ш^ш 


л*,--.* 


•p^t 


I  ш 


■  ■ 


I 


■ 


^^ш 


(.  #м 


■  4v  I . 


Щ 


к  ■  ■  ■<*  'J I  ■  ' .  v .  v    ■  ■  ■  I 


H 


ш 


ш 


Glass. 
Book. 





THE  KREBS  COLLECTION 

(LINGÜISTICS) 


(Sltrammcitöi 


der 


wotjakiscfaen  Sprache 


nebst  einem  kleinen 


wotjakisdi-deutschen  und  deutsch-wofjakischen 
Wörterbuche 


von 


F.  *f.  \W*ieüemann9 

Oberlehrer  der  griechischen  Sprache  am  Gymnasium  zu  lteval. 


Utmi,  1851. 


In    Coramission   bei   Kluge   &   Ströhra. 


Ш 


машш^ШШкй^^ 


(Strammaftfc   f**i 


der 


wotjakiscben    Sprache 

nebst  einem  kleinen 

wotjakisch-deutscheo  und  deutsch-wotjakischen 
Wörterbuche 


von 


№.  JT.  \W*iedemann* 

n 

Oberlehrer  der  griechischen  Sprache  am  Gymnasium  zu  Revaf. 


>*mm 


Kernt,   1851. 


In    Commission    bei    Kluge    &    Stroh m. 


Der  Druck  dieser  Schrift  ist  unter  der  Bedingung  gestattet,  dass 
nach  Vollendung  desselben  die  vorschriftmässige  Anzahl  von  Exemplaren 
an  die  Dorpatsche  abgetheilte  Censur  eingesandt  werde. 

Dorpat,  den  11.  August  1851. 

Abgetheilter  Censor  in  Dorpat:    Hofrath  J    de  la  Croix. 


409416 
•       »31 


Gedruckt  bei  Heinrich  Laakmann  in  Dorpat. 


5 


НЕШЩ 


Akademiker  in  Berlin, 


hochachtungsvoll    zugeeignet 


von  dem   Verfasser. 


Vorwort. 


Di 


ie  Wotjaken  erhielten  die  russische  Herrschaft 
zuerst  im  Jahre  1174,  wo  von  Nowgorod  aus  sich  Colo- 
ifsten  bei  ihnen  niederliessen,  und  einen  kleinen  Handel- 
staat gründeten,  der  über  zweihundert  Jahre  lang  seine 
Unabhängigkeit  behauptete.  Der  Grossförst  Wasilij,  wel- 
cher die  Nowgoroder  selbst  zum  Tributzahlen  zwang, 
eroberte  auch  Wjatka  1459.  Während  des  grossen 
Kampfes  der  Russen  gegen  ihre  früheren  Unterdrücker, 
die  Tataren,  in  der  Milte  des  sechzehnten  Jahrhunderts 
machten  die  Wotjaken  mit  den  ihnen  benachbarten  Tsche- 
remissen  gemeinschaftlich  einen  grossen  Aufruhr  (1553), 
in  welchem  es  ihnen  jedoch  nicht  gelang  ihre  Unabhän- 
gigkeit wieder  zu  erlangen. 

Der  bei  Weitem  grösste  Theil  der  Wotjaken,  welche 
bis  jetzt  ihre  Nationalität  noch  bewahrt  haben,  und  nicht 
schon  in  Russen  oder  Tataren  aufgegangen  sind,  ist  zum 
Christenthum  bekehrt,  doch  giebt  es  auch  einige  Muham- 
medaner  unter  ihnen.  Die  meisten  von  ihnen  wohnen 
im  Wjatkaschen  Gouvernement,  besonders  in  den  vier 
Kreisen  Glazow,   Malmysch,  Jelabuga  und  Sarapul,  und 
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sie  beliefen  sich  dort  nach  den  letzten  darüber  veröffent- 
lichten Nachrichten  *)  im  Jahre  1838  auf  15834t  Köpfe; 
ausserdem  fanden  sich  im  Jahre  1839  im  Kasansehen 
Gouvernement  2753  und  im  Orenburgschen  im  Jahre  1837 
noch  765  Wotjaken.  Da  in  diesen  beiden  letzten  An- 
gaben das  weibliche  Geschlecht,  welches  unter  den  15834-i 
im  Wjatkaschen  Gouvernement  Gezählten  die  grössere 
Hälfte  ausmacht,  nicht  mit  inbegriffen  ist,  so  mochte  die 
Gesammtzahl  des  Volkes  vor  zehn  Jahren  in  runder 
Zahl  etwa  16100Ö  Köpfe  betragen. 

Sie  sind  wie  alle  ihre  finnischen  Brüder  vorzugs- 
weise Landbewohner,  nur  Einzelne  sind  hier  und  da  in 
den  Städten  ansässig,  ganze  wotjakische  Städte  aber 
giebt  es  nirgends,  und  hat  es  wohl  nie  gegeben.  Bei 
ihrer  Stellung  zwischen  den  Syrjänen  und  Tscheremissen 
lässt  sich  erwarten,  dass  ihre  Sprache  eine  eben  solcbj* 
einnehmen  werde,  und  so  ist  es  auch  in  der  That.  Sie 
gehören  zwar  durchaus  vorherrschend  zum  nordöstlich- 
finnischen Stamme,  und  stehen  daher  den  Syrjänen  am 
nächsten,  aber  dennoch  findet  sich  in  ihrer  Sprache  auch 
wieder  Manches,  das  sie  nur  mit  den  Tscheremissen, 
nicht  mit  den  Syrjänen  gemein  haben.  Es  ist  in  dieser 
Grammatik,  wo  sich  Gelegenheit  dazu  darbot,  im  Ein- 
zelnen darauf  hingewiesen.  Die  Wotjaken  nem  *m  sich 
selbst  ut)  murt  (murt  ist  „Mensch"),  und  von  diesem 
ut)  ist  ohne  Zweifel  das  Wort  Woten  und  Wotjaken, 
womit  sie  im  Mittelalter  und  jetzt  von  den  Russen  be- 
nannt werden,  gekommen.  Sie  nennen  die  Russen  Ц'ис% 
und  von  ihren  Nachbaren  die  Tataren  btger',   die  Tsche- 


*)  In  einem  Aufsätze  des  Akademikers  Koppen  ..Russlands  Gesammt- 
bevölkerung  im  Jahre  1838"  in  den  Memoires  de  l'Academie  Imperiale  des 
sciences  de  St.  Petersbourg ,  Vl-me  serie,  sciences  politiques ,  histoire  et 
Philologie.    T.  VI.    St.  Petersbourg  1844. 
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remissen  per  j  für  die  Tschuwaschen  haben  sie  keinen 
anderen  Namen  als   die  Russen. 

Ein  Hauptinteresse,  das  die  Sprache  der  Wotjaken 
dem  Linguisten  darbietet,  besteht  eben  in  dem  Umstände, 
dass  sie  gewissermassen  den  Uebergang  von  der  süd- 
östlichen zu  der  nordöstlichen  Abtheilung  des  ganzen  fin- 
nischen Volkstammes  vermittelt.  Da  sie  nicht  bloss 
russischem  Einflüsse  ausgesetzt  gewesen  ist,  wie  die  ihr 
nächst  verwandte  syrjänische,  sondern  auch  türkischem, 
wie  das  Tscheremissische,  so  hat  sie  natürlich  auch  noch 
mehr  Fremdes  aufgenommen  als  das  Syrjänische.  Die 
Wotjaken  sind  nicht  bloss  Grenznachbaren  der  Tataren, 
sondern  wohnen  zum  Theil  auch  mit  ihnen  gemischt, 
woher  ein  Theil  von  ihnen  eben  so  gut  tatarisch  wie 
wotjakisch  spricht,  und  es  ist  daher  nicht  zu  verwundern, 
wenn  viele  türkische  Wörter  und  auch  Wortformen  und 
Wendungen  durch  diesen  Verkehr  mit  den  Tataren  in 
ihre  Sprache  gekommen  sind.  Diese  türkische  Beimi- 
schung ist  natürlich  nicht  überall  gleich  stark,  und  die 
in  verschiedenen  Kreisen  des  Gouvernements  Wjatka  an- 
gefertigten Evangelienübersetzungen  liefern  selbst  eine 
Probe  von  dieser  Verschiedenheit.  Das  in  Jelabuga  über- 
setzte Evangelium  des  Matthäus  hat  viel  mehr  tatarische 
Wörter  als  das  in  Glazow  übersetzte  des  Marcus,  ob- 
gleich es  dagegen  auch  manche  Wortformen  wieder  in 
reinerer  Ursprünglichkeit  erhalten  hat. 

Die  gedruckte  wotjakische  Literatur  hat  sieh  bisher, 
so  viel  mir  bekannt  geworden,  auf  einen  einzigen  Bo- 
gen beschränkt,  und  auch  dieser  ist  nicht  zur  Kunde  des 
Publikums  gekommen.  Es  ist  der  erste  Bogen  von  der 
Uebersetzuug  des  Evangeliums  des  Matthäus.  In  dem 
Archiv  der  russischen  Bibelgesellschaft  zu  Wjatka  be- 
finden sich  aber  Uebersetzungen  aller  vier  Evangelien  im 
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Manuscript  —  das  des  Lucas  ist  nicht  vollständig  — ,  und 
durch  die  Güte  des  Herrn  Akademikers  Staatsrats  Sjö- 
gren in  St.  Petersburg  sind  mir  Abschriften  davon  zur 
Benutzung  mitgetheilt  worden.  Leider  sind  diese  Evan- 
gelienübersetzungen nicht  alle  vier  gleich  zuverlässig 
und  brauchbar.  Die  beiden  ersten  sind  in  der  vollendet- 
sten Gestalt  in  der  Reinschrift  vorhanden,  und  nach  den 
in  dem  Vorwort  zu  denselben  enthaltenen  Notizen  ist  das 
des  Matthäus  im  Kreise  Jelabuga  übersetzt  worden  von 
einem  Iwan  Anissimow,  das  des  Marcus  im  Kreise 
Glazow  von  einem  Afonasij  Schkl'ajew.  Sie  sollen 
nachher  von  einem  in  Glazow  versammelten  Comite  durch- 
gesehen sein,  bei  dem  auch  der  Kaufmann  Wolkowr,  ein 
geborener  Wotjake,  assistirte.  Dieser  Revision  in  Gla- 
zow verdankt  man  es  ohne  Zweifel,  dass  im  Evangelium 
des  Matthäus  an  vielen  Stellen  zu  den  bei  den  Wotjaken 
im  Glazowschen  Kreise  ungebräuchlichen  Ausdrücken  die 
dort  geltenden  in  Klammern  hinzugesetzt  sind,  was  zur 
Vergleichung  der  Dialekte  sehr  interessant  ist,  denn  es 
findet  sich,  dass  die  in  Glazow  ungebräuchlichen  Aus- 
drücke öfters  tatarische  oder  tscheremissische  sind,  bis- 
weilen freilich  auch  von  wotjaki sehen  Wurzeln  ganz  regel- 
mässig abgeleitete  Wörter.  Die  in  Parenthese  gesetzten 
Wörter  kommen  übrigens  zum  Theil  auch  im  Evangelium 
des  Matthäus  selbst  an  anderen  Stellen  vor.  Russische 
Wörter  haben  beide  in  Menge,  das  des  Marcus  vielleicht 
noch  etwas  mehr,  doch  kommen  im  Gegentheil  auch  im 
Matthäus  wieder  einige  vor,  zu  denen  ein  in  Glazow  ge- 
bräuchliches wotjakisches  in  Klammern  gesetzt  ist.  Die 
durch  die  Parenthesen  erklärten  Wörter  sind  in  alpha- 
betischer Ordnung  folgende  : 
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3,  4  afrtba[b^tt]  Heuschrecke 

4,  1  ctlbam  [pojae'fem]  Betrug 
4,  3  albanci^ojaS']  Betrüger 
6,13  mit?  [$em,  [фопег]  wahr- 
lich 

1,18  anaj  [mumi]  Mutter 
1,20  anget  [irorfftub]  Engel 
9,34  afaba  [fuiwfa,    babjtm] 

Herr,  Oberer 
3,  9  ataj  [aj]  Vater 
27,53  bqtaf  [jatnr]  viel 
12,29  batpr  [fuffjmo  murt]  Star- 
ker 
5,22  beten  [tcfnut]   vergeblich 
5,22  btrou     [bec'e,     mcttps' ] 
Freund ,  Nächster 
26,53  ЬохеЩщ  [pulaorünp]  bit- 
ten, bewegen 
9,18  bub$tm[bab$im  murt]  Vor- 
nehmer 
18,25  buxlje  [fyrimj  Schuld 
25,36  c'ctfMp  Ui)tu)b\)  Ьохж 2)] 
ihr  besuchtet,  kamt  zu  mir 
28,1  c'aflaiü)  [üöfatttmi;]  nach- 
sehen, zusehen 
5,48  CÜh)t  [tptmpt]  rein,  voll- 
kommen 
15,19  cWorjae'fcu  [palan  цШ 

rcetlcm]  Hurerei 
3,11  c'ufimbimmp  [ЬеЩЩот, 
pßrtpttp]  taufen 
12,10  euM  [fofeftem  fio]   mit 
einer  vertrockneten  Hand 


1 7,24  МЬгафта  [f y>£  mÜoxCbon] 
fünf  und  zwanzig  Kopeken 

18,28  btuartj   [mf  fönt]   fünf 
Kopeken 

11,28  bföpföetpnp    [[фиЬе^пр] 

erquicken,  erfreuen 
4,24  bgigartem  [>ert  fd;u!fem] 
gelähmt 

11,21  Ц\®  Ы&*)  [fefal,  uxob 
Ы&]  schmutzige,  schlech- 
te Kleidung 
8,27  b^ubtmt;  ßm$  t^ttjut?] 
die  Besinnung  verlieren, 
staunen 

20,11   b^unmp  liittüu;]   murren 
6,13  emlef   [fmcmermon,  jor* 
mott]  Elend,  Unglück 

20,18  efep  farmu;   [!спс[ф  f.] 

herathen 
26,39  qeP4)  [г)'фа|'фа]  Kelch 
26,69  §ib  [ajbar]  Hof 
11,17  gut  [fürcg]  Lied 
15,2  ilüu  [fofem,  fafoltem]  Ge- 
setz 
16,26  шшрГ  [pajba,  pabt]  Vor- 

theii 
14,33  t^em  р[фараГ|  gewiss 
12,  5  1стр[ф  [aip5)]  Schuld 
5,24  jaratp6)   [urjaö'fp]   ver- 
söhne dich 
4,15  jat  murt  [fafyf  tübplpmtä 
tumarjä]   Heide 
11,26  jej  [jcm]  gewiss 


1)  Durch  einen  Schreibfehler  steht  dafür  ubbanct 

2)  Durch  ein  Versehen  zu  bie'jabt)  (ihr  bekleidetet)  gesetzt. 

3)  Verschriehen  bue\ 

4)  Verschrieben  jejel',  cf.  24,51. 
5^1  Verschriehen  Ott 

G)  Verschriehen  javafdjt. 


12,  1  jir  Цфс))]  ЛеЬге 

15,19  jumiui  c'agon  [at^is'-Fct 
luib  h\)}i){i)a  önwcra , 
wenn  du  Zeuge  bist,  so 
sprich  nicht  Falsches] 
falsches  Zeugniss 

6,16  fajga  ultjm;  \ЩЦ\й&Цщ] 

traurig  sein 
13,21  fajcju  [ЩЩ]  Trauer 
7,  6  M\)t  [юев3]  Perle 

11,  7  fctmpfd)  [boh)]  Stock 
8,20  far  im  tax]  Nest 

15,  4  fatu  [fptcm]  ehrlos 

3.16  fegerfim  [bpbpf]  Taube 
14,-6  fePfdjmp  [jaram  utalts4> 

Ttp]  gefallen 

1.17  fecmp  [mpnpm;]  gehen 
[l,llfofd)fpm;— 1,12шш)] 

14,26  Ы)Ч\щ         [c'erefjcmp] 
schreien 
8,30  fujtp  [Ги!]  Heerde,  [imo] 
viel 
20,18  ЫЩп\)  [ätthMfl  tödten 
13,45  fupec  [wuj  fatt)§']   Kauf- 
mann 
18,28  fupprtpnp[fupprtpfatiumv] 
zusammendrücken, biegen 
1,20  furbatü)  [ft)fd;lanp]  fürch- 
ten 
9,  3  lurlant)    [fpteut   farpm;] 

schimpfen 

12,  7  furlarü)  [lefatpm;]  schel- 

ten, lästern 

21,13  Imot  [cfl;ma^  muri]  Räu- 
ber 

10,10  fufcbin  [fepw  ')]  Sack 


4,11  ЩЩ$п  [rooifdjub]  Engel 
9,  2  Pabfem  [peri  f  (puffern]  ge- 
lähmt 
20,  1  Takt   [uföaö']  Arbeiter, 

20,8  uföa*' 
22,16  itatpe'fynp  [hib^atl^fym;] 

sich  kehren  an  etwas 
12,42  tymfd)ir    [bffmtt;   mmai] 
Mittag 
6,  2  maftaS'fpnp  [ufttyjaS'fpnp] 

sich  rühmen 
6,24  mamona    [ulem    »plcm] 
Vermögen 
23,23  m'ato  [futurum]  Minze 
3,  4  mu  [c'eci]  Honig 
2,16  mi)$h)l  [ferem]  Spott 
9,24  mt^fyljcmt)  [ferefjaijam;] 
verspotten 
22,  6  mpe'fpi  farpp  [targanp] 
verspotten 
9,10  mptat   [wpt  PufaS',   pel 
oftpe']  Zöllner 
15,19  nafaeja^fou  [f  uantemjog* 
len    palan    ajiti  »ctlcm] 
Hurerei 

8.24  03cm    [titf,    tent,    wohl 
tant?]  siehe 

22,  7  —  8,9  о^таЗЧрЗ'  [folbat] 
Soldat 
7,28  pajmpnp  [jenjä  i;fd)ttmp] 
sich  wundern 

5.25  pac'fatpnv      [ppbfaümt)] 
werfen 

27,22  щГапу  [joltpnp]  aufhän- 
gen [fr'oS  n>i;lä  ofd)tym; 
20,192)] 


1)  Verschrieben  fc€r>g. 

2)  Dort  siebt   verschrieben   ral'fwn;,   cf.   23,34.  -   27,  2ö.   31.  35. 
83.  44.  -  28,  5. 
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3,  7  ЩЫ\)  [ЩЬЩ]   fliehen 
7,22  pcrtmaS'ftm  [ab'amtfy  lu* 

entern]  Wunder 
1,25  penrcj  [iretfö',  tra^ttart)^] 
der  erste 
13,55  Jjfotmf  [tiren  leS'tp?]  Zim- 
mermann 
12,19  poper'ofq  trerant)  [roamen 
U)€tanp]     widersprechen, 
verbieten 
8,17  r-üttmt;    tupala   [пЩхщ 
t*  l)]  hinüber  fahren 
13,25  pufro  [urcb  türmt]  Unkraut 
23,38  pttfta  [bufdj]  Jeer 
19,12  pudern  [и{о|"фо  muri]  Eu- 
nuch 
4,10  fagtmtmt;   [(plant)]  ehren 
6,  1  faf  ulyin;  [c'aflanp,  юо^ 
ffpnp]   sich  hüten 
12,  5  faptant)    [fptem    farpnp] 

veruneliren 
9,26  fcf)aer  [puftj   Gränze 
10,25  fem'a  [trataga]  Familie 
15,30  fefpr  [fwaner]  elend 

5,25  finja^bl     [troff)    ü)aiö5] 
Feind 

5,  9  foglafd)2)    faty?    [urt^ä 
ubö']   versöhnlich 
11,22  fofem[lt!ata]  so  vielmehr) 
11,  5  fofpro  [peftem3)]  taub 
12,22  fomyro  [fßltem]  stumm 
17,27  flatir  [rctfb Ott  fönt]  fünf- 
zig Kopeken 

9,27  fufpr  [füttern]  blind 
22,20  fuPber  [baft]  Bild,  Gestalt 

4,  7  fl)fattt)  [Vojanp]  betrügen 


12,29  tatant)  [offmtanty]  rauben 
13,44  tantmt;  [tratym;]  begraben 
13,24  tarlau  [tub]  Feld 
27,43  tebtnt;nt)[ntalpa§'!t)m)]sich 

verlassen  auf  etwas 
8,  5  и?тщщ    [fulrccrynt;] 

bitten 
14,26  tumofcfyo  ab^on  [pertmaS-* 

fem]  Wunderers cli einung 
2,15  tupanp,  4,14  uciranp  [bt;* 

beömtyttpj    in  Erfüllung 

gehen 
13,47  taft)  [tytty]  allerlei 

6,  2  ltram  [f'uteS]   Strasse 
12,43  urob  fplpn  d.  h.  fptttyjln 

[fcfjajtan  lul]  böser  Geist 
20,  3  trabt  [bt;rja]  zur  Zeit 
19,24  teePbltb  [bll<>]  Kameel 
23,16  mnovoat  [afp4)]  Schuld 

12.42  trinotrat  !an;nt)  [atptpnp] 
beschuldigen 

24.43  mor  [lutfcf)fa^]  D>eb 
12,  4  tt)08D  murt  [£c>:p]  Priester 

1,17  troc'tiric'af,  bolaQ  ganz,  all 

26,32  njo^manp  ßmnpt  [феЬтр] 
begegnen,  erscheinen 

14,13  1))Щ  [falpftem]  einsam 
8,13  fo^ajatätf  [fofuif]  darauf, 
sogleich 
11,13  %aftm  [fat,  fofon]  Gesetz 
3,16  ^aman  [fcfutf]  sogleich 
10,22  inen  lump   [ufjaltffpm;, 
ltljatffpnt)]  erhalten  wer- 
den, leben  bleiben 
3,  3  ^urtmt;  [c'erefttmt;]  rufen, 
20,11    [^Ulinp]    schreien. 


1)  Durch  ein  Versehen  auch  V.  15  zu  rct)i*pr)  gesetzt. 

2)  Verschrieben  jogltfdj. 

3j  Durch  Versehen  zu  fuf^r,  , ;blind*%  gesetzt,  cf.  9,27. 

4;  Verschrieben  ain. 
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Was  ihre  äussere  Gestalt  betrifft,  so  ist,  wenigstens 
in  den  mir  vorliegenden  Abschriften,  das  Evangelium  des 
Marcus  das  bei  Weitem  vorzüglichste.  Das  des  Mat- 
thäus ist  zwar  häufig  reiner  und  ächter  in  Form  und 
Ausdruck,  aber  die  Wörter  sind  durch  falsche  Theilung, 
durch  Zusammenschreiben  der  Endsylben  des  vorherge- 
henden mit  dem  Anfange  des  folgenden  Wortes  oft  fast 
bis  zur  Undeutlichkeit  entstellt,  und  wer  seine  wotjaki- 
schen  Studien  mit  dem  Lesen  dieses  Evangeliums  be- 
ginnen wollte,  würde  wohl  oft  in  grosse  Verlegenheit 
gerathen. 

Da  ich  die  Belege  in  meiner  vorliegenden  Gram- 
matik grösstentheils  aus  diesen  beiden  Evangelien  citirt 
habe,  so  ist  es  wohl  nöthig,  hier  eine  etwas  genauere 
Schilderung  derselben  zu  geben.  Namentlich  wird  es 
wohl  unerlässlich  sein,  auf  die  Fehler  und  auf  die  incon- 
sequente  Schreibung  des  Wotjakischen  genauer  einzu- 
gehen, und  wie  ich  mich  diesen  gegenüber  bei  der  Um- 
schreibung in  die  von  mir  gewählte  Schrift  verhalten  habe. 
Dadurch  nämlich,  dass  ich  —  was  gewiss  Jeder  billigen 
wird  —  eine  gleichmässige  und  consequente  Orthographie 
durchzuführen  suchte,  habe  ich  häufig  mit  der  Schreibung 
in  den  Evangelien  in  Conflict  gerathen  müssen,  und  es 
könnte  leicht,  wenn  man  nach  einzelnen  Fällen  urtheilen 
wollte,  den  Anschein  gewinnen,  als  hätte  ich  willkührlich 
die  Worte  umgemodelt,  wo  ich  doch  nur  aus  den  ver- 
schiedenen Gestalten,  in  welchen  ein  und  dasselbe  Wort 
oder  eine  und  dieselbe  grammatische  Form  an  verschie- 
denen Stellen  erscheint,  diejenige  erwählt  und  überall 
beibehalten  habe,  w7elche  mir  den  mündlicher  Rede  abge- 
horchten Laut  am  besten  zu  bezeichnen  oder  —  bei 
gleichem  Klange  —  der  Etymologie  am  meisten  zu  ent- 
sprechen schien.    Es  versteht  sich  wohl  von  selbst,  dass 
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durch  das  Aufdecken  der  genannten  Mängel  das  immer 
sehr  hoch  anzuschlagende  Verdienst  der  Uebersetzer  nicht 
augetastet  werden  soll.  Eigentliche  Uehersetzersünden 
kommen  wohl  in  den  beiden  ersten  Evangelien  sehr  spar- 
sam vor,  und  finden  leicht  ihre  Entschuldigung  in  der 
grossen  Schwierigkeit,  eine  Schrift  dieses  Inhalts  in  ein 
so  rohes  und  verarmtes  Idiom  zu  übertragen.  Fast  alle 
Fehler  kommen  auf  Rechnung  der  Unzulänglichkeit  der 
russischen  Schrift  für  die  Bezeichnung  finnischer  Sprach- 
laute und  auf  den  Abschreiber,  welcher  aus  Unkunde 
mit  der  Sprache  unzählige  falsche  Worttheilungen  oder 
Verwechselungen  ähnlicher  im  Concept  wohl  nicht  deut- 
lich genug  geschriebener  Buchstaben  sich  zu  Schulden 
kommen  liess,  oder,  wie  es  scheint,  durch  orthographische 
Regeln  seiner  eigenen,  russischen  Sprache  sich  hat  ver- 
leiten lassen,  z.  B.  nach  ш,  к  u.  s.  w.  nicht  ы  zu  schrei- 
ben, sondern  и,  u.  dgl.  Nur  solche  Schreibfehler  mögen 
schon  im  Concept  des  Uebersetzers  gestanden  haben, 
welche  durch  Verwechselung  schwacher  und  starker  Con- 
sonanten  —  b,  %,  b,  $,  fl?,  mit  t,  l,  p,  f,  fd)  —  ent- 
standen sind  in  solchen  Verbindungen,  wo  der  Laut  nicht 
recht  deutlich  zu  unterscheiden  war,  oder  wenn  ohne 
Rücksicht  auf  die  Etymologie  bald  diese  bald  jene  Schreib- 
art gewählt  ist,  die  so  ziemlich  gleich  gut  dem  auszu- 
drückenden Laute  entsprechen.    Beispiele  hiervon  s.  unten. 

Wir  wenden  uns  nun  zu  den  Evangelien  selbst,  um 
von  allen  genannten  Unrichtigkeiten  und  Ungenauigkeiten 
Proben  zu  geben. 

I.  Eigentliche  Schreibfehler,  d.  h.  solche  Fehler,  bei 
denen  durchaus  nichts  Absichtliches  oder  Planmässiges  zu 
Grunde  zu  liegen  scheint,  mögen  z.B.  folgende  sein, und  zwar 

1)  durch  falsche  Worttheilung  :  Matth.  2,  i  тодысью 
сызъ  иокалыкъ  полысц  und  die  Wissenden  aus  dem  Volke 
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(tottyö'jofwj  -  no  fafyf  pofyö')  —  7,21  сопырозъ,  der  wird 
eingehen  (fopi;ro$)  —  21,30  кыкъ  тэти  эзъ  der  zweite 
(tyhätitfi  —  2,16  муртъ  юсъ  лэсь,  von  den  Menseben  (murt; 
joefeö')  —  2,  23  пророкъ  юсъ  лепъ,  der  Propheten  (pro; 
rofjoefen)  —  18,  12  co  ослесь,  von  ihnen  (fcoelcö7)  — 
18,  10  инь  вылысьмы  намъ  атайлесь,  von  meinem  Vater  aus 
dem  Himmel  (in  nujfyS'  mtjnam  atojlee')  —  10,25  дыше- 
тысь,  эзъ,  der  Lehrer  (ctjfcfyetyfq)  —  7,  6  медазъ  лю 
галэсоосъ,  damit  sie  nicht  zertreten   (met>a§  l'ogctlä  fooj) 

—  18,  26  цидамонъ  выламъ,  habe  Geduld  mit  mir  (ciba 
mon  rotyfam)  —  18,33  укылъ  валъ  ажаляны,  gebührte 
es  sich  nicht  Mitleid  zu  haben  (ufyl  xval-a  f^ai'cinn)  — 
6,  26  угкизю,  угъ  арало,  sie  säen  nicht,  sie  ernten  nicht 
(ugf^'o,  ugnra(o)  —  17,  Ы  кубонъ,  als  aber  (fu  bön) — 
9,15  кайгаулозы,  sie  werden  betrübt  sein  (fcrjga  ulojt}). — 
In  dem  sorgfältiger  geschriebenen  Marcus  kommen  Fälle 
der  Art  nicht  vor. 

2)  Durch  Versetzung  der  Buchstaben ;  Matth.  2,  8 
варезъ,  er  sagte  (roera$)  —  27,  \i  здюдызъ,  er  wunderte 
sich  (fcj'ut^)  —  20,  17  паналтызъ,  entfernte  (palonti)j) 

—  11,   5  циклытъ,  rein  (ctlfyt)* 

3)  Von  den  im  Matthäus  sehr  zahlreichen  Schreib- 
fehlern, welche  ihren  Grund  im  falschen  Lesen  des  Ab- 
zuschreibenden zu  haben  scheinen,  mag  hier  nur  ein  sehr 
kleiner  Theil  beispielsweise  angeführt  werden,  als :  1,  22 
кудвпзъ,  welcher  (ЫЬщ)  —  1Л  24-  кошнозэ,  sein  Weib 
(fyfcfyno^ci)  —  2,5  гоштелыкъ  und  11,  10  гоштемы,  ge- 
schrieben (d[of6temj?n)  —  2,  12  медазъ  берстокэ,  dass  sie 
nicht  zurückkehrten  (met)o$  böretö'ra)  —  2,  17  верс,  er 
spricht  (roera)  —  1,21  co  дарэ,  zu  ihm  (fo  borä)  — 
8,  29  тотцы  und  17,  17  титци,  dort  (tatfi)  —  5,  2  усы- 
пыса,  öffnen  (uö'tnfa)  —  5,  21  бпроусныдъ,  mit  deinem 
Freunde  (birinienpfc)  —  18,  9  бердысьтыдъ  und  18,  8  бор- 
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дысьтыдъ,  von  dir  (bcrtys'tyb)  —  5,  32  цшцоро  und  що- 
церо,  Imrerisch  (c'oc'cro)  —  10,  i\  селыктэмъ  und  co- 
лыктэ-згь,  gerecht  (f  elftem)  —  5,  33  каргасыконъ,  Schwur 
(Fari]aö'fon)  —  6,  10  вылыжъ  und  13,  11  вылыкъ,  auf 
(nwfyn)  —  6,  18  адямпэсъ,  die  Menschen  (aD'amtoö)  — 
6,30  чуказо  und  34^  чуказэ,  am  Morgen  (tfdjufo^ä)  — 
23,  35  куснынъ,  unter  (Шрщ}  —  6,  30  лязъ,  schwach 
(ГаЬ  8,26)  —  8,  34  шагрысьтызъ,  aus  seiner  Gegend 
Нфащ&Щ')  —  8,  21  нырытозъ,  bis  zum  Eingehen  (p*;* 
njto^')  —  17,  17  кытцпозь  und  кытуй-озъ,  wie  lange 
(fytfto^)  —  9,2  отьшъ,  dort  (otyn)  —  9,  16  углышья, 
flickt  nicht  (ugfyfcfya) —  10,  16  кады,  wie  (fab')  —  10,17 
дышеронъ,  Lehre  (ct?fd)eton)  —  10,  29  икъ  вылысь  атай- 
ппэкъ,  ohne  den  Vater  vom  Himmel  (in  rci)M'  ötajtef)  — 
11,  12  кулшыкъ,  mit  Kraft  (fufjmttjn)  —  12,  11  вярязъ, 
er  sprach  (wera$)  —  12,20  басьты-шозь,  bis  zum  Neh- 
men (ba&tyt?ft  —  13,  5  сюн  und  8  кой,  Erde  (fuj) — 
16,25  лумъ,  Geist  (lul)  —  18,15  акиты,  beschuldige 
(at'pty)  u.  s.  w.  Besonders  häufig  steht  6  statt  anderer 
Buchstaben   und   n  statt   a,   als   4,  3   абданци,  Betrüger 

(alDcmct  2i,  24) 8,  1  6o,  er  (fo)  —  7,  U  убонэ,    in 

das  Leben  (ulona)  —  7,  16  бицябо,  sie  pflücken  (6t'c'a(o) 

—  16,  13  кожабо,  sie  meinen  (foffyalo)  —  8,22  кулемъ- 
босъ  und  кулемъюсъ,  die  Todten  (fufemjoö)  —  3,9  — 
9,26  тп,  dieser  (ta)  —  5,9  соглпшъ,  Versöhnung  (fo* 
§\afd)   10,  340  —  7,  12  гижаськоды,  ihr  liebt  (flaffjas'foty) 

—  8,21  мыпысп,  gehend,  увитыны,  begraben  (m*?m;fa, 
watynt))  —  28,  i  возмпсыосъ,  die  Wächter  (rt>o$'ma3')o3) 

—  26,20  квпзъ,  die  Luft  (frcflj)  —  26,70  вериськодъ, 
du  sprichst  (roernö'fofc)  —  27,46  кварпзэ ,  die  Stimme 
(froara^i)  —  23,18  каршськозъ,  er  schwört  (fargae'fo^) 

—  9,  17  впль  und  валь,  neu  (mtT)  —  2,  12  вэтаси,  träu- 
mend (roötafa). 
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Meistens  haben  die  so  verschriebenen  Wörter  gar 
keinen  Sinn,  bisweilen  aber  werden  sie  zu  Sprachfehlern, 
indem  dadurch  eine  andere  Wortform  in  den  Satz  hin- 
eingebracht ist  als  die,  welche  der  Sinn  erfordert,  z.  B, 
6,20  бурзесъ,  ihr  Gut,  statt  burfrq,  euer  Gut  r —  9,6 
увалесъмэ,  mein  Bett,  st.  rca(e3fcä,  dein  Bett  —  10,  32 
кародъ,  du  machst,  st.  farog,  er  macht  —  11,  lt  бад- 
зпмъ-зесъ,  ihren  Grossen,  st.  babtfmqzä,  grösser. 

Das  Evangelium  des  Marcus  ist  auch  in  diesem 
Punkte  ungleich  reiner,  und  es  können  ihm  nur  wenige 
in  diese  Kategorie  gehörige  Fehler  nachgewiesen  werden, 
die  nicht  schon  von  einer  spätem  Hand  corrigirt  wären, 
als:  12,  14«  сотомъ,  wir  geben,  st.  сютомъ  (fotom)  — - 
12,  30  юнмодскемъ,  Befestigung  (junmats'fem)  —  13,  14 
валазъ,  auf  (ttn;lct§)  —  14  13  пумискозъ  st.  пумитскозъ, 
er  wird  begegnen  (piin^tä'foj)  —  14,15  даселэ,  bereitet 
(bae'ja(ä)  —  14,66  Петро,  Petrus  (^etr)  —  11,28 
эрпкосп,  die  Freiheit  (enjfjä) —  10,33  бытсимъ  st.  бад- 
знмъ,  gross  (babgmt  10,42  —  11,  18)  —  10,38  юю, 
ich  trinke  (juo  10,  39)  —  6,  11  телестыдъ,  von  euch 
(tifeö'tyfc)  —  xva£x\t)xt)&  ist  geschrieben  увазъиырысь 
(10,6),  увазьнырызъ  (3,16),  увазнерысъ  (12,28),  уваз- 
нарысь  (14,  68). 

11.  Fehler,  welche  auf  ungenauer  Auffassung  oder 
unpassender  Bezeichnung  des  Lautes  beruhen.  Bei  Auf- 
zählung solcher  Fehler  mag  es  freilich  scheinen,  als 
könnte  ich  leicht  der  gleichen  Berechtigung  der  ver- 
schiedenen Dialekte  zu  nahe  treten,  und  als  könnte  das, 
was  bei  der  Controlirung  mit  der  mündlichen  Rede  der 
mir  zugänglich  gewesenen  Wotjaken  sich  als  nicht  über- 
einstimmend ergab,  doch  wohl  an  manchen  Orten  auch 
das  Wahre  und  Rechte  sein  ;  man  muss  indessen  wohl 
zugeben,  dass  diess  dann  schwerlich  der  Fall  sein  kann, 
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wenn  ein  und  dasselbe  Wort  oder  eine  und  dieselbe  srram- 
matische  Form  in  einem  und  demselben  Evangelium  in 
verschiedenen  Gestalten  erscheint.  Welcher  von  diesen 
verschiedenen  Gestalten  ich  bei  der  Umschreibuno;  in  die 
von  mir  gewählte  Schrift  gefolgt  bin,  davon  weiter  unten. 
1)  Für  die  Mouillirung  der  Consonanten  hat  die 
russische  Schrift  verschiedene  Mittel.  Sie  wird  ent- 
weder an  dem  Consonanten  selbst  bezeichnet  mit  dem 
kleinen  Finalzeichen  (ь),  wenn  der  Consonant  eine  Sylbe 
schliesst,  oder,  wenn  ein  Vocal  darauf  folgt,  an  diesem, 
indem  man  statt  des  einfachen  Vocals  einen  so  genannten 
jerirten  setzt,  d.  h.  einen  solchen,  dem  ein  j  oder  kurzes 
i  vorschlagt.  So  steht  also  dem  a  als  jerirter  Vocal 
das  я  zur  Seite,  dem  y  das  10,  dem  э  das  e,  statt  dessen 
freilich  mit  mehr  Bestimmtheit  das  -fc  hätte  gebraucht 
werden  können,  da  das  e  im  Russischen  selbst  nicht 
überall  die  jerirte  Aussprache  hat,  so  dass  man  in  einem 
von  einem  Russen  geschriebeneu  Worte  einer  fremden 
Sprache  nicht  immer  recht  weiss,  ob  mit  dem  e  unsere 
oder  je  gemeint  ist.  Das  -fe  ist  aber  fast  nur  im  Mat- 
thäus hin  und  wieder  angewandt,  z.  Th.  neben  dem  e, 
wo  es  dann  den  Schluss  auf  die  jerirte  Aussprache  dieses 
letztern  unterstützt  in  Verbindungen ,  wo  in  russischen 
Wörtern  diese  Aussprache  nicht  hervortreten  würde. 
Neben  dem  o  hat  die  russische  Sprache  eigentlich  das 
Zeichen  ё  mit  der  Aussprache  jo,  aber  diess  ё  ist  in 
den  Evangelien  nirgends  angewandt,  sondern  dafür  io  mit 
einem  darüber  gesetzten  Zeichen,  um  die  Verbindung  beider 
Vocale  zu  einer  Sylbe  anzudeuten.  Da  durch  Hinzutre- 
ten des  I- Lautes  die  Jerirung  überhaupt  bewirkt  wird,  so 
bringt  das  i  (n)  natürlich  auch  von  selbst  schon  immer  eine 
Mouillirung  des  in  derselben  Sylbe  vorhergehenden  Conso- 
nanten mit  sich,  im  Gegensatz  zu  dem  tieferen  t)  (ы),  welches 
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den  davor  stehenden  Consonanten  nielit  auf  diese  Art 
affieirt ;  wenn  aber  ein  Wort  mit  n  anfängt,  so  bleibt  es 
zweifelhaft,  ob  damit  t  oder  \i  gemeint  ist  (s.  unten).  — 
Ueber  die  in  meiner  Schrift  gewählte  einfachere  Bezeich- 
nung der  Mouillirung  vgl.  unten  §  6. 

In  den  Evangelien  herrscht  nun  in  der  Bezeichnung 
der  Mouillirung  die  allergrösste  Confusion,  und  es  sind 
vielleicht  wenig  Verse  zu  finden,  welche  man  ganz  genau 
umschreiben  könnte,  ohne  in  dieselben  Inconsequenzen 
zu  verfallen.  Es  muss  wohl  genügen,  für  jede  der  oben 
genannten  Formen  der  Mouillirung  einige  Beispiele  solcher 
schwankenden  Schreibweise  anzuführen. 

a)  Gebrauch  des  ь.  Im  Matthäus  z.  B.  возынатыны 
(16,  1),  возыиаськоды  (20,  52)  und  возматэ  (22,  19), 
возматыны  (24,  1—27,  36)  —  инти  (20,  5),  штьти 
(13,  57)  und  иньти  (13,  5)  —  муртъ  (2,  7)  und  мурть 
(2,  1)  —  квазъ  (14,  15)  und  квазь  (16,  2  —  20,  8)  — 
кпнъ  (10,  32)  und  ■  кииь  (10,  33)  —  укмысъ  (18,  13) 
und  укмысь  (18,  12)  —  басътызъ  (2,  21)  und  басьтызъ 
(1,  24)  —  бонъ  (4,  4)  und  боиь  (4,  10)  —  сЯтсэсъ 
(4,  18),  сБтъюссесъ  (4,  21)  und  сйтыоссе  (4,  20)  — 
дзецъ  (12,  34)  und  дзець  (55)  —  виноватъ  (12,  42)  und 
виновать  (12,  41)  —  верамьшъ  (5,  27)  und  верамынь 
(5,  55)  —  келтыськомъ  und  кельты  (6, 12)  —  азьло  (8,  21) 
und  азьло  (9,  16)  —  die  Participe  люкасъ  und  октысь 
(9,  10)  —  die  Medialformen  сютскозъ  und  бастськозъ 
(21,45),  шгпаскизъ  und  нимьяськозъ  (2,25)  —  die  Per- 
sonalsuffixe евангол1е  -  эзь  und  церьэзъ  (4,25). 

Im  Marcus  z.  B.  азло  (15, 14)  und  азьло  (15, 11)  — 
возскэлэ  (15,  5)  und  возьскэлэ  (12,  58)  —  шедтысь  (1, 17) 
und  шедьтэ  (14,  55)  —  лестыськоды  (7,  8)  und  лесьтысь- 
коды  (11,5)  —  die  Medialformen  адзисько  (8,24),  ве- 
раськомъ  (4, 50),  катъясько  (5,  28),  люкаськизы  (1,  55)  — 
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люкыськпны  (10,4)  und  адзпскэ  (8,18),  вераскизъ  (2,2), 
катъяскпзъ  (5,  29),  люкасконъ  (1,  39),  люкыскины  (10,  2). 

b)  А  und  я.  Im  Matthäus  z.  В.  эма  und  эмя  (7,  22)  — - 
лобась  (6,  26)  und  лобясь  (8,  20)  —  пиналъ  (19,  20)  und 
шшялъ  (18,  2.  4)  —  пумитазъ  (25,  6)  und  пумитязъ 
(25, 1)  —  веразъ  (19,  26)  und  веряны  (10, 19).  —  Im 
Marcus  z.  В.  заризъ  (1, 16)  und  зярисъ  (4, 1)  —  пыд- 
еаса  (1,  40)  und  пыдъсяскизъ  (10, 17)  —  огняды  (6,  51) 
und  огнязы  (6,  32)  neben  den  gleichen  Zahlformen  кык- 
напзъ  (3,5),  вичиаизъ  (12,43). 

c)  У  und  ю  sind  selten  verwechselt,  z.  B.  im  Mat- 
thäus джютыськись  (11,23)  und  джутыса  (12, 11)  —  im 
Marcus  чюрытъ  (8, 17)  und  чурытскизъ  (6,  52). 

d)  0  und  io  schwanken  im  Marcus  einige  Mal,  als : 
чючъ  (14,  20)  und  чочъ  (2, 16)  —  сотомъ  (12, 14)  und 
сютомъ  (6, 37).  Einmal  ist  auch  ь  statt  i  gebraucht  in 
утьо  (7,5). 

e)  Э  und  e  werden  am  aller  häufigsten  verwechselt, 
so  im  Matthäus  :  берысь  (4,  20)  und  бэрысь  (4, 19)  — 
бэрысямъ  und  берысь  (9,  9)  —  кулэ  und  куле  (9, 12)  — 
ке  (5,13)  und  кэ  (4,3)  —  мынэле  (20,7)  und  мыиэлэ 
(20,  4)  —  селыко  (11, 19)  und  сэлыкъ  (11, 20)  —  ин- 
марэ !  шшаре !  (25,11)  —  теркы  (14,11)  und  тэркы 
(14,  8) —  die  gleichen  Suffixformen  луе  (5,12)  und  юэ 
(11, 19)  —  синь  зе,  шшьзе  (5,  58)  und  лулъ  зэ  (2,  20) 

—  Егпптэ  (2, 14)  auch  Египтй  (2, 13)  und  музьеме  (2,  21) 

—  каргасьюстэлы  (5,  44)  und  уромъшстелы  (5,  47)  — 
нпматскемъ  (10, 5)  und  бырэмъ  (10,  6)  —  визьмоесь  und 
нодтемъэсь  (25,  2)  —  sogar  am  Anfange  eines  Wortes, 
wo  doch  im  Russischen  selbst  e  und  э  immer  und  am 
deutlichsten  unterschieden  lauten,  z.  B.  эжитъ  (15,5) 
und  ежптъ  (9,  57)  —  этины  (22,  5)  und  етиса  (10, 1)  — 
эзъ  каръ  (16,17)    und   езкулъ  (9,24).    —    Im  Marcus: 
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валсс  (1, 14)  und  валсэ  (1, 16)  —  бере  (1,  29)  und  берэ 
(1,37)  —  тоие  (1,  24)  und  тонэ  (1,  57)  —  музъ-эмъ 
(4, 1)  und  музъ-емъ  (4,  5)  —  кизэмыиъ  (4,  16)  und  ки- 
земэзъ  (4,  20)  —  тиледесъ,  тилэдъ  (6,  11)  und  тнледэсл» 
(1,  8)  —  эпъ  (8,  26)  und  енъ  (5,  7)  —  этскизъ  (7,  53) 
und  етцкозы  (6,  56)  —  энзэ  (5,  42)  und  ензэ  (6,  6)  auch 
^нзэ  (5. 20)  und  iaii33  (6,  5)  —  und  die  gleichen  Suffixe 
in  дырысэнъ  (11,  14)  und  отысенъ  (14,  68)  —  пыясь- 
кон-нэ  (14,  58)  und  ошоние  (15,  20). 

Bestimmter  noch  als  mit  e  wird  das  jerirte  e  durch 
•fc  bezeichnet,  und  diess  kommt  auch,  im  Marcus  zwar 
sehr  selten,  aber  im  Matthäus  ziemlich  häufig  vor,  in- 
dessen auch  nicht  bloss  neben  e,  wie  п/йркь  (12,  6)  und 
церкъ  (12,  5)  —  -йтскыны,  ^тскпсь  (14,  56)  und  етско 
(9,  21)  —  перцемъ  und  перцймъ  (18,  18)  u.  s.  w.,  son- 
dern auch  neben  э,  z.  B.  Египт£  (2, 15)  und  Епштэ  (2, 14). 

f)  Zur  Bezeichnung  des  jerirten  i  am  Anfange  einer 
Sylbe  (ji)  sind  nur  ein  Paar  sehr  vereinzelt  stehende 
Versuche  gemacht.  Dahin  gehört  im  Marcus  der  Wechsel 
mit  dem  jerirten  e,  z.B.  илемъ  (4,19)  und  елемъ  (4,7) 

—  музъ-имъ  (4,  51)  und  музъ-емъ  (4,  5)  —  der  Gebrauch 
des  Finalzeichens  als  Sylbentheilers,  wie  быръизъ  (15,  20 

—  5,14),  er  erwählte  (Ьущ),  verschieden  von  быризъ  (1,42) 
er  verlor  sich  {Ьухщ)  —  vgl.  бырьемъ  (15, 20)  auserwählt 
(bpr'em)  und  быремъ  (Matth.  18, 11)  verloren  (bi;rem) ;  — 
endlich  auch  findet  sich  ein  vorgesetztes  i,  z.  ß,  шръэ 
(9, 18),  vgl.  von  demselben  Stamme  иръемъ  Matth.  8, 12.- — 
In  der  syrjänischen  Evangelienübersetzung  ist  in  dem- 
selben Worte  und  in  anderen,  welche  denselben  Laut 
haben,  das  lateinische  j  gebraucht,  und  dieselbe  Auskunft 
hat  auch  der  Verfasser  eines  ersten  Versuches  einer 
wotjakischen  Grammatik  von  1775  ergriffen. 

2)  Mit  der  schwankenden  Mouillirung  ist  sehr  nahe 
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verwandt  die  überaus  häufige  Verwechselung  von  и  und 
ы,  insofern  das  erste  eigentlich  mit  Erweichung  des  vor- 
hergehenden Consonanten  verbunden  ist,  das  zweite  aber 
nicht.  Nach  Wurzeln,  die  zum  Charakterbuchstaben  einen 
nicht  mouillirten  Consonanten  haben,  sollte  daher  in  den 
mit  dem  I-Laut  anfangenden  Suffixen  regelrecht  ы  stehen 
nicht  n,  was  aber  keineswegs  in  den  Evangelien  beob- 
achtet wird.  So  steht  z.  B.  in  dem  Matthäus  лыктызъ 
(2,  21)  und  лыктизъ  (3, 1)  —  вордскыпы  (2,  4)  und  ворд- 
скпзъ  (1, 16)  —  матэтскыса  (21,  30)  und  матетскизы  (21,1) 

—  im  Marcus  дышетызъ  (4,  2)  und  дышетизъ  (1,  39)  — 
церектскыса  (1,  26)  und  церектскиса  (5,  7)  —  алызъ  (3, 12) 
und  алпзъ  (4,39)  —  мынызъ  (2,14)  und  мынизъ  (1,35) 

—  мынызп  (6, 1)  und  мынизы  (3,  7),  und  so  an  unzähligen 
Stellen.  Aber  auch  ausserdem  wird  in  denselben  Wort- 
stämmen oder  in  denselben  Suffixen  ы  und  и  verwech- 
selt, z.  B.  im  Matthäus  татци  (14, 18)  und  татцы  (22, 12) 
• —  ньшъ  (1,  23)  und  пимъ  (1,  21)  —  си  (5, 16)  und  сы 
(6, 13)  —  кызп  (12,4),  кпзи  (19,19)  und  кизы  (26,19) 

—  тыледлы  (13,17  —  19,9)  und  тпледлы  (19,24  — 
20,  4)  —  дысь  (11,  8)  und  дись  (10, 10)  —  вылты  (11,  9 
— 12,  6)  und  вылтп  (10,  24  —  12,  12)  -  пырты  (18,  7) 
und  пыртн  (19,  24)  —  кельтыми  und  мынымы  (19,  27)  — 
сукыры  (15,34)  und  сукыри  (15,36)  —  иньты  (12,43) 
und  нньтп  (13,  5)  —  im  Marcus  кызп  (1,  44)  und  кизи 
(12,  33)  —  выл;и  (4,  8)  und  выжы  (4,  17)  —  бизюзъ 
(10, 12)  und  бызиса  (5,  6)  —  выць  (4,  25  —  5,  26)  und 
впць  (5,12)  —  пыжштъ  (6,48)  und  пыжысь  (6,54)  — 
дпсыосъ  (11,  8)  und  дысэнъ  (16,  5)  —  кыдюкысэнъ  (8,  3) 
und  кидшкысенъ  (5,  6). 

3)  Das  ы  wechselt  ausserdem  noch  mit  mancherlei 
anderen  Vocalen,  was  in  manchen  Fällen  vielleicht  nur 
auf  einem  ganz  einfachen  Schreibfehler  beruht  (s.  oben  I,  3), 
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an  anderen  wohl  auch  in  einer  wirklichen  Doppelform 
seinen  Grund  haben  mag.  Bei  gewissen  Suffixen  wenig- 
stens habe  ich  mich  durch  mein  eigenes  Ohr  und  durch 
ausdrückliche  Angabe  von  Wotjaken  von  einer  solchen 
doppelten  Lautung  überzeugt  (vgl.  unten  in  der  Lautlehre 
§  4  und  später  in  der  Formenlehre  die  einzelnen  Fälle 
der  Art). 

a)  ы  (n)  und  э  (e),  im  Matthäus  z.  B.  бырысьязъ 
(9,  27)  von  берысь  (9,  9)  —  бпцезы  (13,  4),  dritte  Plural- 
person statt  бпцпзы  —  гине  und  гене  (4, 4)  —  содоры 
(3,  5)  und  содорэ  (3,  7)  —  im  Marcus  пыяськон-нэ  (14,  38 
corrig.  э  st.  ы),  пыясь  (7,  6),  пыяса  (14, 1)  und  пэяськы 
(12, 14)  —  выязъ  (corrig.  mit  э  14,  8)  —  эвылъ  (4, 17.  38 
— ■  10,29)  und  эвэлъ  (4,40)  oder  эвелъ  (8,2)  —  но- 
мыре  (14,  61)  und  нолхере  (12,  3)  —  сямыиъ  (10, 1. 15) 
und  сяменъ  (13,35)  —  ьшзъ  (3,1)  und  шэзъ  (3,5)  — 
мынылэ  (11,  2)  und  мынэлэ  (14, 13)  —  церыкъяны  (10,  47) 
und  церекъяны  (15,  8)  —  oder  die  gleichen  Suffixe  выжъ- 
ямъты  (4,  6)  und  косымтэ  (2,  26)  —  сюлмыпыдъ  und  лу- 
леныдъ  (12,30)  —  султылэ  (14,42),  лыктылэ  (6,56) 
und  изэлэ  (14,  34),  куркелэ  (6, 11). 

b)  ы  und  о,  z.  В.  im  Matthäus  сыче  (8, 10  —  11,  26) 
und  соче  (9, 17  —  10,  2)  und  9,  8  findet  sich  neben  соче 
eingeklammert  ,,или  сыче"  —  im  Marcus  пыясь  (7,6) 
und  пояны  (7,  22)  —  нышна  (10, 48)  und  ношна  (11, 13) 
—  пыладъ  (14,  7),  пылысь  (14,  43)  und  полысь  (14,  47), 
auch  пэлысь  (3, 14)  — -  сюлъ  вырысько  (5,  7)  und  сюл- 
воризъ  (5, 10). 

c)  ы  und  у  werden  an  einer  Stelle  im  Matthäus 
(13,47)  als  dialektisch  wechselnd  angegeben  (турлы,  im 
Glazowschen  Dialekt  тырлы),  wechseln  aber  auch  sonst 
noch  in  beiden  Evangelien  selbst,  z.  B.  im  Matthäus  мы- 
зопъ-зэ  (11,3)  und  музонъ  (20.3,6.17.24),  —  узбуръ 
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(24, 54)  und  медасъ  быръ  (25, 9)  — -  турумъ  (13, 32  — 
14,19)  und  турымъ  (6,30)  —  пурыса  (2,11)  und  пы- 
рыны  (3,7)  —  пудэыъ  (14,13)  von  пыдъ  *)  (5,35); 
neben  бурдонъ  (13,  50)  findet  sich  nur  im  Marcus  das 
hier  entsprechende  бырдонъ,  im  Matthäus  selbst  ist  sonst 
die  gewöhnliche  Form  бэрдонъ  (13,42),  бэрдысь  (5,4) 
u.  s.  w. ;  —  im  Marcus  сукури  (6,  38)  und  сукыри  (8, 
14.19)  auch  сукрп  (8,5.6)  —  ьуду  (6,43  —  8,20) 
und  куды  (8,19)  —  сокупкъ  und  сокы  (14,72)  —  мы- 
ныкызъ  (13,  34),  орцпкызъ  (2,  23)  und  мыныкузъ  (10,  32), 
орцпкузъ  (6,35)  —  пыкылпскшъ  (16,14)  ist  schon  in 
das  gewöhnliche  пукылпскпзъ  corrigirt. 

In  dieser  Rubrik  erwähnen  wir  wohl  am  passendsten 
noch  der  im  Matthäus  vorkommenden  Schwankung  zwi- 
schen dem  anlautenden  n  und  ю  in  ибыртыны  (2,  2  — 
14, 35),  пбыртъяса  (18, 26)  und  юбыртыны  (2, 8),  юбыртъ- 
яса  (20,  20)  und  anderen  Ableitungen  von  demselben 
Stamme,  wofern  nämlich  n  hier  mit  dem  jerirten  Laut  ji 
(s.  oben  11,  1)  f)  gemeint  ist.  Ich  würde  geneigt  sein, 
hier  einen  einfachen  Schreibfehler  wie  die  oben  unter 
I,  3  angeführten  zu  vermuthen,  wenn  nicht  die  mit  ю  ge- 
schriebenen Formen  nicht  nur  im  Matthäus  sehr  häufig, 
sondern  auch  im  Marcus  die  regelmässigen  wären,  und 
ich  doch  anderer  Seits  sie  nicht  wirklich  mit  einem  jerir- 
ten i  hätte  sprechen  hören. 

4)  Das  russische  э  (e)  muss  zugleich  für  ä  und  ö 
dienen,  ausserdem  aber,  so  viel  ich  hören  konnte,  auch 
noch  für  einen  tieferen  Laut  als  ö,  der  dem  o  eben  so 
nahe  steht  wie  dem  ö,  und  der  sich  auch  im  Esthnischen 
findet,  wo  er  eine  eigene  Bezeichnung  erhält  (vgl.  unten 
die  Lautlehre).    Daraus,  dass  dieser  letzte,  dem  Schreiber 


*)   Im  Lucas   (7, 38)   steht    auch    die   Form    п^дъ    selbst    mit  пыдъ 
zusammen. 
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an  anderen  wohl  auch  in  einer  wirklieben  Doppelform 
seinen  Grund  haben  mag.  Bei  gewissen  Suffixen  wenig- 
stens habe  ich  mich  durch  mein  eigenes  Ohr  und  durch 
ausdrückliche  Angabe  von  Wotjaken  von  einer  solchen 
doppelten  Lautung  überzeugt  (vgl.  unten  in  der  Lautlehre 
§  4  und  später  in  der  Formenlehre  die  einzelnen  Fälle 
der  Art). 

a)  ы  (n)  und  э  (e),  im  Matthäus  z.  B.  бырысьязъ 
(9,  27)  von  берысь  (9,  9)  —  бицезы  (13,  4),  dritte  Plural- 
person statt  бицпзы  —  гине  und  гене  (4, 4)  —  содоры 
(3,  5)  und  содорэ  (3,  7)  —  im  Marcus  пыяськон-нэ  (14,  38 
corrig.  э  st.  ы),  пыясь  (7,  6),  пыяса  (14, 1)  und  пэяськы 
(12, 14)  —  выязъ  (corrig.  mit  э  14,  8)  —  эвылъ  (4, 17.  38 
— -  10,29)  und  эвэлъ  (4,40)  oder  эвелъ  (8,2)  —  но- 
мыре  (14,  61)  und  номере  (12,  3)  —  сямынъ  (10, 1. 15) 
und  сяменъ  (13,35)  —  кшзъ  (3,1)  und  ьчэзъ  (3,5)  — 
мынылэ  (11,  2)  und  мынэлэ  (14, 13)  —  церыкъяны  (10, 47) 
und  церекъяны  (15,  8)  —  oder  die  gleichen  Suffixe  выжъ- 
ямъты  (4,  6)  und  косымтэ  (2,  26)  —  еюлмыпыдъ  und  лу- 
леныдъ  (12,30)  —  султылэ  (14,42),  лыктылэ  (6,56) 
und  изэлэ  (14,  34),  куркелэ  (6, 11). 

b)  ы  und  о,  z.  В.  im  Matthäus  сыче  (8, 10  —  11,  26) 
und  соче  (9, 17  —  10,  2)  und  9,  8  findet  sich  neben  соче 
eingeklammert  „или  сыче"  - —  im  Marcus  пыясь  (7,6) 
und  пояны  (7,  22)  —  нышна  (10,  48)  und  ношна  (11, 13) 
—  пыладъ  (14, 7),  пылысь  (14,  43)  und  полысь  (14,  47), 
auch  пэлысь  (3, 14)  —  сюлъ  вырысько  (5, 7)  und  сюл- 
воризъ  (5, 10). 

c)  ы  und  у  werden  an  einer  Stelle  im  Matthäus 
(13, 47)  als  dialektisch  wechselnd  angegeben  (турлы,  im 
Glazowschen  Dialekt  тырлы),  wechseln  aber  auch  sonst 
noch  in  beiden  Evangelien  selbst,  z.  B.  im  Matthäus  мы- 
зоиъ-зэ  (11,3)  und  музонъ  (20.3,6.17.24),  —  узбуръ 
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(24, 54)  und  медасъ  быръ  (25, 9)  —  турумъ  (15, 52  — 
14,19)  und  турымъ  (6,50)  —  пурыса  (2,11)  und  пы- 
рыны  (5,7)  —  пудэнъ  (14,15)  von  пыдъ  *)  (3,55); 
neben  бурдонъ  (15,  50)  findet  sich  nur  im  Marcus  das 
hier  entsprechende  бырдонъ,  im  Matthäus  selbst  ist  sonst 
die  gewöhnliche  Form  бэрдонъ  (15,42),  бэрдысь  (5,4) 
u.  s.  w. ;  —  im  Marcus  сукури  (6,  58)  und  сукыри  (8, 
14.19)  auch  сукрп  (8,5.6)  —  куду  (6,45  —  8,20) 
und  куды  (8,19)  —  сокуикъ  und  сокы  (14,72)  —  мы- 
ныкызъ  (15,  54),  орцикызъ  (2,  25)  und  мыныкузъ  (10, 52), 
орцпкузъ  (6,55)  —  пыкылискмзъ  (16,14)  ist  schon  in 
das  gewöhnliche  пукылискизъ  corrigirt. 

In  dieser  Rubrik  erwähnen  wir  wohl  am  passendsten 
noch  der  im  Matthäus  vorkommenden  Schwankung  zwi- 
schen dem  anlautenden  и  und  ю  in  ибыртыны  (2,  2  — 
14,  55),  пбыртъяса  (18, 26)  und  юбыртыны  (2,  8),  юбыртъ- 
яса  (20,  20)  und  anderen  Ableitungen  von  demselben 
Stamme,  wofern  nämlich  и  hier  mit  dem  jerirten  Laut  ji 
(s.  oben  II,  1)  f)  gemeint  ist.  Ich  würde  geneigt  sein, 
hier  einen  einfachen  Schreibfehler  wie  die  oben  unter 
I,  5  angeführten  zu  vermuthen,  wenn  nicht  die  mit  ю  ge- 
schriebenen Formen  nicht  nur  im  Matthäus  sehr  häufig, 
sondern  auch  im  Marcus  die  regelmässigen  wären,  und 
ich  doch  anderer  Seits  sie  nicht  wirklich  mit  einem  jerir- 
ten i  hätte  sprechen  hören. 

4)  Das  russische  э  (e)  muss  zugleich  für  ä  und  ö 
dienen,  ausserdem  aber,  so  viel  ich  hören  konnte,  auch 
noch  für  einen  tieferen  Laut  als  ö,  der  dem  o  eben  so 
nahe  steht  wie  dem  ö,  und  der  sich  auch  im  Esthnischen 
findet,  wo  er  eine  eigene  Bezeichnung  erhält  (vgl.  unten 
die  Lautlehre).    Daraus,  dass  dieser  letzte,  dem  Schreiber 

*)  Im  Lucas  (7, 38)  steht  auch  die  Form  пудъ  selbst  mit  пыдъ 
zusammen. 
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fremde  Laut  bald  als  ö  bald  als  o  aufgefasst  werden 
mochte,  scheint  in  den  Evangelien  der  hier  und  da  vor- 
kommende Wechsel  zwischen  э  (e)  und  o  erklärt  werden 
zu  können,  z.  B.  im  Matthäus  вэзьшъ  (27,  57)  und  во- 
зынъ  (21,  19)  —  вэсятонъ  und  восятонъ  (25,  18)  von 
вэсь  (25,19)  —  im  Marcus  ежетъ  (14,70)  und  ежотъ 
(1,19  —  6,51)  —  пэлысь  (5,  14)  und  полысь  (9,1), 
полы  (9,45)  —  борысямъ  (1,17),  борисязъ  (4,56)  und 
собере  (1,29),  берысязъ  (1,56)  —  восяны  (2,26)  von 
весь  (9,49). 

Ӧ)  Das  я  bedeutet  zwar  fast  überall  ein  jerirtes  a, 
wie  im  Russischen  immer  im  Anlaute,  an  einigen  Stellen 
aber  wechselt  es  doch  im  Inlaute  mit  e,  und  diess  mag 
vielleicht  daher  rühren,  dass  der  Schreiber  an  die  rus- 
sische Geltung  dieses  Zeichens  (auch  für  jerirtes  ä)  ge- 
dacht hat,  so  im  Matthäus  цебей  (15,  29)  und  цябеӥ 
(15,25)  —  дунье  (5,2  —  5,5.10  —  9,55)  und  дунья 
(4,  8.  25  —  5, 14. 19  —  16,  28)  —  тачеослянъ  (19, 14) 
mit  dem  Suffix  des  Adessivs,  welches  sonst  regelmässig 
ленъ  oder  лэнъ  geschrieben  wird  —  im  Marcus  серысь 
(1,  28  —  4,  50  —  14,21.64)  und  сярысь  (1,  54  — 
14,  24  —  5,  27)  тиледъ  (7, 15)  und  тилядъ  (4,  40). 

6)  Das  w  besonders  im  Anlaut  vor  a  hat  eine  halb 
vocalische  Natur  gleich  dem  englischen  w,  und  könnte 
vielleicht  eben  so  gut  mit  einem  —  sehr  kurz  zu  spre- 
chenden —  u  ausgedrückt  werden  (vgl.  unten  §  7).  Dieser 
den  Russen  fremde  Laut  ist  bald  mit  в  (im  Inlaute,  und 
im  Lucas  auch  sonst,  auch  y)  bald  mit  ув,  jerirt  ю  und  юв, 
bezeichnet,  und  nicht  selten  findet  sich  ein  und  dasselbe 
Wort  bald  so  bald  so  geschrieben,  wie  im  Matthäus 
увань  (9,6  —  15,57)  und  ваиь  (12,25  —  15,12)  — 
уватемъ  (27,  7)  und  ватемъ  (15,11)  —  уваськы  (24,17 
—  27,  40)  und  васькыкызы  (17,  9)  —  ювало  (21,  24)  und 
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юазы  (17, 10)  —  джуватыса  (5, 15)  und  джуамъ  (12,  20) 

—  neben  ваеь  (11, 18)  ist  eingeklammert  уваиь ;  im  Mar- 
cus ist  zwar  .der  Schreibart  ув  durchaus  der  Vorzug  ge- 
geben, doch  findet  sich  auch  z.B.  эзвазь  (15,5)  neben 
увазэ  (9,34),  und  im  Inlaut  куамынъ  (4,20)  neben  ква- 
ыынъ  (4,8);  im  Lucas  уаменъ,  уармай  und  dgl. 

7)  Bisweilen  sind  unnöthiger  Weise  Consonanten 
verdoppelt,  die  anderswo  nur  einfach  stehen,  so  im  Mar- 
cus дунп  (8,  35  —  9,  43)  und  дуннп  (1, 14  — -  9,  47)  — 
теремуртъ  (1,  23.  27)  und  теремъ-муртъ  (1,  21)  und  be- 
sonders das  1  in  gewissen  abgeleiteten  VTerben,  z.  B.  im 
Matthäus  мыскыльязы  neben  еерекъяльлязы  (9,  24)  und 
вылыллялъ  (27,  55)  —  im  Marcus  погылляскпзъ  (9,  20) 
neben  погыльяскпськоды  (14,  41). 

8)  Die  starken  und  schwachen  Consonanten  —  к, 
т,  ш,  c  und  г,  д,  ж,  з  —  werden  sehr  häufig  mit  ein- 
ander verwechselt  nicht  bloss  so,  dass  da,  wo  die  Ety- 
mologie des  Wortes  die  einen  fordert,  die  andern  gesetzt 
sind,  weil  sie  etwa  dem  Laute  besser  zu  entsprechen 
schienen,  sondern  auch  so ,  dass  ein  und  dasselbe  Suffix 
bald  mit  dem  starken  bald  mit  dem  schwachen  Conso- 
nanten auslautet. 

a)  Im  Matthäus  укъкэ  (7,  19),  уккелпшп  (27,  6), 
окъ  (8,  3)  neben  угкэльтскы  (26,  33),  огъ  (10,  29)  —  im 
Marcus  впцякъ  (1,5  —  7,14),  шукцкпзы  (11,18)  und 
впцягъ  (4,  31  —  7,  23)  ,  шугцкемъ  (6,  48). 

b)  Im  Matthäus  крышъ  (23,  28)  und  крыжъ  (23,  25) 

—  im  Marcus  выштозы  (6,  12),  выштонъ  (1,  4)  und 
выжтыпы  (2,  17). 

c)  Im  Matthäus  кутскпзы  (4, 11)  und  кудскизъ  (4, 17) 

—  дышетскись  (11,1)  und  дышедскпсь  (5,1)  —  курат- 
зюнъ  (24,  9)  und  курадзюне  (25,  46)  —  Давптъ  (20, 30) 
und  Давпдъ  (20,  31)  —  потты  (7,  5),  поттыса  (2, 11)  und 
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подто  (7,  4),  подтыны  (3,  9)  —  быттонъ  (3,  8)  und  быд- 
тонъ  (3, 11)  —  цилкытъ  (5, 8)  und  цилкыдъ  (6, 22)  — 
быттырзэ  (21,17)  und  быдтырзэ  (12,21)  —  шеттызъ 
(20,  6),  шеттоды  (21, 2)  und  шедьты  (12, 43),  шедьтозъ 
(16,25)  —  und  die  gleichen  Suffixe  in  ки-идъ,  пыдытъ 
(18,  8)  —  дзюекыдъ,  паськытъ  (7, 13)  —  мылыдъ,  кы- 
дытъ  (8,  2)  —  кватьтонъ  (13,  8)  und  сизимдонъ  (18,  22). — 
Im  Marcus  шеттемъ  (1,  37),  шеттоды  (11,  24)  und  шед- 
тысь  (1,17),  шедьтэ  (14,55)  —  мылкытъ  (10,  35  — 
14,  7)  und  мылкыдъ  (10,  36). 

d)   Im  Matthäus  косызъ  (26, 19)  und  козызъ  (18,  25) 

—  куспасъ  und  куспазъ  (12,  25)  —  тиледысъ  (24,  4)  und 
тиледызъ  (24,  9)  —  дорозь  (23,  39)  und  доросъ  (23,  37) 

—  огэсъ  und  огэзъ  (8,9)  —  асъ  und  азъ  (10,39)  — 
усъ  (5,  20)  und  узъ  (24,  34)  —  und  die  gleichen  Suffixe 
in  каросъ  und  дышетозъ  (5,  19)  —  кизисъ  und  усизъ 
(13,  4)  —  ияшЛосызъ  und  кудъшсысъ  (12,  4)  —  тодысь 
(8,19)  und  дышетскизь  (10,24)  —  Сгоюнъэсъ  und  ве- 
рамъезъ  (4,18)  —  Архелай  лезь  (2,22)  und  виръ-лесь 
(27,24)  —  адями-озъ  (16,13)  und  соосъ  (2,5)  —  ка- 
рысы  (9,  31)  und  потизы  (2, 10).  —   Im  Marcus  косисъ 

(3.9)  und  косизъ  (6,  27)  —  зарисъ  (4,1)  und  заризъ 
(3,7)  —  усисъ  (4,  7)  und  усизъ  (4,5)  —   паластысь 

(5.10)  und  паластызъ  (5,17)  —  аслестысъ  (6,26)  und 
аслестызъ  (7,  33)  —  уноэсь  (6,  33)  und  уиоэзъ  (8,  3)  — 
кытщосъ  (9, 19),  кытцюське  (2, 19)  und  кытщозъ  (9, 19) 

—  тиледесъ  (6, 11)  und  тиледезъ  (13, 13). 

9)  Der  Wechsel  zwischen  м  und  и  ist  ohne  Zweifei 
bisweilen  blosser  Schreibfehler  wie  im  Matthäus  выленъ 
(27,54)  statt  вылемъ  (27,56),  zum  Theil  aber  mag  er 
seine  Entstehung  auch  dem  Streben  verdanken,  einen 
dem  Russischen  fremden  Laut  mit  russischen  Buchstaben 
möglichst  annähernd  zu  bezeichnen.    Diess  ist  das  gutturale 
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n  (n,  vgl.unten  §7),  zu  dessen  Darstellung  die  Schreiber  bald 
zum  м  bald  zum  н  gegriffen  haben,  z.  B.  баиадъ  (M.  5,  59), 
бантэмъ  (5,22),  бамъ  (Ma.  1,  2  —  9,  5)  —  зымъ  (М. 
23,25),  зьшо  (Ma.  16,  1),  зынъ  (J.  12,  3),  зыыенамъ 
(J.  11,  59)  —  джыны  (Ма.  6,  28)  —  пумысь  (М.  4, 17). 

10)  Eine  ähnliche  Veranlassung  wie  bei  dem  gut- 
turalen n  scheint  dem  ungemein  häufigen  Wechsel  zwi- 
schen т,  ц,  ч,  zum  Grunde  zu  liegen.  Die  Assibilätion 
des  т  (тс  =  ц)  und  der  durch  die  Mouillirung  vermit- 
telte Uebergang  von  diesem  Laute  zur  palatalen  Aus- 
sprache (тш  —  ч)  mag  zum  Thei!  auch  Dialektverschie- 
denheit sein*),  zum  Theil  aber  liegt  wohl  auch  hier  die 
Schwierigkeit  vor,  den  rechten  Laut  mit  russischen  Buch- 
staben auszudrücken,  wenigstens  klang  mir  ein  solches 
ч  viel  weicher  als  im  Russischen.  Der  Zischlaut,  wel- 
cher in  demselben  mit  dem  т  verbunden  ist  (ч  —  тш), 
ist  viel  eher  mit  dem  polnischen  s  als  mit  dem  russischen 
ш  zu  vergleichen.  Es  ist  mit  diesem  Zischlaut  immer 
die  Mouillirung  verbunden,  obgleich  sie  von  den  Schrei- 
bern nicht  immer  bezeichnet  ist  (vgl.  oben  II,  1),  und 
das  mouillirte  s  hat  auch  ohne  vorhergehenden  Zungen- 
laut dieselbe  Annäherung  an  das  polnische  s  (vgl.  unten 
§  6).  So  hat  der  Schreiber  des  Marcus  einmal  иштыш- 
комъ  (12,11),  was  von  späterer  Hand  in  das  gewöhn- 
liche пштыськомъ  corrigirt  ist. 

Beispiele  von  dem  beschriebenen  Wechsel  sind : 
a)  im  Matthäus  табей  (5,12)  und  цабен  (15,25.50)  — 
торыгась  (4, 18)  von  цюрыгъ  (15,  47)  —  тетцпзъ  (8,  52) 
und  цетцп  (4,  6)  —  тогыса  (5,  50)  und  чогыпы  (14, 10) 
—  та  тожъ  (11, 25)  und  та  чожъ  (24,  21)  —  путкыыъ 
(1,20)  und  соте  (7,  9)    heissen    sonst   überall    пучкынъ 

*)  Man  vergleiche,  was  neuerlichst  noch  Pott  in  den  ..Zigeunern'" 
S.  87  u.  ff.  üher  diesen  Gegenstand  gesagt  hat. 
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und  соче,  тапакъ  (14,33)  ist  von  späterer  Hand  in  ча- 
пакъ  corrigirt ;  —  im  Marcus  findet  sich  neben  ч  das 
т  nicht,  sondern  nur  ц. 

b)  Im  Matthäus  чаль  (24,  48)  und  цялякъ  (28,  7)  — 
чорыгъ  (7, 10)  und  цюрыгъ  (14, 17)  -p-  бурычь  (18,  25) 
und  бурыцъ  (18,  27.  32)  —  чукуидрысь  (14,  2  —  16, 14) 
und  цюкьшдырыськыны  (20,  22)  —  цюкындыронъ  (21,  25) 
—  бакчя  (20, 1;  und  бакця  (21,  39)  —  дзечь  (11,  5)  und 
дзець  (11,  20) ;  —  viel  häufiger  ist  übrigens  die  Schreib- 
art mit  ц,  wie  цюрьятозь  (26,  34),  воць  (5,  29),  цякласькы 
(7,  3),  покци  (8,  9),  капци  (10, 15),  цидась  (10,  22),  цю- 
рытъ  (19,  8),  цюпъ  (26,  48),  алданци  (27,  63),  цирдемды 
(12,3),  цилкытъ  (5,8),  церекьязы  (8,29)  u.  а.  m.,  das 
ц  hat  indessen  in  diesen  Wörtern  durchaus  nur  denselben 
Laut  wie  in  den  vorher  angeführten,  wo  es  mit  ч  ver- 
wechselt ist,  und  die  Schreibung  mit  ч  lässt  sich  bei 
einigen  wenigstens  aus  anderen  Evangelien  anführen  *). 
Beispiele  aus  dem  Marcus  sind:  бече  (3,31)  und  беце 
(10,  29.  30)  —  начаръ  (10,  21)  und  нацяръ  (12,  43)  — 
чпкъ  (3,4)  und  цика  (2,25)  —  вычь  (16,20)  und  выць 
(4,  25)  —  чоръязъ  (14,  68)  und  цюръянъ  (13,  35)  —  чак- 
лало  (8,16),  чаклазы  (2,6)  und  цяклады  (11,25),  цяк- 
лалэ  (13,  11)  —  чшги  (6,  16)  und  щогизъ  (14,  47)  — 
чорыгъ  (6,38)  und  цюрыгъ  (8,7),  цюрыгась  (1,16)  — 
вициазы  (14,  23)  ist  von  späterer  Hand  corrigirt  in  вич- 
иазы,  obgleich  sonst  gerade  in  впчь  (вычь),  wovon  dieses 
Wort  abgeleitet  ist,  die  Schreibart  unzählige  Mal  wechselt. 

Nicht  zu  verwechseln  mit  dem  unter  dieser  Numer 
Angeführten  ist  es,  dass  im  Lucas  in  den  aus  dem  Rus- 
sischen  entlehnten  Wörtern  ц  für  ч  .steht,   z.  B.  притца 


*)  z.  13.  чюрхязъ  (Ma.  14,68),  чаклааы  (Ma.  2,6),  чюрытъ  (Ma. 
8.17)  und  чурытскизъ  (Ma.  6,  52),  чупазъ  (L.  7,38/,  чирдыса  (Ma.  14,  26) 
--  aber  auch  umgekehrt  чутъ  (M.  21 ,  14),  чютх  (Ma.  9,  45)  und  цютъ  (J.  5,3). 
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(8,  11),  Gleicbniss,  eu  цасынъ  (13,  13),  in  dieser 
Stunde.  Diess  ist  gewiss  nur  eine  dialektische  Eigen- 
thümlichkeit,  denn  auch  die  Esthen  würden  nicht  anders 
sprechen  und  eben  so  ein  Theil  der  Finnländer,  während 
ein  anderer  den  Laut  tsch  hat. 

11)  Endlich  noch  findet  sich  neben  дз  und  дж  in 
einigen  Wörtern  wechselnd  bloss  з  und  ж  mit  abgewor- 
fenen Zungenlaut  Auch  diess  scheint  eigentlich  dialek- 
tisch zu  sein,  denn  im  Johannes  und  Lucas  herrscht  im 
Anlaut  die  letzte  Schreibart  vor,  während  ich  von  einem 
Wotjaken,  der  den  Dialekt  des  Matthäus  sprach,  in  den 
in  diesem  Evangelium  schwankend  geschriebenen  Wör- 
tern im  Anlaut  bestimmt  immer  beide  Consonanten  hörte, 
im  In-  und  Auslaut  aber  nur  den  einen.  Die  vorkom- 
menden WTörter  der  Art  sind  im  Matthäus :  заризъ  (15, 1  — 
14, 24)  und  зарпдзь  (4, 15  —  21,  21)  —  зюремъ  (3,  3)  und 
дзюрыны  (20, 11)  —  выджи  (11, 16  —  12,  42)  und  выжи 
(12,  39  —  16,  4) ;  —  im  Marcus  улзизъ  (6, 14)  und  ул- 
дзины  (9, 10).  Für  жобъ  (M.  16,  3),  wie  ich  auch  spre- 
chen hörte,  ist  Ma.  1,  40  джобъ  geschrieben. 

12)  Eine  von  den  im  Vorstehenden  besprochenen 
verschiedene  Art  von  Schwankung  in  der  Schreibweise 
ist  noch  die,  wenn  ohne  Rücksicht  auf  die  Etymologie 
der  Schreiber  bloss  den  Wortlaut  bald  so  bald  anders 
wiederzugeben  sucht  mit  den  Mitteln,  die  ihm  etwa  ge- 
rade eingefallen  sind,  und  die  für  diesen  Zweck  auch 
so  ziemlich  gleich  gut  sind.  Wir  heben  davon  beispiels- 
weise nur  einen  besonders  häufig  vorkommenden  Fall 
hervor. 

Das  c  der  Charakteristik  der  Medialform  des  Zeit- 
worts (ськ,  s.  unten  §  104)  wird,  wenn  ein  д,  т,  c,  з 
vorhergeht,  und  der  dazwischen  stehende  Bindevocal  durch 
Syncope   ausgefallen   ist,    auf  mannigfache  Weise  theils 
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besonders  geschrieben ,  theils  mit  dem  davorstehenden 
Consonanten  combinirt,  wie  im  Matthäus  von  адзины  voll- 
ständig und  regelrecht  адзиськизъ  (13,26),  aber  syncopirt 
адськизъ  (17,  3),  адскпзъ  (1,  20),  ацкоды  (23,  28)  —  von 
утнны  утпськэ  (15,3),  syncopirt  уцькэ  (6,  26)  —  von 
уватыны  уватцкемъ  (5,  14)  - —  von  куштыны  und  кыл- 
зины  genauer  кылзскы  (7,  26),  куштскы  (5,  29)  ;  —  im 
Marcus  von  dem  zuletzt  genannten  Verbum  куштцки 
(11,  23)  —  von  аиптыыы  аипцкозы  (12,  40)  —  von  шуп- 
дыны  шунцкизъ  (14,  54)  —  von  улдзины  улцкизъ  (16,  6) 

—  von  юнматыны  юнматцкэ  (6,  50)  —  von  етины  етц- 
козы  (6,  56)  und  етскыны  (3,  10)  —  von  тодыны  то- 
дыске  (11,33),  тодскомъ  (12,  14)  und  тоцкодъ  (10,  19) 

—  von  церектьшы  церектскизъ  (9,26)  und  церекцкизъ 
(1,  23)  —  von  возины  возьскэлэ  (12,  38),  возскэлэ  (13,  5) 
und  возькелэ  (8,  15)  —  von  кесины  кесышзъ  (15,  38)  — 
von  кистыны  (14,  3)  кпзьцкемъ  (14,  24  . 

Aehnlichkeit  hiermit  hat  die  Mannigfaltigkeit,  mit 
welcher  im  Marcus  die  Verbindung  des  Verbalnomens 
mit  der  Postposition  c'ofl?  (im  Matthäus  toffe)  geschrieben 
wird  (vgl.  unten  §  135),  nämlich  бертыдъ  чюжъ  (6,  10), 
шедтыдцюзъ  (12,  36),  чоръятъ  чюжъ  (14,  30). 

Es  bleibt  nun  noch  übrig  anzugeben,  wie  ich  mich 
beim  Umschreiben  der  Citate  gegen  diese  mannigfaltigen 
Schwankungen  und  Inconseouenzen  verhalten  habe. 


"Ö 


qui 


Ad  1.  Die  hier  aufgezählten  Fehler  habe  ich  un- 
bedenklich in  das  Richtige  verändert,  wie  es  an  andern 
Orten  auch  wirklich  vorkommt,  oder  wie  es  der  Sinn 
der  Stelle  durchaus  verlangte.  Dabei  habe  ich  den  Grund- 
satz befolgt,  alle  zur  eigentlichen  Flexion  gehörigen  Suf- 
fixe mit  dem  Wortstamm  zusammenzuschreiben,  also  M. 
21,  30  кыкъ  тэти  езъ,  der  zweite,  fyftätiej  —  2,  16  муртъ 
юсъ  лэсь,  von  den  Menschen,  murrjosleö'  —  2,23  npo- 
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рокъ  юсъ  ленъ,  der  Propheten ,  prorofjoefen ,  u.  d.  gl.  — 
ebenso  die  vor  das  Zeitwort  gesetzte  Negation,  weil  sie 
den  Accent  auf  sich  zurückzieht ;  die  unseren  Conjunc- 
tionen  und  Adverben  entsprechenden  suffigirten  Partikeln 
(vgl.  §  56  u.  ff.)  haben  einen  Verbindungsstrich  bekom- 
men, und  die  Postpositionen  sind  ganz  getrennt  geschrieben. 

Ad  II,  1.  Es  sind  zahlreiche  Beispiele  gegeben,  wo 
ein  und  derselbe  Wortstamm  oder  ein  und  dasselbe  Suffix 
bald  mit  bald  ohne  Mouillirung  geschrieben  ist ;  hier  ist 
natürlich  überall  von  mir  diejenige  Form  beibehalten, 
welche  in  mündlicher  Rede  meinem  Ohr  als  die  richtigere 
erschien.  Es  ist  also  z.  B.  das  $  in  der  Charakteristik 
ö'f  der  Medialverba  überall  mouillirt,  es  sind  einige  in  der 
russischen  Schrift  mit  и  anfangende  Wörter,  wo  diess  n 
ein  jerirtes  ist,  mit  ji  geschrieben,  z.  B.  пръ,  Kopf,  jir  — 
пръемъ,  Knirschen,  jt'r'em  —  промыны,  irren,  jtromyny, 
und  d.  gl. 

Ad  II,  2.  In  Beziehung  auf  das  ы  und  и  habe  ich 
es  in  den  Wortstämmen  eben  so  gehalten,  d.  h.  von  den 
verschieden  geschriebenen  Formen  diejenige  überall  be- 
halten, welche  meinem  Ohr  die  richtigere  schien,  in  der 
Flexion  aber  nach  Vocalen  und  mouillirten  Consonanten 
das  dieser  Verbindung  besser  entsprechende  i  durchge- 
führt, wenn  auch  nicht  für  jeden  einzelnen  Fall  sich  das 
richtig  geschriebene  Wort  irgend  wo  aus  den  Evangelien 
selbst  nachweisen  lässt,  sondern  nur  andere,  ähnliche. 

Ad  II,  3.  Die  in  dieser  Rubrik  vorkommenden  Dop- 
pelformen beruhen,  wie  schon  oben  gesagt,  zum  Theil 
auf  wirklichem  Sprachgebrauch,  wie  z.  B.  in  einigen  De- 
clinationssuffixen,  und  da  habe  ich  sie  eben  so  beibe- 
halten ;  sonst  habe  ich  mich  wie  vorher  an  das  richtig 
Erscheinende  gehalten,  wenigstens  in  jedem  der  beiden 
Evangelien  für  sich,  so  dass  die  etwaige  Dialektverschie- 
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denheit  beider  (s.  weiter  unten)  nieht  angetastet  wurde. 
Es  ist  also  z.  B.,  um  nur  einen  besonders  häufig  vor- 
kommenden Fall  unter  (a)  zu  erwähnen,  vor  dem  1  der 
Diminutivform  (s.  §  103)  statt  e  das  richtige  und  zugleich 
sehr  viel  häufiger  vorkommende  y  (i)  überall  hergestellt. 

Ad  II,  4.  Das  Schwanken  zwischen  э  und  o  ist, 
glaube  ich,  nicht  unpassend  durch  das  Ö  vermittelt,  wo 
ich  diesen  Laut  bemerkte,  und  obgleich  ich  nicht  im 
Stande  gewesen  bin,  die  Lautverschiedenheit  des  (Gla- 
zowschen)  Dialekts  im  Marcus  von  dem  des  Matthäus 
aus  mündlichen  Mittheilungen  genau  zu  controliren,  so 
habe  ich  doch  geglaubt  in  solchen  Wörtern,  die  im  Mat- 
thäus constant  mit  o,  im  Marcus  mit  dem  unsicheren  rus- 
sischen э  (ä  oder  ö)  geschrieben  sind,  diess  э  auch  für 
0  nehmen  und  dem  gemäss  umschreiben  zu  dürfen. 

Ad  II,  5.  Wenn  я  mit  e  wechselt,  so  ist  es  wohl 
kaum  zu  bezweifeln,  dass  das  erste  auf  russische  Weise 
als  jerirtes  ä  gebraucht  ist,  und  bei  dem  auf  diese  Weise 
unbedeutenden  Unterschiede  beider  Zeichen  konnte  ich 
mich  wohl  unbedenklich  in  der  Umschreibung  an  diejenige 
Schreibart  halten,  welche  mir  dem  Laute  am  besten  zu 
entsprechen  schien. 

Ad  II,  6.  Das  w,  worüber  die  Bemerkung  §  7  zu 
vergleichen,  ist  überall  im  Anlaute  behalten,  eben  so  im 
Inlaute  nach  solchen  Consonanten,  mit  welchen  es  sich 
leicht  in  der  Aussprache  verbindet,  wie  k;  nach  anderen 
aber,  welcher  Fall  übrigens  nur  in  ein  Paar  Wörtern 
vorkommt,  ua,  also  z.B.  wart,  watcm,  roajö'fy  (Medial- 
form von  it>a§tnt?)  und  eben  so  fmara,  Froalefjan,  aber 
Judo,  juci^,  ttyuatyfa,  bfyuam. 

Ad  II,  7.  Auch  in  diesem  Punkte  ist  von  verschie- 
denen Schreibweisen  diejenige  beibehalten,  welche  ent- 
weder nach  der  Etymologie  die  vorzüglichere  schien,  wie 
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törä  murt  (von  törä,  Richter,  und  murt,  Mann),  oder  nach 
dem  Laute,  wie  po<$(jaö'%. 

Ad  II,  8.  Dieselben  Rücksiebten  haben  mich  auch 
bei  der  Wahl  der  schwachen  oder  starken  Consonanten 
geleitet  Es  ist  daher  z*  B.  das  Suffix  der  dritten  Person 
sowohl  beim  Verbum  wie  beim  Nomen  und  bei  der  Post- 
position immer  mit  dem  sanften  s  ($)  geschrieben,  eben 
so  die  Endung  des  Terminativcasus ;  von  den  zwischen 
d  und  t  schwankenden  Formen  wie  потты,  поттыны, 
подто,  подтыиы  oder  шеттызъ,  шеттоды,  шедьты,  шед- 
тысь  sind  die  ersten  stets  mit  t  geschrieben  (potty,  pot* 
tynt),  potto),  weil  sie  von  potynt),  die  zweiten  stets  mit 
d  (fd)'e&'t»5,  fd)et)'tot>*? ,  fd&eD'tt>r  fdjeb'tye'),  weil  sie  von 
fd)tbint)  herkommen,  u.  d,  gb 

Hier  muss  noch  der  Fall  erwähnt  werden,  wo  die 
beiden  genannten  Rücksichten  unter  einander  selbst  in 
Conflict  zu  treten  scheinen»  Diess  geschieht  namentlich 
bei  dem  Suffix  der  zweiten  und  dritten  Person,  für  dessen 
д  und  з  nach  manchen  Consonanten  т  und  c  geschrieben 
ist,  z.  B.  im  Matthäus  воцакь^сэ  (10,32),  крюеъ-сэ 
(10,38),  сюресъ-тэ  (11,10),  кэтъсы  (12,1),  дзець-сэ 
(12,  35),  ангыщъсы  (12,  5),  aber  вужъзе  (13,  52),  иземъ- 
зы  (13,25),  буръ-зэ  (12,29),  кышнодэ  (1,20);  —  im 
Marcus  селыкъ-ше-сэ  (11,25),  пыдъ-юс-тэ  (6,11),  ка- 
лыкъ-сэ  (8,  24-),  aber  аиды  (11,25),  ваемъдесъ  (11,  26), 
ветлонъзэ  (1,  4-),  мугоръ-зэ  (6,  29),  джынызэ  (6,  23), 
кыл-зэ  (6, 26).  Eben  so  ist  bei  den  Zahlwörtern  das 
Suffix  доп  behandelt,  womit  von  den  Einern  Zehner  ge- 
bildet werden  (vgl.  unten  §91),  also  нильдонъ  (M.  4-,  2), 
спзимдонъ  (18,22),  aber  впть-тонэнъ  (Ma.  6,4-0),  укмыс- 
тонъ  (M.  18,  12). 

Es  ist  wohl  nicht  zu  läugnen,  dass  durch  das  Zu- 
sammentreffen mit  dem  starken  Consonanten  die  schwachen 
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des  Suffixes  (д  und  з)  unwillkührlich  mit  erstarken,  und  die 
Schreibart  т  und  c  dafür  möchte  somit  gerechtfertigt 
scheinen«.  Aber  auf  der  andern  Seite  hat  das  Wotja- 
kische  nicht  wirklich  für  dasselbe  Suffix  zwei  Verschie- 
dene Formen,  sondern  nur  eine,  welche  nur  zufällig  durch 
das  Zusammentreffen  mit  verschiedenen  anderen  Lauten 
so  oder  so  afficirt  werden  kann,  und  eben  darum,  weil 
solche  Lautafiectioii  sich  unwillkührlich  und  von  selbst 
macht,  kann  man  sie  wohl  unbezeichnet  lassen,  wofür 
sich  in  allen  Sprachen  Beispiele  finden  möchten»  Wir 
nehmen  z.  B.  im  Deutschen  nicht  dreierlei  Infinitivendungen 
an,  obgleich  in  der  That  das  letzte  n  in  „leben,  denken, 
senden"  nach  der  gewöhnlichen  syncopirten  Aussprache 
(leb'n,  denk'n,  send'n),  wodurch  es  mit  dem  vorherge- 
henden Consonanten  zusammenstösst,  und  durch  diesen 
afficirt  wird,  ganz  verschieden  lautet  (wie  m,  gutturales 
n  und  reines  n,  „leb'm"  u»  s.  w.)*  Der  Imperativ  von 
„sterben"  könnte  dem  Laute  nach  „stirp"  geschrieben 
werden,  wir  thun  es  aber  nicht,  und  behalten  gewiss 
besser  das  etymologische  b  auch  im  Auslaut  bei,  weil 
dieses  am  Ende  von  selbst  in  den  starken  Laut  übergeht, 
auch  wenn  man  diesen  nicht  in  der  Schrift  ausdrückt  *). 
So  habe  ich  denn  auch  in  der  von  mir  für  das  Wotja- 
kische  gewählten  Orthographie  in  allen  solchen  Fällen, 
wo  die  Lautveränderung  eine  unwillkührliche  und  zufällige 
ist,  der  Deutlichkeit  wegen  die  etymologische  Schreibart 
vorgezogen.  Wenn  z.  B.  атай  mit  dem  Suffix  дэ  der 
zweiten  Person  атайтэ  geschrieben  wäre  und  wirklich  so 
lautete,  so  könnte  man  freilich  nicht  citajbä  dafür  um- 
schreiben, ohne  den  Laut  zu  verfälschen,  denn  der  vor- 
hergehende  Vocal  afficirt  das  д  nicht,  und  wenn  ata\tä 


*)   Anders  ist  es  freilich  im  Griechischen  und  Lateinischen,  wo  man 
scripsi   und   XeXexzai  schreibt  von  scribo  und  hsyw. 
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statt  utajfcä  gesprochen  würde,  so  wäre  diess  eine  will- 
kürliche Veränderung  des  Suffixes,  die  sieh  nicht  schon 
von  selbst  machte,  und  die  daher  in  der  Schrift  noth- 
wendig  bezeichnet  werden  müsste  ;  aber  man  kann  пыдъ- 
юстэ  unbedenklich  in  ptjfcjoöbä  umschreiben,  weil  die  Ver- 
bindung mit  dem  starken  s  dem  d  schon  von  selber  die 
nöthige  Stärke  in  der  Aussprache  giebt,  auch  ohne  dass 
man  t  dafür  schreibt.  Ausser  dieser  inneren,  in  der  Sache 
selbst  liegenden  Berechtigung  für  meine  Schreibung  der 
oben  angeführten  Beispiele  (moc'nf^ci,  fr'o^ä,  fötjt)  u. s.w.) 
könnte  ich  als  eine  äussere  auch*  noch  anführen,  dass  in 
den  Evangelien  selbst  die  Veränderung  des  Consonant- 
lautes  nicht  ganz  consequent  immer  in  der  Schrift  ange- 
deutet ist*),  so  dass  man  wohl  hier  auch  wie  in  andern 
Fällen  von  schwankender  Schreibweise  das  Bessere  allein 
festhalten  und  consequent  durchführen  dürfte. 

Ad  IT,  9.  Die  blossen  Schreibfehler  sind  ohne  Wei- 
teres berichtigt,  und  sonst  ist  der  Schreibung  mit  n  der 
Vorzug  gegeben,  dieses  aber  hat  ein  diakritisches  Zei- 
chen bekommen,  damit  zugleich  sein  eigenthümlicher  Laut 
angedeutet  würde.  Wenn  ich,  durch  mein  Ohr  geleitet, 
dieses  ii  auch  in  solchen  Wörtern  für  das  russische 
м  oder  н  gesetzt  habe,  die  nicht  in  den  Evangelien 
mit  beiden  geschrieben  vorkommen,  so  ist  das  Wort 
nach  seiner  russischen  Schreibung  in  Parenthese  dazu 
gesetzt. 

Ad  II,  10.  Wenn  der  Gebrauch  zwischen  ч,  ц  und 
т  schwankt,  so  ist,  wie  schon  oben  bemerkt,  ц  am  häu- 
figsten gebraucht,  und  das  diesem  entsprechende  c  meiner 
Schrift  habe  ich  daher  überall  durchgeführt,  indem  ich 
nur,   wo  es  nöthior  war,    di^  hier   wie   auch   sonst   oft 


*)  z.  B.  калыкъ-зэ  (Ma.  6,  39)  —  1исусъзэ  (5,  6)  —  катъ-зэ  (7,  8)  — 
J.  5, 11   увальлесъдэ. 
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fehlende  Mouillirung  ergänzte.    Ueber  Bedeutung  und  Aus- 
sprache dieses  mouillirten  c  siehe  unten  §  6. 

Ad  II,  11.  Bei  der  Wahl  von  з,  ж  oder  дз,  д;к, 
wo  zwischen  diesen  Zeichen  Schwankungen  vorkommen, 
habe  ich  das  gewählt,  was  mir  dem  mit  dem  Ohre  auf- 
gefassten  Laute  am  besten  zu  entsprechen  schien.  Wenn 
in  einem  und  demselben  Worte  beide  Schreibarten  vor- 
kommen, so  habe  ich  mich  auch  ohne  Weiteres  zur 
Gleichmachung  berechtigt  gehalten,  und  wo  sich  nicht 
die  von  mir  gewählte  Schreibart  mit  demselben  Worte 
aus  einer  anderen  Steife  belegen  liess,  da  habe  ich  es, 
so  wie  es  in  den  Evangelien  geschrieben  ist,  in  Paren- 
these daneben  gesetzt,  welche  Methode  ich  überhaupt 
befolgt  habe,  wenn  ich  von  der  Schreibung  in  den  Evan- 
gelien glaubte  abgehen  zu  müssen,  ohne  diese  Abwei- 
chung nach  einem  der  vorstehenden  Punkte  rechtfertigen 
zu  können. 

Ad  II,  12.    Statt  dieser  ganz   zwecklosen  Mannig- 
faltigkeit war  es  ohne  Zweifel  gerathener,  in  allen  Wort- 
bildungen den  Stamm  des  Wortes,  das  Etymon,  möglichst 
unverdunkelt  beizubehalten  ;  ich  habe  also  z.  B.  die  oben 
angeführten  Wörter  so  umgeschrieben  :  im  Matthäus  afr* 
gte'fyj,  аЦ$Чщ,  abebbt)  (von  afcjtmj)  —  utiö'fä,  ute'fä 
(von  utt'm;)  —  rcatö'fem,  Fyf^'fy,  fufcfyts'fy  (von  rvatint) , 
Ь)Цщ,  fufd)tynij)  —  im  Marcus  fufcfytö'fy,  cuptö'fojtj,  fcfyunt); 
e'fyj,  иЦъЧщ  (ufoje'fyj),  jimmate'fä,  jete'foj»,  jetö'fyntj,  to* 
fyö'fä,  tobe'fom,  tofcffoD,  c'erefte'fy§,  roojä'fylä  (vgl.  II,  3,a), 
ЫЬЧщ.  fifte'fem*    Als  Beispiel,  wi^ durch  die  Nichtkennt- 
niss  oder  Nichtberücksichtigung  der  Etymologie  ein  Wort 
in  den  Ableitungen  entstellt  ist,  wollen  wir  noch  пыдесъ 
(ptjfcee)  M.  16,18  anführend  Darauf  nämlich  sind  zurück- 
zuführen питцяса  (M.  27,29),  питцаса  (2,11),  пидсаса 
(17,  U),  пытсы  (18,6),  пытцатэ  (5,25),  пыдсаса  (Ma. 
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|,  40),  пыдъ-сяскизъ  (10,  17),  welche  gewiss  besser 
gleichmässig  geschrieben  werden,  pjjDföfa,  pt)Dfy,  p«&* 
fatä,  tyfcfae'fyj. 

Es  ist  oben  aus  dem  Evangelium  des  Matthäus  ein 
Verzeichniss  von  abweichenden  Wörtern  des  Glazowschen 
und  Jelabugaschen  Dialektes  gegeben.  Aus  einer  Ver- 
gleichung  der  Sprache  im  Marcus  mit  der  im  Matthäus 
ergeben  sich  noch  besonders  folgende  Unterschiede  : 

1)  Das  т  neben  ц  und  ч  kommt  nur  im  Matthäus 
vor;  —  für  впць,  впцякъ  (alle)  hat  derselbe  воць,  во- 
цякъ ;  für  люкыны  (trennen,  theilen),  люканы  (versammeln) 
und  die  davon  abgeleiteten  Wörter  hat  er  auch  юкыны, 
юкапы  u.  s.  w.  ohne  л  ;  —  боиъ  (aber),  поина  (wegen), 
wofür  im  Marcus  бэиъ,  пэнна  steht,  finden  wohl  ihre  Ein- 
heit in  der  Schreibung  bon,  рбппа  (s.  oben  ad  II,  4.). 

2)  Im  Matthäus  werden  in  den  Personalsuffixen  und 
allen  mit  ihnen  combinirten  Endungen  die  Pluralpersonen 
viel  mehr  von  den  Singularpersonen  unterschieden  als 
im  Marcus,  in  welchem  sehr  häufig  die  Singularformen 
Ш,  fc,  j,  mä,  t>ä,  ja  statt  der  Pluralformen  m\) ,  Щ,  jn, 
тц,  Ъц,  §e§  stehen. 

3)  Die  adjectivische  Pluralendung  es'  neben  joß 
(s.  §  31)  kommt  im  Marcus  nicht  vor;  indessen  wird 
doch  Matth.  5,  48  in  der  Parenthese  das  damit  endigende 
njrmrKeö'  als  Glazowscher  Dialekt  angegeben  für  cüfytee'. 

4)  Der  zweite  Allativ  (s.  §  18)  kommt  im  Matthäus 
nicht  vor. 

5)  Der  Allativ  des  Plurals  beim  Personalpronomen 
wird  im  Marcus  ohne  das  Casussuffix  gebraucht. 

6)  Im  Matthäus  ist  an  vocalisch  auslautenden  Wör- 
tern die  Pluralendung  durchaus  vorherrschend  o$  statt 
joä,  obgleich  auch  von  dem  Letzten  wohl  Beispiele  vor- 
kommen (vgl.  9,  11  —  10,26—  11,5.25  —  13,4.32 
—  U,  6.  21  —  21,  23  —  26,  59  —  27,  1.  3.  5.  6.  55). 
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Mein  wotjäkischer  Lehrer  aus  dem  Jelabugaschen  Kreise, 
wo  ja  die  Uebersetzung  des  Matthäus  angefertigt  ist, 
gab  beide  Formen  zu,  erklärte  aber  die  Endung  jo$  für  die 
richtigere,  die  er  auch  selbst  überall  immer  gebrauchte. 
Da  nun  im  Evangelium  selbst  nicht  nur,  wie  oben  gesagt, 
die  Endung  joö  überhaupt  auch  nach  Vocalen  vorkommt, 
sondern  sogar  auch  in  einem  und  demselben  Worte  mit 
der  anderen  wechselt,  wie  f'efyFojofyn  (9,  11)  und  f  etyfooltyj 
(9,  13),  fcjoöleö'  (10,  26)  und  foofpj  (£,  24.),  so  habe  ich 
in  den  Citaten  überall  gleichmässig  die  Form  jo£  gebraucht. 

7)  Im  Matthäus  ist  ungleich  häufiger,  namentlich 
im  Plural,  die  Accusativbezeichnung  bei  den  mit  dem 
Determinativsuffix  versehenen  Wörtern  vernachlässig^,  so 
dass  also  dieser  Casus  auf  ej  (t)§)  endigt  statt  ja. 

8)  Im  Matthäus  wird  den  negativen  Pronomen  und 
Adverben  noch  ne  vorgesetzt. 

Die  Uebersetzung  des  Lucas  soll  mit  der  des  Mat- 
thäus den  gleichen  Verfasser  haben.  Wie  die  schon  an- 
gezogene Vorrede  zum  Matthäus  und  Marcus  besagt,  so 
soll  von  dem  dort  erwähnten  Comite  zu  Glazow  eine 
nochmalige  Revision  des  Lucas  und  nochmalige  Rein- 
schrift mit  Einführung  der  gemachten  Verbesserungen 
beschlossen  worden  sein ;  die  mir  vorliegende,  von  einem 
Exemplar  in  dem  Archiv  der  Bibelgesellschaft  genommene 
Copie,  welche  die  ersten  vierzehn  Capitel  enthält,  ist 
indessen  ohne  Zweifel  noch  nach  der  ersten  Auflage  ge- 
macht, denn  sie  wimmelt  noch  von  den  mannigfaltigsten 
Fehlern,  und  man  begreift  nicht,  wie  ein  und  derselbe 
Uebersetzcr  zwei  so  himmelweit  verschiedene  Arbeiten 
soll  geliefert  haben  Abgesehen  aber  von  diesen  vielen 
Fehlern  stimmt  auch  der  Dialekt  im  Lucas  nicht  ganz  mit 
dem  des  Matthäus,  mehr  mit  dem  des  Johannes,  welcher 
der  Sarapulsche  sein  soll.  Beide  haben  im  Anlaut  3  und 
fb  statt  Ц  und  Щ,   z.  B.   ПцаЪщ  (L.  1,21),  ftuftan 


(1,  78),  fyoftam  (»•  25),  ЦуЩщ  (1,  52  —  J.  3,  U),  (И 
(L.  5,29  —  .1.  2,15),  fouf&pt  (L.  4,  5),  ftuatynp  (L. 
8,16  -  J.  5,35),  Sec'  (L.  1,40  —  J.  2,10),  gegi  (L. 
7,  12),  jfct  (L.  9,  58)  u.  s.  w.;  —  in  beiden  kommt  als 
Auslaut  jcJ  statt  j'  vor,  z.B.  uftojc'  (L.  1,33  —  J.  3, 16), 
tyrojc'  (J.  2,  10),  ^artgc5  (J.  6,25),  welchem  analog  ist 
frtjf&rfd)  (J-  8,  Ю.  11)  statt  frnjT;;  —  in  beiden  findet 
sieb  die  Verdoppelung  des  Instrumentalsuffixes,  z.B.  m< 
mnmm  (L.  1,  27),  [оепип  (J.  1,7  —  L.  1,  66),  foofent;n 
(L.  6,3  —  J.  3,22),  fyfdmoenyn-CJ.  4,27),  sogar  ver- 
dreifacht in  afjenemjn  (J.  5,  26)  ;  —  beide  lassen  beson- 
ders häufig  vor  der  Endung  щ  und  fa  des  Verbal- 
nomens  und  Verbaladverbs  den  Bindevocal  weg  (vgl. 
§  121  und  131):  —  beide  haben  manche  Wörter,  welche 
in  den  zwei  ersten  Evangelien  nicht  vorkommen,  z.  B.  bubt, 
Vater  (L.  1,  32  —  J.  1,  \i)  statt  ätctf,  aj-fton  fofon,  Diener 
(L.  4,  20)  oder  fofon  iflon  (J.  7,  32)  statt  mar,  u.  a.  m. 

Mit  dem  Matthäus  hat  der  Johannes  den  Gebrauch 
der  zweiten  Pluralform  auf  eö'  gemein;  die  Conjunction 
bon  (bon,  bcn),  welche  in  den  drei  anderen  Evangelien 
sehr  gemein  ist,  fehlt  im  Johannnes.  Diess  letzte  Evan- 
gelium selbst  besteht  übrigens  aus  drei  ungleichen  Theilen, 
welche  auch  in  dem  mir  vorliegenden  Exemplare,  das  ein 
Originalconcept  ist,  von  drei  verschiedenen  Händen  ge- 
schrieben sind.  Die  ersten  acht  Capitel  sind  eine  eben 
so  schlechte  Arbeit  wie  die  Uebersetzung  des  Lucas.  In 
dem  Text  selbst  oder  auf  den  reinen  Blättern,  mit  wel- 
chen das  Heft  durchschossen  ist,  sind  fast  alle  Verse 
von  einer  späteren  Hand  corrigirt,  was  aber  nur  bis  in 
die  Mitte  des  sechsten  Capitels  reicht.  Das  neunte  und 
zehnte  Capitel  sind  besser  gearbeitet  aber  mit  schlechter 
Orthographie,  die  übrigen,  sehr  leserlich  geschriebenen 
noch  etwas  besser.  In  diesen  ist  nach  Vocalen  die 
Pluralendung  o$  geschrieben  und  die  Postposition  роппл 
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wie  im  Matthäus,  im  Anfange  des  Evangeliums  jo£  und 
penna  wie  im  Marcus,  das  letzte  Wort  jedoch  zum  Theil 
in  ponna  corrigirt. 

Vor  den  beiden  ersten  Evangelien  zeichnen  sich  die 
beiden  letzten  nicht  nur  durch  Fehler  aus,  sondern  auch 
durch  Russicismen,  worin  freilich  der  Lucas  noch  weiter 
geht  als  der  Johannes.  Nicht  nur  werden  ganz  ohne 
Noth  russische  Wörter  statt  ganz  gewöhnlicher  wotja- 
kischer  gesetzt,  wie  namentlich  Conjunctionen  und  Prä- 
positionen, wodurch  der  ganze  Satzbau  verdreht  wird, 
sondern  auch  ganz  russische  Flexionen  in  der  Declination 
und  Conjugation.  Es  kommen  Stellen  vor  wie  :  J.  1,  50 
pot>  fmoforonueju,  unter  dem  Feigenbaume  —  3,5 
carffwie  bofi;te,  das  göttliche  Keich  —  3,  6  morfcffe* 
тц  rtofd)  ot  Ьифа  tudj  jefi',  das  vom  Geist  Geborene  ist 
Geist—  17,12  ba  fbufceti'a  pifante,  damit  die  Schrift 
erfüllt  würde  —  18,  2h  t  fäa rnfe  %  r  cb  t  e  r  e  { o  vo  i ,  zu 
dem  Hohenpriester  Kaiphas  —  L.  1,  4-5  po  tomu  tfcfyto, 
deswegen  weil  —  1,  15  tyremwn  \\хц  Ьифа  fm'atago, 
er  wird  voll  sein  des  heiligen  Geistes  —  2,26  n>era? 
mtm  mal  Ducfyom  fm'aimn,  es  ward  gesagt  durch  den 
heilten  Oeijl  —  5,37  m  med)t  truff),  in  alte  Schläuche 

—  11,  14  fal»fjo$  ubtrotlj'a,    das  Volk    wunderte   sich 

—  11,15  ftloju  aße-elseroufa  fn'aj'ct  fcbajtcmjoöfee', 
durch  die  Kraft  Beelzebub,  des  Fürsten  der  Teufel  — 
11,26  frrugid)  ft§im  $ффа$\ц,  andere  sieben  Teufel  — 
Utä-no  afc'cumfp  poHebneje  efyuffje  регшадо,  und  es 
ist  dem  Menschen  das  Letzte  ärger  als  das  Erste —  11,52 
Sßtnerott'ane  fuftoj»  fuba  f  roDom  ftm,  die  Nineviten 
werden  aufstehen  zum  Gericht  mit  diesem  Geschlecht  u.d.gl. 

Beim  Uebersetzen  sind  ausserdem  einige  Mal  son- 
derbare Missgriffe  geschehen,  bei  denen  ein  Wotjake, 
wenn  die  Arbeit  so  gedruckt  und  publicirt  worden  wäre, 
sich  schwerlich  das  Richtige  gedacht  haben  möchte.    So 


XLI 


steht  z.  B.  L.7,50  tmxab  jafoneb  utij  tonä,  dein  Gesetz 
hat  dich  gerettet,  statt  oöfoneD,  dein  Glauben  —  6,20 
blaffjem  nac'ar  j^nen,  selig  (sind)  die  an  Geruch  Armen, 
statt  Wen,  am  Geist  (beides  heisst  im  Russischen  näm- 
lich oud))  —  J.  20,9  fooä  e§tofcä  goffjtym;,  sie  wussten 
nicht  zu  schreiben,  statt  gof(;remc§,  die  Schrift. 

Zu  den  offenbaren  Sprachfehlern  gehören  in  den 
beiden  Evangelien  besonders  1)  das  Durcheinanderwerfen 
der  Personalsuffixe,  wie.  J.  2,14  wtijnjjj  ofcfyjogtä 
ijfljjo^ä-no,  sie  verkauften  Ochsen  und  Schafe  —  2,11 
roojmatyj  a  e>  l  a  t>  flama,  er  zeigte  seinen  Ruhm  —  8, 43 
mü'am  Ft?  1 Ь  ä  und  rntTom  fylmä,  unser  Wort  —  L.  1,  76 
f'ureäjoätä  Ъа&\ащ  foh;,  seine  Wege  ihm  bereiten  — 
3,8  önrceralä  fuepa^i),  sprechet  nicht  unter  euch  — 
1,44  nul'am  pel'ao,  in  unser  Ohr  —  J,23  börtyg  a^IaD 
üomaj,  er  kehrte  in  sein  Haus  zurück;  —  2)  die  Ver- 
bindung der  Postpositionen  mit  dem  Accusativ  *) ,  im 
Lucas  auch  mit  dem  Allativ,  z.B.  J.  3,  II  im  foä  рбппа 
roeraö'fom,  wir  sprechen  deswegen  —  L.  2, 15  аё$а 
fu3pa§  xozxa%X),  sie  sprachen  unter  sich  —  2,20  ufcfyjafa 
ütmar§ä  woc'af  foä  pönna  maä  ЦЩ\)',  indem  sie  Gott 
priesen  für  Alles,  was  sie  gehört  hatten  —  2,15  malt) 
рбппа  $o3poD  тсщ  mü'emlij,  wovon  der  Herr  uns  gesagt 
hat ;  —  3)  die  Verdoppelung  der  Personalbezeichnung, 
wie  J.  8,32  fcfyonerejjä,  die  Wahrheit  —  L.  9, 1  fuj> 
т*ща,  die  Kraft  —  eben  so  auch  wohl  die  vorher  schon  er- 
wähnte Verdoppelung  deslnstrumentalsuffixes; —  4)  meiner 
Ueberzeugung  nach  auch  die  Flexion  des  vor  dem  Haupt- 
worte stehenden  Attributive,  besonders  im  Lucas,  und  der 
Gebrauch  der  Negation  ug  auch  als  zweite  und  щ  auch 
als  erste  Person,  z.B.  J.  3,  SlO   rofafoj  iarytf  tuf\)  uro? 


*)  Höchst  selten  ist  anderswo  dieser  Fehler,  nämlich  ein  Paar  Mal 
im  Matthäus:  tloubee  ponna  (15,3)  st.  tloubt)  ponna  (15,6)  und  aeba  foföä 
(16,8)  st.  ag  ВДа  oder  аё  ВДоЬ. 
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bt&  uff)jo3$a,  jeder  sehr  böse  Thaten  Thuende  —  6,22 
ruoc'af^ä  fuD  f'otyj  ptejfy,  alles  Gericht  hat  er  dem  Sohne 
übergeben  —  L.  2, 10  woc'naft?  Falnffy,  allem  Volke  — 
2,1  fojo3  nunaljo^ä,  diese  Tage  —  4,56  a$  bettet* 
m  t)  n  X)  5  fuf^m^n^j,  mit  seiner  grossen  Kraft  —  J.  13,  35 
iigbijgatä,  ihr  könnet  nicht  —  20, 17  щпа  тщ,  ich  bin  noch 
nicht  gegangen  —  L.  6,  42  ugafcjte'f» ,  du  siehst  nicht  — 
11,52  ugle^ä,  ihr  lasset  nicht —  oder  gar  2,29  tü'afc§ä 
uttö^ä,  deinen  Knecht  —  4,8  inmarfy  t^naDe^t?,  deinem 
Gotte,  u.  d.  gl.  —  5)  Unrichtig  ist  endlich  gewiss  auch 
ein  Theil  der  mannigfaltigen  Formen  für  den  Allativ  und 
Accusativ  des  Personalpronomens  (vgl.  §  70),  und  wahr- 
scheinlich auch  der  Gebrauch  des  Verbalnomens  auf  no 
mit  der  Conjunction  mefc  und  im  Lucas  statt  des  auf  щ, 
als:  J.  5,40  met>  uiem^ä  fd&eb'tono,  um  das  Leben  zu 
finden  (von  der  späteren  Hand  ist  hier  auch  wirklich  cor- 
rigirt  worden  fdjefc'tot^),  —  L.  10,  25  mah'  mon  faro  meö 
fcfycMono  utem^a,  was  soll  ich  thun,  damit  ich  das  Leben 
finde  —  10,  29  щ\  potfo  а$ф  fcfyoner  Fcirono  (st.  1щщ), 
indem  er  Lust  hatte  sich  zu  rechtfertigen. 

So  viel  mag  hier  genügen,  um  die  vier  Evangelien, 
was  Form  und  Sprache  betrifft,  kurz  zu  characterisiren, 
und  einigermassen  ihr  Verhältniss  unter  einander  festzu- 
stellen. Die  schlechte  Beschaffenheit  der  beiden  letzten 
ist  Ursache  gewesen,  dass  ich  nur  im  Nothfalle,  wenn 
sich  in  den  beiden  ersten  keine  so  passende  Stelle  fand, 
meine  Belege  aus  ihnen  genommen  habe.  Ich  habe  mich 
daher  bei  ihnen  auf  eine  so  ausführliche  Darstellung  und 
Classificirung  der  inconsequenten  Schreibweisen  nicht  ein- 
gelassen, sondern  will  hier  nur  kurz  bemerken,  dass  ich 
bei  dem  Umschreiben  in  die  von  mir  gewählte  deutsche 
Schrift  bei  den  Citaten  aus  dem  Johannes  und  Lucas  eben 
denselben  Grundsätzen  gefolgt  bin  wie  bei  denen  aus 
dem  Matthäus  und  Marcus. 
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Obgleich  die  Evangelienübersetzung  trotz  ihrer  man- 
nigfaltigen Mängel  immer  noch  ganz  brauchbar  bleibt  um 
mit  ziemlicher  Sicherheit  die  Sprache  daraus  zu  erlernen, 
da  man  bei  mehrmaliger  Durchlesung  und  sorgfältiger  Ver- 
gleichung  am  Ende  doch,  wenn  auch  mühsam,  dazu  kommt, 
das  Falsche  von  dem  Richtigen  zu  unterscheiden,  so  ist 
sie  indessen  doch  nicht  die  einzige  Ouelle  meiner  Arbeit 
gewesen.  Durch  die  freundliche  Verwendung  des  Herrn 
Capitainelieutenants  von  Tobiesen  sind  mir  die  Wotjaken 
zugänglich  geworden,  welche  mit  einem  Theil  der  russi- 
schen Flottenmannschaft  den  Winter  von  1847 — 1848  hier 
zubrachten.  Unter  ihnen  befand  sich  Einer,  der  etwas 
russisch  lesen  und  schreiben  konnte,  durch  den  ich  be- 
sonders über  die  Aussprache  bessere  Auskunft  erhalten 
konnte  als  von  Anderen,  da  er  durch  das  Lesen  und 
Schreiben  etwas  gelernt  hatte,  die  Sprache  in  ihre  ein- 
zelnen Laute  zu  zerlegen.  Es  traf  sich  überdiess  noch  so 
glücklich,  dass  er  gerade  aus  dein  Kreise  Jelabuga  gebürtig 
war,  also  den  Dialekt  des  Evangeliums  Matthäi  sprach, 
welchen  ich  ohnehin  schon  am  liebsten  meiner  Grammatik 
zum  Grunde  gelegt  hatte,  weil  in  ihm  die  Sprachformen 
am  reinsten  und  am  vollständigsten  ausgeprägt  erscheinen. 

Was  die  Anordnung  des  behandelten  Stoffes  in  meiner 
Grammatik  betrifft,  so  habe  ich  mit  geringen  Abänderungen 
die  in  meiner  früher  erschienenen  tscheremissischen  be- 
folgte beibehalten,  nicht  nur  weil  sie  mir  bei  einer  Sprache 
von  so  gleichem  Baue  eben  so  zweckmässig  erscheinen 
musste,  und  mir  bei  der  tscheremissischen  Grammatik 
keine  Missbilligung  derselben  zugekommen  war,  sondern 
auch  weil  dadurch  für  den,  welcher  etwa  Lust  dazu  haben 
sollte,  die  Vergleichung  mit  dem  Syrjänischen  und  Tsche- 
remissischen, als  den  am  nächsten  verwandten  finnischen 
Sprachen,  sehr  erleichtert  wird. 

Es  ist  schon  oben  von   dem  geringen  Umfange  der 
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wotjakischen  Literatur  die  Rede  gewesen.  Nicht  sehr 
viel  besser  hat  es  bisher  mit  den  Mitteln  zur  Erlernung: 
der  Sprache  gestanden.  Ausser  einer  kleinen  Abhand- 
lung von  v.  d.  Gabelentz  über  die  wotjakische  Decli- 
nation,  die  in  einer  deutschen  Zeitschrift  für  Sprachkunde 
erschien,  gab  es  freilich  auch  schon  eine  im  Jahre  1775 
in  russischer  Sprache  verfasste  Grammatik  ;  aber  diese 
ist  um  nichts  besser  als  die  um  dieselbe  Zeit  herausge- 
kommene tscheremissische  (vgl.  meine  tscheremissische 
Grammatik  S.  V).  Sie  enthält  115  Seiten,  davon  nehmen 
aber  Wörterverzeichnisse  und  die  Paradigmen  der  Verba 
so  viel  Raum  ein,  und  das  Werkchen  ist  bei  aller  Dürf- 
tigkeit doch  so  weitschweifig,  dass  sich  alles  Wissens- 
würdige daraus,  die  nöthigen  Paradigmen  mit  eingerech- 
net, in  dem  Auszug,  den  ich  mir  daraus  machte,  bequem 
auf  neun  Seiten  zusammenstellen  Hess.  An  eine  den 
Eigenthümlichkeiten  der  Sprache  gemässe  Auffassung  und 
Darstellung  ist  natürlich  nicht  zu  denken,  man  findet  nur 
—  dürftig  genug  — ,  welche  wotjakische  Wortformen  den 
russischen  entsprechen  können,  aber  von  ihrer  Anwendung 
fast  nichts,  und  von  einer  Syntax  ist  gar  nicht  die  Rede. 
Es  gab  also,  da  doch  fast  alle  anderen  Sprachen 
des  für  den  Sprachforscher  so  interessanten  finnischen 
Stammes  mehr  oder  weniger  Bearbeiter  gefunden  haben, 
für  das  Wotjakische  noch  so  gut  wie  gar  keinen.  So 
habe  ich  denn  geglaubt,  mit  dieser  meiner  Arbeit  eine 
bei  dem  Studium  der  finnischen  Sprachen  sehr  fühlbare 
Lücke  auszufüllen,  und  ich  wünsche,  dass  es  mir  gelungen 
sein  möchte,  es  auf  eine  den  Sprachforscher  einiger- 
massen  befriedigende  Weise  zu  thun,  wenn  er  eben  nicht 
von  einer  Arbeit,  welche  so  gut  wie  die  erste  auf  diesem 
Felde  ist,  eine  grössere  Vollkommenheit  verlangt,  als 
nach  den  Umständen  ihr  zu  geben  möglich  war.  Reva! 
im  Herbst  1849.  F.  jr    Wiedemann. 
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Lautlehre, 

§  1,  JBei  dem,  was  bisher  in  wotjakischer  Sprache  ge- 
schrieben wurde,  hat  man  sich  des  russischen  Alphabets  bedient, 
eben  so  wie  in  der  im  Vorwort  erwähnten  Grammatik,  da  diese 
Arbeiten  von  Personen  herrührten,  denen  entweder  kein  pas- 
senderes Schriftsystem  bekannt  war,  oder  denen  das  russische 
für  ihren  Zweck  gerade  das  geeignetste  schien,  für  den  näm- 
lich, Russen  mit  der  wotjakischen  Sprache  bekannt  zu  machen, 
oder  die  Evangelien  den  getauften  Wotjaken  in  die  Hände  zu 
geben ,  die  doch ,  wenn  sie  überhaupt  das  Lesen  erlernten, 
schwerlich  ein  anderes  Alphabet  kennen  lernen  würden  als  das 
russische.  Sobald  man  von  diesen  beiden  speciellen  Zwecken 
absieht,  fällt  wohl  jeder  Grund  für  die  fernere  Beibehaltung 
der  russischen  Schrift  weg ;  denn  obgleich  in  dem  vorigen  Jahr- 
hunderte  noch  in  dem  grossen  sprachvergleichenden  Wörter- 
buche, dessen  Herausgabe  die  Hochselige  Kaiserin  Katharina  II. 
veranlasste,  das  russische  Alphabet  gebraucht  wurde,  um  die 
verschiedensten  Laute  einer  grossen  Menge  von  Sprachen  aus- 
zudrücken, so  ist  man  doch  gegenwärtig  von  der  Unzulänglich- 
keit dieses  Mittels  so  überzeugt,  dass  z.  B.  in  der  vor  einigen 
Jahren  in  St.  Petersburg  erschienenen  und  selbst  russisch  ge- 
schriebenen ossetischen  Grammatik  des  Akademikers  Staatsraths 
Sjögren  das  Ossetische  nur  zum  Theil  mit  russischen  Lettern 
gedruckt  ist,  zum  Theil  aber  mit  einer  Anzahl  für  diesen  Zweck 
erfundener  neuer  Zeichen.  Da  mir  nun  aber  weder  dieses 
modificirte  russische  Alphabet,  noch  das  von  Klaproth  vor- 
geschlagene modificirte  lateinische  zu  Gebote  steht,  so  habe 
ich  mich  hier  für  das  Wotjakische  der  deutschen  Lettern  bedient. 


Die    russische  Schrift    bietet    freilich    in    der  Consonantenreihe 
den   Vortheil    einfacher    Zeichen    für  die   verschiedenen  Zisch- 
laute,   für   welche    die    deutsche   zwei  bis   vier   aufbieten  muss ; 
dagegen     aber     ist    jene     wenig    geeignet    für    die    Darstellung 
der  Vocallaute,    und  Vocalreicbthum    gehört   bekanntüeh  gerade 
zu  den  Eigentümlichkeiten  des  ganzen  finnischen  Sprachstammes 
überhaupt  und  so  auch  des  Wotjakischen.     Es  darf  freilich  nicht 
verschwiegen  werden  ,    dass    auch  die  deutsche  Schrift,  wie  sie 
ist  und  wie  sie  gewöhnlich  gebraucht  wird  ,  für  unseren  Zweck 
nicht  genügt,    und   ich    habe  mich  daher  der  diacritischen  Zei- 
chen nicht  ganz  entschlagen  können.     Um   indessen   die   Schrift 
nicht  durch  eine  Ueberladung  mit  diesen  gar  zu  fremdartig  und 
undeutlich  zu  machen,   habe  ich   mir  erlaubt,    die  allbekannten 
Zeichen   zum  Theil   mit   einer   anderen  Geltung  zu  gebrauchen, 
als  man   ihnen  gewöhnlich   im    Deutschen    zu  geben  pflegt,  und 
es  wird  daher  neben  den  diacritischen  Zeichen  auch  noch  hier- 
über eine  Verständigung  nöthig  sein,   bevor  man  im  Stande  ist, 
bei  dem  hier  geschriebenen  Wotjakischen  sich  eine  richtige  Vor- 
stellung von  dem  gesprochenen  zu  machen.    Vollkommen  genau 
werden  freilich    auch    so    noch   nicht   alle   Laute    für    das   Auge 
fixirt  werden  können,  aber  darauf  verzichtet  man  ja  auch  wohl 
in  jeder   anderen   Sprache.     Ich  glaube   wenigstens    soviel  ver- 
sichern zu  können,  dass  ein  Jeder,  wenn  er  die  Bedeutung  der 
diacritischen    Zeichen    und    der   etwas    abdeichend    gebrauchten 
Buchstaben  gehörig  berücksichtigt,  und  übrigens  die  wotjakischen 
Wörter  so  liest,  wie  ein  gebildeter  Norddeutscher  sie  lesen  würde, 
sich  einem  Wotjaken  vollkommen  wohl  verständlich  machen  kann, 
und  dass  er,  wenn  er  einen  Wotjaken  sprechen  hört,  mit  Leich- 
tigkeit die  vernommenen  Laute  in  die  ihm  hier  bekannt  gewor- 
dene   Bezeichnung    übertragen    kann.      Damit    kann    man    sich, 
dünkt   mich,    bei    einer   Grammatik   wohl    genügen   lassen,    und 
was  darüber  hinausgeht,  wird  schwerlich  anders  als  durch  münd- 
lichen  Unterricht  zu  erlangen  sein.      Die  Sprache   des   mir  zu- 
nächst wohnenden  finnischen  Stammes,  das  Esthnische,  ist  seit 
Jahrhunderten  schon  geschrieben  worden,  und  zwar  nicht  bloss 
von  Dolmetschern,  die  ausser  demselben  nur  ihre  Muttersprache 
kannten,    sondern   von  sprachgebildeten   Männern,    welche  über 
Lautunterschiede   wohl   ein   klares   Bewusstsein   haben   konnten, 
und  doch  ist  man  noch  jetzt  über  manche  Punkte  in  der  Ortho- 
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graphie  uneinig,  ob  man  z.  B.  in  gewissen  Fällen  einen  Con- 
sonanten  verdoppeln  soll  oder  nicht,  oder  am  Ende  eines  Wor- 
tes richtiger  o  oder  u  schreiben  soll,  n.  dgl.  Um  so  eher 
wird  man,  hoffe  ich,  es  diesem  ersten  Versuche  im  Wotjaki- 
schen  zu  Gute  halten,  wenn  vielleicht  ein  Anderer  einmal  in. 
dem  einen  oder  dem  anderen  Stücke  eine  bessere  und  richtigere 
Bezeichnung  finden  sollte,  als  es  mir  gelungen  ist. 

§  Ä.  Es  ist  hier  wohl  der  Ort,  mich  noch  wegen  einer 
wissentlichen  Abweichung  zu  rechtfertigen,  die  ich  mir  von 
der  genauesten  Geltung  der  im  folgenden  Paragraphen  an- 
gegebenen Lautbezeichnung  in  einigen  Fällen  erlaubt  habe.  Ich 
habe  nämlich  so  viel  wie  möglich  den  Stamm  der  Wörter  un- 
verändert gelassen ,  und  in  den  zu  diesem  gefügten  Ableitungs- 
sylben  eine  gleichmässige  Schreibung  durchzuführen  gesucht, 
weil  dadurch  bei  der  grossen  Einfachheit  der  finnischen  Wort- 
bildung an  Klarheit  und  Verständlichkeit  viel  gewonnen  wird. 
Es  wäre  freilich  eine  solche  etymologische  Schreibung  nicht  an 
ihrem  Platze,  wenn  die  Lantung  dadurch  so  abwiche  wie  etwa 
im  Französischen,  wo  z*  B.  in  dem  Worte  temps  mit  dem 
emps  nichts  weiter  bezeichnet  werden  soll  als  ein  nasales  a. 
So  weit  geht  die  Sache  hier  im  Wotjakischen  nicht,  sondern 
sie  bezieht  sich  nur  auf  die  Wahl  eines  schwachen  oder  starken 
Consonanten.  Wenn  nämlich  durch  das  Zusammenstossen  mit 
einem  starken  Consonanten  ein  ursprünglich  schwacher  eben- 
falls stark  lautet,  so  habe  ich  es  für  besser  gehalten,  diese 
veränderte  Lautung  nicht  in  der  Schrift  auszudrücken,  um  nicht 
den  Endconsonanten  der  Wurzel  oder  den  Anfangsconsonanten 
eines  Suffixes  zu  verändern.  Die  causative  Verbalform  z.  B. 
setzt  an  die  Wurzel  ein  t,  und  so  wird  also  aus  fcf)ebmt)  und 
pütpnt)  (феЬЧрпр  und  pottpnt) ;  in  der  Evangelienübersetzung  sind 
diese  W  örter  meist  gleichartig  mit  doppeltem  t  geschrieben, 
und  so  lauten  sie  freilich  auch,  wenn  man  sich  nicht  gerade 
grosse  Mühe  geben  will,  bt  und  tt  in  der  Aussprache  zu  unter- 
scheiden. Aber  auch  bei  der  grössten  Mühe  wird  man  doch 
fcfyeb'ttyitt)  von  [феӥрпр  in  der  Aussprache  nicht  so  auseinander 
halten  können,  dass  für  dass  Ohr  bei  der  letzten  Schreibweise 
auch  nur  der  zehnte  Theil  an  Genauigkeit  gewonnen  würde  von 
dem,  was  für  das  Auge  an  Verständlichkeit  dabei  verloren  ginge» 
Eben  so  ist  es  mit   dem  Suffix  jd,   welches   nach  harten   Con- 
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sonanten  in  den  Evangelienübersetzungen  in  der  Regel  fa  ge- 
schrieben wird,  und  allerdings  auch  etwa  so  lautet.  Vgl,  was 
über  diesen  Gegenstand  im  "Vorwort  S.  XXIII  u.  ff.  gesagt  ist. — 
(Ecfteb'ttyltt),  jurt^Ct,  jurtjoö^t  u.  dgl.  werden,  wenn  man  sie  un- 
befangen und  ohne  Affeetation  lesen  will,  so  ziemlich  wie  fcfyet* 
ttyltp,  jurtfä ,  jltttjofja  lauten,  ohne  dass  man  zum  Schaden  der 
Verständlichkeit  nöthig  hätte  die  characteristischen  Buchstaben 
b  und  l  in  t  und  f  zu  verändern,  und  wenn  es  auch  möglich 
sein  sollte,  die  ersten  merklich  anders  auszusprechen  als  die 
letzten,  so  ist  es  darum  doch  noch  sehr  fraglich,  ob  diese 
letzten  wirklich  den  gesprochenen  Laut  besser  bezeichnen  ;  ich 
meines  Theils  bin  wenigstens  überzeugt,  dass  die  Verhärtung 
des  b  und  l  nicht  weiter  geht,  als  die  Nachbarschaft  des  an- 
deren, harten  Consonanten  es  unwilJkührlichund  von  selbst  mit 
sich  bringt. 

Eben  so  habe  ich  Buchstaben,  die  der  blossen  Lautung 
wegen  wohl  auch  fehlen  könnten,  doch  aus  Rücksicht  auf  die 
Etymologie  beibehalten,  wenn  der  wahre  Laut  des  Wortes  da- 
durch nicht  merklich  verfälscht  wurde.  Von  ab^im;  und  f>ott)lt^ 
lautet  z.B.  die  Medialform,  welche  ff  zu  der  Wurzel  hinzu- 
fügt, ab^ffpiU),  fütpffW;  der  Bindevocal  t)  (t)  fällt  aber  in 
diesen  Wortformen  sehr  gewöSmlich  aus,  und  die  Evangelien- 
Übersetzer  schreiben  dann  wohl  ацкыны ,  поцкыны  oder 
атцкыны,  С10тцкыны,  was  nach  unserer  Schreibweise  Cicfplü^ 
f'ocfpttp  wäre ;  ich  habe  aber  der  Deutlichkeit  wegen  immer 
lieber  ab^fftyltty,  fütf'fpttp  geschrieben,  obgleich  das  g  in  аЦ* 
ffptlp  vor  dem  ff  in  der  That  unhörbar  wird  ;  das  tf  oder  bf 
aber  in  c  oder  allenfalls  um  die  Mouillirung  des  f  mit  zu  be- 
zeichnen, in  с'  zusammenzuziehen,  wird  gewiss  Jeder  noch  we- 
niger billigen,  obgleich  c'  dem  Laut  wohl  auch  entspräche. 

Wo  die  genannte  Rücksicht  nicht  eintritt,  oder  wo  der 
starke  und  schwache  Consonant  wirklich  sich  deutlich  unter- 
scheiden lassen,  da  ist  natürlich  der  Lautung  überall  ihr 
grösseres   Recht   unverkürzt  geblieben. 

§  3.  Zur  Bezeichnung  der  wotjakischen  Laute  habe  ich 
hier  das  deutsche  Alphabet  auf  folgende  Weise  angewandt : 

Consonannten  sind  b,  b,  f,  §,  ф,  j,  f,  I,  m,  tt,  ft  (gut- 
turales it),  p,  r,  f  (starkes  s),  3  (sanftes  s  wie  im  Französi- 
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sehen),  [ф  (hartes  seh.  französ.  ch),  ft)  (sanftes  seh,  französ.  j), 
t,  Ш  und  die  zusammengesetzten  bj,  c  (deutsches  z),  Щ,  tfd); 
Vocale  a,  a,  e,  t,  \)r  c,  ö,  o,  u,-  ü. 

Das  l)  ist,  wie  in  meiner  tscheremissischen  Grammatik,  ge- 
wählt zur  Bezeichnung  eines  dumpfen,  gutturalen  t,  bei  dessen 
Aussprache  Lippen  und  Zungenspitze  dieselbe  Lage  haben  wie 
bei  der  des  i,  durch  Hinab«! rücken  des  Kehlkopfs  aber  hinter 
der  Zunge  ein  grösserer  Schallraum  gebildet  wird,  wo- 
durch der  Laut  tiefer  klingt  Ganz  passend  ist  er  in  der  rus- 
sischen Schrift  durch  das  ы  bezeichnet.  Eben  so  wie  das  ty  zu 
i  verhält  sich  das  ü  zu  6*  Es  erhält  durch  diesen  tiefern 
Klang  das  o  einen  Laut,  der  gleichsam  zwischen  ö  und  0  liegt, 
und  mag  dialectisch  auch  mit  0  wechseln,  wenigstens  finden 
sich  manche  Wörter,  wo  ich  diesen  Laut  hörte,  z.  B.  fcön, 
pomta,  im  Matthäus  regelmässig  mit  o  f  im  Lucas  mit  э  ge- 
schrieben, wenn  nicht  vielleicht  das  Unzulängliche  des  russi- 
schen Alphabets,  da  э  zugleich  nocli  für  e,  ü,  Ö  dienen  muss, 
den  Schreiber  veranlasste,  das  dem  0  sich  nähernde  o  auch 
durcli  ein  wirkliches  o  zu  bezeichnen«  und  lieber  dem  Zeichen 
o  zwei  Laute  zuzumuthen  als  dem  Zeichen  э  vier.  Im  Esth- 
nischen,  wo  sich  eben  so  alle  drei  Vocale  —  ö,  o,  0  —  finden, 
wechseln  wirklich  zum  Theil  o  und  o  dialectisch,  indem  der 
südliche  Hauptdialect  öfters  0  für  das  15  des  nördlichen  hat. 

An  einigen  Stellen  findet  sich  auch  das  o  mit  dem  anderen 
Kehlvocal  t)  verwechselt,  aber  nicht  regelmässig  und  wohl  nur 
aus  augenblicklicher  Unachtsamkeit  bei  dem  ähnlichen  tiefen 
Klange  beider,  z.  B.  Ma.  1£,  8выязъ,  salbte,  statt  ХООЩ  (вэязъ)  — 
Ma.  16,  18  кый,  Schlange,  und  14,  1  шьнянь,  süsses  Brot, 
welche  mir,  von  einem  Wotjaken  gesprochen,  durchaus  viel- 
mehr fcj,  elVcuf  klangen. 

§  4.  Wegen  seines  tiefen,  dumpfen  und  darum  für  das  Ohr 
gleichsam  weniger  bestimmten  und  ausgeprägten  Characters  ist 
in  den  Evangelien  das  l)  sehr  häufig  noch  für  andere  Vocale 
gesetzt  (vgl.  Vorwort  S.  XXI  u.  ff.),  und  schon  die  alte  wotja- 
kische  Grammatik  von  1775  giebt  die  Verwechselung  von  ы  mit 
и  und  э  an.  In  der  tscheremissischen  Evangelienübersetznng 
findet  sich  das  JSämliche  (vgl.  meine  Grammatik  §  8),  hier  im 
Wotjakischen  aber  hat  die  Sache  doch  wohl  noch  einen  anderen 
Grand  ,    man  muss   wenigstens   etwas   genauer  die  Fälle  unter- 
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scheiden.  Verwechselung  mit  и  halte  ich  allerdings  für  blosse 
Unachtsamkeit  und  Ungenauigkeit  (vgl.  Vorwort  S.  XXXI);  ich 
habe,  wenn  ich  mir  solche  Wörter  vorsprechen  liess,  bei  ge- 
nauem Aufmerken  wohl  immer  deutlich  entweder  i  oder  t)  ge- 
hört. Viel  schwerer  ist  vielleicht  noch  t)  und  o  zu  unter- 
scheiden ,  besonders  wohl  für  Jemand ,  dessen  Ohr  nicht  wie 
das  eines  Esthländers  schon  früher  ein  o  kennen  gelernt  hat. 
Anders  aber  verhält  es  sich  bei  dem  э,  d.  h.  e  in  geschlossener 
Sylbe  oder  ct.  Es  werden  nämlich  gleichbedeutende  Suffixe 
bald  mit  ы  bald  mit  э  geschrieben  ;  aber  es  kommen  hier  auch, 
wie  ich  mich  überzeugt  habe,  wirklich  beide  Laute  vor,  und  es 
mag  dieser  Vocalwechsel  noch  zu  den  Ueberresten  von  Vocal- 
harmonie  gehören,  wovon  weiter  unten,  d.  h.  es  mag  früher, 
als  noch  die  Vocalharmonie  in  der  Sprache  herrschte,  der  Ge- 
brauch des  t)  oder  ä  durch  diese  bestimmt  worden  sein,  jetzt 
aber,  wo  diese  Herrschaft  aufgehört  hat,  schwankt  die  Sprache 
zwischen  beiden  Vocalen,  wie  in  dem  südlichen  esthnischen 
Dialect  ganz  Aehnliches  vorkommt. 

§  5.  Diphthonge  bildet  das  Wotjakische  nur  mit  i  nicht 
mit  u.  Wo  u  mit  einem  vorhergehenden  Vocal  vorkömmt,  wie 
in  tau,  jtlou,  da  bilden  beide  zwei  Sylben.  In  den  Diphthongen 
mit  i  habe  ich  das  Zeichen  j  vorgezogen,  und  das  t  gewählt, 
um  die  Trennung  der  Vocale  in  zwei  Sylben  zu  bezeichnen, 
z.B.  pajfca,  ttoj,  aber  ШЩ1)  (dreisylbig). 

§  6.  Die  Consonanten  können,  wie  in  den  andern  Sprachen 
des  finnischen  Stammes,  eine  harte  oder  weiche  Aussprache 
haben.  Statt  der  dreifachen  Bezeichnung,  deren  die  russische 
Schrift  sich  für  die  Erweichung  der  Consonanten  bedient,  nämlich 
der  sogenannten  jerirten  Vocale  (я,  e,  io),  des  i  vor  dem  o 
und  des  kleinen  Finalzeichens  (ъ)  habe  ich  hier  den  über  den 
Consonanten  gesetzten  Apostroph  gewählt.  Zu  dieser  Erweichung*) 


*)  Die  Erweichung  besteht  darin,  dass  man  den  Consonanten  so 
spricht,  als  ob  ein  i  darauf  folgen  sollte.  Wir  sprechen  auch  im  Deutschen 
z.  B.  das  1  und  k  in  „Licht,  Kind"  anders  als  in  „lacht,  kund",  bezeichnen 
aber  diese  verschiedene  Aussprache  nicht  besonders ,  da  wir  sie  nur 
haben,  wo  sie  sich  von  seihst  schon  macht.  Soll  nun  aher  dem  Consonanten 
dieselbe  weichere  Aussprache  auch  vor  anderen  Vocalen  oder  im  Auslaut 
bleiben,  so  wird  statt  der  blossen  Prädisposition  für  ein  nachfolgendes  i 
ein  kurzes  i  selbst  oder  ein  j   sich   mit  dem  Consonanten   verbinden  oder 
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gesellt  sich  in  gewissen  Fällen  noch  eine  andere  Eigentüm- 
lichkeit in  der  Aussprache,  auf  die  hier  um  so  mehr  aufmerksam 
gemacht  werden  muss,  weil  sie  in  der  Schrift  nicht  weiter 
bezeichnet  ist,  theils  um  diese  nicht  mit  zu  viel  Zeichen  zu 
überladen,  theils  weil  sie  vielleicht  nicht  überall  bei  den  Wot- 
jaken  vorkommt,  da  sie  in  den  Evangelien  grösslentheils  auch 
unbezeichnet  geblieben  ist.  Wenn  nämlich  die  Erweichung 
ein  c  oder  bj  trifft ,  so  gehen  diese  in  der  Aussprache  fast  in 
ein  mouillirtes  tfd)  und  bffy  über  (polnisch  c  und  dz),  weniger 
deutlich  vor  einem  Consonanten  als  vor  einem  Vocale.  Wotjaken 
aus  verschiedenen  Gegenden,  die  ich  zu  hören  Gelegenheit  hatte, 
sprachen  so,  und  zum  Theil  gaben  sie  auch  dem  erweichten  § 
und  i  analog  den  Laut  eines  erweichten  fcf)  und  ff)  oder  pol- 
nischen s  und  i ;  wie  die  Evangelienübersetzer  diesen  Laut 
ausgedrückt  haben,  darüber  vgl.  das  Vorwort.  Um  zugleich 
einer  Dialectverschiedenheit,  wenn,  wie  im  Tatarischen,  auch 
hier  in  diesem  Stücke  eine  solche  Statt  finden  sollte,  ihr  Recht 
widerfahren  zu  lassen,  und  da  auf  die  Bezeichnung,  wenn  man 
sich  über  ihre  Bedeutung  einmal  verständigt  hat,  doch  am  Ende 
so  viel  nicht  ankommt,  so  habe  ich  es  vorgezogen  statt  tfd),  bff), 
fd),  ff)  nur  c%  b£,  f,  £  zu  schreiben,  von  welchen  ich  die  beiden 
ersten,  wie  gesagt,  immer,  die  beiden  letzten  fast  immer  mit 
der  polnischen  Geltung  dieser  Zeichen  aussprechen  hörte.  In 
der  Evangelienübersetzung  finden  sich  ein  Paar  Spuren  davon,, 
dass  die  Schreiber  auch  bei  dem  f  —  von  dem  c  ist  schon  im 
Vorworte  die  Rede  gewesen  —  von  der  durch  die  Mouillirung 
herbeigeführten  Lautumwandlung  eine  Ahnung  gehabt  haben, 
nämlich  Ma.  12,  11  ist  pff^ipf'f  om  geschrieben  иштышкомъ, 
von  einer  späteren  Hand  aber  wieder  corrigirt  in  иштыськомъ, 
15,  47  ist  утскизы  (d.  h.  utffpjp)  später  corrigirt  in  уяскизы, 
und  J.  20,  28  steht  кылчинъ  d.  h.  fplbftn,  verkürzt  aus  fylbtyftru 
§  7.  Noch  erfordern  einige  Buchstaben  unseres  Alphabets 
eine  kleine  Erläuterung. 


dem  nachfolgenden  Vocal  vorschlagen,  wie  bei  dem  französischen  1  mouille. 
Da  der  Vocal  i  die  Erweichung  des  vorhergehenden  Consonanten  herbei- 
führt —  im  Gegensatz  zu  dem  X) ,  welches  sich  nie  mit  mouillirten  Conso- 
nanten verbindet  —  so  ist  es  natürlich  übertlüssig,  sie  vor  dem  i  noch 
besonders  zu  bezeichnen,  und  wir  schreiben  daher  wohl  z.  ß.  c'orpg,  abj'o, 
aber  nicht  c'tng,  Qbi'i,  sondern  bloss  %\щ,  abjt. 
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Das  I  geht  nicht  wie  in  dem  sonst  so  nahe  stehenden 
Syrjänisclien  vor  Consonanten  oder  am  Ende  der  Wörter  in  П) 
über.  Wenn  also  z.  B.  in  Syrjänischen  von  lott)  der  Instrumental 
loten,  das  abgeleitete  Adjectiv  totoja  lautet,  oder  wenn  von  dem 
Zeitworte  Ь(Ш)  ein  anderes  Ftytt^mt)  gebildet  wird,  so  lauten 
diese  Wörter  irn  Wotjakischen  alle  gleichmässig  mit  1  lut,  (uien, 
Info,  !t)Ü;npr  ЦЦЩ/  u.  d.  gl.  Nur  in  der  mit  at  verstärkten 
Verbalform  fällt  das  1  zum  Theil  ganz  weg,  und  so  entsprechen 
z.  B.  den  syrjänischen  ШщаМП;,  Modlet,  WUgClfaS  —  nach 
dem  ustsysolskischen  Dialect  —  im  Wotjakischen  tru^cmp, 
ШщаТй/  nntjalog  u.  d.  gl.,  welche  Formen  sich  mehr  dem  ishe- 
mischen  Dialect  des  Syrjänischen  nähern. 

Das  gutturale  n  ist,  so  viel  mir  bekannt,  den  anderen 
finnischen  Sprachen  ziemlich  fremd,  wenn  nicht  ein  nachfolgender 
Kehllaut  dem  n  zufällig  diese  Aussprache  leiht,  und  vielleicht 
haben  die  Wotjaken  es  aus  dem  Türkischen,  wo  es  bekanntlich 
auch  als  selbständiger  Consonant  vorkommt,  von  den  Tataren 
entlehnt.  Es  ist  übrigens  sehr  selten,  und  steht  nicht  bloss 
auslautend,  wie  im  Französischen,  sondern  auch  anlautend, 
wenigstens  zwischen  zwei  Vocalen,  z.  B.  bem,  Antlitz  —  jtjft, 
Geruch  —  j$no,  riechend  —  pufttyt,  entgegen. 

Das  anlautende  Ш  vor  einem  а  ist  nicht  so  hart  wie  im  Deutschen, 
sondern  fast  ein  Vocal,  wie  das  englische  w  im  gleichen  fralle, 
d.  h.  ein  n,  aber  so  kurz  vorgeschlagen,  dass  es  nicht  für  sich 
allein,  sondern  nur  mit  dem  folgenden  u  zusammen  eine  Sylbe 
bildet.  In  russischer  Schrift  ist  bald  Ю  bald  U  bald  НШ  ge- 
schrieben, z.  B.  XoatC  (ist)  bald  вань  bald  увань*}  (vgl.  dass 
Vorwort  S.  XXIV,).  Ich  habe  statt  u  lieber  tu  gewählt,  weil 
HCl  gar  zu  sehr  das  Ansehen  von  Zweisylbigkeit  hat,  und  warf, 
tt)at,  MteS  u.  d.  gl.,  auch  auf  gewöhnliche  Weise  gesprochen, 
doch  dem  Richtigen  noch  näher  kommen  als  nettf,  ПДГ,  inue» 
mit  getrenntem  U  und  a.  Dieselbe  Aussprache  verbleibt  der 
Verbindung  xoCl  auch  nach  dem  f,  z.  B.  ШШцШч)  (erbebeW), 
fmata  (Stimme),    f»afa  (Rabe)  u.    d.  gl.,    in  welchen  die  erste 


*)  Auf  ähnliche  Weise  ist  —  aber  ohne  Grund,  so  viel  ich  habe 
vernehmen  können  —  das  w  gebraucht  in  tun?o§  (J.  9,  16)  und  tarou 
(J.  9,  24),  welche  sonst  überall,  wie  sie  mir  auch  wirklich  klangen,  luoj 
und  tau  geschrieben  werden. 
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Sylbe  zu  vergleichen  ist  mit  der  in  dem  englischen  quality,  und 
welche  man  fast  eben  so  gut  fualef jant) ,  fuara  f  fuafa  schreiben 
könnte,  wenn  man  nur  dessen  eingedenk  bleibt,  dass  fuct  hier 
nur  eine  Sylbe  bildet.  Von  derselben  Eigenschaft  des  Ю  auch 
тог  anderen  Vocalen  ist  mir  kein  Fall  vorgekommen.  Die 
Evangelienübersetzer  schreiben  regelmässig  fttCt,  der  Verfasser 
der  alten  Grammatik  von  1775  fua. 

§  8.  Gegen  die  schwachen  Schlaglaute  —  b,  Ъ,  §  — 
im  Anlaut  scheinen  die  Wotjaken  nicht  dieselbe  Abneigung  zu 
haben  wie  einige  andere  verwandte  Stämme,  z.  B.  die  Finnen, 
Esthen,  Tscheremissen  ;  unter  den  mit  den  genannten  Buch- 
staben anfangenden  Wörtern  ist  gewiss  eine  grosse  Anzahl,  von 
welchen  nicht  anzunehmen  ist,  dass  sie  irgend  woher  entlehnt 
wären.  Hauchlaute  dagegen  widerstreben  auch  ihrem  Organ 
durchaus.  Щ)  und  f  kommen  nur  in  ein  Paar  Fremdwörtern  vor, 
wiedjjof,  tyofa  (russisch  хотя),  Söiflejem,  SBiffcttbct  (Bethlehem, 
Bethsaida,  nach  russischer  Aussprache);  in  andern,  mehr  ein- 
gebürgerten Wörtern,  namentlich  von  den  Tataren  entlehnten, 
ist  ф  in  f  übergegangen,  z.  B.  fpr,  Wüste  (Ma.  1,  3)  ,  fimo, 
Gast  (12,  39).  Auffallend  ist,  dass  mit  r,  welches  im  In-  und 
Auslaute  oft  genug  vorkommt,  kein  acht  wotjakisches  Wort  anfängt. 
§  9.  Wenn  ein  Wort  auf  zwei  Consonanten  ausgehen  sollte, 
so  wird  regelmässig  der  letzte  abgeworfen,  und  nur  wenn  das 
Wort  durch  Ableitungs-  oder  Flexionssylben  wächst,  welche  mit 
Vocalen  anfangen,  so  dass  die  beiden  Endconsonanten  der 
Wurzel  in  zwei  Sylben  vertheilt  werden  können,  tritt  der  zweite 
wieder  hervor.  So  entsprechen  z.  B.  jm  (Auge),  tri  (Himmel) 
den  esthnischen  film,  tlm,  und  das  fehlende  m  wird  noch  nicht 
hörbar  in  fmlen,  ftnlp,  irrten,  iirtt),  aber  wohl  in  fmmt)£D,  ftnmpj'tps 
(aus  dem  Auge)  und  inmar  (Gott,  identisch  mit  dem  Sfaiarinen 
der  finnischen  Mythologie).  Eben  so  sind  L.  8,  23  unma  üjtj, 
er  fiel  in  Schlaf  (von  im),  Ma.  16,  20  juttmatem,  Stärkung 
(von  Jim),  2,  8  т$т$Щ,  mit  seinem  Verstände,  und  12,  34 
ЮГ^ГШ),  verständig  (von  rci£,  vielleicht  indessen  auch  von  einer 
mir  sonst  nicht  vorgekommenen  Form  roifem,  so  wie  tob  und 
tobem  neben  einander  vorkommen) ;  ferner  füjrfmcttt  (der  dritte) 
und  fpftdti  (der  zweite)  von  füjrf,  fpf  gebildet  wie  riUMtt,  »tfäti 
u.  s.  w.  von  mV,  wif ;  —  paS'fyt,  breit  (vgl.  §  238),  patffatynp, 
öffnen,  von  pas',  offen,  nicht  paS'f ;  —  tyf,  nicht  Ipft,  Imperativ 

4* 
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von  tpffpnp,  kommen;  —  die  Postpositionen  plttftftfp,  риЩЦР, 
ynt\d)h)Xl  (in,  aus),  eigentlich  „in  das  Innere,  aus  dem  Inneren, 
in  dem  Innern",  von  plttfd),  das  Innere,  nicht  putfcfyf,  z.  B. 
M.  23,  26  cilfpt  tax  a£lon  putfc^sd  tuS'tpteS',  mache  rein  zuvor 
das  Innere  der  Schüssel. 

Auch  im  Inlaute  wird  das  Zusammenstossen  zu  vieler  Con- 
sonanten  in  gewissen  abgeleiteten  Formen  durch  das  Ausstossen 
des  einen  vermieden,  z.  B.  von  uff fpnp,  f  otf  fpnp,  nicht  uf  f  fjcmp, 
fotffjanp,  sondern  utfanp  (J.  8,  21),   fotfjanp  (Ma.  15,  23). 

§  fi©.  Dagegen  werden  aber  in  schneller  Rede  auch  häufig 
Vocale  elidirt,  wenn  keine  zu  harte  Consonantenhäufung  dadurch 
entsteht.  Darum  fehlt  z.  B.  im  Lucas  und  Johannes  sehr  oft 
vor  der  Endimg  np  des  Verbalnomens  (Infinitivs)  und  fet  des 
Verbaladverbs  (Gerundiums)  der  Bindevocal  p  (t),  z.  B.  tobnp 
(J.  10,  58),  potfa  (L.  10,  29),  fatnp  (J.  5, 19),  farfa  (J.  5,  18) 
u.s.w.  statt  tobpnp  (M.  2,7),  potpfa  (M.  8,52),  farpnp  (5,  15), 
farpfa  (12,  48).  Für  Ipftpnp,  Ipftpfa  steht  dann  nach  dem  im 
vorigen  Paragraphen  Gesagten  nicht  Ipftnp,  Ipftfa,  sondern  fpfttp 
(J.  4,  47),  Ipffa  (J.  11,  54  —  L.  8,  51). 

Dasselbe  p  (t)  fehlt  fast  immer  als  Bindevocal  vor  der 
Characteristik  ff  der  Medialform  der  Zeitwörter,  z.  B.  !р[ф!а^ 
ffpjp  (Ma.  16,  5),  neben  fpfcpfatpffobp  (14,  6). 

In  manchen  Fallen  wird  selbst  der  Endvocal  abgeworfen, 
namentlich  wenn  er  nicht  betont  ist.  Besonders  geschieht  diess 
am  Personalsuffix  der  Pluralperson ,  welches  vollständig  am 
Nomen  sowohl  wie  am  Verbum  eigentlich  mp,  bp,  jp  heisst, 
und  durch  Abwerfung  des  Endvocals  demselben  Suffix  der  Sin- 
gularperson gleich  wird  (vgl.  das  Vorwort),  ausser  in  der  ersten 
Person,  wo  statt  des  nt  ein  Vocal  (d,  0,  p,  t)  eintritt.  Im 
ersten  einfachen  Tempus  (Präsens)  endigt  die  erste  Plural- 
person regelmässig  nur  auf  nt,  und  nur  sehr  vereinzelt  stehende 
Beispiele  finden  sich  in  den  Evangelien,  wo  sich  hinter  dem  nt 
noch  der  Vocal  erhalten  hat ;  die  zweite  und  dritte  Person 
haben  beim  Verbum  immer  die  vollständige  Form,  beim  Nomen 
aber  sehr  häufig  (vielleicht  dialectisch)  die  verkürzte,  z.  B. 
aib,  euer  Vater  (Ma.  11,  26)  neben  atbp  im  vorhergehenden 
Vers  —  Щ^опеЬ,  eure  Flucht  (15,  18)  —  fofemenpb,  durch 
euer  Gesetz    (7,  12)  —   fufotab,   in   eurem  Herzen  (2,  8)  — 
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fulemej,  ihr  Herz  (6,52)  —  jmmptttyj,  mit  ihrem  Auge  (4,12)  — 
ТС\)Щ,  auf  sie  (iO,  16)  u.  s.  w. 

Seltener  werden  betonte  Endvocale  weggelassen.  Der  Wot- 
jake ,  mit  dem  ich  am  meisten  verkehrte ,  weil  durch  seine 
Kenntniss  des  Lesens  und  Schreibens  sein  Ohr  an  eine  schärfere 
und  mehr  bewusste  Auffassung  der  Laute  gewohnt  sein  musste, 
sprach  die  Infinitive  (Verbalnomina  auf  tlp)  bald  mit  bald  ohne 
den  Endvocal.  In  der  Evangelienübersetzung  habe  ich  von  dieser 
Auslassung  nur  ein  einziges  Beispiel  gefunden,  nämlich  bpbef  ftylt 
(31a.  4,  29)  statt  bpbepfyltp. 

Noch  seltener  kommt  die  Syncope  durch  Ausstossung  eines 
Vocals  aus  dem  Wortstamme  selbst  vor,  oder  bisweilen,  wenn 
man  will,  das  Gegentheil,  d.h.  die  Einschiebung  eines  Vocals 
in  deu  Stamm,  denn  bei  zwei  in  einem  solchen  Verhältniss 
stehenden  Wörtern,  von  welchen  die  Wurzel  selbst  nicht  im 
Gebrauch  ist,  kann  nicht  wohl  mehr  bestimmt  angegeben  werden, 
zu  welcher  von  beiden  abgeleiteten  Formen  sich  diese  in  Be- 
ziehung auf  den  ausgestossenen  oder  eingeschobenen  Vocal  ur- 
sprünglich stellte.  Diess  ist  der  Fall  z.  B.  bei  pogtyrtpnp,  um- 
werfen (M.  21,  12),  einer  causalen  Verbalform,  neben  welcher 
als  immediative  nicht  pogtnrplü;,  fallen,  vorkommt,  sondern  statt 
dessen ,  wie  öfter,  nur  eine  verstärkte  Form  pogrcmt)  (M,  7,  25) 
statt  pogprcmp,  wie  man  neben  :pO$t)ttt)Ttt)  zunächst  erwarten 
sollte.  Ein  Paar  andere  Beispiele  aus  dem  Gebiete  der  Nomina 
sind:  fuffymo,  stark  (Ma.  5,  27),  tobmo,  bekannt  (6,  14),  f'ul* 
тущ,  mit  seinem  Herzen  (11,  25),   von  fuftymt,  tübem,  f'ulem. 

In  eine  bestimmte  Regel  lässt  sich  die  Elidirung  der  Vocale 
nicht  bringen,  sondern  sie  scheint,  im  Allgemeinen  wenigstens, 
von  der  Willkühr  des  Sprechenden,  seiner  subjectiven  Ansicht 
von  dem  im  einzelnen  Falle  besser  Klingenden,  oder  von  zu- 
fälligen Umständen  abzuhängen  ;  nur  einen  Fall,  wo  sie  cpnstant 
ist,  werden  wir  weiter  unten  hervorzuheben  Gelegenheit  haben, 
s.  §  116,  118,  121,  123,  131,  144. 

§  11.  Der  Accent  der  Wörter  ist  im  Wotjakischen  regel- 
mässig so,  dass  zwar  die  erste  Sylbe,  als  Stammsylbe,  betont 
ist,  aber  nicht  so  stark  wie  im  Esthnischen  und  Finnischen, 
weil  noch  ein  zweiter  Accent  auf  die  Endung  fällt.  Meistens 
bat  dann  die  letzte  Sylbe  diesen  zweiten  Ton,  wenu  es  aber 
im  Verbum    eine   Form  ist    mit   der  vollständigen    Endung   der 
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Pluralperson  (mty f  b\) ,  $!)),  die  vorletzte;  im  Imperativ  oder 
wenn  eine  Negation  vor  das  Verbum  gesetzt  wird,  fällt  die 
zweite  Betonung  weg,  und  beim  ersten  ist  die  Stammsylbe  allein 
betont,  im  zweiten  Falle  die  Negation.  Diese  ganze  Betonungsweise 
ist  so  einfach,  dass  es  mir  nicht  nöthig  geschienen  hat,  in 
dieser  Schrift  die  wotjakischen  Wörter  mit  Accentzeichen  zu 
versehen» 

Fremdwörter  machen  eine  Ausnahme,  und  namentlich  be- 
halten die  vielen  in  Gebrauch  gekommenen  russischen  Wörter, 
wie  fkrfdnna  (Ma.  6,  21),  r>bim!ü  (14,  36;  u.  s.  w.,  immer  ihre 
ursprüngliche  Betonung,  wenn  sie  nicht  eine  ganz  wotjakische 
Form  angenommen  haben,  wie  fpt)rja£'ft;nt),  streiten  (von  cno- 
рить),  ffyaPanp,  bemitleiden  (von  жалЪть)  u.  a.  m. 

§  1Ä.  Die  sogenannte  Vocalharmonie  oder  das  Wohllaut- 
gesetz, welches  fordert,  dass  die  Vocale  der  Flexions-  und 
Ableitungssylben  mit  denen  des  Wortstammes  zu  der  nämlichen 
Classe  der  harten  entweder  oder  der  weichen  Vocale  gehören, 
fehlt  fast  in  keiner  Sprache  des  finnischen  Stammes  ganz,  nir- 
gends aber  macht  sie  nebst  dem  Rythmus  so  sehr  das  Grund- 
gesetz und  die  eigentliche  Seele  des  ganzen  Sprachorganismus 
aus  wie  im  eigentlichen  Finnland  selbst.  Es  zerfällt  dadurch 
alle  Flexion  und  Ableitung  in  zwei  Classen,  in  welchen  neben 
ganz  gleichen  Consonanten  ganz  regelmässig  harte  Vocale  ((t, 
Q,  U)  und  weiche  (et,  b,  Ü)  einander  gegenüberstehen,  und  nur 
zwei  Vocale  (e,  t)  in  beiden  gleichmässig  funetioniren.  Diese 
Vocalharmonie  beschränkt  sich  nicht  auf  die  finnischen  Sprachen 
allein,  sondern  liegt  auch  in  den  mit  ihnen  zu  einer  grossen 
Sprachclasse  gehörenden  der  Türken,  Mongolen  und  Mandschu. 
Unerklärlich  ist  es  bei  der  wichtigen  Rolle,  welche  die  Vocal- 
harmonie in  der  Oeconomie  dieser  Sprachen  spielt,  und  bei  ihrer 
weiten  Verbreitung,  wie  sie  in  einzelnen  Sprachen  des  finnischen 
Stammes  dennoch  ganz  oder  fast  ganz  fehlen  kann,  und  anzu- 
nehmen, dass  sie  ihnen  von  jeher  gefehlt  hätte,  oder  nach- 
weisen zu  wollen,  wie,  wann  oder  wodurch  sie  ihnen  irgend 
einmal  abhanden  gekommen ,  ist  gewiss  gleich  misslich  und 
unthulich. 

Im  Wotjakischen  ist  die  Vocalharmonie  weit  entfernt,  sich 
in  den  Wortformen  so  geltend  zu  machen  wie  etwa  in  dem 
benachbarten  so  genannten  Walddialect  des    Tscheremissischen 
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auf  dem  linken  Wolgaufer,  aber  doch  lassen  sich,  glaub'  ich, 
manche  Spuren  davon  noch  nachweisen  *  wenigstens  möchte  es 
schwer  sein,  sich  bei  dem  sonst  so  einfachen  und  regelmässigen 
Bau  der  finnischen  Sprachen  von  manchen  nur  durch  den  Vocal 
von  dem  Normalen  abweichenden  Wortformen  anders  Rechen- 
schaft zu  geben.  Wenn  aber  in  der  Sprache  irgend  einmal  die 
Vocalharmonie  existirte,  und  in  dieses  AVohllautgesetz  eine 
Störung  hineinkam,  so  wäre  die  dadurch  entstandene  Verwir- 
rung zugleich  wohl  die  statthafteste  Erklärung  für  das  häufige 
Schwanken  zwischen  den  Vocalen  bei  ganz  gleichen  Wortbil- 
dungen, einer  Sache,  die  im  eigentlichen  Finnischen  in  Finn- 
land selbst,  wo  diess  Wohllautgesetz  noch  in  unverkümmerter 
Macht  herrscht,  ganz  undenkbar  wäre  ;  es  würde  dadurch  na- 
mentlich erklärlich,  wie  man  dazu  kam,  das  \)  so  oft  statt 
anderer  Vocale  zu  gebrauchen.  Leute,  welche  nicht  theoretisch 
eine  Sprache  erlernt  haben,  und  überhaupt  nicht  sprachgebildet 
sind,  haben  für  den  Gebrauch  ihrer  Sprache  keine  andere  Richt- 
schnur als  ein  unbewusstes  Sprachgefühl ;  ist  aber  dieses  Sprach- 
gefühl durch  irgend  einen  Umstand  getrübt,  und  sind  sie  dieses 
Steuers  beraubt,  so  ist  es  unvermeidlich,  dass  sich  In  ihrer 
Sprache  auch  eine  gewisse  Unentschiedeiiheit  und  Unentschlos- 
senheit  ausprägt,  und  sie  werden,  wenn  sie  nicht  mehr  durch 
einen  sichern  Instinct  auf  diesen  oder  jenen  Vocal  geleitet 
werden,  am  leichtesten  auf  den  gerathen,  welcher  den  dum- 
pfesten, unbestimmtesten  Laut  hat,  und  diess  ist  p.  Wenn  diess 
9  sich  wirklich  auf  diese  Weise  vielfach  namentlich  in  Suffix- 
svlben  eingeschlichen  hat,  so  ist  es  auch  erklärlich,  wie  daneben 
so  häufig  auch  Formen  mit  solchen  Vocalen  vorkommen,  die 
man  der  sonstigen  Sprachanalogie  gemäss  für  die  richtigen  und 
ursprünglichen  halten  muss,  ja  wie  durch  eine  Reaction  auch 
das  Umgekehrte  vorkommen  kann,  d.  h.  statt  eines  durch  die 
Analogie  geforderten  t)  ein  anderer  Vocal  gebraucht  sein 
kann.  Die  Orthographie  oder  Kakographie  des  von  mannig- 
fachen Schreibfehlern  wimmelnden  Manuscripts  der  Evangelien- 
übersetzung würde  mich  nicht  allein  zu  dieser  Ansicht  gebracht 
haben ,  wenn  ich  mich  nicht  auch  aus  der  mündlichen  Rede 
von  Wotjaken  selbst  von  dem  wirklichen  Vorhandensein  dieser 
Schwankung  überzeugt  hätte. 
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Das  l)  statt  d  oder  C  ist  besonders  sehr  häufig  in  der  En- 
dung des  Illativcasus  und  dem  Personalsuffix  der  ersten  Sin- 
gularperson auf  et,  im  Instrumental  auf  etl,  in  dem  Suffix  der 
dritten  Singularperson  auf  Ц,  in  dem  von  dem  Verbalnomen 
auf  cm  abgeleiteten  negativen  auf  emta.  Der  Instrumental  wird 
dadurch  dem  Inessiv  ganz  gleich  lautend,  und  dieser  findet  sich 
umgekehrt  auch  wieder  mit  e  statt  X)  J.  2,  8.  9;  ausserdem  ist 
sehr  häufig  in  den  Evangelien  —  weniger  habe  ich  es  mit  dem 
Ohre  wahrgenommen  —  e  statt  t)  Bindevocal  vor  dem  Character 
der  mit  I  verstärkten  Verba,  z.  B.  furfetct  (Ma,  6,  41)  neben 
futfylct  (M.  10,14)  —  utetä  (Ma.  6, 10)  neben  utya  (L.  9,4)  — 
Ъа&Ш  (M.  27,  65)  neben  ballet  (J.  2,  16)  —  tyföetd'fela 
(Ma.  13,  28),  fotelä  (12,  17),  tobeld  (15,  29)  u.  a.  m. 

Einige  Wörter,  in  denen  sich  vielleicht  sonst  noch  das 
Walten  einer  Vocalharmonie  erkennen  Hesse,  sind  folgende: 
Sörlafan,  von  hinten  (Ma.  5,  27)  sieht  aus  wie  ein  verlän- 
gerter Elativcasus  von  ЬМй,  von  dem  Stamme  fcöt*  Die  Ver- 
längerung des  Elativs  ist  sonst  en,  vgl.  §  22  und  die  eben  so 
gebildeten  Adverbe  fptpf'eit  (von  wo),  ötpfett  (von  dort),  Щ* 
Ipf'eit  (von  oben),  u.  s.  w.,  gleich  den  daneben  gebrauchten 
ЦЩ\  otyS',  ЩЩ\  ^ütpra!,  umher  (Ma.  5,  32  —  6,  55), 
ttoc'af  (mc'af),  alle  (1,  27  —  14,  29),  tfcf^ctf,  recht,  gewiss 
(4,  31  —  M.  14,  53),  eaVat,  schnell,  bald  (28,  7),  c'atytaf, 
starr,  gerade  (J.  1,  42).  Alle  diese  Wörter*),  verglichen  mit 
fotyr  (M.  6,  28),  Ыщп  (Ma.  1,  16),  Ыщ?  (L.  10,  34)  — 
me  (M.  27,  1  -  28, 20)  —  Щар  (13, 14)  —  сэаГ  (L.  *2, 45  — 
M.  24,  48)  —  c'atprtpftmt)  (J.  8,  7)  zeigen  offenbar  a!  als  ein 
Suffix ,  welches  schwerlich  etwas  Anderes  sein  wird  als  das 
sonst  sehr  häufig  vorkommende  xjt ,  tf  (vgl.  §  58),  z.  B.  in 
faüf,  sogleich  (Ma.  6,  25),  otfüf,  eben  dahin  (12,  42),  ц[1, 
eben   so   (7,4)  &  von   Ы   (15,32),  otft  (10,15),  tf  (iO,  5). 

Es  ist  freilich  kein  Grund  vorhanden  zu  der  Annahme,  dass 
eine  und  dieselbe  Vocalharmonie  gebieten  sollte,  aus  c'aP  c'afaf 


*)  Vielleicht  könnte  man  hier  auch  noch  anführen  pval ,  immer 
(Ma.  10,  20)  gleich  ipyxal  (J.  14,  16),  wie  neben  dem  oben  angeführten 
fotyraf  auch  lottat  vorkommt  (Ma.  10,  '23),  verglichen  mit  pjjr  syrj.  und 
ptjrti  wotj.  „durch",  Penetrativ  von  pi)t  —  metfcfya?,  geradeaus  (Ma.  11,5) 
verglichen  mit  micint),  ausstrecken  —  uj  bytaf,  die  Nacht  hindurch  (5,  5), 
ferttf/  sogleich  (9,  20),  verglichen  mit  ü\  bt)t  (L.  11,  3),  fer  s.  §  200. 
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zu  bilden  und  aus  U?  füll! ;  aber  das  soll  hier  auch  nicht  be- 
hauptet werden,  sondern  nur  dass  fotpraf,  ftoc'af  u.  s.  w.  Wörter 
sein  können,  und  wahrscheinlich  Wörter  sind,  die  als  un- 
veränderliche Adverbialformen  sich,  was  ja  auch  in  anderen 
Sprachen  zu  geschehen  pflegt,  in  ihrer  ursprünglichen  Form 
erhalten  haben ,  während  fctltf  und  ähnliche  Wörter ,  deren 
Stammvocal  eben  so  gut  das  Suffix  ut  statt  if  zu  fordern 
scheint,  Bildungen  sein  können,  welche  einer  späteren  Periode 
des  schon  irre  gewordenen  Sprachgefühls  angehören. 


Formenlehre. 

§  13.  Die  Formenlehre  hat  im  Wotjakischen  ganz  den- 
selben Typus  der  Einfachheit  und  Regelmässigkeit  wie  in  den 
anderen  finnischen  Sprachen,  und  da.,  wie  oben  gesagt  worden, 
kein  durchgreifender  Einfluss  der  Vocalharmonie  mehr  vor- 
handen ist,  so  zerfällt  die  Flexion  und  Ableitung  auch  nicht 
einmal  in  die  beiden  Seiten  der  harten  und  der  weichen.  Die 
einzige  Schwierigkeit  bietet  die  ebenfalls  im  vorhergehenden 
Paragraphen  erwähnte  Schwankung  der  Vocale  in  den  suffigirten 
Sylben,  worüber  an  den  gehörigen  Stellen  das  Genauere  wird 
angegeben  werden. 

Auch  in  den  anderen,  verwandten  Sprachen  finden  wir  die 
eigentümliche  Erscheinung,  dass  sich  eine  Eiutheilung  des  Wort- 
vorraths  in  gewisse  Wortgattungen,  sonst  auch  Redetheile  ge- 
nannt, nicht  so  streng  durchführen  lässt  wie  etwa  in  den  Spra- 
chen des  indogermanischen  Stammes.  Mehr  noch  scheint  diess 
im  Wotjakischen  der  Fall  zu  sein  ;  nicht  nur  werden  Adjective 
unverändert  als  Substantive  und  Adverbe  gebraucht,  sondern 
auch  umgekehrt  Adverbe  oder  gewisse  Casusformen  wieder  als 
Adjective  oder  Substantive,  die  einer  neuen  Flexion  fähig  sind. 
Ш  heisst  z.  B.  das  Untere,  (vgl.  2ft.  5,  35 },  und  die  Casus 
itlct,  uhjtt,  ulty$%  itttt  (in  das  Untere,  in  dem  Unteren,  aus  dem 
Unteren,  durch  das  Untere)  dienen  zunächst  als  Adverbe  „hinab, 
unten,  von  unten,  unten  durch44,  oder  als  Postpositionen  „unter44 
u.  s.  w. ;  man  gebraucht  sie  aber  auch  in  Verbindungen  wie 
L.  14,  9    foflt  puff  ob  itlä  nfeSta,   dann   wirst   du  dich   auf  den 
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unteren  Platz  setzen  — -  Ma.  27,  51  Щ\Щ  pmtyS'  ufyn  punoj', 
von  dem  obern  Ende  bis  zum  untern  Ende.  Das  Adverb  matty^, 
„aus  der  Nähe,  nahe",  correlativ  zu  Wuttytt,  „in  der  Nähe",  und 
niatd,  „in  die  Nähe",  steht  als  Substantiv  L.  10,  27  matpö'bd 
tljmt  aöbä-fab'  gaffyfl/  deinen  Nächsten  liebe  wie  dich  selbst,  — 
und  als  Adjectiv  Ma.  1,  38  mpnomä  matps1  gurtjofaj, glaset  uns 
gehen  in  die  nahen  Dörfer ;  —  eben  so  ntuttylt  sogar  als  ab- 
stractes  Substantiv  M.  24,  32  tobt^fübty  guftemleS*  matynjd,  ihr 
wisset  des  Sommers  Nähe  —  nicht  bloss  adjectivisch,  wie 
Ma.  6,  36  mtynpfa  tttatytt  mtpjofag,  gehend  in  die  nahen  Orte.  — 
DttyS'  (von  dort),  ein  Adverb,  steht  als  ein  declinirtes  Sub- 
stantiv M.  26,  71  toerct  оЪфЩоЩ^  er  spricht  zu  den  dort  (Be- 
findlichen), тоТд  sxst.  —  Ш1г&1Щ  (von  mir,  mein)  eigentlich 
der  Ablativ  oder  Elativ  der  ersten  Singularperson  des  als  Re- 
flexivpronomen gebrauchten  a§,  steht  substantivisch  M*  25,  27 
mcn  baö'tpfal  a§k&tym  tabvf^CIl,  ich  hätte  genommen  das  Mei- 
nige mit  Gewinn.  Von  Шц,  dem  Genitiv  der  dritten  Singuiar- 
person  desselben  Wortes  steht  im  Plural  substantivisch  J»  1,  11 
а$1сщо$  fod  cjba^tpld ,  die  Seinigen  nahmen  ihn  nicht  auf.  — 
Die  Ablative  fefctrleS5  (von  dem  Kaiser)  und  vmatUtf  (von  Gott) 
stehen  noch  einmal  declinirt  im  Accusativ  Ma.  12,  17  fotpld 
fefartee'jd  fefarlp,  mmarlee'jd  tnmatlt),  gebet  das  vom  Kaiser  (das 
dem  Kaiser  Gehörende)  dem  Kaiser  und  das  von  GottGotte. — 
Die  ganze  Wörtergruppe  bab^tm  effej  -  fab3,  „wie  eines  grossen 
Fürsten11,  ist  nicht  bloss  adjectivisch  gebraucht,  sondern  auch, 
weil  sie  hinter  dem  dadurch  bestimmten  Worte  steht,  mit  dem 
Casussuffix  versehen  Ma.  15,  20  ЬЩй.  babjtm  effej -fablet,  ein 
Kleid  wie  das  eines  grossen  Fürsten,  ei»  königliches  Kleid. 

Wegen  dieser  Eigenthümlichkeit  wird  eine  Grammatik  der 
wotjakischen  Sprache,  soll  sie  anders  eine  der  Natur  des  zu 
behandelnden  Gegenstandes  angemessene  Einrichtung  haben, 
von  dem  Gange  etwas  abweichen  müssen,  welchen  die  Gram- 
matiken anders  organisirter  Sprachen  einzuschlagen  pflegen. 
Wir  können  den  abzuhandelnden  Stoff  nicht  streng  nach  den 
Wortgattungen  abtheilen,  sondern  können  uns  nur  auf  die  Dar- 
stellung und  Erläuterung  der  Sprachformen  selbst  einlassen, 
indem  wir  dabei  ihren  einfachen  oder  mehrfachen  Gebrauch 
angeben.  Auf  diese  Art  wird  freilich  in  die  Formenlehre  zu- 
gleich Vieles  mit  aufgenommen  werden,  was  sonst  in  die  Syntax 
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gestellt  zu  werden  pflegt,  und  uns  wird  für  unsere  Syntax  selbst 
dann  fast  nur  die  Lehre  von  dem  Satzbau  übrig  bleiben,  weil 
die  Lehre  von  der  Construction  und  Bedeutung  der  verschie- 
denen Wortformen  schon  vorher  absolvirt  sein  wird. 

Casussuffixe.     Declination. 

§  14.  Einer  Declination  sind  im  Wotjakischen  alle  Wörter 
für  Substantiv  begriffe  fähig,  mögen  sie  angehören,  welcher  Wort- 
gattung sie  wollen,  Substantive,  Adjective,  Participe,  Zahlwörter, 
Pronomina,  ja  sogar  selbständig  aufgefasste  Casusforraen  selbst, 
wovon  im  .vorigen  Paragraphen  einige  Beispiele  gegeben  sind. 
Alle  vor  solchen  Wörtern  mit  Substantivbegriffe  stehenden  attri- 
butivisch  gebrauchten  Adjective,  Adverbe,  Zahlwörter,  Prono- 
mina ,  Participe  sind  indeclinabel ;  dje  vielen  Ausnahmen'  hier- 
von, denen  man  in  den  Evangelien  des  Johannes  und  Lucas 
begegnet,  sind  durchaus  gegen  den  Geist  der  Sprache,  und  ge- 
hören zu  den  Solöcismen,  an  welchen  diese  Stücke  im  Ver- 
gleich mit  den  sorgfältiger  gearbeiteten  Evangelien  des  Marcus 
und  Matthäus  so  überaus  reich  sind  *).  Den  Uebersetzern  der 
letztgenannten  ist  nur  höchst  selten  ein  Verstoss  der  Art  ent- 
wischt**). Regelmässig  aber  nimmt  das  Attributiv  an  der  De- 
clination Theil,  wenn  es  dem  Ausdruck  für  den  Substantivbe- 
griff nachgesetzt  ist,  und  gleichsam  wie  ein  verkürzter  Adjectiv- 
satz  anzusehen  ist  oder  wie  eine  Apposition,  welche  im  Wot- 
jakischen wie  anderswo  mit  dem  durch  sie  näher  bestimmten 
Worte  gleiche  Casusforra  hat. 

Die  Casusformen  sind  zahlreich  wie  in  anderen  finnischen 
Sprachen.  Merkwürdig  ist  es ,  dass  die  Hauptcasus  anderer 
Sprachstämme,  Genitiv,  Dativ  und  Accusativ,  hier  sehr  zurück- 
treten, z.  Th.  keine  oder  nur  eine  nicht  ausschliessliche  Be- 
zeichnung finden ,  die  Localcasus  dagegen  als  die  wichtigsten 
erscheinen,    ein  Merkmal    eines    ziemlich   primitiven    Zustandes 


*fl  z.B.  L.2, 29  ӥСаЦа  utie'ja,  deinen  Knecht  —  4,  36  аё  ЪаЬ^иЩ' 
пщ  1и\Ъщпщ,  mit  seiner  grossen  Kraft  —  2,  10  ttoc'nali)  Ы\)Щ ,  dem 
ganzen  Volke  —  J.  5,22  rooc'afyd  fub  f'otr)§  ptejtt),  alles  Gericht  hat  er 
dem  Sohn  gegeben. 

**)  Ma.  9,45  steht  fojaj  buniä,  in  jenes  Leben,  statt  [o  bum'd  oder 
fo  bumaj. 
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der  Sprache,  da  man  gewiss  mit  Recht  annehmen  darf,  dass 
die  sinnlichen  örtlichen  Beziehungen  die  ersten  sind,  welche 
eine  Sprache  auszudrücken  sich  genöthigt  sieht,  das  stärker 
hervortretende  Bedürfniss  aber  nach  Ausdrücken  für  die  cau- 
salen  Beziehungen  mit  der  Geistescultur  fortschreitet. 

Keine  finnische  Sprache  hat  Verba,  welche  ein  Object  im 
Genitiv   regierten,    und   es   bleibt  für   diesen   fast   nur    die  Be- 
zeichnung   des    Possessivverhältnisses    übrig,    welches    sich    gar 
wohl  mit  der  localen  Bedeutung  des  Adessivs  verträgt,  was  der 
Genitiv    zunächst  zu  sein  scheint,    wenn    man   seine   Form   mit 
der  der   anderen    Localcasus    zusammenhält.      Eben  so  wird  als 
Dativ  auch  ein  eigentlicher  Raumcasus  gebraucht,  der  Allativ  — 
wie  in  anderen  finnischen  Sprachen  — ,  und  da  das  Wotjakische 
in    der  Unterscheidung    der  Formen    für   die  Fragen  „wo"  und 
„wohin"    auch    sonst   nicht   ganz    genau   ist,   so   wird    es  leicht 
erklärlich,   wie  auch  der  Allativ  als  Adessiv  stehen  kann,   oder 
wie,  vom  Standpunkt  unserer  deutschen  Sprache  aus  betrachtet, 
auf  die  Frage  „wessen"  auch  der  Dativ  als  Possessivus  gebraucht 
erscheint.     Eine  Bezeichnung  des  Accusativs  findet  die  Sprache 
sehr  oft  unnöthig ;  sie  unterbleibt  immer,  wenn  das  Wort  nicht 
mit    einem  Personalsuffix   versehen    ist,    und    dadurch   in   einer 
bestimmteren    Beziehung  gedacht   erscheint,    oder,    mit    andern 
Worten,    ein   nicht    mit   einem  Personalsuffix   versehenes   Wort 
hat   den  Nominativ   und  Accusativ  gleichlautend  ;   das   Personal- 
suffix kann  freilich  im  Accusativ  eine  vom  Nominativ  verschie- 
dene Form  annehmen,  aber  es  geschieht  auch  hier  sehr  häufig  nicht. 
Die  Raumcasus    bilden   zwei   Reihen,    die  eine  für  das  In- 
einander, die  andere  für  das  Beieinander,   und  jede  Reihe  ent- 
hält drei  Casus   für   die  Fragen  „wo,  wohin,  woher",   oder  für 
das  Befinden  in  dem  angegebenen  Verhältniss,  für  das  Bewegen 
in  dasselbe  und  für  die  Entfernung  aus  demselben.    Wir  nennen 
die  Casus  der  ersten  Reihe  Inessiv,  lllativ,  Elativ,  und  die  der 
zweiten,    welche   sich   von    der  vorigen   so   unterscheidet,   dass 
sie  das  Casussuffix  vorn  mit  einem  1  verstärkt,  Adessiv,  Allativ, 
Ablativ.     Bei  der  einfachen  Oeconomie  der  finnischen  Sprachen 
irrt  man  vielleicht  nicht,   wenn   man  dieses  1  für  identisch  hält 
mit   dem   in    der  Ableitnngssylbe   1(1,    womit  in   allen  finnischen 
Sprachen  Wörter  gebildet  werden,    welche  einen  Ort  oder  eine 
Gegend   bedeuten.   —    Der  Localcasus   auf  die  Frage    „wohin" 
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endigt  auf  einen  blossen  Vocal  (ä,t)),  also  Illativ  a  (t)),  Allativ 
\X)f  auf  die  Frage  „wo"  wird  ein  n  hinzugefügt,  also  Inessiv 
pn,  Adessiv  Jen,  auf  die  Frage  „woher"  ein  3%  also  Elativ  рё% 
Ablativ  lee'*).  Für  Ortsverhältnisse  haben  die  Wotjakcn  ferner 
noch  einen  Terminativ,  einen  Penetrativ  und  eine  zweite,  selten 
vorkommende  Form  für  den  Allativ  auf  tfä.  Ausserdem  giebt 
es  noch  einen  Instrumental,  einen  Adverbial  und  einen  Abessiv. 
In  der  Bedeutung  sind  mit  den  Casussuffixen  sehr  nahe 
verwandt  die  Postpositionen,  welche  indessen,  auch  wenn  sie 
nicht  gerade  mit  Sicherheit  als  Casus  anderer  Nomina  nachge- 
wiesen werden  können,  doch  durch  ihre  vollständigere  Form 
und  durch  ihren  eigeuen  Accent  als  selbständige  Wörter  er- 
scheinen. Da  aber  in  der  Verbindung  mit  Casussuffixen  das 
declinirte  Wort  weiter  selbst  keine  Veränderung  erleidet,  son- 
dern in  der  Rede  für  das  Ohr  immer  klar  hindurch  tönt,  so 
kann  dadurch  wohl  die  Verbindung  auch  mit  den  Casussuffixen 
so  locker  erscheinen,  dass  man  sich  wohl  erlauben  mag,  bei 
mehren  auf  einander  folgenden  gleichen  Casus  das  Suffix  nur 
dem  letzten  Worte  allein  anzuhängen,  was  wir  im  Deutschen 
uns  nur  bei  den  Präpositionen  in  ähnlicher  Weise  erlauben  können, 
z.B.  M.  27,  56  За!сш  S^fert-Tto  mumtj,  die  Mutter  des  Jacob 
und  Josia  —  24,30  ЬаЦт  luf^tm  fpen-no,  mit  grosser  Macht 
und  Ehre. 

Wegen  des  vorhergehenden  weichen  oder  harten  Conso- 
nanten,  wegen  Ausstossung  eines  Vocals  oder  durch  Nachwir- 
kung vielleicht  einer  früher  da  gewesenen  Vocalharmonie  (s.  §  12) 
sind  die  Casussnffixe  nicht  immer  ganz  gleich.  Deshalb  und 
zugleich  auch  um  die  Bedeutung  und  Anwendung  der  Casus 
kennen  zu  lehren,  welche  mit  anderen  Sprachen,  z.B.  mit  der 
Deutschen,  verglichen  zum  Theil  sehr  mannigfach  scheint,  wird 
es  nöthig  sein,  sie  einzeln  etwas  ausführlicher  zu  behandeln, 
bevor  wir  sie  übersichtlich  in  einem  Paradigma  zusammenstellen. 
§  16.  —  teit  (syrj.  lön)  bildet,  wie  oben  gesagt  ist,  zu- 
nächst einen  Adessiv,  und  drückt  also  das  deutsche  „bei,  an,  in, 


*)  Eine  ganz  entsprechende  Form  haben  auf  die  Fragen  ,,  wo, 
wohin,  woher"  die  Ortsadverbe,  auch  solche,  die  nicht  eigentlich  nur 
ab  Adverbe  gebrauchte  Localcasus  eines  Substantivs  oder  Pronomen» 
sind  (vgl.  §  222). 
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unter4'  aus,  z.B.  J.  6,45  prorofjoto  шап5  goffytemtytt,  bei,  in, 
den  Propheten  ist  geschrieben  —  Ma.  12,  29  njajtlprpf  e^  ftoc'af 
FofemjoÖlen ,  das  grösste  unter  allen  Geboten.  Für  den  par- 
titiven  Sinn,  welchen  das  fofemjoSfett  im  letzten  Beispiel  hat, 
steht  viel  häufiger  der  Ablativ.  In  dem  Sinne  eines  Adessivs 
ist  diess  Suffix  auch  zu  nehmen,  wo  es  mit  dem  Zeitwort 
„sein"  das  deutsche  „haben"  ausdrückt,  für  welches  keine  der 
finnischen  Sprachen  ein  eigenes  Verbum  hat,  z.  B.  Ma.  2,  10 
ab' cum  ptqfen  tx\)t  и>апэ,  bei  des  Menschen  Sohne  ist  die  Macht, 
d.  h.  des  Menschen  Sohn  hat  die  Macht  —  7, 25  ЫЬщкп  ml 
ttpl,  welcher  eine  Tochter  hatte  —  4,25  ЫЬЩкп-fä  oropl,  foleS5 
ШПэе$-П0  tafaS'foj,  wer  nicht  hat,  von  dem  wird  auch  das  Seiende 
genommen  werden.  Hier  entspricht  in  der  Form  wie  in  der 
Bedeutung  das  tscheremissische  lan,  welches  sonst  unseren  Dativ 
bedeutet,  nicht  unseren  Genitiv.  Ausser  dieser  letzten  Verbin- 
dung, mit  dem  Zeitwort  „sein"  das  Haben  ausdrückend,  wird 
das  Verhältniss  des  Adessivs  im  Wotjakischen  viel  gewöhnlicher 
durch  Postpositionen  ausgedrückt,  welche  überhaupt  sehr  oft 
auch  die  Stelle  anderer  Casussuffixe  vertreten,  und  das  Suffix 
Jen  bezeichnet  am  gewöhnlichsten  unseren  Genitiv  wie  das  ent- 
sprechende syrjänische,  z.  B.  Ma.  1, 1  futs'fon  jettcmcjeltalett,  der 
Anfang  des  Evangeliums  —  M.  21, 12  $\)ХЩ-П0  2>tfu$  ÜttttCttlett 
cerfaj,  Jesus  ging  in  den  Tempel  Gottes.  Wegen  der  Verbin- 
dung dieses  Casus  mit  den  Personalsuffixen  und  wegen  der 
Weglassung  des  Casussuffixes  vgl.  §  48  und  die  Syntax. 

Der  mit  dem  Suffix  lett  bezeichnete  Genitiv  kann  ein  sub- 
jectiver  und  objectiver  sein,  ist  aber  immer  nur  von  Substan- 
tiven abhängig,  nie  von  Verben  oder  Adjectiven  wie  im  Deut- 
schen. Von  der  Verwechselung  des  Adessiv-  und  Aliativ-  oder 
des  Inessiv-  und  lllativverhältnisses  ist  schon  oben  die  Rede 
gewesen,  und  diese  macht  es  erklärlich,  wie  unser  Genitiv  öfters 
auch  durch  das  folgende  Casussuffix  ausgedrückt  wird,  und  wie 
die  Tscheremissen  ihr  Suffix  Ьащ  welches  nicht  unseren  Genitiv 
bezeichnet,  wie  das  wotjakische  lett/  sondern  unsern  Dativ,  wie 
das  wotjakische  und  syrjänische  ty,  doch  zur  Umschreibung  des 
Zeitworts  „haben"  gebrauchen  neben  dem  Genitiv  des  Personal- 
pronomens und  dem  possessiven  Personalsuffix. 

§  17.  —  It)  (syrj.  eben  so)  bildet  1)  den  Aliativ,  steht 
also  bei  Zeitwörtern,  welche  eine  Richtung  oder  Bewegung  aus- 
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drücken,  für  das  deutsche  „in,  nach,  zu,  aufa,  z.B.  M  27,  66 
petfcfjaf  pctttyfa  ц{\)  f  nachdem  sie  ein  Siegel  auf  den  Stein  ge- 
setzt hatten  —  26,41  meba$  Ufa  bebau),  damit  ihr  nicht  in  Un- 
glück fallet  —  25,21  babjimtp  tcm  puftc,  ich  werde  dich  zu 
Grossem,  über  Grosses,  setzen.  Als  Correlativ  mit  dem  Ablativ 
steht  es  so  M.  20,  8  bcrlo  IpftyöW  futö'fpfa  aflo  Ipftüe'joSh), 
von  den  zuletzt  Kommenden  anfangend  bis  zu  den  zuerst  Kom- 
menden (vgl.  23,  35  wo  in  ähnlicher  Verbindung  statt  des  Allativs 
die  Postposition  boto$  steht). 

2)  Sehr  gewöhnlich  entspricht  dieser  Casus  unserem  Dativ 
oder  der  Präposition  „für"  —  z.B.  Ma.  1,3  baS'jald'  inmctrlp 
fure^d,  hereitet  dem  Herren  den  Weg  —  6,16  fubpjlp  tttOIt 
jtr$d  c'ogp,  welchem  ich  das  Haupt  abhieb  —  9,  5  Utftom  füjtf  ttpet, 
сЪщ  tünpb,  оЬЩ  QKoifejlp,  Sltalp-llO  übpg,  lasst  uns  drei  Hütten 
machen,  eine  für  dich,  eine  für  Moses  und  eine  für  Elias  —  9,  37 
fm-fct  fp  fctro$  obpgejlp-fdno,  wer  Ehre  erweist  wenn  auch  nur 
Einem.  Sehr  nahe  dieser  Bedeutung  liegt  es,  den  Casus  zur 
Bezeichnung  eines  Zweckes,  einer  Absicht  zu  gebrauchen,  wie 
M.  26, 12  fo  mtmtlp  moitä  bae'jatt^,  sie  hat  mich  zum  Begräb- 
niss  bereitet  —  23,19  mar  bab^im,  voo&ty  wajem-a  toc^jaton 
itttl)-a,  was  ist  gross,  das  zum  Opfer  Dargebrachte  oder  der 
Ort  des  Opferns.  —  Bisweilen,  wiewohl  selten,  wird  der  Dativ 
auf  das  Zeitverhältniss  übergetragen  wie  im  Griechischen ,  z.  B. 
Ma.  6,21  aetaj  nwrbS'fem  ТШПаЯр,  an  dem  Tage  seiner  Geburt 
—  14,49  mmallp  ЩЬ&,  täglich  —  M.  27, 15  рхцЬтЩ  igemtmlen 
Üouej  аа!  Щ\Щ  ogjä,  am  Festtag  hatte  der  Befehlshaber  die 
Gewohnheit  Einen  frei  zu  lassen.  Oefter  steht  er,  wie  auch 
im  Syrjänischen,  nach  Substantiven  statt  des  Genitivs,  oder  wo 
wir  wenigstens  meist  eben  so  gut  einen  Genitiv  uns  denken 
können,  z.  B.  M.  5,  9  imttatfo  m-lpt  nimatö'fo^t),  sie  werden  Gottes 
Kinder  heissen  —  22,  45  Щ\  bort  pi  IuDj  füll),  wie  wird  er  aber 
sein  Sohn  sein  —  24,  8  futS'fort  tttfemjoölp,  der  Anfang  der 
Leiden  • —  20,  26  ttFeblt)  trat  \щ,  er  wird  euer  Knecht  sein  — 
L.  11,  52  bae'tpbt)  Ue'ton  tobemlp,  ihr  habt  den  Schlüssel  der  Er- 
kenntniss  empfangen  —  Ma.  2,  28  fuitofa  fllbbctafy ,  ein  Herr 
des  Sabbaths.  Besonders  aber  steht  der  Dativ  bei  allerlei  Zeit- 
wörtern, zum  grossen  Theil  den  nämlichen,  welche  ihn  auch  in 
andern  Sprachen    erfordern,    als:    ab^fynt;,    erscheinen    (Ma. 
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16, 9)  —  bf&oföe'fW,  fluchen  (11, 21)— iarcuü),  gefallen  (6, 22)  — 
*jitrtt)m)  (1,13)  und  jurtyS'ftyltty  (M.  15,  25)  helfen,  dienen  — 
*h>fmu),  befehlen  (Ma.  1,27)  —  fuld,  es  ist  nöthig  (6,22)  — 
*[qtmv  erlauben  (6,8)  —  lumt),  zu  Theil  werden  (12,23)  — 
rith)ll)l%  austheilen  (8,6)—  mertani),  messen  (4,24)  —  *moj* 
п\ЩЩ,  helfen  (M.  28,14)  —  mptffyljanp  (27,  29)  und  ferefja* 
&{Щ)  (Ма.  5, 40)  verlachen,  verspotten  —  oSfpnty,  glauben  (Ma. 
1,  15)  —  ЩЩ\\\)  (M.  26, 15)  und  fpjmty  (14,  7)  versprechen  — 
f'ott)ttt)  (Ma.  1,14)  und  verschiedene  Ableitungen  davon,    geben 

—  PufoüttylU),  bitten  (1,40)  —  tau  farpttp,  danken  (2,12)  — 
tuputtp,  passen  (6,18)  —  tytW,  bezahlen  (12, 14)  — uftycmp, 
arbeiten,  dienen  (M.  6,  24)  —  ттепЫЧхЩ ,  Vorwürfe  machen 
(16,22)  —  Ш\Щ,  antworten  (Ma.  5,31)  —  *roaleffynij,  lehren 
(16,15)—  treram;  (1, 17)  und  »eraS'fpnp  (10,26)  sagen,  reden 

—  »etlpllp  börp^,  nachfolgen  (15,41)  —  тЩа&ЦпЦ ,  zürnen 
(M.  27, 18)  —  »oj'matw,  zeigen  (L.  10,21)  —  abbprattf  (J. 
5,28)  oder  abbpraljanp  (Ma.  1,22),  jet^ä  tyfdjtpnp  (15,44),  рф 
mi)ni;  (M.  22,  33)  sich  wundem  —  btjtrtty,  laufen,  in  der  Redens- 
art fattfy  bt£ttU),  zu  einem  Manne  laufen,  d.  h.  heirathen 
(22,30),  vgl.  das  ähnliche  tscheremissische  marlan  kejasch  — 
jetpnp,  anrühren  (9,18)  —  jibprtjanty  (9,18)  oder  jibprtpltp 
(Ma.  6,22)  sich  niederwerfen  vor  Jemandem  —  pimptS'fpnp 
(M.  8,  28)  oder  pimt)t  (фсЬш^  (Ma.  14,28)  begegnen  —  »o$% 
ja^lpnp,  zu  Jemandem  beten  (J.  17,20)  u.  a.  m.  Bei  einem 
Theil  dieser  Verba,  namentlich  den  letzten,  tritt  mehr  oder  we- 
niger deutlich  in  dem  Dativ  das  Allativverhältniss  hervor.  Einige 
lassen  auch  andere  Constructionen  zu ;  die  mit  Sternen  bezeich- 
neten z.  B.  haben  auch  den  Accusativ,  andere  werden  auch  mit 
Postpositionen  gebraucht,  z.B.  jibtyrttyttt)  mit  a$a.  —  Ein  Rus- 
sicismus  scheint  es  zu  sein,  wenn  bei  bi)fd)ett)ttt)  (lehren)  die 
Sache  in  den  Dativ  gesetzt  wird ,  wie  Ma.  7, 7  —  9, 42  — 
12,14  —  J.  12,49;  denn  wo  nicht  der  russische  Text  dasselbe 
Zeitwort  „lehren"  hat,  und  freier  übersetzt  ist,  da  steht,  was 
man  am  natürlichsten  erwartet,  der  Accusativ,  z.B.  Ma.  13,11 
ti  bon  fod  aS  tobemenpb  ubrceralä,  a  mar-fä  Ъч)\фгЩ  froatoj  lul, 
ihr  werdet  es  nicht  sprechen  mit  eurem  Wissen,  sondern  was 
der  heilige  Geist  lehren  wird  (das  Original  hat  hier  ибо  hp 
вы  будете  говорить,  но  духъ  святый,  denn  nicht  ihr  werdet 
sprechen,  sondern  der  heilige  Geist).     Die  Person,   welche  be~ 
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lehrt  wird,  steht  immer  im  Accusativ,  z.  B.  8,31  ЫШЩ-ПО 
bpfcuetplttj  fojo^ä,  und  er  fing  an  sie  zu  lehren. 

Ein  besonderer  Gebrauch  dieses  Casus  ist  noch  der,  dass 
er  bei  gewissen  Verbalnomen  das  Subject  bezeichnet,  was  auch 
im  Syrjänischeu  der  Fall  ist,  z.  B.  M.  18,  14  mplftyb  Ьщ1  ttt  Щ* 
ty&  atqbpfen,  o  <j  e  j  l  xj  -no  Ы  уокцоЗЫ'  Ьщпц,  es  ist  nicht  der 
Л\ ille  eures  Vaters  aus  dem  Himmel,  dass  auch  nur  eins  von 
diesen  Kleinen  verloren  gehe —  L.  10,  38  metlpfub  fojöSlt)  U& 
)o\))  (Jutta  plH'tmp,  als  sie  gingen,  so  geschah  es  ihm,  in  ein  Dorf 
zu  kommen.  Man  vgl.  hierüber  weiter  unten  den  Abschnitt  von 
den  Verbalnomen. 

§18.  Ein  anderer  Aliativcasus  auf  n'ä  findet  sich  einige 
Mal  im  Evangelium  des  Marcus.  Er  hat  im  Syrjänischen  nichts 
Entsprechendes,  und  mag  vielleicht  eine  Eigentümlichkeit  des 
Glazowsehen  Kreises  sein,  wo  diess  Evangelium  übersetzt  sein 
soll,  denn  den  Wotjaken  aus  den  Kreisen  Jeiabuga  und  Mal- 
mysch,  mit  weichen  ich  zu  verkehren  Gelegenheit  hatte,  war 
diese  Form  fremd,  und  in  den  andern  Evangelien  findet  sie  sich 
auch  nicht,  bis  auf  ein  Paar  vereinzelt  stehende  Fälle,  welche 
aber  vielleicht  eben  so  gut  für  Illativcasus  zu  nehmen  sind,  in 
welchen  nur  durch  ungenaue  Schreibung  das  П  in  der  Endung 
des  Verbaliiomens  verdoppelt  sein  könnte,  nämlich  mtyS'föim'aj 
(J.  13,  5)  und  ütoim'uS  (L.  2,  2),  vgl.  Vorwort  S.  XXV.  —  In  die- 
sen beiden  Evangelien,  wo  die  angeführten  Beispiele  sich  fin- 
den, ist  ohnehin  die  Schreibung  der  Wörter  vorzugsweise  schwan- 
kend Sicher  stehende  Belege  für  diese  Casusform  sind  aus  dem 
Marcus  folgende:  1,5  шЩщ  fott'a  aoc'af  (roic'af)  З^ЬсфсфЗ, 
es  kamen  zu  ihm  Alle  aus  Judäa  —  4, 15  fqoSn'd  fplj'cnt  böri  [фф 
tan  bffyog  (ßM,  zu  ihnen  kommt  nach  dem  Hören  sogleich  der 
Satan  —  3,23  aön'aj  ätifa  foJoSga  tteratjq  fojoÖÜ;  r  nachdem  er 
sie  zu  sich  gerufen  hatte,  sprach  er  zu  ihnen  —  5,38  ptyrct 
forfa  ©tnagoga  toran'a,  er  geht  in  das  Haus  zu  dem  Aeltesten 
der  Synagoge  —  9,  19  ivatlä  )oä  mortn'am,  bringt  ihn  zu  mir  — 
11,7  toat^-tlO  efcbafcr  Щ\  Sifuön'a,  und  sie  brachten  das  Esels- 
füllen zu  Jesu—  12,2  Шщ-по  njfjaS'joen'ä  а$ЫЧщ  murt^ä,  und 
er  sandte  zu  den  Arbeitern  seinen  Menschen  —  15,  20  tUHJp 
[od  jcttrfa  ofcfyoim'ä,  sie  führten  ihn  zum  Kreuzigen  —  u.  s.  w. 
Vergleicht  man  diese  Form  des  Allativs  mit  dem  Iliativ  und  den 
anderen  dahin  gehörigen  correlativen  Ortscasus,   so  findet  sich, 
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dass  hier  statt  des  l  in  der  gewöhnlichen  Allativform  ein  n  ge- 
braucht ist.  Dieser  Wechsel  zwischen  n  und  1  ist  zwar  auch 
sonst  in  der  Formenlehre  der  finnischen  Sprachen  nicht  uner- 
hört, man  vgl.  nur  das  Tscheremissische,  wo  n  und  I  als  Cha- 
rakteristiken abgeleiteter  Verba  einander  sehr  ähnlich  sind,  aber 
vielleicht  liegt  es  doch  noch  näher,  hier  an  eine  durch  schnelle 
Aussprache  hervorgebrachte  Verkürzung  der  Postposition  btn'ä 
zu  denken,  welche  in  allen  von  dem  Suffix  n'd  angeführten  Bei- 
spielen ganz  eben  so  gut  am  Platze  wäre,  ausser  beim  Verbal- 
nomen auf  n  des  letzten  Beispiels,  wo  aber,  wie  gesagt,  vielleicht 
auch  der  Illativcasus  gemeint  und  die  Verdoppelung  des  n  nur 
zufällig  sein  kann. 

§  19.  —  leS1  (syrj.  lp§',  tscherernissisch  let£)  bildet  den 
Ablativ,  und  bezeichnet  also  1)  überhaupt  eine  Entfernung, 
Trennung,  wie  das  deutsche  „von"  —  z.  B.  Ma  1,  4  »pffytott 
fetyfjöSleS',  das  Ablassen  von  der  Sünde  —  M.  27,24  cüfpt  tttott 
ta  felpftem  murtlen  Х0\хЫ\  ich  bin  rein  von  dem  Blute  dieses 
unschuldigen  Mannes  —  J.  16,28  mon  Ipftp  щЫ\  ich  bin  ge- 
kommen von  dem  Vater  —  ;  und  correlativ  mit  dem  Terminativ, 
wie  M.  24,31  og  pufi  littet  0%  ЩЩ\  von  einem  Ende  des  Him- 
mels bis  zum  andern  Ende  (eigentl.  von  dem  einendigen  Him- 
mel bis  zum  andern  Ende).  Mit  dem  Ablativ  müssen  also  ihrer 
Bedeutung  nach  verbunden  werden  z.  B.  folgende  Zeitwörter: 
ctlpnp,  hindern  an  etwas  (L.  4,  41)  —  ЬйЩЩ,  nehmen  (Ma.  7,27) 
—  burmpnp,  genesen  (M.  8,  3)  —  fcugfcpttp,  aufhören  (7,  28)  — 
bimmate'fpnp,  rein  werden  (Ma.  1,4)  —  jltcmp,  fragen  (4, 10)  — - 
jufpnp,  trennen  (M.  13,  49)  —  fatjaS'fpttp,  geheilt  werden 
(Ma  6,29)  —  felWpnp  (14,  27)  und  fuf^tö'fpnp  (M.  26,  75), 
sich  los  machen,  im  Stiche  lassen  —  furptip,  bitten  (Ma.  6, 22) 
futs'fpnp,  anfangen,  incipere  ab  aliquo  (M.  20,  8)  —  fplinp,  übrig 
bleiben  (Ma.  6,  43)  —  MpS'fpnp,  sich  trennen  (10,12)  —  moj* 
mpnp,  frei  werden  (4, 12)  —  mojtpnp  (M.  6,  13)  und  mt^mptpltp 
(28,  14)  erretten  —  palcmtpilp,  auf  die  Seite  bringen,  entfernen 
(Ma.  7,33)  —  peg^trü),  fliehen  (M.  3,  7)  —  potpnp,  hinausgehen 
(Ma.5,30)  —  fajfpttp,  erwachen  (M.  1,24) —  faf  ulpnp,  munter  sein, 
sich  hüten  (7,15)  —  fe^'fpnp,  verläugnen,  sich  lossagen  (Ma. 
14,30)  —  talanp,  rauben,  wegnehmen  (4,25)  —  utyttp,  aufle- 
ben (6,  16)  —  utmp,  bewahren  (M.  6,  13)  —  rcatpttp,  verber- 
gen (11,25)  —  tto^manp,   erwarten  (20,32)  —  »oj'matynp,  be- 
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hüten  (J.  17,15)  —  ШфЧ$Щг  sich  hüten  (Ma.  8,  15)  u.  a. 
Einige  von  diesen  können  auch  den  verwandten  Elativ  zu  sich 
nehmen,  wie  п1$Щ,  Ipotpnp» 

2)  Auf  die  Zeit  übergetragen  bedeutet  dieses  Suffix  „seit, 
von.... an",  z.  B.  J.  11,53  fo  minutte*'  ЫЩп  жхй&Чщу  тщ 
foä,  von  diesem  Tage  an  redeten  sie  unter  einander,  ihn  zu 
tödten. 

3)  Es  bedeutet  einen  Ursprung,  als:  Ma.  11,  30  ^ccumtcit 
pttrtonej  in  mytr^'-ct  ш1  oPc  Mpfleä'-a,  die  Taufe  Johannis  war 
sie  vom  Himmel  oder  von  den  Menschen  —  15,45  iobpfct  füt* 
пШе$' ,  nachdem  er  es  erfahren  hatte  von  dem  Hauptmann.  — 
So  hat  auch  fpljttU)  den  Ablativ  vielleicht  zunächst  in  dem  Sinne 
„von  Jemandem  etwas  hören",  dann  aber  auch  in  der  Bedeutung 
„anhören,  zuhören",  wie  M.  18, 15  ЦЩЩ-U  tpneS'tpb,  fd)eb'* 
tt)t>  tili  a§  biroubd,  wenn  er  dich  hört,  so  hast  du  schon  deinen 
Freund  gefunden  —  Ma.  6,11  fut^p-fä  Ш\Ьц  Ы\СЦ  V$ttf&  ЩПО 
fpljö'M  ttl'eStpb/  welche  euch  nicht  zu  sich  lassen  und  euch 
nicht  hören. 

4)  Mit  dem  vorigen  verwandt  ist  der  Gebrauch  des  Abla- 
tivs zur  Bezeichnung  des  Stoffes,  aus  welchem  etwas  gemacht 
oder  gleichsam  hervorgegangen  ist,  z.  B.  Ma.  1,  6  %öan  ш\Щ 
bifc'futjd  bue  gotllee',  Johannes  trug  ein  Kleid  aus  Kameelhaar. 

5)  Bei  passiven  und  neutralen  Verben  bezeichnet  dieser 
Casus  denjenigen,  von  welchem  das  Leiden  oder  der  Zustand 
veranlasst  wird  oder  ausgeht,  z.  B.  Ma.  1,  5  рЦхЩЧщ  bofaf  fo* 
le8',  Alle  wurden  von  ihm  getauft  —  6,14  tfd)ubqo§  (uo  fo!e§% 
Wunder  geschehen  durch  ihn  —  5,26  jcttpr  аЬц  bütmt)ty$iio& 
leä%  -sie  hatte  viel  erduldet  von  den  Aerzten,  durch  die  Aerzte. 
Hiernächst  ist  wohl  auch  der  Ablativ  zu  beurtheilen  bei  jett^d 
t)f(f)tpttt),  staunen  über  etwas,  eigentl.  die  Besinnung  verlieren 
(Ma.  10,22)  neben  dem  Dativ  —  Щб)1аЩ  (6,  20)  und  furbattp 
(M.  10,  26)  sich  fürchten  —  fand  ponpnp,  gehorsam  sein,  gehor- 
chen (Ma.  9, 7)  —  ШцЬ&ЪЧуЩ,  sich  schämen  (8,38)  —  ty* 
fcfjete'fpttp,  lernen  von  Jemand  (7,17). 

6)  Wie  in  vielen  anderen  Sprachen  dient  auch  hier  der 
Ablativ  dazu,  das  Comparatiwerhältniss  auszudrücken,  z.  B. 
Ma.  4,  31  fö  moc'af  (wc'ctf)  ftbpeW  pot'rigem  lud,  es  wird  klei- 
ner als  aller  Saame  — ;  auch  wenn  nicht  zwei  Subjecte  vergli- 
chen werden,  sondern  Wörter    in  anderen  Beziehungsverhältnis- 
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sen,  z.B.  6,11  fcfptgem  1\щ  fojoöfy  ©obomlcS',  es  wird  ihnen 
schwerer  sein  als  Sodom  — ;  so  auch  nach  Adverben  mit  cora- 
parativem  Sinn,  da  es  auch  bei  den  Adjectiven  überhaupt  nur 
auf  diesen  Sinn  ankommt,  und  nicht  nöthig  ist,  den  Comparativ 
mit  einer  besondern  Endung  zu  bilden,  z.  B.  M.  1,  18  futo'ftm* 
Icö1  Clj'to/  vor  dem  Anfange,  früher  als  der  Anfang  —  10,  24 
W\)\Ü  Ь\))а)СЩЧг§>\  über  dem  Lehrer,  hoher  als  der  Lehrer  — 
5,20  (фопсгЬр  tÜ'ctb  щЫ  ortft  (darüber  hinaus)  Ыща  tob))&\o$it$* , 
wenn  eure  Gerechtigkeit  nicht  grösser  ist  als  (die)  der  Bücher- 
kundigen —  Ma.  14, 72  fpf  pol  аЩ  c'orjamleS'  xoaVon  (vorher), 
vor  dem  zwei  Mal  Schreien  des  Hahnes,  bevor  der  Hahn  zwei 
Mal  gekräht  hat. 

7)  Den  Genitiv  anderer  Sprachen  vertritt  dieser  Ablativ 
regelmässig  in  zwei  Fällen:  a)  wenn  erpartitiv  ist,  wo  wir  auch 
im  Deutschen  die  Präposition  „von"  gebrauchen,  z.B.  M.  25,  2 
mVq  fojoSleS'  ml  Щтог&,  fünf  von  ihnen  waren  klug  —  Ma. 
12,13  ЫЦа  fubjd  garifejiö8le$',  Einige  von  den  Pharisäern  — 
M.  23,  23  fotS'fobp  fcafätt  julet  nCatoUtf,  ihr  gebet  den  zehnten 
Theil  von  der  Minze  — ;  auch  wenn  nur  ein  Object  im  parti- 
tiven  Sinne  gedacht  ist,  ohne  dass  gerade  ein  den  Theil  be- 
zeichnendes Wort  dabei  steht,  z.  B.  Ma.  12,  44  фоЩЩЧ)  аӥц 
VOdxC  buxU&,  sie  legten  hinein  von  ihrem  vorhandenen  Gut  — ; 
b)  wenn  das  regierende  Wort  im  Accusativ  steht,  gerade  wie 
im  Syrjänischen,  z.B.  Ma.  1,19  Щща  foIeS',  seinen  Bruder  — 
5,  40  at^ä-nc  mumijä -Itü  прИеЗ1,  den  Vater  und  die  Mutter  des 
Mädchens.  Bei  anderen  Casus  hat,  wenigstens  in  den  besser 
übersetzten  Evangelien,  der  Genitiv  nur  selten  diese  Form,  und 
wie  mir  scheint  nur  missbräuchlich,  z.  B.  Ma.  4,  15  fole^  f'ulma§, 
in  ihr  Herz  —  M.  12,49  mtyttam  atajlee1  erpfpS'tpj,  aus  meines 
Vaters  Willen  —  7,  16  }№$фща  füjoSleS',  an  ihrer  Frucht. 

§  SO.  — -  t)tt  (in,  syrjänisch  eben  so)  bildet  den  Inessiv, 
und  bezeichnet  also  unser  „inu  auf  die  Frage  „wo",  z.  B.  Ma. 
5,14  fattytt-no  prtjofpn-ttt)  Шега^р,  sie  sagten  (es)  in  der  Stadt 
und  in  den  Dörfern  —  1, 14  mufet  bmtim,  in  der  andern  Welt. 
—  Auf  die  Zeit  übergetragen  steht  dieser  Casus  auf  die  Frage 
„wann",  z.B.  Ma.  1,9  fo  nimaljoftw,  in  diesen  Tagen  —  6,  48 
iiin  Ipftpj  fojo§  bm\i,  in  der  Nacht  kam  er  zu  ihnen.  —  Von 
der  gewöhnlichen  Bedeutung  etwas  abweichend  ist  der  Gebrauch 
dieses  Casus  bei  dem  Zeitwort  „schlagen41,   um  den   geschlage- 
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nen  Theil  des  Ganzen  zu  bezeichnen,  z.  B.  M.  5,  39  Itnfd  c'ap* 
ff>l  tonci  but  baftab,  wenn  Jemand  dich  schlägt  auf  die  rechte 
Wange  —  J.  19,  3  bcina^  c'apfp^p  foä,  sie  schlugen  ihn  in's  An- 
gesicht. —  Sonst  steht  in  diesem  Falle  wohl  auch  der  Pene- 
trativ  ("§25). 

Die  Endung  in  statt  pu  steht  nacli  dem  früher  Gesagten 
nach  Vocalen  und  mouillirten  Consonanten,  eben  so  wie  im 
Elativ  t§'  st.  pö%  und  bei  Wörtern,  welche  mit  einem  Diphthong 
enden,  fällt  das  j  dieses  Diphthongs  mit  dem  t  des  Suffixes  zu- 
sammen, wie  oben  Ma.  6,48  mit  (von  üj);  eben  so  5,  2  fcfyatn 
(von  fd)aj). 

§  21*  —  ä  über  p  (syrjänisch  o,  e)  bilden  beide  den  Illa- 
tivcasus,  und  scheinen  nicht  dialektisch  noch  weniger  in  der 
Bedeutung  verschieden  zu  sein  ,  sondern  ganz  gleich  gut  ge- 
braucht werden  zu  können  (vgl.  §  12).  Nicht  nur  in  der  leben- 
digen Rede  habe  ich  diesen  Wechsel  der  Vocale  gefunden, 
sondern  er  kommt  auch  in  der  Evangelienübersetzung  sehr  häufig 
in  einem  und  demselben  Theiie  und  öfters  sogar  in  demselben 
Worte  vor,  z.B.  Ma.  9,22  tro§  pol  ӥ&Щц  tpla-m>  nmä-no, 
viele  Mal  fiel  er  in's  Feuer  und  in's  Wasser  —  43  fofcfyfpttp  üb 
polp  fpjtö'tem  tplp-ttü,  gelangen  in  die  Йӧ11е  und  in  das  unaus- 
löschliche Feuer.  Eben  so  steht  unter  den  Postpositionen, 
welche  eigentlich  Illativcasus  sind,  pittfcbfä  (Ma.  7,  18)  neben  dem 
häufigeren  putfrf)fp  ;5,  12  —  6,  29  —  14,  20).  Bedeutung  und 
Gebrauch  dieses  Casus  ergeben  sich  leicht  aus  seinem  Correla- 
tivverhältniss  zu  dem  vorhergehenden  und  dem  nachfolgenden 
(vgl.  §lö).  Auf  die  Zeit  übergetragen  stellt  er  mit  dem  Inessiv 
gleichbedeutend,  z.B.  Ma.  8,31  füjtt'ßtätt  ttimatä  lltljaö'fotto,  am 
dritten  Tage  soll  er  auferstehen  —  M.  26,31  ta  itjct,  in  dieser 
Nacht  —  J.  2,19  fujit'  mmatä,  in  drei  Tagen.  —  Auch  sonst 
findet  sich  der  illativ  in  Verbindungen,  wo  nach  unserer  Vor- 
stellungsweise der  Inessiv  besser  am  Platze  wäre,  in  andern 
finnischen  Sprachen  findet  sich  indessen  dieselbe  Abweichung 
vom  Deutschen.  Vgl.  was  oben  über  dasselbe  Verhältniss  beim 
Allativ  und   Adessiv   gesagt   ist. 

§22.  —  pö'  ({$',  syrjänisch  eben  so)  macht  den  Elativ, 
welcher  zunächst  den  deutschen  Präpositionen  „aus,  von"  ent- 
spricht, z.  B.  Ma.  5,2  ppffypS'  pOtpfa,  ab  er  aus  dem  Schiffe  ge- 
kommen  war  —    1,  10   rcutö1  potpFuj,     als   er   aus  dem  AVasser 
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ging  —  7,4  bajartyö1  Ü)ftt)fa,  wenn  sie  vom  Markt  gekommen 
sind  —  12,  25  fulcmi)^  luWfcm  bötet,  nach  der  Auferstehung 
vom  Tode.  —  Oefters  findet  sich  dieser  Casus  mit  dem  ver- 
wandten Ablativ  in  gleichen  Verbindungen  gebraucht,  z.  B.  J.  19,20 
ftb'ülpn  öjrccii  fanden,  es  war  nicht  weit  von  der  Stadt  (Ma. 
12,  34  fib'ofpn  mit  dem  Ablativ)  —  L.  7,  45  ngbugbah)  ptybmä 
c'upantpS',  sie  hört  nicht  auf,  meinen  Fuss  zu  küssen  —  eben 
so  bei  bitßbtmy  (Mi  11,  1),  \й$Щ  (Ma.  6,14)  vgl.  die  im  §18 
angeführten  Verba.  —  Auch  bei  Zeitverhältnissen  steht  der  Ela- 
tiv eben  so  wie  der  Ablativ,  z.  B.  J.  9,  1  ftntcm  Ctb'cmtte^  tt)0rb§^ 
fempö'tpj,  ein  von  seiner  Geburt  an  blinder  Mensch,  —  und  im 
persönlichen  und  reflexiven  Pronomen  wird  fast  immer  die 
Elativform  auch  als  Ablativ  gebraucht.  Im  Syrjänischen  vertritt 
ganz  gewöhnlich  das  Suffix  y&  zugleich  die  Stelle  des  wotjaki- 
schen  te§\  Etwas  abweichend  ist  die  Bedeutung  des  Elativs  in 
dem  adverbial  gebrauchten  jmraU)SV  mit  Gewalt  (Ma.  15, 14). 

Der  Elativ  und  die  mit  der  Endung  desselben  gebildeten 
Adverbe  (s.  §  222)  nehmen  sehr  häufig  die  paragogische  Sylbe 
en  an,  ohne  dass  dabei  in  der  Bedeutung  sich  ein  Unterschied 
bemerken  liesse,  z.  B.  Ma.  1,  29  fobötä  bffyog  fmagocjatö'en  pütpfa 
Ipftpjp  6mtün(en  jurtaj,  darauf,  gleich  nachdem  sie  aus  der  Sy- 
nagoge gegangen  waren,  kamen  sie  in  Simons  Haus  —  11,  14 
ta  borgen,  von  dieser  Zeit  an  —  11,19  bftypt  Inem  borä  $оЩ 
fettp^en,  nachdem  es  Abend  geworden  war,  ging  er  aus  der 
Stadt.  Im  Tscheremissischen  ist  auch  diese  Verlängerung  bei 
der  dem  wotjakischen  Ablativ  und  Elativ  entsprechenden  Post- 
position gi;t£  sehr  gewöhnlich  (gptöen);  im  Syrjänischen  ist  sie 
nicht  gebräuchlich,  wenn  man  nicht  vielleicht  das  Suffix  g'an' 
so  erklären  könnte  (vgl.  noch  §  12  über  das  näher  zum  syrjä- 
nischen $*сиС  stimmende  bör(a3\in). 

§  23.  —  en  oder  pn*)  (syrj.  önr  en)  ist  das  Casussuffix 
des  Instrumentals,  der  aber  wie  im  Syrjänischen  einen  ausgedehn- 
teren Gebrauch  hat  als  der  lateinische  Abi.  Instrumentalis,  nach 


mit  Verdoppelung  des  Suffixes  gebildet  ist,  beide  Endungen  zugleich  oder 
auch  die  letzte  zwei  Mal,  z.  B.  L.  1,66  joen^n  —  6,  3  fojoeenqn  —  1,  27 
ntmgnnn  —  J.  1,7  foenon  —  3,22  fojoeen^n  —  3,  26  tonenpn  —  4,  9  ©a= 
marjanjoecnjjn  —  4,  27  ftjfc&noentjn  u.  s.  w.  — ;  in  aefenemjn  (5,  26)  ist  das 
Suffix  gar  drei  Mal  enthalten. 
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welchem  er  benannt  ist.  Er  entspricht  1)  zunächst  dem  deut- 
schen „mit,  durch,  vermittelst",  und  bezeichnet  ein  Mittel  oder 
Werkzeug,  z.  B.  Ma.  1,  8  mon  pprtp  ttPebq  ltmen,  ich  taufe  euch 
mit  Wasser  —  7,  6  ta  fdlpf  fptett  mottet  иЩсАо ,  dieses  Volk 
preist  mich  mit  der  Zunge  —  9,  38  tpttab  ttimpttpb  fcfyajtaitjoejä 
pottd,  mit  deinem  Namen  treibt  er  Teufel  aus  —  4,  6  fd)llttbp 
poö'ett  [фщсц,  durch  die  Hitze  der  Sonne  verdorrte  es  —  M. 
15,4  Motten  nteb  ftttt^,  durch  den  Tod,  des  Todes  möge  er 
sterben. 

2)  Bei  passiven  und  neutralen  Zeitwörtern  kann  dieser 
Casus  also  auch,  wie  der  Ablativ,  dasjenige  ausdrücken,  wodurch 
das  Leiden  oder  der  Zustand  eintritt,  z.B.  Ma.  1,2  fetfd)e  $о\\)* 
jatitptt  ш!  roaVo  tobpS'jü^ett ,  wie  geschrieben  war  von  den  Vor- 
herwissenden —  J.  1, 17  ^a!one§  Sftmfejen  potemptt,  das  von  Mo- 
ses gegebene  Gesetz  —  Ma.  9,17  ЫЬщ  fpttettt  Inlett  furab^'ä, 
welcher   durch  einen  stummen  Geist  leidet,  gequält  wird. 

3)  Er  drückt  einen  Beweggrund  aus,  „wegen,  vor,  aus"  — 
L.  8,19  öjlaS'  fo  bilt'ä  mpitpnp  falpfen,  es  war  nicht  möglich  zu 
ihm  zu  gehen  vor  dem  Volke,  wegen  des  Volkes  —  M.  19,3 
faff)bt>j  jattgpfdjeit  luoj-a  ab'atmlp  jufpS'fpnp,  ist  es  dem  Menschen 
erlaubt  wegen  jeder  Schuld  sich  zu  scheiden  —  Ma.  lo,  10  püp* 
Joe  fotp^p  fod  №Ща§ЧШ1П ,  die  Priester  hatten  ihn  übergeben 
aus  Hass  —  4,  5  bff)0g  $0Щ  tct  mu^emett,  es  ging  bald  auf  we- 
gen der  wenigen  Erde. 

4)  Es  bezeichnet  den  Weg,  auf  welchem  man  irgend  wo- 
hin geht  oder  gelangt,  M.  7,  13  pprplä  b^oefpt  fapfaett,  gehet  ein 
durch  die  enge  Pforte  —  Ma.  7,  19  а$1а$  fureeettp$  peblo  potci, 
es  geht  auf  seinem  Wege  hinaus. 

o)  Es  bedeutet,  wornach  oder  woran  etwas  beurtheilt, 
erkannt  wird,  L.  6,48  troc'af  for  (oder  pte'ptt)  tübpnp  Uta  a§  pt>* 
teilten,  jeden  Baum  kann  man  erkennen  an  seinem  Hervorgehen- 
den —  Ma.  7,26  fo  !р[фпо  ша(  topften  StrofmificmpS'en,  dieses 
Weib  war    der  Geburt  nach  aus  Syrophönicien. 

6)  Bei  den  Zeitwörtern  „kaufen,  verkaufen'4  drückt  er  den 
Preis  aus,  z.B.  Ma.  6,37  fpf  fürs  fott'boiteit  bcte'tom  xCarC\o$%a, 
sollen  wir  für  zweitausend  Kopeken  Brot  kaufen  —  M.  26,  9 
lutfat  ПЛЦСШр  ta  mtrce$  bab^tm  bunen,  mau  hätte  verkaufen  kön- 
nen diese  Salbe  um  hohen  Preis. 

7)  Bei  den  Ausdrücken  „schwören,  beschwören"  steht  das- 
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jenige,    wobei    man    schwört,    im  Instrumental,   z.B.  Ma.  14,  71 

Ы№Щ  inmarlcn  ntmt)n^  fqe'ftynty,  er  fing  an  bei  dem  Namen 
Gottes  zu  läugnen —  M.  5,  34.  35  onfargaS'fy  men-no  muj'cmen- 
UP,  schwöre  nicht  weder  beim  Himmel  noch  bei  der  Erde. 

8)  Zu  Zeitbestimmungen  dient  der  Instrumental  gleichbe- 
deutend mit  dem  Inessiv,  z.  ß.  Ma.  1,  21  fubMa  mmalen,  am 
Sabbatlitage  —  14,  58  füjtt1  mmalen,  in  drei  Tagen. 

9)  Sehr  häufig  bezeichnet  der  Instrumental  eine  Gemein- 
schaft, ein  Bei-  oder  Miteinanderseiii ,  ein  gleichzeitiges  Statt- 
finden, für  das  deutsche  „mit,  bei,  au",  z.  B.  Ma.  9,  19  ft)tftü^ 
ttPeben  Ш0,  bis  wohin,  wie  lange,  werde  ich  bei  euch  sein  — 
M.  8,  11  h)Vo$  Шчаатеп,  sie  werden  bei  Abraham  liegen  - 
21,21  mar  faremtm  roal  fmofownica  puett,  was  bei,  an  dem  Fei- 
genbaum gethan  war  —  Ma.  2,  3  fyftytjam^  fo  btn'a  pert  fd)U^ 
fem  mutten,  sie  kamen  zu  ihm  mit  einem  von  einem  bösen  Geiste 
geschlagenen  (d.  h.  gelähmten)  Menschen  —  13,  26  füfu  ubj'üjty 
ab'amt  ща  1цЩ&$  ЬаЦт  fuffytmen  ftoaen-no,  dann  werden  sie 
sehen  des  Menschen  Sohn  kommend  mit  grosser  Macht  und  mit 
Ruhm  —  14,  17  bföptfopal  1\)1Щ  Ьа$  Щ  bpfl^ete'fyS'joSpn,  gegen 
Abend  kam  er  mit  den  zwölf  Schülern  —  9,24  foleit  Щ  jm  fp* 
Iten  Ш^,  sein  Vater  antwortete  mit  Thränen.  —  Der  Instru- 
mental in  diesem  Sinne  ist  also  auch  der  geeignete  Casus  bei 
Zeitwörtern  wie  banlafd)t)nty,  streiten  (M.  3,  40),  fyfcpnojaS'fyttÖ, 
sich  beweiben  (Ma.  6,  17),  $ипЩ$ЧЩ) ,  begegnen,  zusammen- 
treffen (16,  7),  fpor  farpltp  (9,14)  oder  fporjaS'fpttp  (8,  11)  strei- 
ten, hadern,  furaitp,  vermischen  (M.  27,  34),  tobmaö'ftmt),  bekannt 
werden  mit  etwas  (1,  25),  шегстр  (Ma.  10,  24)  oder  tteras'fpnp 
(6,  50),  sprechen,  fcf)ütt)  leö'tpnp,  sich  vertragen  (L.  12,  58).  — 
Ein  Russicismus  scheint  es  zu  sein,  wenn  auch  das  Gegentheil, 
nämlich  ГиЩЧЩХ)  (Ma.  10,2)  oder  \иЩЧ\)ПГ)  (M.  19,3)  sich 
trennen,  sich  scheiden,  mit  demselben  Instrumentalcasus  con- 
struirt  wird.  —  Obgleich  der  Instrumental,  wie  aus  den  gegebe- 
nen Beispielen  ersichtlich  ist,  auch  allein  schon  ein  Beisammen- 
sein ausdrücken  kann,  wie  avv,  so  wird  er  doch  viel  häufiger  in 
dieser  Bedeutung  und  um  sie  mehr  hervorzuheben,  mit  Adver- 
ben verbunden,  welche  „beisammen,  zugleich,  ацаи  bedeuten, 
gerade  wie  im  Tscheremissischen  die  dem  wotjakischen  Instru- 
mental gleichbedeutende  Postposition  bono,  z.  B.  Ma.  2,  16  f'elpfo 
murtjoSpnps  тЦа   ftiS'fpj,    er   ass    mit   den   sündigen  Menschen 
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zusammen  —  9,  40  ftnfd  tiVcb  pUtt#  lUjfar,  ffl  ПГеоеп  urbfcä,  wer 
nicht  euch  zuwider  handelt,  der  ist  mit  euch  —  9,  4  jattOTtt; 
f0p)$ty  Jlivi  3ÄOtfejen  tfcftotfd) ,  es  erschien  ihnen  Elias  mit 
Moses  zugleich.  —  Unter  diese  Rubrik  ist  wohl  auch  am 
passendsten  der  Gebrauch  des  Instrumentals  bei  den  Ausdrü- 
cken der  „Fülle"  zu  bringen,  z.  B.  M.  23,  25  риЩЫ$  tprmpteS1 
taluä'füIteH  hlM'bcn-no,  in  ihrem  Innern  sind  sie  voll  Raub  und 
Unrecht  —  22,  10  fliCüt  tljxmcm  1щ  %пЩЩоЩп,  die  Hochzeit 
wurde  angefüllt  mit  Sitzenden  —  Ma.  8,  20  fcit'a  t'tlh)  йпШПРСГ 
fvVcm  jubeSjö^lt,  wie  viel  Körbe  fülltet  ihr  mit  den  übrigen 
Stücken.  —  Auch  kann  das  Adjectiv  „voll'*  selbst  fehlen,  wie 
bei  der  tscheremissischeu  Postposition  fcüitü,  z.  B.  L.  7,  37 
tUv4P  rcojctl,  ein  Gefäss  (voll,  gefüllt)  mit  Gel. 

10)  Mit  dem  syrjänischen  Sprachgebrauch  stimmt  die  An- 
wendung des  Instrumentals  zur  Bezeichnung  des  Distributiven, 
z.  B.  M.  20,  9  btnarten  ba$ty$,  sie  empfingen  je  einen  Denar; 
—  eben  so  bei  den  Zahlwörtern:  Ma.  6,  40  ЩЩ$  t'aben,  fuba$ 
Гисп,  ЫЬц  mtffroiteit  ЩоЩ,  sie  setzten  sich  in  Reihen,  in 
einer  je  hundert,   in  einer  je  fünfzig  zusammen  (vgl.   §  93). 

11)  Wie  ebenfalls  auch  im  Syrjänischen  vertritt  dieser 
Casus  auch  die  Stelle  eines  besonderu  Essivs  oder  Prädicativs 
einiger  anderen  verwandten  Sprachen,  und  steht  also  auf  die 
Fragen  ,,als  was,  wie,  wozu**  — ■  z.  B.  Ma.  16,  14  abjj'emjoefö  foa 
fuloen  i^oSflii,  den  ihn  lebendig  gesehen  Habenden  glaubten  sie 
nicht  —  14,  52  Cjofifen  рЩЩ,  er  entfloh  nakt  —  7,  22  trtj'temen 
ulntP  ,  unverständig  sein  —  12,  23  tl'0$tljam  fod  f$ti)Üom,  sie 
hatten  sie  als  Weib,  zum  Weibe  —  M.  19,  30  a^IojoS  IUP}!)  bör* 
Ipjoepn,  die  Ersten  werden  die  Letzten  werden  —  J.  1,  12  Fci^ 
ггӧЧтпр  inmot  Mußten,  Gottes  Kinder  werden  —  M.  22,  43  nu 
nuuä  feä  imuarcn,  er  nennt  ihn  Herr  —  23.  S  öttHtmatöfa 
Ъ$фӥГ)&\ШП,  nennt  euch  nicht  Lehrer  —  J.  13.  13  ti  [фшЗ^ 
tcfcT  mcitä  ^гfфetlЧ^Vп  tnmarcit-  itü,  iiir  nennt  mich  Lehrer  und 
Herr.  —  Statt  des  Instrumentals  steht  indessen  auch  bei  tran- 
sitiven Zeitwörtern  der  Accusativ.  bei  intransitiven  der  Nomina- 
tiv, oder  durch  Attraction  ein  anderer  Casus,  z.  B.  Ma.  12,  10 
fatPo'h^  jit  feteglp,  er  ist  geworden  zum  Haupt  für  den  Winkel 
(d.  h.  zum  Eckstein)  —  1.  17  Iuocp  at'amijo^d  fiue^tPö'jcö,  ihr 
werdet  Menschenfänger  werden  —  J.  19.  7  a^ii  tnmarlctt  Щ& 
rrera;,     er   hat   sich   selbst   Gottes   Sohn   genannt   —  Ma.  9,  47 
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b^ec'gem  tmtpb  patftnlp  tnmarlen  bj'ec1  Ьжщ  pptpnt),  es  (ist)  dir 

besser,  als  ein  Einäugiger  in  Gottes  gute  Welt  einzugehen,  (da- 
für steht  in  der  Paralleistellc  M.  18,  9  umojgem  ttmttb  Vctifb 
itcn  ptttpm?  ltlonct) ;  —  oder  es  wird  eine  Postposition  gebraucht, 
wie  jVI.  21,  46  foci  ptütüf  ttlt^tlt  Х00Щ1),  sie  hielten  ihn  für  einen 
Propheten.  Wenn  der  Objectsaccusativ  kein  Accusativzeichen 
hat,  so  braucht  der  prädicative  auch  keins  zu  haben,  z.  B. 
M.  21,  26  3oanne5  ptorof  [фио,  sie  heissen  Johannes  einen  Pro- 
pheten ;  — ■  eben  so  wenn  das  Prädicativ  adjectivisch  ist,  z.  B. 
Ma.  4, 19  n'urto  »cramjd,  jüemta-no  faro,  sie  ersticken  das  Ge- 
sagte, und  machen  es  fruchtlos. 

12)  Zum  Theil  aus  diesem  letzten  Gebrauche  des  Instru- 
mentals, zum  Theil  aus  manchem  anderen  vorher  genannten  ist 
es  herzuleiten,  wenn  er  gewissermassen  adverbial  steht,  um 
überhaupt  eine  Art  und  Weise  auszudrücken ,  z.  B.  Ma.  12,  38 
ta§a  btS'eit  ttetlpt),  in  reiner  Kleidung  wandeln  (s.  9)  —  9,24 
ftn  fpfieit  Т0ЦЦ,  er  antwortete  mit  Thränen  (ibid.)  —  6,39  1оЩ 
puftpnt)  falpfjd  intpert  intpen,  er  befahl,  das  Volk  getrennt,  an 
verschiedenen  Orten  zu  setzen  (s.  10)  —  6,  40  pufjt^p -  ttü  r'abett, 
und  sie  setzten  sich  reihenweise  (ibid.)  —  6,  48  palett  ortjtnt) 
mebem  voal,  er  wollte  seitwärts  vorüber  gehn  (s.  4)  —  M.  18,8 
$ЩЩ  llltmä  c'uten,  lahm  in's  Leben  eingehen  (s.  11)  —  Ma. 
8,34  mpttcmt  Ьр[феЬпеп  meb  ltlü$,  er  lebe  nach  meiner  Lehre 
(s.  5)  —  M.  21,41  urübeit  Ъ\)ЪЩ,  er  wird  schlimm,  mit  Bösem 
vernichten  (s.  1)  u.  dgl.  —  Man  mag  hiermit  noch  denselben 
Gebrauch  des  ähnlich  lautenden,  sonst  freilich  mehr  dem  Geni- 
tiv entsprechenden  tscheremissischen  Suffixes  att  vergleichen. 

§224.  —  otf  (syrj.  Щ\  eb$')  bildet  den  Terminativ,  und 
entspricht  also  unserem  „bis  an,  bis  zu**  sowohl  in  Orts-  als  in 
Zeitbeziehungen.  Sein  Correlativ  ist,  wie  oben  schon  angegeben 
worden ,  regelmässig  der  Ablativ  oder  Elativ.  Beispiele  davon 
sind :  M.  27,  51  Щ\щ  pimpS'  utylt  $иЩ\  vom  obcrn  Ende  bis 
zum  untern  Ende  —  Ma.  11,  20  аЦщ  fmofrca  pu  !таЗ'тепца 
m)\\)X)0l\  sie  sahen  des  Feigenbaums  Vertrocknen  bis  zur  Wur- 
zel —  13,  19  ta  btjroj1,  bis  zu  dieser  Zeit  —  14,  25  fo  mmalöj1, 
bis  zu  jenem  Tage.  —  Statt  dieses  Casus  selbst  stehen  sehr 
oft  auch  die  mit  demselben  gebildeten  Postpositionen  boroj1, 
bm'o^,  щ1о$\ 

§  £5.  —  ti  (syrj.  eben  so  oder  ob,  eb)   bildet  den  Pene- 
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trativ,  und  bezeichnet  gewöhnlich  eine  Bewegung  durch  einen 
Raum.  ..durch",  z.  B.  Ma.  2, 23  oc^of  fubbctct  mmatä  fo  схЩЩ 
jlt  Utbtt,  als  er  einst  an  einem  Sabbathtage  durch  ein  Kornfeld 
ging  —  M.  12,43  mM  tüutem  tlttpjoStt,  er  wandelt  durch  was- 
serlose Orte  —  L.  13.  22  Ж1Щ  farjüött-no  gurtjööti-  П0 ,  er 
wandelte  durch  Städte  und  Dörfer.  —  Ausserdem  steht  dieser 
Casus,  wie  im  Syrjänischen  auch,  bei  Zeitwörtern  des  Fassens 
und  Berührens.  um  den  Theil  zu  bezeichnen,  an  welchem  et- 
^as  gefasst,  berührt  wird,  z.  B.  Ma.  8,23  ШЩ  futpfct*)  fttttcm$d, 
VCtil^  fcä  ßurt  ferp,  naclidem  er  den  Blinden  an  der  Hand  ge- 
fasst hatte,  führte  er  ihn  hinter  das  Dorf  —  14,  65  flugajoöpj 
bantij  c'apfDll^V,  die  Diener  schlugen  (ihn)  in's  Angesicht.  — 
Statt  des  Inessivs,  aber  doch  wohl  nach  einer  etwas  verschie- 
denen Anschauung,  scheint  der Penetrativ  zu  stellen:  Ma.  23,27 
fetiftfHö'fofct)  tuS'joSty  htbjoS  pebto  ра\Щ  ccbcrcö'  abjS'fä,  ihr  gleicht 
den  Grabmälern,  welche  an  ihrer  Aussenseite  rein  scheinen 
(eigentl.  wohl  über  ihre  Aussenseite  hin,  wie  auch  etwa  im  Ita- 
lienischen per  nicht  bloss  von  der  Bewegung,  sondern  auch  von 
dem  Verbreitetsein  durch  einen  Raum  gebraucht  wird. 

Das  Suffix  des  Penetrativs  steht  noch  gewissermassen  in 
der  Mitte  zwischen  den  Suffixen  uiul  Postpositionen,  und  könnte 
darauf  hindeuten,  dass  die  Suffixe  wohl  ursprünglich  alle  selb- 
ständige BegrifFswörter,  d.  h.  durch  den  häufigen  Gebrauch  in 
der  Form  verkürzte  Postpositionen  sind.  Auch  aus  dem  Ab- 
essiv  (s.  §27)  Hesse  sich  ein  Fingerzeig  der  Art  entnehmen, 
und  in  den  verwandten  Sprachen  finden  sich  ebenfalls  noch 
manche  Andeutungen  davon**).  Es  ist  nicht  nur  sehr  häu- 
fig durch  einen  vorhergehenden  Bindevocal  X)  (t)  oder  d  ganz 
gegen  die  Form  der  übrigen  Casussuffixe  zweisilbig  gemacht, 
z.  B.  gurtjoStttt  (Ma.  6,  6)  und  gurtjoödtt  (L.  9,  6)  neben  gurtjoStt 
<L.  13,22),  cetfytfCM'a.  11, 16),  bumitx)  (16,15),  ©alttejatttO,  30), 
furesdtt  (31.  8,28),  nut^emdtt  (L.  2,  1),  ultcadtt  (14,  21,,  ШИ 
(J.  10,  2)  :c,  sondern  es  findet  sich  auch  sogar  durch  ein  da- 
zwischen   gesetztes    Wort,    freilich   nur   ein    suffigirtes  Adverb, 


*)  Vgl.  das  französische  prendre  par  la  main. 

**)  In  älteren  eslhnischen  Schriften  findet  sieb  z.  B.  statt  des  Suffixes 
ga,  „milu.  ein  als  Postposition  gebrauchtes  Adverb  ferne,  ,, zusammen";  — 
man  vergleiche  auch  das  etwas  zweifelhafte  tscheremissische  lete  und  das 
in  meiner  Grammatik  §23  darüber  Gesagte. 


—     54    — 

\ou  seinem  Nomen  getrennt,  L.  8,1  fcttcttt  fefo-ttö-  ätt,  durch 
Stadt   und  Dorf. 

§  Зв.  —  ja  (syrj.  ji)  bildet  den  Adverbial,  und  bezeich- 
net eine  Gemässheit,  Uebereinstimmung,  ,,nach  (secundum^,  an, 
bei,  zu"  —  M.  12,  33  jemt;fd;ia  tobmctö'fä  $Щи,  an  der  Frucht 
wird  der  Baum  erkannt  —  23,  3  uf^l)ja  füjoöleu  önleö'tä ,    nach 

ihrer  That  thuet  nicht  —  25,  15  ?оЩ ttfafojqtp  ВДлВДа, 

er  gab  einem  Jeden  nach  seiner  Kraft  —  9,  29  ü§fembt)ja  nteb 
liioj  tiPcbtp,  nach  eurem  Glauben  geschehe  euch;  —  daher  Ogja, 
„gleich",  eigentl.  „nach  Einem,  Einem  gemäss",  z.  B.  Ma.  15,  28 
tufcfymottjoöptt  ogjct  farcmpn,  (er  ist)  den  Verbrechern  gleich  ge- 
macht. —  Eben  dasselbe  ist  og-fab',  „wie  Eins",  z.  B.  L.  7,31 
ftncit  og-fab1  faro  fo  ropfljty,  mit  wem  soll  ich  gleich  machen, 
vergleichen,  dieses  Geschlecht.  —  Sehr  häufig  steht  in  diesem 
Casus  btyr,  die  Zeit,  bprju  (wie  das  syrjän.  btytjt)  als  Postposi- 
tion, besonders  beim  Verbalnomen,  einen  verkürzten  Adverbial- 
satz der  Zeit  bildend,  z.  B.  Ma.  9,  9  gurcj  tttytyö1  »aS'fim  bprja, 
zur  Zeit  des  Herabsteigens,  beim  Herabsteigen,  vom  Berge,  wäh- 
rend sie  vom  Berge  herabstiegen  —  6,  2  fubbota  ttimal  töitem 
bljrja,  zur  Zeit  des  Kommens  des  Sabbathtages,  als  der  Sab- 
bathtag  kam,  etc. 

§  S7*  —  tef  (syrjän.  tög),  verwandt  mit  dem  Suffix  Ы. 
des  negativen  Verbalnomens  und  dem  Suffix  tem  der  negativen 
Adjective,  bildet  den  Abessiv,  und  heisst  also  „ohne,  ausser", 
z.  B.  Ma.  2,  7  Mi}  ӥщ  щЪ)&  inmartef  ?еЩЩ&  1цЩ,  wer 
kann  ausser  dem  höchsten  Gott  Sünden  vergeben  —  4,  34  füjo3* 
tef  mmttiru-HO  fcjoStt)  OJWCra,  ohne  diese  sagte  er  ihnen  nichts 
—  6,34  fojoS  pf^jog-fab'  uttS'tef  ufo,  sie  sind  wie  Schaafe  ohne 
Hirten  —  M.  19,  10  umojgem  (uoj  fpfcfynotef  ulpnty,  es  ist  besser 
ohne  Weib  zu  leben  —  J.  15,  5  montef  UDtnt)rct  -  Itö  nbleö'td, 
ohne  mich  thut  ihr  nichts.  — ■  Vielleicht  lässt  sich  diesem 
Suffix  noch  ein  selbständiges  Wort  zur  Seite  stellen,  mit  dem 
es  in  Form  und  Bedeutung  verwandt  ist  (vgl.  §  24),  nämlich 
tef  „still,  ruhig",  auch  „müssig,  unbeschäftigt",  z.  B.  Ma.  20,  6 
Щ&Щ  тщщоЩ  tef  ^1\)&\оЩ,  ftera-tto  fojoSfy:    maty  tt  ib* 

ttm  u ft) tef  fplßß'f obp,  er  fand  Andere  unbeschäftigt  stehenä, 
und  sagt  ihnen:    warum  steht  ihr  hier  ohne  Arbeit. 

§  £§.  Der  Accusativ  findet  sich  beim  Substantiv  mit 
einer  besonderen  Endung  versehen  nur,    wenn   das  Wort  durch 
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ein  hinzugefügtes  Personalsuffix  näher  bestimmt  ist,  sonst  ist  er 
immer  dem  Nominativ  gleich,  und  diess  ist  sehr  oft  auch  — ■ 
vielleicht  indessen  nur  missbräuchlich  —  der  Fall  beim  Perso- 
naisuffix  der  dritten  Person,  besonders  wenn  diess  nur  deter- 
minirende  Kraft  hat  (vgl.  §  50),  nicht  eigentlich  possessive. 
Die  Endung  des  Accusativs  ist  bei  den  Singularpersonen  dr  bei 
den  Pluralpersonen  ey  Dieser  Unterschied,  den  ich  auch  in 
der  mündlichen  Rede  bemerkte,  scheint  aber  nicht  überall  ge- 
macht zu  werden,  sondern  dialectisch  die  gleiche  Endung  ä 
auch  bei  den  Pfuralpersonen  gebraucht  werden  zu  können,  denn 
in  der  sonst  wohl  sorgfältig  gearbeiteten  Uebersetzung  des  Mar- 
cus wird  die  Accusativform  auf  Ц  nicht  gebraucht,  wohl  aber  in 
den  drei  andern  Evangelien.  Ob  man  nun  in  dem  Falle,  wo 
der  Accusativ  eine  eigene  Endung  haben  kann,  nämlich  mit  dem 
Suffix  der  dritten  Person,  sich  etwas  Anderes  dabei  denkt,  wenn 
man  ihn  ohne  diese  Endung  und  dem  Nominativ  gleichlautend 
gebraucht,  das  ist  mir  nicht  möglich  gewesen  auszumachen. 
So  heisst  es  z.  B.  M.  2o,  32  1Щ\  utiS'  jufd  »ftjoSleS'  fec'joS^ä 
(wie  ein  Hirt  von  den  Schaafen  die  Böcke  trennt)  und  33  pub 

Щ-по  Ъ)Щ°Щ  bur  ft  pafaä,  fec'joSPä-Hofd)  paljana^  (und  er 
stellt  die  Schaafe  zu  seiner  rechten  Hand  und  die  Böcke  zu 
seiner  Linken),  —  ohne  dass  man  auch  nur  die  geringste  Ver- 
anlassung sähe,  warum  es  das  eine  Mal  fec'jo^d  und  das  andere 
Mal  fec'joöt^  heisst.  Aus  der  mündlichen  Rede  und  auf  aus- 
drückliches Nachfragen  habe  ich  auch  nichts  weiter  erfahren 
können,  als  dass  man  beides  sagen  kann.  Vielleicht  kommt  man 
der  Wahrheit  am  nächsten,  wenn  man  sich  mit  mir  die  Sache 
so  denken  will:  Da  ohne  Personalsuffix  nie  eine  besondere  Ac- 
cusativendung  erscheint,  mit  dem  Suffix  der  ersten  und  zweiten 
Person  aber  immer  und  mit  dem  der  dritten,  wenn  es  die  pos- 
sessive Bedeutung  des  der  beiden  anderen  hat,  auch  fast  immer, 
so  mag  ursprünglich  wohl  die  Accusativendung  nur  zum  Per- 
sonalsuffix gehört  haben,  zu  diesem  aber  immer.  Die  beiden 
Ausnahmen  von  dieser  Regel,  d.h.  wenn  ohne  die  Possessiv- 
bedeutung der  Accusativ  steht,  und  wenn  er  bei  derselben  fehlt, 
können  entweder  durch  eine  von  aussen  kommende  Störung, 
welche  bei  den  Verhältnissen  und  Umgebungen,  unter  welchen 
die  wotjakische  Sprache  seit  mehren  Jahrhunderten  lebt,  wohl 
leicht    eintreten   mochte,    entstanden   sein   oder    durch   Unacht- 
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samkeii  der  Uebersetzer.  Das  Letzte  scheint  mir  Statt  zu  ha- 
ben, wenn  der  Accusativ  beim  Suffix  der  dritten  Person  eigent- 
lich stehen  sollte,  weil  es  die  possessive  Bedeutung  hat,  und 
doch  fehlt.  Diese  Ausnahme  ist  mir  nämlich  in  der  mündlichen 
Rede  nicht  hemerklich  geworden,  und  aucli  in  der  Evangelien- 
übersetzung kommt  sie  nur  höchst  selten  vor,  und  ist  sogar  in 
so  fern  zweifelhaft,  als  es  bei  dem  Rectionsverlmltniss  der  No- 
mina und  Pronomina  zwar  regelmässig,  aber  doch  nicht  durchaus 
nothwendig  ist,  das  regierende  Wort  mit  einem  possessiven  Per- 
sonalsuffix zu  versehen.  Wenn  es  also  z.  B.  Ma.  1,  7  heisst: 
mcn  ugbiS'ip  percmty  f  umpSq  folen  fapegte^  (ich  wage  nicht 
aufzulösen  den  Riemen  seines  Stiefels),  so  sollte  man  eigentlich 
erwarten   f  itmt)#$ä  folen    fapegleö'.     Denn    so    wie   mein,   dein, 

unser,  euer  Riemen  mtmam  fumpfei,  tynab  fimtpfeb,  miVam  fit* 

ЩЗтр,  tiPab  fumt>8h)  heisst,  so  liegt  es  wohl  am  nächsten,  in 
der  Verbindung  fülett , f imü)£eä  oder  fapeglett  fump0e§  (sein  Rie- 
men, des  Stiefels  Riemen)  das  Suffix  ц  ebenfalls  für  das  pos- 
sessive zu  halten,  und  im  Accusativ  zu  sagen  und  zu  erwarten 
foieS'  fimtr^ä,  fapegleS'  fimu^a,  wie  man  in  der  ersten  und 
zweiten  Person  immer  sagen  würde  mpnce'timt  j'utnt^mä,  ttytteSV 
tt)b  fumpöbd,  mü'ee'tym  fumpSutcj  (pumpemä),  til'c^b  fumpgbcj 
tfumt)3ba);  da  aber,  wie  gesagt,  das  possessive  Suffix  nicht 
nothwendig  angehängt  zu  werden  braucht  (vgl.  §  48),  so  ist  man 
allenfalls  ermächtigt  das  Suffix  der  dritten  Person,  wo  es  ohne 
Accusativendung  steht,  nicht  für  das  possessive,  sondern  für 
das  determinirende  (vgl.  §  50)  zu  halten*).  —  Die  zweite  Aus- 
nahme, dass  nämlich  die  Accusativendung  gesetzt  wird,  ohne 
dass  das  Personalsuffix  eine  possessive  Bedeutung  hätte,  scheint 
mir  etwas  tiefer  zu  liegen.  Ich  glaube ,  dass  uranfänglich 
wohl  die  Sprache  zwischen  dem  Personalsuffix  mit  possessiver 
oder  determinirender  Bedeutung  diesen  Unterschied  nicht  machte, 
sondern  das  Suffix  der  dritten  Person  mit  denen  der  ersten  und 
zweiten  ganz  gleich  behandelte,  das  Determinirende  des  Suffixes 
aber  eben  nicht  anders  auffasste  als  so,    dass  es  die  Beziehung 


*)  Sehr  deutlich  ist  auch  in  dem  Possessi vverhältniss  das  Sufüx  doch 
nur  als  detenninirendes  gebraucht,  wo  es  mit  der  Person  des  regierenden 
Wortes  nicht  übereinstimmt,  z.  ß.  M.  15,13  mpnam  otajej,  mein  Vater  — 
Ma.  12,36  tt)nee'rt)b  fufdjmonjoe§d,  deine  Feinde.  —  Dass  hier  in  dem  letz- 
ten Beispiel  doch  die  Accusativendung  steht,  darüber  sogleich  weiter  unten. 
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des  Gegenstandes  zu  oder  die  Abhängigkeit  von  einem  anderen 
ausdrückte.  „Mein  Haus"  und  „dein  Haus"  sind,  verglichen 
mit  ..ein  Haus",  offenbar  eben  so  gut  determinirend  wie  „sein 
Haus"*).  Kellgren  hat  noch  neuerlichst  in  der  netten  Skizze, 
welche  er  von  der  finnischen  Sprache  giebt,  darauf  hingewiesen, 
wie  auch  in  Finnland  die  Personalsuffixe,  wenn  sie  nicht  durch 
einen  dazu  gefügten  Genitiv  eine  bestimmt  possessive  Bedeu- 
tung erhalten,  in  allen  Personen  als  Determinativa  gebraucht 
werden**).  Da  aber  in  der  Rede  die  erste  und  zweite  Person 
immer  als  gegenwärtig  gedacht  werden,  so  werden  mit  „ich,  du, 
wir,  ihr"  immer  bestimmte,  als  bekannt  vorausgesetzte  Perso- 
nen bezeichnet,  und  die  Suffixe  der  beiden  ersten  Personen 
schliessen  also,  als  Determinativa  gebraucht,  immer  die  Bezie- 
hung auf  bestimmte  Personen  mit  ein,  und  können  also, 
wo  eine  solche  nicht  Statt  finden  soll,  nicht  angewendet  wer- 
den. „Er,  sie"  dagegen  sind  an  und  für  sich  unbestimmt,  und 
wer  oder  was  darunter  zu  verstehen  sei,  kann  man  nur  wissen, 
wenn  der  durch  sie  vertretene  Gegenstand  vorher  genannt  wor- 
den ist,  und  so  hat  es  sich  wohl  gemacht,  dass  das  Wotjakische 
und  andere  finnische  Sprachen,  wenn  sie  ein  Determinativum 
ohne  Bezeichnung  der  Abhängigkeit  von  einer  bestimmten  Per- 
son oder  Sache  gebrauchen  wollten,  auf  das  Suffix  der  dritten 
Person  verfallen  mussten,  weil  bei  diesem  allein  die  possessive 
Bedeutung  in  Gedanken  von  der  determinirenden  geschieden 
werden  kann.  Unter  n'ull'e^  (von  n'fln',  Brot)  kann  nicht  anders 
„sein  Brot"  verstanden  werden,    als  wenn   aus  der  Rede    schon 


•)  Man  vergleiche  hierzu  den  auffallend  übereinstimmenden  Gebrauch, 
welchen  das  Armenische  von  seinen  sogenannten  Personalbuchstaben 
s.  d.  n  macht. 

**)  Die  Grundzüge  der  önuischen  Sprache  mit  Rücksicht  auf  den  ural- 
altaischen  Sprachstamm,  von  H.  kellgren,  Berlin  1847.  Dort  heisst  es 
S.  74:  ., Steht  im  Finnischen  das  Suffixpronomen  nur  um  die  Beziehung 
.de*  Substantivs  auf  eine  bestimmte  Person  anzudeuten,  ohne  gerade 
.das  Possessive  hervorzuheben,  so  steht  das  Suffixpronomen  allein,  z.  B. 
,,,er  nahm  sein  Schwert1'",  t)dn  ottt  mtctfanfa  (fast  gleichbedeutend  mit 
,  „er  nahm  das  Schwert" uj  wird  aber  das  Possessive  hervorgehoben, 
.so  muss  neben  dem  Suffixpronomen  noch  das  Pron.  poss.  (der  Genitiv 
,des  Pron.  pers.)  gesetzt  werden:  ,,es  ist  sein  Schwert,  gehört  ihm"; 
„fe  on  Ijdnen  mteffanfa,  nicht  bloss:  fe  on  mütfanfa.  „Er  nahm  ein  Schwert" 
„unbestimmt)  heisst  „fydn  orti  miefan." 


/ 
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vorher  bekannt  ist,  auf  wen  das  Suffix  sich  bezieht,  und  wes- 
sen Brot  es  also  ist,  sonst  denkt  sieh  der  Wotjake  dabei  nur 
überhaupt  ein  gehöriges,  rechtes,  bestimmtes,  bekanntes  Brot. 
—  Sobald  nun  durch  eingetretene  generische  Störungen  —  und 
>vie  konnten  diese  liier  wohl  ausbleiben?  —  das  Sprachgefühl 
verdunkelt  und  unsicher  wurde,  und  das  Bewusstsein  von  dem 
ursprünglichen  Wesen  der  Sprachformen  und  ihrer  Bedeutung 
schwand,  da  mochte  man  sehr  leicht  dazu  kommen,  das  bloss 
determinirende  Suffix  für  etwas  Anderes  zu  halten  als  das  zu- 
gleich possessive,  und  darauf  verfallen,  nur  dieses  • —  zum  Un- 
terschiede von  jenem  —  ganz  analog  dem  der  ersten  und  zwei- 
ten Person  flectiren  zu  wollen,  und  eben  so  leicht  erklärlich 
ist  es,  dass  dieser  Unterschied  in  der  Praxis  doch  nicht  streng 
eingehalten  wird.  Es  würde  auch  in  der  That  in  sehr  vielen 
Fällen  nicht  einmal  möglich  sein,  streng  zu  unterscheiden*), 
wenn  man  auch  voraussetzen  wollte,  dass  der  Wotjake  sich  jedes 
Mal  der  Gründe  für  das  Eine  oder  das  Andere  klar  bewusst 
wäre,  was  wohl  schwerlich  der  Fall  ist.  Ist  in  irgend  einem 
Stücke  seiner  Sprache  einem  Volke  das  —  ich  möchte  sagen 
instinetmässige  ■—  Gefühl  abhanden  gekommen,  so  kann  diess 
nur  durch  theoretische  Sprachbildung  ersetzt  werden,  und  von 
einer  solchen  sind  die  Wotjaken  wohl  noch  weit  entfernt.  — 
So  viel  über  das  auffällige  Verhalten  der  Sprache  in  Beziehung 
auf  die  Form  des  Accusativs. 

Was  die  Bedeutung  und  Anwendung  betrifft,  so  stimmt 
das  Wotjakische  mit  anderen  Sprachen  darin  überein,  dass  die 
transitiven  Zeitwörter  das  nächste  Object  der  Thätigkeit  im  Ac- 
cusativ  erfordern,  und  die  Ausnahmen  beruhen  nur  darauf,  dass 
von  der  Art  und  Weise  dieser  Thätigkeit  eben  nicht  alle  Spra- 
chen die  gleiche  Anschauung  haben,  und  ein  und  dasselbe  Zeit- 
wort kann  bisweilen  mit  dem  Deutschen  z.  B.  übereinstimmen 
oder  nicht,  je  nachdem  man  es  so  oder  so  übersetzt,  z.  B.  alpttt) 
„verbieten"  oder  „verhindern",  wie  Ma.  3,  12  fo  hon  jutl  а\Щ 
[ojosjä,  er  aber  verbot  ihnen  (oder  verhinderte  sie)  nach- 
drücklich. —  Es  können  daher  sogar  manche  Verba  mit  dem 
Accusativ    construirt   werden,    die    im  Wotjakischen  selbst,    auf 


)  Wir  können  ja  auch  im  Deutschen  z.B.  gleich  gut  sagen:   „er  hat 
den  Arm  gebrochen"  oder  „er  hat  seinen  Arm  gebrochen." 


-    39    — 

eine  andere  Weise  anfgefasst,  noch  eine  andere  Construction 
zulassen,  wie  etwa  im  Griechischen  xqcctsTv  xiva  und  Tivog, 
uKpeXsiv  TLva  und  tivl,  z.B.  Ma.  9,22  jurtü  miPemq,  hilf  uns, 
(1,13  mit  dem  Dativ)  —  M.  26,  17  fl)t\)n  fofob  mtPem^  Ш'' 
jaittt  tmi)b  Щ&Щ,  wo  befiehlst  du  uns,  dir  das  Osterlamm  zu 
bereiten  (Ma.  1,27  mit  dem  Dativ)  —  Ma.  10,24  bt^ete'f^joS 
ta  feien  1$Ц&  ЦЩШ*Ь)$,  die  Schüler  erschraken  vor  diesem 
seinem  Worte  (6,20  f»f(f)fcmt)  mit  dem  Ablativ)  —  10,15  fin-fd 
Хй&ащц  fand  ЩрСП  ptnal  famen,  wer  nicht  das  Wort  an- 
nimmt wie  ein  Kind  (9,  7  mit  dem  Ablativ).  —  Sejüü)  hat  den 
Accusativ  nicht  bloss  in  der  Bedeutung  „entlassen",  wie  Ma.  6,36 
Utf  ЩоЦа  . . .  meb  а$Щ  tt'ctttfyi  Ьа$Чо$  (entlasse  sie,  damit  sie 
sich  Brot  kaufen),  sondern  auch  in  der  Bedeutung  „zulassen, 
erlauben'4,  z.  B.  1, 34  щк$  roai  fd;ajtanjo§§a  tteranty  а$ЫЧщ  to* 
beilud  fo  perpS',  er  erlaubte  den  Teufeln  nicht  zu  sagen  ihr 
Wiesen  von  ihm  (6,  8  mit  dem  Dativ).  —  Auch  Umschreibun- 
gen, wie  c'up  fartmp  (Kuss  machen)  statt  c'npanty  (küssen)  kön- 
nen wie  die  einfachen  Verba  ihrem  Sinne  nach  mit  dem  Accu- 
sativ construirt  werden,  z.  B.  M.  26, 48  ЫЦа  mon  c'np  fato,  fo 
Ш05,  wen  ich  küsse,  der  ist  es. 

Auf  Zeitverhältnisse  angewandt  bezeichnet  der  Accusativ 
eine  Zeitdauer  auf  die  Frage  „wie  lange",  wie  in  vielen  anderen 
Sprachen,  z.B.  M.  20,  12  ta  ЫхЩоЪ  и\Щ\)  оЪщщӥ,  ton  bott 
imTem%  ЩоШ  og-fab'  fatüb  nnnal  btyt  и^ЩоЩ,  diese  Letzten 
haben  eine  Stunde  gearbeitet,  du  aber  machst  uns  mit  ihnen 
gleich,  die  wir  den  ganzen  Tag  gearbeitet  haben  —  Ma.  14,  37 
c;a  In  ttynab  цӥа  eibant)  obfya,  tfdjaS,  konntest  du  nicht  ohne  zu 
schlafen  aushalten  eine  Stunde.  —  Bisweilen  drückt  der  Accu- 
sativ auch  noch  andere  Zeitverhältnisse  aus,  wie  fpftdtt^d,  fü}nV 
mdtiga,  »iTgä,  u«  a.,  s.  im  Verzeichniss  der  adverbialen  Aus- 
drücke §  224.  Eben  dort  und  §  222  sind  auch  noch  einige  an- 
dere adverbiale  Ausdrücke  aufgezählt,  welche  ihrer  Form  nach 
Accusative  zu  sein  scheinen.  Russische  Verba  in  den  Evange- 
lien, welche  den  Genitiv  regieren,  werden  im  Wotjakischen  mit 
dem  Accusativ  construirt,  da  hier  der  Genitiv  nie  als  Object 
eines  Zeitworts  vorkommt,  z.  B.  M.  9,27  ffyaPa  mU'cntps,  er- 
barme dich  unser. 

Die  causativen  Verba  haben  regelmässig  denjenigen,  durch 
welchen   man   etwas  thun   lässt,    im  Accusativ,    z.  B.  Ma.  6,  23 
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tnmarlen  ttimtyttt^  сЩЩ  (eigentl.  „er  machte  glauben",  von  o%* 
ftmt),  glauben)  füä,  bei  dem  Namen  Gottes  versicherte  er  ihr. 
—  Auch  das  auf  tscheremissische  Weise  gebildete  trateftprtp, 
belehren  (von  WCtlcmp,  verstehen,  begreifen)  hat  den  Accusativ 
(Ma.  1,  17  —  4,34)  neben  dem  Dativ  (16,  15),  mit  welchem 
im  Tscheremissischen  selbst  diese  Verbalform  regelmässig  con- 
struirt  wird. 

§  £9.  Einen  besonderen  Vocativ  hat  das  Wotjakische 
nicht.  Was  man  auf  den  ersten  Anblick  dafür  halten  könnte, 
ist  hier  wie  in  den  verwandten  Sprachen  wohl  nichts  Anderes 
als  das  Suffix  der  ersten  Person,  zunächst  in  seiner  eigentlichen 
Bedeutung  selbst,  z.  B.  M.  21,28  fo  тщ:  ptä,  mtm  uffyct  m^ 
tumt  tmttograb  bafc'am,  er  sagte:  mein  Sohn,  geh,  arbeite  in 
meinem  Weingarten  — 20,13  tttomd,  mott  ttmct  fcffyoff)  ttgfatp^fty, 
mein  Freund,  ich  thue  dir  nicht  Unrecht;  —  dann  aber  auch 
in  Fällen,  wo  wir  uns  im  Deutschen  gerade  nicht  veranlasst 
finden  würden,  einPossessivpronomen  hinzuzufügen,  z.B.  Ma.  9,  24 
folen  Щ  ШЩ1  oSft^'fo,  mmarä,  sein  Vater  antwortete:  ich 
glaube,  Herr  —  10,51  ftntem  fofy  тхц:  bt;ftf;ett)3\H  meb  ttum 
ub^tfal,  der  Blinde  sagte:  Meister,  dass  ich  sähe.  —  Im  Gan- 
zen ist  der  Gebrauch  des  Personalsuffixes  im  Wotjakischen  viel 
seltener  als  etwa  im  Tseheremissischen.  Es  kommt  z.  B.  nicht 
mit  Eigennamen  vor,  wie  dort  öfters,  denn  S^ufaltmä/  3>entfa* 
limä  (M.  23,  37)  ist  gewiss  eher  Beibehaltung  der  slawonischen 
Vocativform;  in  der  Parallelstelle  L.  13,  34  heisst  es  bloss  %t* 
rufalmu  Wenn  die  Anwendung  des  Personalsuffixes  nicht  an- 
gemessen erscheint,  so  steht  der  Name  des  angeredeten  Gegen- 
standes meist  ganz  unverändert;  sehr  selten  findet  sich  die 
(russische)  lnterjection  o  hinzugefügt,  wie  L.  9,  41  o  oSfemtä 
M)ff)t)!    o  ungläubiges  Geschlecht! 

§  ЗО.  Ueber  die  Anfügung  der  in  den  vorstehenden  Pa- 
ragraphen besprochenen  Casussuffixe  ist  wenig  mehr  hinzuzu- 
fügen ;  sie  ist  meist  eben  so  einfach  wie  im  Syrjänischen. 
Bindevocale  kommen,  ausser  beim  Penetrativ  bisweilen  (s.  §  25), 
nicht  vor,  sondern  die  Suffixe  werden  nach  Consonanten  eben 
so  angehängt  wie  nach  Vocalen.  Eine  zu  harte  Consonanten- 
häufung  kann  dadurch  schon  darum  nicht  erfolgen,  weil  die 
Sprache  es  vermeidet,  ein  Wort  im  Nominativ  schon  auf  mehre 
Consonanten   ausgehen    zu  lassen  (vgl.  §  9).     Dass  vor  den    mit 
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Vocalen  anfangenden  Suffixen  der  Endconsonant,  welcher  im 
Nominativ  des  Wohllauts  wegen  abgefallen  war,  wieder  herge- 
stellt wird,  versteht  sich  nach  §  9. 

Eine  Ausstossung  des  Anfangsvocals  der  Suffixe  findet  sich 
bisweilen  im  Illativ,  Inessiv  und  Elativ  nach  dem  a,  z.  B.  fötfa, 
jVs  Haus  (Ma.  2,1),  UxUn,  im  Hause  (9,33),  ЪтЫЩ,  aus 
dem  Hause  (5,  35),  palaS'r  aus  der  Gegend  (1,45)  —  neben 
furmad  (6, 17),  äöifctmiaä  (11,11),  jmagogatg'en  (1,29),  selbst 
forfaä  (3,20),  ЫЫ&Щ  (13,15).  —  Eine  bestimmte  Regel  für 
die  Fälle,  wo  der  Vocal  auszulassen  wäre,  ist  wohl  nicht  nach- 
zuweisen; es  scheint,  wie  sich  auch  schon  voraussetzen  lässt, 
besonders  dann  zu  geschehen,  wenn  die  Casus  gleichsam  zu 
Adverben  geworden  sind,  wie  oben  forict  (nach  Hause),  forfatt 
(zu  Hause)  und  die  als  Postpositionen  gebrauchten  pala,  palcm, 
pafaS',  tupa(a,  tupalaS';  mir  sind  wenigstens  ausser  den  ange- 
führten Beispielen  keine  anderen  vorgekommen. 

§  3B.  Zur  Bildung  des  Plurals  dient  im  Wotjakischen  am 
gewöhnlichsten  das  Suffix  jü$  (syrjän.  }a$)  bei  allen  Wörtern, 
welche  einer  Declination  fähig  sind,  mit  Ausnahme  des  Perso- 
nalpronomens. Die  Anfügung  desselben  geschieht  ganz  einfach 
und  ohne  dass  etwas  Besonderes  dabei  zu  beobachten  wäre,  und 
die  Casuszeichen  eines  im  Plural  stehenden  Wortes  werden 
hinter  dieser  Sylbe  jüö  angehängt. 

Wohl  hiervon  zu  unterscheiden  ist  ein  Suffix  e$'  (syrjän. 
öö1),  welches  ebenfalls  zur  Pluralbildung  dient,  aber  nur  an  Ad- 
jectiven,  und  zwar  1)  wenn  sie  als  Prädicat  stehen,  z.  B.  M.  24,  32 
futpSjoS  folett  ini  itebtjtee'  foo,  seine  Zweige  werden  schon 
weich  —  25,2  тЩ  fojüete^  ml  xoitfmo*&,  mfej  по[ф  nob* 
lernet,  fünf  von  ihnen  waren  verständig  und  fünf  unverständig 

—  23,25  ^пЩЩЧ)  ttytmtyteS'  talaä'ftmett,  in  ihrem  Innern  sind 
sie  voll  von  Raub  —  L.  1,  7  fpfej  ах\о^щ  tuff)  babgimeS'  Щ* 
Ipljam,  Beide  waren  in  Jahren  sehr  hoch  —  M.  23,  27  pebfo 
$аЩ  cebereö'  ab^s'fß,  an  ihrer Aussenseite  scheinen  sie  schön. 

—  Ist  das  Prädicat  nicht  ein  einfaches  Adjectiv,  sondern  ein 
zusammengesetzter  Ausdruck  dafür,  so  ändert  das  in  der  Plu- 
ralform nichts,  z.B.  M.  18,3  itMuci-M  nplpi- f ab'eö',  itbpürd  in 
buu'ed,  wenn  ihr  nicht  werdet  wie  die  Kinder,  so  werdet  ihr 
nicht  eingehen  in  das  Himmelreich  — ;  dieselbe  Form  hat  auch 
der  prädicative  Accusativ,    z.  B.  M,  23,  29  сеЬегеЗ'  taxty&tobl) 
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feU)ftcmjo$tc§'  tuS'joö,  schön  macht  ihr  der  Frommen  Grab- 
raähler.  Ist  aber  das  Adjectiv  nicht  Prädicat,  so  hat  es  immer 
die  andere  Pluralform,  man  vgl.  z.  B.  mit  dem  oben  ans  M.  25,  2 
angeführten  Beispiel  nnj'racee'  etwas  weiter  in  Vers  4  ttHj'tttöjoS 
bdS'tl^t)  plt  ttej,  die  verständigen  nahmen  Oel. 

2)  Auch  wohl,  wenn  die  Adjective  als  Attributiv  stehen, 
aber  nur  als  entfernteres,  nämlich  nicht  vor  dem  durch  sie  qua- 
lificirteu  Substantiv,  sondern  nach  demselben,  so  dass  sie  gleich- 
sam einen  verkürzten  Satz  bilden,  welcher  durch  Ergänzung 
des  Relative  und  der  auch  sonst  oft  fehlenden  Copula  zu  einem 
vollständigen  Adjectivsatz  ausgebildet  werden  könnte,  in  welchem 
das  Adjectiv  dann  natürlich  Prädicat  wäre,  z.  B.  M.  8,  28  pmtptSV 
Щу  fotp  fpf  fcfxijtcmo  murtjoS  tuS'pg'  potpe'joS,  fofem  lefeS',  es 
begegneten  ihm  zwei  besessene  Menschen,  aus  dem  Grabe  kom- 
mende, so  böse  etc.  (welche  so  böse  waren). 

Verbaluomina,  wenn  sie  adjectivisch  gebraucht  werden, 
nehmen  diese  Pluralform  nicht  an,  wie  aus  diesem  nämlichen 
Beispiel  zu  sehen  ist,  wo  Beides  neben  einander  vorkommt j 
man  vergl.  noch  M.  21,  15  c'ereQctS'  ccrfrm  pümljoS  n>eta£'* 
jp^-tto,  in  der  Kirche  rufende  Kinder  und  sagende  —  Ma. 
5,11  parg'joS  §ихц  bütbtm  fto^mamjoä,  Schweine  am  Berge 
gehütete. 

Ein  Versehen  ist  ohne  Zweifel  die  sonst  nirgends  vor- 
kommende Verbindung  beider  Pluralsuffixe  M.  12,45  bautet  feraj 
Щхт  mujon  urob  fplbpfmjoSps  a$U&  IefeS'joSpä/  er  n»mmt  zu 
sich  sieben  andere  böse  Geister,  schlimmer  als  er  selbst. 
Man  sollte  hier  nur  1еЦо$%  erwarten,  da  lefe$'  nicht  als  Singu- 
lar angesehen  werden  kann,  und  da  eine  Pluralform  Mt&  hier 
auch  überhaupt  nicht  anwendbar  ist,  weil  das  Adjectiv  hier  als 
entfernteres  Attributiv  noch  das  determinirende  Personalsuffix 
seines  Hauptwertes  angenommen  hat,  denn  weder  in  dieser  Ver- 
bindung noch  in  der  prädicativen  kann  das  Pluralsuffix  -eS1  wei- 
ter declinirt  werden  oder  Personalsuffixe  annehmen. 

Uebrigens  lässt  sich  nur  allenfalls  negativ  bestimmen,  wo 
und  wie  das  Pluralzeichen  e$'  nicht  stehen  darf,  nicht  aber  po- 
sitiv, wo  es  stehen  muss,  denn  in  beiden  genannten  Fällen  sei- 
nes Vorkommens  können  auch  andere  Wendungen  genommen 
werden.  Man  vergleiche,  was  in  §  23  über  die  Form  des  Prä- 
dicativs  gesagt  ist.     Wenn  es  z,  B.  M.  19,12  heisst:   sie  habe» 


—     43    — 

sich  selbst  zu  Eunuchen  gemacht",  so  könnte  diess,  mit  dem 
Adjectiv  pii^tem  (hodenlos)  ausgedrückt,  wohl  ganz  richtig  über- 
setzt sein  йЦй  pi^teine^  fctrl)$t)  (nach  dem  oben  angeführten 
Beispiel  23,29);  es  heisst  aber  in  der  Evangelienübersetzung 
wirklich  eben  so  richtig  а^ьа  ^щкт\Щ\\  fart^p ,  mit  dem  ge- 
wöhnlichen Pluralsuffix  und  im  Instrumentalcasus.  Auch  scheint 
die  Endung  es1  nicht  in  allen  Dialecten  gebräuchlich  zu  sein, 
da  sie  sich  im  Marcus  nicht  findet,  aber  wohl  im  Matthäus, 
Johannes  und  Lucas,  was  um  so  auffallender  ist,  da  doch  auch 
im  Syrjänischen  das  entsprechende  öö'  ist.  Der  Sprachgebrauch 
scheint  indessen  in  Beziehung  auf  diess  Suffix  im  Syrjänischen 
und  Wotjakischen  nicht  ganz  übereinzustimmen,  denn  1)  haben 
im  Wotjakischen  die  Verbalnoraina  es  nicht,  im  Syrjänischen 
aber  wohl,  und  2)  steht  es  im  Syrjänischen  beim  prädicativen 
Nominativ  immer,  im  Wotjakischen  aber  auch  in  den  Evangelien, 
welche  es  überhaupt  haben,  durchaus  nicht  immer,  sondern  es 
findet  sich  dafür  oft  das  Adjectiv  ganz  unverändert  wie  im 
Deutschen,  z.B.  M.  6,26  ti  bon  fojoSleS' ufctta  b^ec1  nbo.  luOTd, 
seid  ihr  aber  nicht  viel  besser  als  sie  (syrjän.  tj  abuömpj  naja 
Ьогрб1  burbftypföe1) —  10,31  ti  bunogem  troS  b^orgpltjüSfeä1, 
ihr  seid  th  eurer  als  viele  Sperlinge  (syrj.  ti  Utta  toorobejjctöpä1 
buttobffjpföS'). 

§  35$.  Aus  den  von  §  16 — 27  besprochenen  Casussuf- 
fixen können  wir  nun  mit  Hinzunahme  des  Pluralsnffixes  jo3 
folgendes  Paradigma  für  die  wotjakische  Declination  zusammen- 
stellen, welches  mit  Beobachtung  der  unbedeutenden,  gehörigen 
Orts  zur  Sprache  gebracbten  Abweichungen  für  alle  declinirba- 
ren  Wörter  dasselbe  bleibt,  mit  Ausnahme  einiger  Fürwörter, 
von  welchen  weiter  unten  die  Rede  sein  wird. 

Singular  Plural 

Nominativ    )  f 

?  mmt,  der  Mensch    ttiurtjcS 

Accusativ     ) 

Adessiv  (Genit)  muttlen  murtjoelett 

Allat.  (Dat.)  murtlt)  murtjoSty 

murtn'd  murtjoSti'd 

Ablativ  murtle^  murtjoeleS1 

Inessiv  muttrm  murtjo§t)n 

Illativ  murtä  muttjoSä 


Singular 

Plural 

mitrt^1 

muttjoSt)^ 

mittlen 

murtjoSeu 

miirtog' 

жихЦоЩ' 

mitritt 

muttjoStt 

murtjet 

mnrtjoSja 

nuttttef 

murtjoetef. 
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Elativ 

Instrument. 

Terminal. 

Penetrat. 

Adverb. 

Abessiv 

§  33.  Zum  Theil  dieselben  Beziehungen  wie  durch  die 
zahlreichen  Casus  können  auch  durch  Postpositionen  ausgedrückt 
werden  (s.  §  177  und  ff.).  So  stehen  für  die  ersten  drei  Raum- 
casus ganz  gewöhnlich  auch  fcttttit,  bmVi,  bmiö',  auch  ftütbpn, 
berbä,  ЬоХЬ$&  oder  b'tfrtytty  botet,  Ьоху&,  für  die  zweiten  drei 
$пЩ$Х)П,  ЩЩ1х),  $ЪЩЦ®4  Ungeachtet  des  Reichthums,  den 
das  Wotjakische  an  Localcasus  hat,  bleiben  denn  doch  noch 
eine  Menge  räumlicher  Dimensionsverhältnisse  übrig,  für  welche 
diese  Casus  nicht  ausreichen,  und  die  Bezeichnung  dieser  kann 
nur  durch  die  Postpositionen  geschehen,  so  wie  die  der  davon 
abgeleiteten  causalen  Beziehungen. 


Personalsuffixe. 

§  3<1«  Die  Personalsuffixe  stehen  mit  der  Declination  in 
einer  sehr  innigen  Beziehung,  nicht  nur  weil  viele  Casus  durch 
das  Hinzutreten  der  Personalsuffixe  eine  mehr  oder  weniger  ab- 
weichende Form  annehmen,  sondern  weil  auch  ein  Casus,  der 
Accusativ,  nur  in  Verbindung  mit  dem  Personalsuffix  in  der 
Declination  überhaupt  selbständig  auftritt.  So  erscheint  es  da 
her  am  natürlichsten,  die  Personalsuffixe  unmittelbar  nach  der 
Declination  abzuhandeln,  um  nachher  ein  zweites  mannigfalti- 
geres Declinationsschema  aufstellen  zu  können,  wie  es  sich  durch 
die  Verbindung  der  Casus-  und  Personalbezeichnung  bildet. 

Die  Personalsuffixe  bezeichnen,  wie  in  anderen  finnischen 
Sprachen  die  Abhängigkeit  oder  —  nach  der  grammatischen 
Bedeweise  —  das  Regiertsein  von  einem  anderen  Nomen  oder 
Pronomen.  Bei  der  ersten  und  zweiten  Person  kann  das  re- 
gierende Wort  natürlich  nur  ein  Personalpronomen  sein,  bei  der 
dritten  aber  ausser  diesem  auch  ein  anderes  Pronomen  oder 
Nomen  selbst.  Sie  entsprechen  in  der  Bedeutung  meist  einem 
deutschen  Possessivpronomen,  für  welches  das  Wotjakische  keine 
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besondere  Form  hat,  wenn  man  nicht  etwa  den  Genitiv  des 
persönlichen  Fürworts  dafür  nehmen  will,  welcher  Annahme  nicht 
viel  entgegen  gesetzt  werden  kann» 

Das  Zeichen  der  ersten  Singularperson  ist  m  oder  ein 
Vocal  (d,  n),  der  zweiten  b,  der  dritten  J,  bei  den  Piuralper- 
sonen  bleiben  dieselben  Consonanten,  aber  es  folgt  zum  Theil 
noch  ein  Vocal  darauf.  In  den  Evangelienübersetzungen  findet 
sich  im  Gebrauch  des  Suffixes  für  die  Pluralpersonen  eine  un- 
endliche Verwirrung  und  Verwechselung  mit  dem  für  die  Singu- 
larpersonen. Da  sich  aber  in  diesem  Chaos  neben  Anderem 
auch  das  findet,  was  sich  meiner  eigenen  Erfahrung  aus  münd- 
licher Mittheilung  als  das  Richtige  ergeben  hat,  so  habe  ich 
kein  Bedenken  getragen,  diess  als  Paradigma  aufzunehmen,  und 
ich  werde  mich  begnügen,  das  hiervon  Abweichende  mit  anzu- 
führen, ohne  untersuchen  zu  wollen  —  was  aus  der  Entfernung 
nicht  gut  möglich  ist  — ,  was  davon  einer  wirklichen  Dialect- 
verschiedenheit  zuzuschreiben  ist,  und  was  der  blossen  Unacht- 
samkeit und  LJnknnde  der  Uebersetzer. 

Die  Declination  eines  mit  einem  Persoualsuffix  versehenen 
Wortes  unterliegt  in  so  fern  einer  Schwierigkeit,  als  nicht  in 
allen  Casus  die  Aufeinanderfolge  und  Verbindung  beider  Suffixe 
die  nämliche  ist.  Es  scheint  daher  nöthig,  die  Casus  einzeln 
in  genauere  Betrachtung  zu  zielten. 

§35*  Im  Nominativ  endigt  die  erste  Singularperson 
auf  d  («)/  die  zweite  auf  eb  (tyb/  tb),  die  dritte  auf  e$  (Щ,  i$), 
die  erste  Pluralperson  auf  ttttt,  die  zweite  auf  bl),  die  dritte  auf 
$*     Beispiele   dafür  aus  den  Evangelien  sind: 

1  Singularperson  Ma.  1,11  Й«  —  *i  4l  Щ№  —  3,34 
mumtd  —  5,  9  nimp  —  5,  23  m>lt)  —  14,  34  lulp  —  J.  4,  49 
steht  Vtttir  (unser  Sohn)  statt  ptf. 

2  Singularperson  Ma.  1,  24  uffjeb  —  2,  25  ab^emeb  — 
4,30  febcreb  —  5,34  csfoneb  —  14,36  ert;feb  —  M.  6,  4  atajeb 

—  21,  5  effejeb  -  •  8,  2  mptyb  —  Ma.  9,43  füb  —   9,  45  pybtb 

—  9,47  ftnmrb. 

3  Singularperson  Ma.  1,  6  ftone^  —  5,33  fpfdjnoej  — 
3,  1   ӥц  oder  3,  5  1щ  —  5,  37  ЩПЩ  —  6, 22  пу[Щ. 

Anmerkung.  In  der  zweiten  und  dritten  Person  fällt 
nach  Vocalen  bisweilen  der  Vocal  des  Personalsuffixes  weg,  also: 
Ma.  3,32  mumtb  —  3,31  тшпц  (von  mumij;    eben  so  in  dem 
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von  dem  Zahlwort  obtyg,  verkürzt  üg,  abgeleiteten  ognab  (du 
allein),  С(\ШЦ  (er  allein),  Ma.  6, 47.  Dasselbe  Wort  hat  auch 
in  der  ersten  Person  schon  im  Nominativ  das  m,  welches  sonst 
erst  in  einigen  anderen  Casus  erscheint,  flcjnam  (ich  allein) 
J.  8,  16,  vgl.  §  94. 

1  Pluralperson  M.  3,  9  atajmt). 

2  Pluralperson  M.  4,  16  jugtttbt)  —  4,  20  [фопегЬр  — 
4, 48  ata\b\)  ~  10, 30  jirjtbt;  —  Ma.  10, 38  juembt;  —  10, 5  [фешЬи. 

3  Pluralperson  Ma.  3,  15  fufl;tm$ty  —  M.  2,23  treramji; 

—  5,5  jufei$  —  10,2  nfatß, 

Anmerkung.  In  den  beiden  letzten  Personen  findet  sich 
sehr  häufig  durch  Abwertung  des  Endvocals  (vgl.  §  10)  das 
Suffix  dem  der  entsprechenden  Singularperson  gleich  gebildet, 
z.  B.  Ma.  11,26  atb  neben  aibl)  im  vorhergehenden  Vers  —  4,40 
оШпсЬ  —  8, 18  fütmtyb  —  13,18  pea^otteb  —  6,  52  fuleme^ 

§36*  Im  Adessiv  wird  das  Casussuffix  nach  dem  Per- 
sonalsuffix angehängt,  und  eben  so  geschieht  es  in  den  correla- 
tiven  Casus,  dem  Allativ  und  Ablativ. 

1  Singularperson  M.  18,21  btrmtäh;. 

2  Singularperson  M.  5,  29  tmtgotebleri  —  7,  5  bttoueb 
Jen  —  4,10  inmareblp  —  7,4  btroubh;  (mit  Auslassung  des  Vo- 
cals  wie  7,3  bivoubleit  neben  bitoueblen  bald  darauf,  vergl.  die 
Anmerkung   im   vorigen  Paragraphen)  —    Ma.  5,  34  tMfemeMe^ 

—  6, 18  n1im'ebte$>. 

3  Singularperson  Ma.  2,  10  pichen  —  6,22  nt)h)jh) — 
1, 15  jeme^lp  —  16, 12  fpfejlp  —  und  mit  Auslassung  des  Vocals, 
wie  oben,  oefontei^t)  (6,6),  щЦ,  ттщ\\)  (7,11). 

Für  die  erste  Pluralperson  kommen  keine  Beispiele  vor. 

2  Pluralperson  M.  10,  20  atajbpfen  —  6,  1  atajbt)leö\ 

3  Pluralperson  M.  13,  43  <ttaj$len  —   18,  31   1и$ЩЩ 

—  Ма.  12, 22  ЩттцЩ. 

"  §37.  Das  ä  des  lllativs  bildet  in  Verbindung  mit  den 
Personalsui fixen  am,  ab,  a$,  amt),  abt),  a$i),  und  in  den  Plural- 
personen wird  auch  hier  wieder  die  Endung  sehr  oft  verkürzt 
in  am,  abf  Ц  (vgl.  §  10).  —  Mit  demlllativ  wird  der  Inessiv 
ganz  gleich  gebildet,  daher  auch  bei  den  aus  diesen  Casus  be- 
stehenden Postposilionen,  wie  Ц%  borbet,  bttrtt,  btfrä,  putfcj)ft), 
fetV)  2C,  auf  die  Frage  „wou  bei  Verbindung  mit  Personalsuf- 
fixen aller  Formuuterschied  wegfällt. 
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1  Singularperson  M.  8,  8  juttam  —  13,  30  fenfam  — 
Ма.  12,  36  jpafom. 

2  Singularperson  Ma.  2,  11  guttab  —  M.  6,  6  fenfab 
—  7,3  fümtab  —  9,6  jurtab* 

3  Singularperson  Ma.  1,  29  jurtaj  —  1,  35  Ыщ  — 
2,15  forfaj  —  4,8  М$ЖЦ  —  8,  23  fmmaj  —  7,  33  pcPaj  — 
9, 31  ItUltafag  —  5,  29  mugora^  —  Nach  Vocalcn  findet  sicli 
bisweilen  vor  der  Endung  (1$  ein  j  eingeschoben,  als  fmgajaj 
(Ma.  2,25  —  12,26),  ЫЩЩщ  (2,22). 

1  Pluralperson  Ma.  1 ,  24  btmmt  —  6,  3  fu&pam  — 
12, 11  flg'em. 

2  Pluralperson  M.  10,  30  щЫу  —  9,  4  f ufombp  (Ma. 
2,  8  f  ulmab)  —  J.  14, 28  ЫпШ  —  Ma.  8, 18  tobab  —  9,  50  putfd)fab. 

3  Pluralperson  M.  6,  2  juttc^t)  —  6,  26  fetlfajp  —  4,  6 
ЩЩ\)  —  Ма.  10, 16  ЩЩ  —  8, 14  peraj. 

§  3S.  Im  Elativ  schliesst  sich  das  Casussuffix  zunächst 
an  das  zu  declinirende  Wort,  und  dann  erst  folgt  die  Person- 
bezeichnung, welche  mit  einem  eingeschobenen  t  so  lautet:  tpm, 
tt>b,  Щ,  tpmt),  Ü)bt),  ЩУ  f  oder  bei  den  Pluralpersonen  wieder 
nach  §10  abgekürzt  auch  tpm,  tyb,  Щ. 

1  Singularperson  Ma.  14,36  [фоШЧрпи 

2  Singularperson  M.  5,29  bcrbt)£4t)b  —  7,4  (штяЗ^ 
tyb  —  12,37  ЦЩЧф. 

3  Singularperson  Ma.  5,  35  Ша&Щ  —9,9  fufem^ 
«9S  —  9,20  ДООД  —  M.  7,  5  {ВтфНзд  —  12,35  упЩЩЧщ. 

Von  der  ersten  Pluralperson  kommt  kein  Beispiel  vor. 

2  Plural p er son  M.  10,  14  borbpS'tybp  —  L.  14,  28 
poli^ttbt). 

3  Plural  per  son  Ma.  5,  17  $аЫЧщ. 
Anmerkung  1.     Wenn  der  Elativ   die  verlängerte  Form 

auf  tySVtt  hat,  so  unterbleibt  die  Einschaltung  des  t,  z.  B.  gurt* 
Ц&ЫЩ  (L.  8,49),  in  der  Regel  aber  gebraucht  man  in  Verbin- 
dung mit  dem  Personalsuffix  nur  die  kürzere  Form  des  Casus. 
Anmerkung  2.  Die  Postpositionen,  welche  eigentlich 
Elativcasus  sind,  folgen  natürlich  der  Weise  der  anderen  No- 
raina, und  sind  daher  hier  unter  den  Beispielen  unbedenklich  mit 
aufgeführt.  Eine  Ausnahme  macht  indessen  bött^,  vielleicht 
weil  es  nicht  eigentlich  in  der  Bedeutung  eines  Elativs  gebraucht 
wird  (von  hinten  her),  sondern  wie  ein  Inessiv  (hinten,  nach), 
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und  von  dem  correlativen  börd  nur  dadurch  verschieden ,  dass 
dieses  von  der  Zeit,  börpS'  aber  vom  Ort  gebraucht  wird*), 
namentlich  mit  den  Zeitwörtern  „gehen,  kommen"  zz  „folgen". 
Dieses  Ьӧгрё'  nimmt  mit  i\en  Personalsuffixen  ganz  dieselben 
Endungen  an  wie  der  Illativ  oder  Inessiv,  also  nicht  ЬӧгрЗЧрт, 
Ых$$ЩЬ  u.  s.  w.,  sondern  börpö'am,  bcxWab,  bärpg'aj  u.  s.  w., 
z.  B.  Ma.  9, 38  mtPam  börps'ant  ugrcetlp,  er  folgt  uns  nicht  nach 

—  10,28  ton  bör»34ib  тШот,  wir  folgen  dir  —  1,18  fo  bh 
ТТ)&Ц  mpnpljam,  sie  folgte  ihm  nach. —  Eine  ähnliche  Unregel- 
mässigkeit kommt  auch  sonst  bei  den  Postpositionen  vor. 

§  39.  Von  der  zweiten  Allativform  kommen  zwar 
nur  ein  Paar  Beispiele  von  der  Verbindung  mit  einem  Personal- 
suffix vor,  sie  zeigen  aber  ganz  sicher,  wie  da,  wo  diese  Casus- 
form eben  gebräuchlich  ist,  die  Verbindung  in  den  übrigen 
Personen  geschieht.  Es  findet  sich  nämlich  motm'am,  zu  mir 
(Ma.  9,  19)  und  aetfaä,  zu  sich  (3,23),  woraus  nach  Analogie 
des  Illativs  sich  für  die  drei  Singular-  und  Pluralpersonen  un- 
zweifelhaft diese  Reihe  ergiebt:  n'am,  rfab,  П^Щ  ■ —  tt'amp, 
n'abp,  n'ajp  (n'am,  rt'ab,  tfafi. 

§  40.  Der  Instrumental  folgt  der  Analogie  des  Ela- 
tivs. Er  hat  wie  dieser  die  Endungen  pm,  pb,  Щ  —  pmp,  pbp, 
p^p  (pm,  pb,  pj),  welche  aber  ohne  vorher  eingeschobenes  t  un- 
mittelbar an   das  Casussuffix  gehängt  werden. 

1  Singularperson  J.  16,24  tttmpttpm. 

2  Singularperson  Ma.  9,  38  mmpnpb  —  9,  43  fimpb  — 
9,45  ppbpnpb  (M.  4,  6  ppbenpb)—  Ma.^,  46  fmmpnpb  —  12,  30 
fnlmpitpb,  lulenpb,  nn^mpnpb,  jmtmatö'femenpb. 

3  Singularperson   Ma.    1,  16  Щш)ПЩ  -—3,6  UtyUritft 

—  3,  22  fuffmtpnps  —  5,3  Щшщ-  10,2  Щфпсгпщ  —  12,33 
fufmpitps,  гх>$ЩЩ,  ЫйшЩ,  jutimaOTemenp^ 

Für  die  erste  Pluraiperson   fehlen  Beispiele. 

2  Pluralperson  M.  6,  25  luknpbp,  ftpltptenpbp --  10,20 
pmpnpbp  —  13,14  fmmpnpbp  —  Ma.  7,  12  fofemenpb  —  7,13 
tcbpe'jaö'femenpb. 

3  Plural pers on  M.  4,  21  аЩгпЩХ)  —  7,6  ppbpnp$p  — 
15,8  pmpnpbp  —  Ma.  4,  12  fmmpttp^ 


*)    Mit   demselben  Unterschiede  gebrauchen  die  Syrjänen  die  Inessiv- 
mnl  Elativform,  borpn  von  der  Zeit,  borpg'  mit  den  Verben  „geben,  kommen". 
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Anmerkung.  Eine  Ausnahme  macht  auch  hier  das  als 
Adverb  gebrauchte  fameit,  welches  der  Form  nach  zwar  ein  In- 
strumental ist,  aber  auch  wie  das  §  58  erwähnte  bört)§7  die  En- 
dungen des  Illativs  oder  Inessivs  annimmt,  nämlich  femtertam, 
fameuab,  fanmtag,  fameuamw  :c,  —  z.B.  J.  15, 4  a8  f'amcitaj: 

§41*  Der  Terminati v  hängt  an  das  Casussuffix  die 
Endungen  tun,  ab,  Щ  —  amt),  üb\),  i$  (am,  ab,  a$),  womit  auch 
die  wenigen  Beispiele,  welche  in  den  Evangelien  vorkommen, 
übereinstimmen,  nämlich  für  die  dritte  Singularperson  Ipimptoj'aj 
(M.  10,  22),  $1)Ь)еъ\ц  (11, 23),  П)хЩ\ц  (18,30),  $иЩ\ц  (J.  13, 1), 
und  für  die  zweite  Pluralperson  püttytoj'abty   (M.  10,  11). 

§  45&.  Der  Penetrativ  fügt  an  das  Casnssuffix  die  Per- 
sonalbuchstaben m,  b,  i  —  mt),  Ъ\),  $  (m,  b,  $)  ohne  Zwischen- 
vocal  (vgl.  §  35).  Beispiele  davon  finden  sich  in  den  Evange- 
lien nur  für  die  dritte  Singularperson,  nämlich  ЩЩ  (Ma.  8,23), 
рӥЩ  (10,25),  bantii  (14,65),  $аӥц  (M.  23,27). 

§43.  Der  Adverbial  folgt  in  der  Regel  der  Analogie 
des  Adessivs,  d.  h.  dem  zu  declinirenden  Worte  wird  zuerst  das 
Personal-  und  nach  diesem  erst  das  Casussuffix  angehängt. 
Diese  Verbindung  geschieht  ganz  eben  so  einfach  und  gleich- 
massig  wie  im  Adessi v,  also:  ei  ja  (tyja),  efcja  (l)t>ja),  ejja  (t^ja) 
—  mt)ja,  bpja,  $l)ja.  Beispiele  finden  sich  in  den  Evangelien 
nur  für  die  dritte  Singularperson  {епП)|"фс^а  (M.  7,16),  b)i)üti* 
'mqja  (14,  8),  fuffmü^ja  (25,  15) —  für  die  zweite  Pluralperson 
oefembpja  (9,  29)  —  und  für  die  dritte  Piuralperson  и\1цща  (23,  3). 

§44.  Verbindungen  des  Abessivs  mit  Personalsuffixen 
scheinen  nicht  gebräuchlich  zu  sein,  ich  habe  wenigstens  keine 
Beispiele  davon  weder  gesehen  noch  gehört.  Sollten  sie  den- 
noch möglich  sein,  so  folgen  sie  ohne  Zweifel  der  Analogie  des 
vorhergehenden  Casus,  und  das  Casussuffix  würde  ohne  weitere 
Veränderung  dem  mit  der  Personalbezeichnung  versehenen  Worte 
angellängt  werden. 

§  45*  Sehr  häufig  und  wichtig  ist  dagegen  die  Verbin- 
dung beider  Suffixe  im  Accusativ,  dessen  besondere  Endungen 
а  (l))  und  c^  ja  nur  in  diesem  Falle  gebraucht  werden  (s.  §28). 
Nach  den  verschiedenen  Personen  endigt  also  der  Accusativ  auf 
met,  Ъа,  1&  —  me$,  Ьц,  Щ.  Im  Gebrauch  dieser  Accüsativ- 
eridungen  findet  sich  aber  in  der  Evangelienübersetzung  grosse 
Ungleichheit  und  Verwirrung.     Nicht  nur  wird  nämlich  die  eigen- 
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thümliche  Endung,  wie  schon  §28  bemerkt  ward,  oft  nicht  ge- 
braucht, wo  sie  Statt  finden  könnte  und  sollte,  sondern  es  wird 
auch  der  Unterschied  der  Singular-  und  Pluralpersonen,  ja  sogar 
der  Unterschied  der  drei  Personen  unter  einander  selbst  —  be- 
sonders im  Lucas  und  Johannes  —  nicht  berücksichtigt,  und 
ausserdem  schwankt  noch  die  Orthographie  nach  starken  Con- 
sonanten  zwischen  b,  $  und  i,  8.  Welche  Schreibung  hier  be- 
folgt worden  ist,   darüber  s.   das  Vorwort  S.  XXXIII.  u.  ff. 

1  Singularperson  Ma.  1,  2  ttßrfcfyubmä  —   9,   17  pimä 

—  M.  7, 26  fplmä  —  8,  21  atajmöu 

2  Singularpersou  Ma.  5,23  Ш  —  7,10  dbci,  mmtttbä 
9,43  щгЫ  —  11,14  muftbä  —  1,2  fureSbä  —  12,30  inmatU 

—  M.  1,20  fpfcfmßbä  —  7,5  fßtbct  —  J.  5,11  хсакШ. 

3  Singularperson  Ma.  1,  3  fureöjd  —   1,4  ptyrtßtt$ä — 

1.16  (Stmortjd  —  2,5  Шоща  —  3,17  рца  —  7,  10  at^ct,  mu* 
тца  —  M.  12, 29  burja,  jur^ä. 

1  Pluralperson  M.  6,  11  nWittej  —  6,  12  felßfmej  — 

8.17  rcifemme$  —  19,27  тхСтц. 

2  Pluralperson  M.  6,  19  ЬихЪц  —  6,  1  beuletbej  — 
6,15  fetyfbea  —  10,14  fpibej  —  10,28  mugorbeg,  folbej.  ' 

3  Pluralperson  M.  2,  11  bltr^  —  2,  16  ше1ВД  — 
3,  6  )\¥m  —  4, 22  ӥацц  -  9, 4  та1раад  -  15, 2  tlßu^,  ftfej- 

§  46.  Der  Plural  bietet  für  die  mit  Personalsuffixen  com- 
binirte  Declination  keine  besondere  Schwierigkeit  weiter,  da  das 
Pluralzeichen  jo§  immer  die  erste  Stelle  unter  den  dreierlei 
Suffixen  einnimmt,  und  auf  die  Verbindung  der  beiden  anderen 
unter  sich  daher  keinen  Einflu.ss  weiter  übt.  Nur  der  Nomina- 
tiv bietet  hier  eine  im  Vorhergehenden  uoch  nicht  dagewesene 
Combination,  nämlich  die  des  Pluralzeichens  jß$  selbst  mit  den 
Personalsuffixen.     Diese  giebt  die  Endungen  jü§t),   jt>6t)b ,   \о$Щ 

—  jßgmp,  jßäbß,  \оЩ  фф,  \оЩ),  z.B.  ptjßSp  (M.  20,  21), 
»pnjoSpb  (12,47),  \\1\)Цоф  (Ma.  2,  5),  b^ets'fßS'jßSpb  (M. 
12,2),  йЩоЩ  (Ma.  6,  3),  ftnjoöttty  (M.  20,  33),  ftnjoegp  (9,30). 
Durch  Verwechselung  mit  dem  Suffix  der  Singularperson  sind 
gebildet  f'uletnjßSpb  (Ma.  8,  17),  pefjoöpb  (8, 18),  und  umgekehrt 
bec'ejßSmt)  (Ma.  3,33,3.4),  wofür  in  der  Parallelstelle  M.  12,49 
das   richtig  gebildete  ЩЩ0&Ч)  (meine  Brüder)  steht. 

Der  Nominativ,  wie  er  hier  angegeben  ist,  liegt  natürlich 
auch   bei  der  Bildung  derjenigen  Casus  zum  Grunde,  bei  welchen 


—   si   — 


das  Casussuffix  die  letzte  Stelle  einnimmt,  nämlich  des  Adessivs, 
Ailat.,  Ablat.,  Terminat.,  Adverb,  und  Abessivs,  und  man  darf 
sich  dadurch  nicht  irren  lassen,  dass  durch  eine  Verwechselung 
der  Vocale  i>  und  d  (vergl.  oben  den  Nominativ  der  ersten  Sin- 
gularperson und  §  12)  diese  Casus  in  der  Evangelienübersetzung 
Öfters  das  Ansehen  haben,  als  wären  sie  vom  Accusativ  abgelei- 
tet, z.B.  M.  5,  44  fargae'joStdb  —  5,  47  ur  omjo  Statt  —  7,  11 
nrlpijoStafo  —  23,  32  pcres'jostdleS'  IC.  statt  der  genaueren  far* 
gae'joöbüb,  irromjosbrlü,  жфрщЩЦ,  peree'joSbüleS'. 

Einige  Beispiele  aus  den  Evangelien  von  regelmässig  gebil- 
deten Casus  obliqui  am  Pluralnomen  sind:  Ma.  9,18  bpfd)etöV 
ЭДоЦЫф  —  M.  12,49  Ь^й^ШЩеЦа  —  13,  41  ЪрЩЩЩа 
—  Ma.  1,36  iuttof<$io8p93  —  5,16  parS'joSpitpj  —  2,16  muri* 
\Щщ  —  l,38gHrtjoea$,  farjo$a$ —  M.  7,6  aoS'joSbej  —  19,8 
frfdmojo8imi>bi?  —  4,21  fetjoSjej —  12,25  mafyutrjo8$e$  —  11,1 
farjo8a$ü  —  4,23  jurtjoSaji), 


nur    mit  Abweichungen, 


Etwas  weniger  genau  aber  doch 
die  schon  bei  den  Casus   des  Singular- 


nomen erwähnt  wurden,  sind  Ma.  6,  11  ppbjoetd  statt  ppbjoebq, 
14,40  Irnjo^p  st.  Щъъщ,  1,16  )ЩЩ&  st.  ferjoöje$,  vgl.  §45 
—  Ma.  4, 12  $ь?1оЦщ  st.  pePpStmt^»,  vgl.  §40. 

§  47.  Stellen  wir  nun  noch  ein  Maf  die  Casus  in  der 
§32  angenommenen  Ordnung  übersichtlich  zusammen,  wie  sie 
sich  in  der  Verbindung  mit  dem  Personalsuffix  gestalten,  so  er- 
halten wir  folgendes  Paradigma: 

1  Singular person   2  Singularperson  3  Singularperson 


Sing,  Nomin.    muttd 

murteb 

muttej 

Accus,    imirrmd 

mirrtbd 

inurtjd 

Adess.    murtdlen 

murteblen 

murtqleu 

Allat.      mirrtdh) 

ttmrtebfy 

mutte^p 

murtn'am 

mirrtn'ab' 

mirrtn'a^ 

Ablat.      tmiTtuleS' 

murtebiee' 

murtqtee' 

Iness.) 

lllat.   1    mUtt(lm 

murtab 

murta$ 

Elat.       murtrS'tmtt 

raurtpd'töb 

mKttytffyg 

Instrntn.  murtenttm 

murtenpb 

murtenpj 

Termin,  muTtoj'dm 

murtoj'ab 

пшхЩ\ц 

Pen  et  r.   murtttm 

murttib 

muttti$ 

Adverb,  murtdja 

murtebja 

murtejja 

(Abess.)murtdref 

murtebte! 

murtqteL 

S2    - 


Plur.  Nomin. 

murtjoSp 

murtjoSpb 

murtjoSpj 

Accus. 

lmtrtjoSmcl 

murtjoSbä 

mnrtj  сЦа 

Adess. 

murtjo  Spien 

mnttjoSpblen 

тихфЩкп 

Allat. 

muttjoSplp 

muttjoSpblp 

тихх\оЩ11) 

nuntjoön'am 

mnrtjoSn'ab 

ntnrtjoSifaj 

Ablat. 

ntuttioSpleS' 

тшфЗрМсЗ' 

тих\\оЩк& 

Iness.) 
lllat.    ) 

murtjoSam 

murtjoSab 

тШ\оЩ 

Elat. 

murtjoSpS'tpm 

тшфЗрЗЧрЬ 

шихфЩЧщ 

Instrum 

.  murtjoSenpm 

murtjoSenpb 

mnrtjoSenp^ 

Termin 

.  murtjoSoj'am 

murtjoSoj'ab 

тихфЩ^ц 

Penetr. 

murtjoSttm 

murtjoSttb 

тих1\о$Щ 

Adverb. 

muttjoSpja 

murtioSpbja 

тихфщ1а 

(Abess/ 

)  murtjoSptef 

murtjoSpbtef 

muttjoSpjtef* 

1   Pluralperson 

2   Pluralperson 

3  Pluralperson 

Sing.  Nomin. 

muttmp 

mnrtbp 

murtjp 

Accus. 

murtmes 

murtbej 

шхХщ 

Adess. 

mnrtmplen 

murtbplen 

muttjpfeit 

Allat. 

murtmplp 

tmtrtbplp 

murtjplp 

murtn'amp 

mnrtn'abp 

mnrtn'ajp 

Ablat. 

murtmpleS' 

murtbpleS' 

mnrt$pleö' 

Iness.) 
Illat.  ) 

mnrtamp 

mnrtabp 

murtajp 

Elat. 

murtps'tpmp 

mnttpS'ipbp 

murtpg'tpjp 

Instrum 

.  mnrtenpmp 

murtenpbp 

mnrtenpmp 

Termin 

.  murtoj'amp 

murto^abp 

murtßä'ajp 

Penetr. 

murtttmp 

murtttbp 

murtttbp 

Adverb, 

,  murtmpja 

muttbpja 

mittt^a 

(Abess. 

)  murtmptef 

murtbptef 

murtypteL 

Plur,  Nomin. 

murtjoSmp 

murtjoSbp 

murtpgjp 

Accus. 

ranrtjoSmes 

rnnttjoSbe^ 

тифЗ^ 

Adess. 

murtjoSmplen 

mnrtjoSbpIen 

murtjo3$p(en 

Allat. 

murtjoSmplp 

mnrtjoSbplp 

mnttjo^plp 

murtjoSn'amp 

murtpSn'abp 

murtjoSn'ajp 

Ablat. 

murtjoSmpleS' 

'  mnrtjt>3bple3' 

тпхфЦ^Ы' 

Iness.  \ 
Illat.   ) 

muttjöeamp 

murtjoSabp 

тихфщу 
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Elat.       ntttrtiogtyS'tW       mtirtjoSgs'tybg        murtjoStyS'tp^ 
fnstrum.  nmrtjoecnmni)         mitvtjo3eni)bt)  muttjo^en^i) 

Termin,  murtjogoj'amp         murtjogoj'abp  пшгфЗо^адо 

Penetr.  nmrtjoötimt)  muvtjoStibty  murtjo^tt^ 

Adverb,  mitrtjoempja  muvtjoSbpja  muttjo^pja- 

(Abess.)  murtjoSmtytef  murtjoSbütef  murtjoSjptef. 

§48.  Das  Abhängigkeitsverhältnisse  wie  es  durch  die  Per- 
sonalsuffixe ausgedrückt  wird,  erscheint  der  Sprache  für  sich 
aliein  nicht  bestimmt  und  nachdrücklich  genug,  daher  wird  sehr 
gewöhnlich  grösseren  Nachdrucks  wegen  der  Genitiv  des  durch 
das  Personalsuffix  vertretenen  Wortes  noch  dazu  gesetzt.  In  der 
ersten  und  zweiten  Person  ist  diess  natürlich  immer  das  per- 
sönliche Pronomen,  in  der  dritten  kann  es  auch  irgend  ein  an- 
deres Pronomen  oder  Nomen  sein,  und  daher  kommt  es,  dass 
das  Rectionsverhältniss  sehr  gewöhnlich  nicht  bloss  durch  den 
Genitiv  des  regierten,  sondern  zugleich  mit  dem  Personalsuffix 
am  regierenden  Worte  bezeichnet  wird.  Anderer  Seits  aber 
kann  auch  das  Personalsuffix  fehlen,  und  wie  im  Deutschen  bloss 
der  Genitiv  des  regierten  Wortes  stehen,  wornach  sich  also  für 
ein  und  dasselbe  Verhältniss  dreierlei  Constructionen  ergeben, 
für  welche  hier  zum  Beleg  einige  Beispiele  aus  den  Evangelien 
stehen  mögen. 

1)  Man  gebraucht  nur  den  Genitiv  des  regierten  Wortes: 
Ma.  1, 1  fute'lon  jen>angeltcilert  %{)и$  ßfyrijbSlen,  der  Anfang  des 
Evangeliums  Jesu  Christi  —  2,18  malp  3oamtlen-m>  ШХЩ\°& 
len-no  byfätt&ty&fot  ЩП0Ц  ut'o,  warum  halten  die  Schüler  Jo- 
hannis  und  der  Pharisäer  das  Fasten  ~  3,  33  fitt  mtytmm  mimtt, 
wer  (ist)  meine  Mutter  —  14,  32  ШХЦ  а&1ц  bpfdjete'fpS'joSlt), 
er  sagte  seinen  Schülern  —  3,  35  fitl-fd  hmtat  lofemjd  leS'töj, 
fo  mpnam  bec'e-no,  fu^er-no,  mumt-no,  wer  Gottes  Gebot  thut, 
der  (ist)  mein  Bruder  und  meine  Schwester  und  meine  Mutter. 
—  WTird  bei  dieser  Verbmaungsweise  die  Bezeichnung  des 
Genitivs  unterlassen  (s.  §252),  was  vor  Postpositionen,  die  ja 
auch  meist  Substantive  sind,  welche  das  vorhergehende  Wort 
im  Genitiv  regieren,  regelmässig  geschieht,  so  können  beide 
Wörter  gleichsam  als  ein  zusammengesetztes  bildend  angesehen 
werden  (s.  232). 

2)  Man  setzt  nur  das  Personalsuffix  an  das  regierende 
Wort,    wie   in   dem  zuletzt  genannten   Beispiele   mmat  fofem^d, 
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Gottes  Gebot,  oder  M.  26,  45  ab'amt  tyi  fWtö  fetyfojo«  Haft, 
«les  Menschen  Solin  wird  in  der  Sünder  Hände  gegeben  —  Ma. 
6,24  тппщ  meraj,  ihre  Mutter  sagte  —  2,8  mah)  ti  oj'  a§  ful* 
utab  c'aflaS'fübt),  warum  denkt  ihr  so  in  eurem  Herzen  —  7,  10 
ацй  mumtjd  otaö'fpS',  der  seinem  Vater  (und)  seiner  Mutter 
Fluchende  —  7,  11  fm-fd  mxalo%  щЪ)  tibo  mumtjtp,  wer  seinem 
Vater  oder  seiner  Mutter  sagt. 

3)  Bei  Weitem  am  häufigsten  ist,  ausser  in  der  Verbin- 
dung mit  Postpositionen,  die  gleichzeitige  Anwendung  beider 
Bezeichnungsarten,  z.  B.  Ma.  1,24  mar  ttmab  ttftyeb  mt  botam, 
was  (ist)  dein  Geschäft  bei  uns  —  14,  3  trifte'  ©intoniert  forfa§, 
in  des  kranken  Simons  Hause  —  5,40  feraj  baS'tä  at^ä-tto  mit* 
mtjd-tto  npHe§',  er  nimmt  zu  sich  den  Vater  und  die  Mutter  des 
Mädchens. 

§  49*     Die  Bedeutung   der   Personalsuffixe    ist  hiernach 
gleich  der  des  Genitivs,   und  sie  entsprechen  zunächst  dem  so- 
genannten  G.  possess.    und  G.  originis  s.  auctoris   der  griechi- 
schen Grammatik.     Ausserdem  aber  können  sie  auch  zum  Aus- 
druck des  Partitiven  dienen,  wie  unter  den  Casus  nicht  sowohl 
der  Genitiv  (Adess.),   als  vielmehr  der  Ablativ,    z.  B.  M.  20,  13 
t»craj  fü]0§{e$'  0§tf)lt),    er  sagte  dem  Einen  von  ihnen,    eigentl. 
er  sagte  ihrem  Einen  —  26,21  ogbt)  tifeS'tpb  ^оЩ  tttond,  Einer 
von  euch  (eigentl.  euer  Einer)  wird  mich  verrathen  —  J.  13, 14 
ü-rto  ügb^le^  ogbt)  mpS'fd  ppbjoStd  (st.  ppbjoebq),  waschet  auch 
ihr  Einer  des  Anderen  Füsse  (eigentl.  euer  Einer  eures  Ande- 
ren). —   Eben   so  ist  das  Suffix  auch    zu  verstehen  in  Verbin- 
dungen wie  M.  19,  5  ll)f$  littet)  obpo,  ft)P  txnt,  sie  beide  werden 
ein  Fleisch  sein  (eigentl.  ihre  Beiden,   wie  im  Englischen  both 
of  them)    —    und    in    den    abgeleiteten    Zahlwörtern    auf    tta 
(s.  §94),  wie  M.  26,  27  jttd  tat$'  ttwc'ttabty,  trinket  Alle  daraus, 
eigentl.    eure  Alle,    d.  h.  Alle   unter  euch,    also  „ihr  Alle"  — 
Ma.  12,  22  tt)t)lem  fo  ft§imnajt;lp  fpfd?m>,  sie  war  allen  sieben  Weib 
gewesen  ,    eigentl.  ihren  Sieben;  —    hieher  gehört  auch  Opattt 
(J.  8, 16),  ognab,  ogttaj  (Ma.  6, 47),  ognamty,  ogttabt)  (6,  31),  щ* 
tta$t)  (6,  32),    mein,  dein,  sein,  unser,  euer,   ihr  Einziger,    d.  h. 
ich,  du,  er,  wir,  ihr,  sie  allein;  —  in  demselben  Sinne  endlich 
steht  dae  Personaisuffix  noch  beim  Interrogativpronomen,    z.B. 
M.  8,29  matb  trän'  mt  ЬохЬщ  (eigentl.  dein  Was  ist  bei  uns). 


—     So- 
was von  dir  ist  bei  uns,  d.  h.  was  hast  du  mit  uns  zu  schaffen 
—  Ma.  9,  34  fubmt),  unser   Wer,  d.  h.  wer  unter  uns. 

Noch  in  einem  etwas  anderen  Sinne  ist  das  Personalsuffix 
partitiv  zu  verstehen,  so  nämlich,  dass  nicht  der  durch  das  Suf- 
fix vertretene  Gegenstand  als  das  Ganze  gedacht  wird,  sondern 
das  mit  dem  Personalsuffix  versehene  Nomen.  Diess  kommt 
daher,  weil  durch  das  Personalsuffix  der  Gegenstand  nicht  im- 
mer ganz  bestimmt  und  individualisirt  gedacht  wird,  nicht  als 
das  Einem  Gehörige,  sondern  als  etwas  ihm  Gehöriges  oder 
etwas  von  dem  ihm  Gehörigen,  etwa  wie  im  Griechischen  o  uSsX- 
<poQ  iiov  und  adsXcpog  fiov  oder  im  Italiänischen  mio  fratello 
und  un  mio  fratello  unterschieden  werden,  „mein  Bruder"  und 
„einer  von  meinen  Brüdern,  ein  Bruder  von  mir".  Da  das  Wot- 
jakische  weder  den  bestimmten  Artikel  des  Griechischen  für 
das  Eine,  noch  den  unbestimmten  Artikel  des  Italiänischen  für 
das  Andere  hat,  so  kann  es  nur  aus  dem  Zusammenhang  erkannt 
werden,  ob  solche  Sätze  wie  M.  12,38  abj'emmty  potä  ЩгЩЪ 
pertmaS'fonbä,  oder  11,2  Щ\  Щ  bpfd^etS'fy^a  heissen  sollen  : 
„wir  möchten  deine  Wunder  sehen,  er  schickte  seine  zwei  Schü- 
ler", oder  „wir  möchten  ein  Wunder  von  dir  sehen,  er  schickte 
zwei  von  seinen  Schülern." 

§  50.  Neben  den  angeführten  Bedeutungen  hat  das  Per- 
sonalsuffix noch  eine  determinirende  Bedeutung,  welche  aber 
nur  in  der  dritten  Person  selbständig  und  von  der  possessiven 
getrennt  erscheinen  kann.  Dieser  Gebrauch  des  Personalsuf- 
fixes ist  der  ganzen  Östlichen  Hälfte  des  finnischen  Sprachstam- 
mes gemein,  und  wir  haben  §  28  versucht,  etwas  über  die  Ent- 
stehung desselben  beizubringen;  hier  wäre  also  nur  noch  von 
der  Anwendung  das  Nöthige  hinzuzufügen. 

Als  Analogon  hat  das  determinirende  Suffix,  wenn  man 
auf  Form  und  Bedeutung  zugleich  sieht,  zwar  zunächst  die 
Personalbuchstaben  des  Armenischen,  es  stimmt  aber  in  der 
letzten  so  ziemlich  auch  mit  dem  Determinativ  der  occidentali- 
schen  Sprachen,  dem  Artikel,  überein.  Es  wird  also  nicht  ge- 
setzt, wenn  mit  dem  Nomen  nicht  bekannte,  bestimmte  Indivi- 
duen bezeichnet  werden,  oder  wenn  es  nur  im  abstracten  Sinne 
zu  nehmen  ist,  z.B.  Ma.  5,2  pttft$fo£  [феЬ^  ab'ami,  ЫЬщ  иЩ 
fc&ain,  a3  putfc^fag  nofd)  fdjajtanjoS  ult)^  ihm  begegnete  ein 
Mensch,  welcher  in  einem  Grabe  lebte,  und  in  ihm  waren  Teufel 
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—  10,  4  «Woifej  fufye'fon  göltet  ßofötyfa  ГиЦМЩ  кщ,  Mo- 
ses erlaubte,    einen   Scheidebrief  schreibend   sich   zu    scheiden 

—  M.  7,9. 10.  шап'-а  ti  potabt)  fytfcfje  ab'amt,  ЫЩ  $щ  foleö' 
n'an'furt)ft)$,  ij  fotySalfofy?  c'orpg  lurt^-no,  fotoj-a  fotp  foj? 
ist  unter  euch  ein  Mensch,  welcher,  wenn  sein  Sohn  (ein)  Brot 
von  ihm  bittet,  ihm  einen  Stein  giebt?  und  wenn  er  einen  Fisch 
bittet,  giebt  er  ihm  eine  Schlange?  —  M.  22,30  ui^'ou  btyrja 
ftyfcfyno  щЬй&Чо ,  bei  der  Auferstehung  wird  man  nicht  ein 
Weib,  Weiber,  nehmen  (ftyf$no  ba§'tt)np  st.  des  einfachen  Zeit- 
worts ft)fd)TtOJa$'ftmt».  Eben  so  steht  in  den  viel  gebrauchten 
Umschreibungen  mit  fartmt)  (machen)  das  Nomen,  als  ein  Ab- 
stractum,  immer  ohne  Suffix,  z.  B.  Ma.  6,  41  bfacjüffottrif  furtynp, 
danken  —  9,  14  fpor  fattyut)  (8, 11  fporiaS'fput)),  streiten  --  10,  45 
ftujtyt'  farpttt),  dienen  —  11,15  Г0Щ  farpttty,  Handel  treiben  — 
M.  6,2  beulet  fartmt),  Almosen  geben  —  6,12  obib  fartmt),  be- 
leidigen —  11,4  otfo'et  fartmp,  \ibcx  (imor)  fartmty,  antworten, 
berichten  —  12, 10  tr-motr-at  latent),  beschuldigen  —  12, 14  fenefcfy 
fartmty,  sich  berathschlagen  —  26,30  tau  farpttt),  danken,  u.  d.  gl, 

Bezeichnet  dagegen  das  Nomen  bestimmte,  aus  dem  Zusam- 
menhang der  Rede  schon  bekannte,  vorher  schon  genannte  Ge- 
genstände, so  hat  es  das  Suffix,  z.B.  M.  20,  8  dt'  uffyctS'ioS^ 
mebej  fott)r  fojoSfy,  rufe  die  Arbeiter  wegen  des  Lohnes  für 
sie  —  19,22  ft)lt)fa-  ta  fplej  pi,  als  der  Jüngling  dieses  Wort 
hörte  —  28,6  utS'fä  tutp^ä,  fytyn  1\)Щ  iumar,  sehet  den  Ort, 
wo  der  Herr  gelegen  hat  —  Ma.  6,41  1щ-по  futtyfa  wü*  n'an'ja 
ft)f  c'ortyg^ä-no,  nachdem  er  in  die  Hand  genommen  hatte  die 
fünf  Brote  und  die  zwei  Fische,  von  welchen  nämlich  V.  38 
die  Rede  war,  wo  es  dagegen  hiess:  feu'a  tiVab  n'au'  fufurt* 
jo$  ши'?...[ф&  uttfa  rcera^:  mV  fufurp,  ftyfuofd)  c'ortjg, 
wie  viel  Brotlaibe  habt  ihr?  ...  sie  sagten,  nachdem  sie  nach- 
gesehen hatten:    fünf  Laibe  und  zwei  Fische. 

§  51.  Man  würde  nun  freilich  sehr  irren,  wenn  man  aus 
den  angeführten  Beispielen  den  Schluss  machen  wollte,  dass 
das  wotjakische  Determinativ  immer  da  stehen  müsste  und  nur 
da,  wo  wir  im  Deutschen  den  Artikel  gebrauchen ;  es  sind  viel- 
mehr unzählige  Fälle,  in  welchen  das  Gegentheii  Statt  findet 
Dadurch  wird  aber,  wie  ich  glaube,  das  noch  nicht  aufgehoben, 
was  oben  über  die  Bedeutung  des  determinativen  Suffixes  ge- 
•agt  ist,    und  wenn   es   auch  in  vielen   Fällen    unserem  Artikel 
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nicht  entspricht,  so  darf  man  deshalb  noch  nicht  meinen,  dass 
gar  keine  Analogie  zwischen  beiden  vorhanden  oder  gar,  dass 
es  ganz  gleichgültig  sei,  wo  und  wie  das  wotjakische  Determina- 
tiv gebraucht  werde.  Um  die  Sache  richtig  zu  beurtheilen,  darf 
man  folgende  Umstände  nicht  unberücksichtigt  lassen. 

1)  Wir  können  im  Deutschen  selbst  öfters  deu  Artikel 
eben  so  gut  setzen  wie  weglassen,  indem  wir  das,  was  von  ir- 
gend einem,  gleich  viel  welchem  Individuum  gesagt  werden  kann, 
auch  von  der  ganzen  Gattung  sagen  mögen.  Wir  sagen  z.B. 
„Gesunde  bedürfen  nicht  eines  Arztes",  aber  auch  wie  M.  9, 12 
taja  ufyö'ioS  futä  ugfaro  emjaS'q,  Gesunde  bedürfen  des 
Arztes  nicht. 

2)  Die  verschiedenen  Sprachen,  welche  sich  eines  Artikels 
als  Determinatus  bedienen,    sind  in   der  Anwendung  desselben 
einander  vielfach  nicht  gleich.     Wir  werden  z.  B.  M.  7, 18  bj'ec' 
ptS'pu  u^pottt)  utob  jemt)fd)e§  nur  ohne  Artikel  übersetzen  „ein 
guter  Baum  bringt  nicht  schlechte  Früchte  hervor",  während 
der  Grieche  ganz  richtig  sagt  xceAöv  Ö€v3qov  ov  (pavXovg  xovq  xaq- 
novg  tpsoet,.     Eben  so  scheint  uns  bei  Eigennamen  von  Personen 
das  Determinativ  meist  überflüssig,  im  Wotjakischen  aber  steht 
es,  wieder  wie  im  Griechischen,  sehr  häufig,  namentlich  im  Accusa- 
tiv,  z.  B.  Ma.  1,  19  Щ&т  Щх)\  ortfxfa  пӧ[ф  аЬщ  %аЪщъ,  З^ 
rcebej  Щ&,  %оапща-по ,    von   dort  etwas  weiter  gehend  sah  er 
wieder  (den)  Jacobus,  des  Zebedäus  Sohn,  und  (den)  Johannes 
—  14,  67  abjifa  $etpre§  \ӥ)жЬЩ%%&,  als  sie  (den)  Petrus  sich 
wärmend  sah  —  M.  27,  26  fofu  \цц  füjo^lp  ЗВагашае^  da  gab  er 
ihnen  los  (den)  Barabbas  —  27, 47  tu  %1\Щ  SA%  er  ruft  (den)  Elias. 
Eine   eigentümliche  Verwendung   des   determinativen  Suf- 
fixes  ist   noch    die,     dass    es  wie  im   Syrjänischen   dazu   dient, 
Wörtern,  die  eigentlich  nicht  Substantivbegriffe  bezeichnen,  die 
Selbständigkeit  von  Substantiven  zu  geben,  z.B.  M.  25,2  mtfej 
fojo$le8'  №{  roij'moeS',   fünf  von  ihnen  waren  verständig  —  Ma. 
12,  5  mu$on$ä  №Щ,  fod-no  xoii$,  mugonjoSja-ito,  er  schickte 
einen  Anderen,  und  sie  tödteten  ihn,  und  Andere  —  8,3  unoej 
fojoä  polpS'  fib'ofpS'etl  tytfy$ ,   Viele   von   ihnen  waren  von  fern 
her  gekommen  —  M.  21,28  obtyg  ab'ctmüen  !t)!  pi  »al;  fyftyfa-no 
o  §  e  $  boxt),  \o  ШХЦ,  ein  Mensch  hatte  zwei  Söhne,  und  zu  dem 
einen   kommend   sagte  er  —   30  matet$'fyfa-ltO  fpftdtiej  borp, 
metaj  foäif,   und  zu   dem  zweiten  gekommen  sagte  er  dasselbe 

7* 
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—  11,9  proroflee'  tttytti$ci,  einen  Höheren  als  ein  Prophet  — 
8,33  ipftpfa  fara,  roan^äif  юегед,  in  die  Stadt  gekommen  er- 
zählten sie  Alles—  Ma.  5, 18  mV  ort  wintern  ttplemej  ЫхЩЧщ, 
der  früher  wahnsinnig  Gewesene  hat  —  7,  20  afc'amt  jmtfdjfp*' 
potemej,  das  aus  dem  Menschen  Hervorgehende  —  etc.  — 
Daher  kommen  die  doppelten  Formen  der  demonstrativen,  rela- 
tiven und  interrogativen  Fürwörter  (vgl.  §§  80,  82,  83). 

Auch  Attributive  bekommen  das  Suffix,  wenn  sie  nach  ih- 
rem Hauptworte  stehen ,  eben  so  wie  sie  in  diesem  Falle  auch 
der  Declination  durch  Casussuffixe  fähig  sind,  die  sonst  auch 
vorzugsweise  den  Wörtern  für  Substantivbegriffe  zukommt,  z.  B. 
Ma.  11,26  aib  tiPab  in  Щ\\)&ц,  euer  himmlischer  Vater,  eigentl. 
euer  Vater  der  vom  Himmel;  —  wenn  aber  im  Lucas  und  Jo- 
hannes öfters  auch  das  vor  dem  Hauptwort  stehende  Attributiv 
sich  so  behandelt  findet*),  so  gehört  diess  zu  den  vielen  Solo- 
cismen  dieser  Evangelien,  eben  so  wie  die  Declination  des  At- 
tributive vor  dem  Hauptworte,  wie  L,  2, 10  ttcc'nctty  fafyfty,  allem 
Volke. 

3)  Wenn  gleich  es  schon  nach  dem  Vorstehenden  leicht 
erklärlich  wird,  warum  das  wotjakische  Determinativ  nicht  im- 
mer da  steht,  wo  wir  das  unsrige  gebrauchen  würden,  so  kommt 
doch  auch  der  Umstand  noch  in  Betracht,  dass  es  gewiss  in 
vielen  Fällen  von  den  Uebersetzern  unrichtig  gesetzt  oder  weg- 
gelassen ist.  Es  möchte  auf  den  ersten  Anblick  anmassend  er- 
scheinen, dass  ein  Fremder,  der  nicht  unter  den  Wotjaken  ge- 
lebt hat,  aus  der  Entfernung  besser  wissen  will,  was  dem  Geiste 
der  Sprache  angemessen  ist,  als  die  Uebersetzer,  welche  man 
ohne  Zweifel  doch  aus  solchen  Personen  nahm,  die  der  Sprache 
möglichst  gut  kundig  oder  wohl  gar  geborne  Wotjaken  waren; 
aber  man  betrachte  nur  Stellen  wie  M.  22,  26  o$Üf  f  p(t ät tej-no 
füjn'mctttq-no  ftgimdti  boxotfit,  eben  so  der  zweite  und  der 
dritte  bis  zum  siebenten  —  10,  41  (wer  einen  Propheten  auf- 
nimmt) protof  met)  Ъй&Щ,  wird  eines  Propheten  Lohn  empfan- 
gen, (wer  einen  Frommen  aufnimmt)  f elpftem  tttebe^  Ъа&Щ, 
wird  eines  Frommen  Lohn  empfangen  —  25, 16  mV  talant  ba3'* 


*)  Z.  ß.  L.  1,66  ma  luo$  tatj  pmaleg,  was  wird  der  Knabe  werden  — 
J.  5,  22  rcoc'Q^a  [üb  \'otX)i  »щ1\),  alles  Gericht  hat  er  seinem  Sohne  über- 
geben. 
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tgtfeg  —  17  Щ  taiant  Ьа&Чу&ц  —  18  ba*'^*'  ш>(ф  obtyg 
ttalant,  der  fünf  Talente  Empfangende  —  der  zwei  Talente  Em- 
pfangende —  auch  der  ein  Talent  Empfangende.  —  Mag  nun 
auch  immerhin  für  etwas,  dem  in  unserer  Sprache  nichts  ganz 
genau  entspricht,  uns  der  rechte  Sinn  und  das  richtige  Urtheil 
vielleicht  abgehen,  so  möchte  doch,  wenn  in  so  durchaus  ganz 
gleichen  Umständen  das  Determinativ  bald  gesetzt,  bald  wegge- 
lassen ist ,  kaum  etwas  Anderes  anzunehmen  übrig  bleiben  als 
entweder,  dass  es  nicht  richtig  angewendet  ist,  oder  dass  es 
nichts  zu  bedeuten  habe;  da  für  das  Letzte  sich  schwerlich 
Jemand  entscheiden  wird,  so  wird  man  wohl  schon  das  Erste 
annehmen  müssen. 

Die  Möglichkeit  eines  falschen  Gebrauchs  des  Determina- 
tive in  der  Evangelienübersetzung  ein  Mal  zugegeben,  wird  man 
auch  an  anderen  Stellen,  wo  das  Inconsequente  nicht  so  schla- 
gend hervortritt,  eben  so  leicht  an  eine  Uebersetzersünde  als 
an  eine  im  Geist  der  Sprache  wirklich  liegende,  von  unserer 
Ausdrucksweise  abweichende  Eigentümlichkeit  glauben ,  z.  B. 
Ma,  9,  36  ptnalgä  futpfa  fojoelen  fdjoraj  foä  puft%,  er  nahm 
ein  Kind,  und  stellte  es  in  ihre  Mitte  —  M.  10,  9  flttbaS'td 
ferabty  ne  g arttt e§  ne  a^ttee'q,  nehmet  nicht  zu  euch  weder 
Gold  noch  Silber  —  oder  Ma.  5,  39  tttyl  ö$ful,  das  Mädchen 
(von  welchem  eben  die  Rede  war)  ist  nicht  gestorben. 

§  52»  Es  ist  ziemlich  leicht  erklärlich,  wie  ein  russischer 
Uebersetzer  in  diese  Fehler  verfallen  konnte.  Einer  Seits  fehlt 
ihm  in  seiner  Sprache  der  Artikel  und  mit  diesem  das  einzige 
dem  wotjakischen  Determinativ  einigermassen  entsprechende 
Aequivalent,  und  es  musste  ihm  ohne  ein  tieferes  und  verglei- 
chendes Sprachstudium  eben  so  unklar  bleiben,  wie  uns  Deut- 
schen in  gleichem  Verhältnisse  etwa  die  Bedeutung  der  vielen 
abgeleiteten  Verba;  so  konnte  er  leicht  das  Determinativ  weg- 
lassen, wo  es  eigentlich  hätte  stehen  sollen.  Auf  der  andern 
Seite  aber  unterscheidet  die  russische  Sprache  in  den  meisten 
Fällen  den  Nominativ  von  dem  Accusativ,  das  Wotjakische  da- 
gegen thut  es  nur  bei  Wörtern  mit  Personalsuffixen;  so  konnte 
ihn  das  Bedürfnis*  der  eignen  Sprache  verführen,  in.' den  Mit- 
teln der  fremden  einen  Fehlgriff  zu  thuu,  und  in  der  That  wer- 
den in  den  sorgfältiger  gearbeiteten  beiden  ersten  Evangelien 
die   meisten  Fälle   von  unnöthig  gesetzten   Determinativen   sich 
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auf  den  Accusativ  reduciren,  vielleicht  alle,  wenn  man  die  zu 
§51,2  gehörenden  Fälle  ausscheidet,  wo  das  Determinativ  zur 
Substantivbildung  dient.  Dass  der  Accusativ  hier  bald  mit  sei- 
ner eigentümlichen  Endung,  bald  dem  Nominativ  gleich  gebraucht 
ist,   darüber  vgl.  §  28. 

Dass  man  die  Uebersetzung,  wie  es  von  einem  Theil  we- 
nigstens bekannt  ist,  nachher  von  einem  eingebornen  Wotjaken 
revidiren  Hess,  konnte  in  diesem  Stücke  nicht  viel  ändern.  Der 
Wotjake  war  ein  Stadtbewohner  und  ein  russisch  Gebildeter, 
und  wir  können  hier  an  den  Esthen  täglich  die  Erfahrung  ma- 
chen, wie  unsicher  fast  durchgängig  die  unter  Deutschen  in  den 
Städten  wohnenden  im  Gebrauch  ihrer  Muttersprache  sind,  und 
wie  viel  Fehler  sie  annehmen.  Dazu  kommt  noch  die  Be- 
denklichkeit und  Scheu,  welche  der  Ungebildete  hat,  das  von 
Einem,  den  er  überhaupt  für  gelehrter  und  gebildeter  als  sich 
selbst  zu  halten  gewohnt  ist,  Gesagte  für  unrichtig  zu  erklären; 
er  wird,  wenn  er  auch  selbst  noch  nicht  so  weit  gekommen  ist 
eben  so  fehlerhaft  zu  sprechen,  doch  nur  zu  geneigt  sein  zuzu- 
geben, dass  man  auch  so  sprechen  könne  wie  das  ihm  vorge- 
legte Unrichtige. 

Comparativsuffix.    Comparation. 

§33«  Das  Adjectiv  ist  ausserdem,  dass  es  in  gewissen 
Fällen  wie  das  Substantiv  Casus-  und  Personalsuffixe  annehmen 
kann,  noch  einer  Veränderung  durch  die  Comparation  fähig. 
Der  Ausdruck  dafür  ist  aber  im  Wotjakischen  mangelhafter  als 
in  vielen  anderen  Sprachen,  denn  nicht  nur  wird  bei  der  Stei- 
gerung nur  ein  höherer  Grad  bezeichnet,  nicht  zwei,  und  ob 
die  Vergleichung  sich  auf  einzelne  Individuen  oder  auf  eine  Ge- 
sammtheit  bezieht,  oder  mit  anderen  Worten,  ob  der  Steige- 
rungsgrad unserem  Comparativ  oder  Superlativ  entsprechen  soll, 
das  ist  nur  aus  dem  Zusammenhang  zu  erkennen,  —  sondern  es 
ist  auch  diese  Bezeichnung  überhaupt  nicht  nöthig,  und  das  Ad- 
jectiv kann  bei  der  Comparation  ganz  unverändert  bleiben*  Das 
Letzte  scheint  eigentlich  dem  Geiste  der  Sprache  mehr  ent- 
sprechend *J,    denn  vergleichen  wir  die   ostfiunischen  Sprachen 


*)   Besonders  da  das  gleich   unten  angeführte  Comparativsuffix  nicht 
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unter  einander,  so  finden  wir,  dass  das  Comparativsuffix,  dessen 
sie  sich  bisweilen  bedienen,  bei  allen  ein  verschiedenes  ist  — 
das  Wotjakische  weicht  in  diesem  Stücke  sogar  von  dem  Syr- 
jänischen  ab,  dem  es  doch  sonst  so  nahe  steht  —  ja  zumTheii 
iässt  es  sich  auf  den  ersten  Blick  gleich  als  etwas  Fremdes, 
Entlehntes  erkennen,  wie  im  Tscheremissischen. 

§  54.  Das  Wotjakische  hat  zwei  Comparativsuffixe,  wel- 
che wohl  ursprünglich  dialectisch  verschieden  sein  mögen,  aber 
doch  überall  gleich  verständlich  zu  sein  scheinen.  Das  eine, 
gem,  ist  im  Marcus  das  vorherrschende,  das  zweite,  ge§, 
kommt  zwar  auch  dort  vor,  aber  nur  sehr  selten,  viel  häufiger 
dagegen  in  den  anderen  Evangelien.  Die  Grammatik  von  1775 
hat  in  ihrem  Wörterverzeichniss  ebenfalls  beide  Formen. 

Der  Gegenstand,  mit  welchem  ein  anderer  verglichen  wird, 
steht  im  Ablativ,  welcher  hier  wie  in  den  vielen  anderen  Spra- 
chen, die  sich  in  diesem  Stücke  eben  so  verhalten,  wohl  über- 
haupt als  ein  Separativcasus  aufzufassen  ist,  der  dazu  dienen 
soll,  das  Getrenntsein,  das  Nichtzusammengehörige,  also  das 
Nichtübereinstimmende  der  verglichenen  Gegenstände  unter  ein- 
ander auszudrücken.  Beispiele  sind  1)  ohne  Comparativsuffix 
Ma.  12,31  тщоп  1фё(её'  %'6t  füfem  дЩ1,  ein  anderes  grösse- 
res Gesetz  als  dieses  ist  nicht—  M.  11,11  pofctq  in  bmt'eitt 
ШрШдеё  foleeV  der  Kleinste  im  Himmelreich  ist  höher  als  er; 
2)  mit  dem  Suffix,  Ma.  4, 31  fu-fct  foct  тщЧтц  merto,  fo  rooc'af 
(floic'af)  ftbpSleS'  po feigem  lud,  wenn  man  es  in  die  Erde  säet, 
so  ist  es  kleiner  als  aller  Saame  —  M.  10,  31  ti  bltnogent 
troS  Ьа,ОГ$1)ЩоЗ(её,/  ihr  seid  kostbarer  als  viele  Sperlinge  — 
Ma.  10,44  ftn-fd  mebd  ^öfgem  luinty,  аЦа  meb  ulti  faroj,  wer 
der  Grösste  sein  will,  (der)  mache  sich  selbst  niedrig  —  15,  11 
falpfe^  njalefü^p,  fulworpnt)  Щт)  ponna  um oj gern  ЗВагашшс^а, 
sie  lehrten  das  Volk  zu  bitten,  dass  er  lieber  Barabbas  frei 
Hesse  —  M.  18, 1  fitt  bab^imgee  in  buntem,  wer  ist  der 
Grösste  im  Himmelreich  —  Ma.  9, 42  folty  b^ec'gem  tttylpfctl 
*  .  .  fäxi%ä  fufcfyttmp,  ihm  wäre  besser,  dass  man  (ihn)  in  s  Meer 
würfe  — M.  10,28  tuf&gem  furbctld,  fürchtet  mehr—  L.  9, 10 


gerade  ausschliesslich  nur  in  Vergleichungen  gebraucht  wird,    sondern  öf- 
ters auch,    um  nur  absolut  einen  hohen  Grad  auszudrücken,  z  B.  M.  28, 7. 


—    62    — 

ЪЩщ  ъа\Щ  ttyrtem  m'eötad  matctgeö  fatä,  er  ging  allein  in 
einen  einsamen  Ort  näher  zu  einer  Stadt. 

Aus  den  angeführten  Beispielen  ist  zugleich  das  ersicht- 
lich gewesen ,  dass  die  Vergleichung  auch  unvollständig  sein 
kann,  indem  dasjenige,  womit  verglichen  wird,  nicht  ausgedrückt 
sondern  zu  ergänzen  ist,  und  dass,  wie  die  Sprache  auch  sonst 
Adverbe  und  Adjective  nicht  in  der  Form  unterscheidet,  Ad- 
verbe eben  so  das  Comparativsuffix  annehmen  können  wie  Ad- 
jective, auch  wenn  es  nicht  qualitative  Adverbe  sind,  oder  dass 
Adjective  mit  dem  Comparativsuffix  eben  so  gut  zugleich  als 
Adverbe  gebraucht  werden  können  wie  ohne  dasselbe. 

§  55.  Soll  ohne  Vergleichung  mit  einem  anderen  Ge- 
genstand nur  überhaupt  ein  hoher  Grad  an  dem  Adjectiv  oder 
Adverb  ausgedrückt  werden  (absoluter  Superlativ),  so  geschieht 
diess  auch  durch  Umschreibung  mit  tnff)  (sehr),  z.  B.  Ma.  4,  41 
tuft  Jim  fojoä  tyti)U$,  sie  fürchteten  sich  sehr  stark  —  10,  22 
tufy  ЩХ)Х  №l,  er  war  sehr  reich.  —  Auch  tf(f)Ctpaf  findet  sich 
so  gebraucht,  wiewohl  nur  selten,  z.  B.  4,  31  fo  bon  tfcfyapctf  poö' 
tutplüen  tt^-fab',  er  ist  wie  das  Korn  des  sehr  hitzigen  Krautes 
(Senfs)  —  auch  das  russische  fcmtoj,  wie  J.  8,25  famoj  ПЩ&, 
lange  zuvor,  zu  allererst. 

Auch  findet  sich  für  den  Comparativ  und  für  den  relati- 
ven Superlativ  eine  umschreibende  Form ,  obgleich  seltener  als 
etwa  im  Tscheremissischen,  z.B.  L.  5,39  muff)  itfatct  b^ec'  lud, 
das  alte  ist  mehr  gut,  besser  (vgl.  J.  5, 18  tat^-ПО  pötttta  ufata 
rottM)  foä  Subejjoe  fttfd)ft)$l),  deswegen  suchten  die  Juden  ihn 
noch  mehr  zu  tödten)  —  M.  22,  36  ЬуЩгЩ' !  ЫЬщ  utyx  ЬаЦгш 
japofö'eb  ^afottptt,  Lehrer!  welches  ist  das  grösste  (eigentl.  un- 
glaublich grosse)  Gebot  im  Gesetz. 

Verstärkt  und  näher  bestimmt  wird  der  Comparativ  auf 
verschiedene  Weise  durch  vorgesetzte  Bestimmwörter  wie  in 
anderen  Sprachen,  z.B.  Ma.  10,48  fo  \ПЩС§>  по[фпа  (itpfdjtm) 
futö'fpj  c'erefjatU),  er  fing  an  noch  stärker  zu  schreien  —  L. 
12,24  fen'ct  ti  ceber,  wie  viel  besser  (seid)  ihr  —  M.  23,  15 
farpd'fobp  fod  geenna  pien  аЩ1е&  f t> f  poIeS  urcb,  ihr  macht  ihn 
zu  einem  Kind  der  Hölle  zwei  Mal  schlechter  als  ihr  selbst 
—  12,12  mafem  щЩ  ab'ami  pffyleS',  wie  viel  höher  ist  ein 
Mensch  als  ein  Schaaf. 

Für  die  gegenseitige  Beziehung  zweier  Coraparativa  unter 
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einander  (je  .  .  .  desto)  hat  die  Sprache  diese  Wendung:  Ma. 
7,36  fettVfd  fojo^^c  аЩщ,  fojoS  jatytgem  шегаЦшад,  wie  viel 
er  ihnen  verbot,  sie  sprachen  mehr,  d.  h.  je  mehr  er  ihnen  ver- 
bot, desto  mehr  sprachen  sie. 

In  der  Syntax  werden  noch  einige  andere  Weisen  erwähnt 
werden,  mit  welchen  die  Sprache  ebenfalls,  wiewohl  seltener 
und  zum  Theil  nur  in  bestimmten  Fällen,  eine  Vergleichung  aus- 
drücken kann. 


Suffigirte  Partikeln. 


.  §  56.  Die  finnischen  Sprachen  haben  sämmtlich  unter 
ihren  Suffixen  auch  solche,  die  nicht  eigentlich  zur  Flexion  des- 
jenigen Wortes  gehören,  dem  sie  angehängt  sind,  sondern  gewis- 
sermaassen  eine  Flexion  oder  Qualificirung  des  ganzen  Satzes 
bilden,  und  in  ihrer  Bedeutung  zum  Theil  Adverben  zum  Theil 
Conjunctionen  entsprechen.  Es  sind  zwar  nicht  bloss  einzelne 
Buchstaben,  wie  etwa  das  t  im  Tscheremissischen,  sondern  sie 
können  auch  für  sich  allein  ausgesprochen  werden,  sind  aber  im 
Satze  ohne  eigene  Betonung,  wie  die  griechischen  Encliticae,  und 
es  ist  vielleicht  gleichgültig,  ob  man  sie  besonders  schreiben 
will  oder  mit  dem  vorhergehenden  Worte  verbunden.  Ich  habe 
nach  dem  lateinischen  Gebrauch  das  Letzte  gewählt,  weil  da- 
durch ihre  Eigenschaft  als  Enclitica  klarer  hervortritt,  zugleich 
aber  da,  wo  das  Suffix  eine  selbständige  Bedeutung  hat,  und 
nicht  bloss  einen  gewissen  Nachdruck  auf  das  Wort  zu  legen 
bezweckt,  der  Deutlichkeit  wegen  den  Trennungsstrich  angewandt. 

§  57.  —  а  (syrj.  ö),  nach  Vocalen  auch  bisweilen  Ш, 
z.B.  fod-гса  (Ma.  2,9),  шщаЬ-ша  (2,19),  fo  poima-wa  (4,21), 
tatfd)e-H?a  (7, 18),  ist  die  gewöhnlichste  Bezeichnung  der  Frage, 
wenn  nicht  schon  ein  interrogatives  Pronomen  oder  Adverb  sich 
in  dem  Satze  befindet,  in  welchem  Falle  natürlich  das  а  als 
entbehrlich  wegbleibt.  Es  bezeichnet  übrigens  eben  so  gut  die 
indirecte  Frage  wie  die  directe,  z.B.  M.  27,  49  abdorrt  \\)1Щ- a 
ЗИа,  wir  wollen  sehen,  ob  Elias  kommt  —  Ma.  8,17  nofcfjna-a 
ubtobpe'M,  tu>fcfma-a  ц-  fab'  c'urrjt  tiPab  futemjoetyb,  wisst  ihr  noch 
nicht,  sind  noch  hart  wie  Stein  eure  Herzen  —  10,  2  (uo^-a 
fartl»  ав  1р(фпоеп^  Pufye'fprtp,  darf  ein  Mann  sich  von  seinem 
Weibe   scheiden.  —    Bezieht   sich   die  Frage   auf  das   Zeitwort 
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im  Satze,  und  ist  dieses  verneint,  so  fügt  sich  die  Fragepartikel 
unmittelbar  an  die  Negation,  welche  dann  nicht  sich  dem  Zeit- 
wort anschliesst,  sondern  mit  dem  a  ein  selbständiges  Wort  bil- 
det, z.  B.  M.  7,  22  ömct  bpfcfyeta,  .  .  .  fd)ajtonjo%  öma  uljalä, 
haben  wir  nicht  gelehrt  .  .  .  haben  wir  nicht  Teufel  ausgetrieben 
—  Ma.  3, 2  гШхЩХ)  )oi,  1ЩХ-Ц  riptyttty  ща  (u  foä,  sie  beobach- 
teten  ihn,  ob  es  nicht  (möglich)  wäre  ihn  irgendwie  zu  beschul- 
digen. —  Bei  der  indirecten  Frage  kann  das  Zeitwort,  von  dem 
der  Fragesatz  abhängt,  auch  fehlen  und  zu  ergänzen  sein,  z.B. 
Ma.  11,13  тщщ,  ща  fcfjeb'it;  ma-fd  fo  щ1щ,  er  ging  (um  zu 
sehen),  ob  er  etwas  auf  ihm  fände.  —  Wiederholt,  entspricht 
das  <t  dem  lateinischen  sive  . . .  sive,  z.  B.  Ma.  6,  56  ft)tft-fdtu>  fo 
Ipftpld  real  рогсо&асц-а,  Ых\оЩ-а,  aurtjoSaj-a,  wohin  nur  immer 
er  ging,  sei  es  in  Flecken  oder  in  Städte  oder  in  Dörfer.  — 
Die  Doppelfrage  wird  entweder  auch  mit  Wiederholung  des  Suf- 
fixes gegeben,  z.  B.  23,17  mar  bab^tm,  jarm-a  cerf-a,  was  ist 
grösser,  das  Gold  oder  der  Tempel  —  Ma.  12,  14  fotont-a  unta, 
sollen  wir  geben  oder  nicht  —  oder  es  wird  vor  den  zweiten 
Theil  der  Frage  auch  die  Conjunction  cVo  (oder)  gesetzt,  z.  B. 
Ma.  12,  14  tprono-a  ЩЦ&  fefatlty  ol'o  ßüotjf-a,  muss  man  den 
Zins  bezahlen  dem  Kaiser  oder  nicht.  —  Auch  sonst,  ausser 
der  Frage,  kann  das  a  für  das  deutsche  „oder"  gebraucht  wer- 
den,  nämlich  in  ungefähren  Zahlenangaben,  z.B.  J.  2, 6  ft)f-a 
füjn'-a  trebra,  zwei  oder  drei  Eimer  —  6, 19  Ш  Щ\ӥ  тщЩат 
fpj'  rott'-a  fmamptt-afab'  jtabtj,  nachdem  sie  über  das  Wasser  ge- 
gangen waren  fünf  und  zwanzig  oder  dreissig  Stadien.  —  Oef- 
ters  findet  sich  das  a  noch  durch  eine  angehängte  Partikel  ver- 
stärkt, nämlich  durch  das  auch  für  sich  allein  die  Frage  bezeich- 
nende tet  (s.  weiter  unten)  oder  nta  (a  ma,  syrj.  imttyj),  z.B. 
J.  16,31  alt-a  ma  оЩ§>ЧоЪ\) ,  glaubt  ihr  jetzt?  —  In  diesem 
Falle  wird  beim  negativen  Verbum  das  a  nicht  der  Negation  an- 
gehängt (s.  oben),  sondern  behält  seine  gewöhnliche  Stelle, 
z.  B.  M.  15,16  nofcfynatf  tt  ubwala^M-a  ma,  versteht  ihr  noch 
nicht  —  12,3  ctrbembp  öjrcal-a  ma,  habt  ihr  nicht  gelesen?  — 
Es  braucht  übrigens  nicht  nothwendig  ein  Zeitwort  in  der  Frage 
enthalten  zu  sein,  sondern  es  kann  das  Zeitwort  „sein",  wie 
auch  sonst,  zu  ergänzen  sein,  z.B.  M.  26, 22  mott-a  (bin)  ich 
(es)?  —  oder  ein  im  Vorhergehenden  schon  enthaltenes  Zeitwort, 
wie   oben  in  der  Steile  Ma.  12, 14  bei  uma  das  Verbum  fotynty. 
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§58.  —  t)f,  tf  hat  zwar  kein  Analogem  im  Syrjänischen, 
ist  aber  ohne  Zweifel  identisch  mit  dem  tscheremissischen  of 
und  so  wohl  auch  mit  dem  finnischen  ta,  fcL  In  der  Bedeutung 
entspricht  es  wie  diese  dem  griechischen  ys,  lat.  quidem  und 
ist  also  im  Deutschen  meist  nicht  mit  einem  besonderen  Worte 
zu  übersetzen,  sondern,  da  es  nur  einen  auf  das  davor  stehende 
Wort  gelegten  Nachdruck  bezeichnet,  gewöhnlich  nur  durch  die 
in  der  Rede  auf  dieses  Wort  gelegte  stärkere  Betonung  wieder- 
zugeben. Es  verbindet  sich  durchaus  nicht  mit  einer  Wortgat- 
tung oder  Wortform  vorzugsweise  vor  einer  anderen,  sondern 
es  kann  an  jedes  Wort  ohne  Unterschied  gehängt  werden,  wel- 
ches man  vor  den  übrigen  nachdrücklich  hervorheben  will,  z.  B. 
J.  3, 13  noftnpf  in  trpld  öjtub,  Niemand  stieg  in  den  Himmel 
—  L.  10,7  ferfae'  forfa  otttyf  »etlplä,  von  Haus  zu  Haus  wan- 
delt nicht  —  Ma.  10,10  nofd)  fo  ferpStf  tyfätWfy&fy*  №3' 
juajp,  darüber  befragten  ihn  die  Schüler  wieder  —  12,21  fo 
famenpf  füjn'mäticg-lto,  (ganz  eben)  so  auch  der  dritte  —  31 
fpftdti  tatj-fvlbif  f Dfem  Ысц,  ein  zweites  diesem  (ganz)  glei- 
ches Gebot  ist  —  14,31  foaif  bo(af-no  юетадо,  und  (eben) 
diess  sagten  Alle  —  39  ttofe^  шщщ  ntöS'jaS'fpä  - tto  roetafa  fo 
ftylgdtf,  er  ging  wieder,  und  betete,  indem  er  (eben)  diess 
Wort  sprach  (mit  etwas  ungenauer  Stellung  des  Suffixes,  da  es 
dem  Sinn  nach  eigentlich  zu  dem  Pronomen  fo,  nicht  zu  dem 
Hauptworte  gehört)  —  M.  4,  7  3t|H$  Шхц  folp :  nofdj'yf  goflJM 
tempn  ШП1,  Jesus  sagte  ihm:  es  ist  auch  geschrieben —  9,22 
fo  jajatdtf,  in  (eben)  dieser  Stunde  —  26,47  fo  tteraä'fpfygpf, 
(gerade)  als  er  sprach  —  L.  7,27  fotf  xcaxC,  fubpg  pomta  ftera* 
mttn  floatet  щ\щ,  der  ist  es,  von  welchem  in  der  Schrift  ge- 
sagt (ist). 

Dass  von  den  mit  dem  paragogischen  Xjlf  tf  versehenen 
Wörtern  Ableitungen  gemacht  würden  wie  von  den  einfachen, 
wie  es  im  Tscheremissischen  wohl  bisweilen  geschieht,  davon 
ist  mir  hier  im  Wotjakischen  kein  Fall  vorgekommen. 

§5!K  —  fa,  welches  in  der  Evangelienübersetzung  ein 
Paar  Mal  vorkommt,  ist  nicht  etwas  acht  Wotjakisches,  sondern 
wohl  nur  die  paragogische  Sylbe,  welche  im  Russischen  in  der 
Sprache  des  gemeinen  Lebens  bisweilen  an  den  Imperativ  ge- 
hängt wird,  gleichsam  in  einem  diminutiven  Sinne,  um  ihm  die 
Bedeutung  einer  freundlichen  Aufforderung  zu  geben,  z.B.  Ma. 
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13,  1  bpfäjetpd',  e§fett)-fa  fetfdfje  t^joe,  Lehrer,  sieh  (doch  einmal), 
was  für  Steine  —  11,21  $eü)r  шхц  fofy :  гашн  utS'fy-fa,  fo 
fmofroa  pu,  fubt^fy  ton  bftoffyS'fpb  fnwe'mem-m,  Petrus  sagte  ihm: 
Rabbi,  sieh  (doch),  der  Feigenbaum,  welchem  du  fluchtest,  (ist) 
schon  verdorrt. 

§  6©.  —  fd  (syrjän.  fö)  bezeichnet  unsere  bedingende 
Conjunction  „wenn",  z.  B.  Ma.  11,31  roeralora-fd  in  щЦ^еп,  fo 
|фио$ :  ша^  ЬЫ  сЪсЩШ  fülp,  wenn  wir  sagen  vom  Himmel,  so 
wird  er  sagen:  warum  aber  glaubtet  ihr  ihm  nicht  —  1,40  ty* 
nab-fd  rapl  fpb  potog,  mond  ton  bnrmptob,  wenn  du  Lust  hast, 
so  wirst  du  mich  heilen  —  M.  12,  7  tobpfatbt)-fd  bon  tt  mar  fo 
fpl,  ...»  öjfurlafalbp  сЩЦоЩ,  wenn  ihr  wüsstet,  was  dieses 
Wort  (ist), ....  so  würdet  ihr  nicht  die  Unschuldigen  schelten 
—  J.  11,21  ton-fd  tatpn  nlfaf,  ЩпЩ  mtmam  öjfuffaf,  wenn  du 
hier  gewesen  wärest,  so  wäre  mein  Bruder  nicht  gestorben  — 
18,36  ta  falpflen  nwl-fd,  utiä'joS  rapnam  oifotfal^  ntond  %иЬф 
joeü),  wenn  ich  zu  diesem  Volke  gehörte,  so  würden  meine  Die- 
ner mich  nicht  den  Juden  geben. 

Wenn  sich  das  Suffix  fd  an  ein  Zeitwort  schliessen  sollte, 
und  dieses  negativ  ist,  so  tritt  fd  eben  so  wie  das  Fragesuffix 
unmittelbar  an  die  Negation,  nicht  an  das  Zeitwort  selbst,  und 
bildet  mit  ihr  ein  selbständiges  Wort,  z.  B.  Ma.  14, 21  b^ec'gem 
ulfal,  öjfd  tüorbe'ftjfal,  es  wäre  besser,  wenn  er  nicht  geboren 
wäre  —  3,27  noftnlen  щЫ  шап'  bnr  oftymanty,  öjfd  förtp  fuf^mo 
murt^d,  Niemandem  ist  es  (möglich),  das  vorhandene  Gut  zu 
rauben,  wenn  er  nicht  bindet  den  starken  Mann.  —  Diese  Ver- 
bindung der  Negation  mit  dem  conditionalen  Suffix  braucht  dann 
auch  nicht  so  unmittelbar  vor  dem  Zeitwort  zu  stehen  wie  die 
Negation  allein,  und  diese  wird  dann  wohl  an  ihrer  eigentlichen 
Stelle  noch  einmal  gesetzt*),  z.  B.  J.  6,  65  щЫ  fo  foty  fotempn 
щЫ,  wenn  es  ihm  nicht  gegeben  wird. 

Nicht  nur  in  so  weit  stimmt  diess  Suffix  mit  dem  syrjä- 
nischen  überein,  sondern  auch  darin,  dass  es  —  noch  häufiger 
als  dieses  —  mit  relativen  oder  interrogativen  Pronomen  und 
Adverben  verbunden  wird,  um  ihnen  die  Bedeutung  von  indefini- 
ten  zu  geben,    gleich  dem   mv  in  der  hellenistischen  Sprache 


*)  Man  vergleiche  hiermit  die  ganz  gleiche  Behandlung  der  griechi- 
schen Partikel  «V. 
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des  neuen  Testamente.  Noch  mehr  verallgemeinert  werden  diese 
Indefinita,  wenn  man  noch  das  Suffix  no,  „auch"  (s.  unten) 
hinzufügt,  wodurch  Wertformen  entstehen,  die  ganz  den  tsche- 
remissischen  mit  der  Partikel  gin'at,  „wenn  auch",  gebildeten 
entsprechen,  z.  B.  von  fen'a,  „wie  viel",  Ma.  8,  23  jua^-no  fole§': 
fenVfd  ab^tö'fob-a,  und  er  fragte  ihn:  siehst  du  irgend  etwas 
—  4,  33  fen'a-fd  fojo§(ett  Iplemej  Ыц,  so  viel  sie  nur  hören  konn- 
ten —  von  fub,  fubt}$,  „wer,  welcher",  M.  18,10  faf  ulct  uV\aU 
tt)tef  tDOjinp  fub$d-fdtto  ta  potä\f>$k&,  hütet  euch  unbeachtet  zu 
halten  auch  nur  irgend  eins  von  diesen  Kleinen  —  Ma.  2, 24 
malp  fojoS  mar-fd  fofemtd  ЫЧо,  warum  thun  sie  etwas  Verbo- 
tenes—  11,23  (uo§  füll),  mctt-fdno  тхаЩ,  es  wird  ihm  gesche- 
hen, was  nur  immer  er  sagt;  —  von  1щ\,  „wie",  M.  12, 14  h* 
ие[ф  ЫЩ  fo  foS'cm  Ipjt-fd  btybttylü;  fod,  sie  hielten  einen  Rath 
seinet  wegen,  irgend  wie  ihn  zu  verderben  —  Ma.  11, 18  ЩщХ&- 
typ)  ft)$t-fdlto  fod  töimt),  sie  bemühten  sich,  ihn  irgend  wie  zu 
tödten  —  3,28  ab'amt  $\\оЩ  bolaf  felpfjoS  lefatemjoS-no ,  Щ- 
fdno  lefatt^t),  Щ&ЩХ) ,  den  Menschenkindern  werden  alle  Sün- 
den und  Lästerungen,  wie  nur  immer  sie  gelästert  haben,  ver- 
geben werden,  —  (vgl.  die  Verzeichnisse  der  Adverbe  und  der 
indefiniten  Pronomina). 

Eben  so  wie  beim  tscheremissischen  gilt'  tritt  bei  dieser 
Wortbildung  die  Zweideutigkeit  ein,  dass  man,  weil  die  Frage- 
form auch  ohne  weitern  Zusatz  auch  als  Indefinitum  gebraucht 
werden  kann,  in  den  Zusammensetzungen  das  !d  oft  eben  so 
gut  in  seiner  ersten  Bedeutung  nehmen  kann;  der  Unterschied 
wäre  nur  der,  dass  man  dann  im  Deutschen  im  Hauptsatze  die 
demonstrative  Partikel  „so"  setzt,  welche  im  Wotjakischen  im- 
mer fehlt,  sonst  aber  ein  demonstratives  Pronomen  oder  Adverb, 
welches  ebenfalls  fehlen  kann.  So  kann  also  z.B.  das  von  fttt 
(wer)  gebildete  fin-fd  oft  eben  so  gut  „wer  nur  immer . .  .  (der)" 
verstanden  werden,  oder  „wenn  Jemand . . .  (so)'1,  gerade  wie 
auch  im  Griechischen  Utk  und  ogrig  u.  dgl.  verwechselt  wer- 
den. In  dem  Satze  M.  18,  24  ttctjemtyn  Ша1  fo  bort)  ftn-fd,  ЫЬЩ* 
len  tprone§  ml  ЬаЗ  fur£  talant  (es  wurde  Jemand  zu  ihm  geführt, 
dessen  Schuld  10000  Talente  war)  kann  der  Sinn  des  fin-fd  als 
Indefinitum  nicht  zweifelhaft  sein,  eben  so  umgekehrt  Ma.  12, 19 
fmlett-fd  n'un'e$  fulo^,  fePttyfa  a$le$'ty|  ftjfdmojd  fcinaftef,  fod  meb 
ba$4o$  ЩЩ  foleit  (wenn  Jemandes  Bruder  stirbt,  indem  er  sein 
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Weib  kinderlos  zurücklägst,  [so]  nehme  sein  Bruder  sie)  die 
Bedeutung  des  fei  als  conditionale  Partikel;  aber  3,29  f  tri  -  f  Ct 
lefatem  tyi  mxaloi  frcatüj  tut  ЩЫ,  füty  щЫ  ЩШгхп  könnte  eben 
so  gut  verstanden  werden  „wenn  Jemand  ein  Lästerwort  sagt 
gegen  den  heiligen  Geist,  so  wird  es  ihm  nicht  vergeben  wer- 
den", oder  „wer  ein  Lästerwort  sagt  gegen  den  heiligen  Geist, 
dem  wird  es  nicht  vergeben  werden",  eben  so  9, 22  fen'a-fd  tütt 
bpgatüb  .  ♦  .  jurti)  mtPeme^,  „wenn  du  etwas  vermagst,  so  hilf 
uns",  oder  „so  viel  du  vermagst,  hilf  uns".  Der  Fall,  dass  aus- 
ser dem  !d  in  dem  zusammengesetzten  Indefinitum  zugleich  noch 
ein  fd  zur  Bildung  des  Conditionalsatzes  da  stände,  wie  im  Tsche- 
remissischen  bisweilen  wohl  noch  gm'  neben  fü  gtn'at,  kommt 
nicht  vor. 

§  61.  —  fab'  (syrj.  f,ob';,  „wie",  scheint  mir,  obgleich  es 
in  der  Evangelienübersetzung  nicht  durchgängig  so  behandelt 
ist,  auch  hieher  zu  gehören,  da  es  auch,  so  viel  ich  habe  wahr- 
nehmen können,  keine  selbständige  Betonung  hat.  Beispiele 
sind:  Ma.  6,52  fuleme$  füjüSfen  Ц-hV  сЧиЩЧщ,  ihr  Herz  war 
wie  ein  Stein  verhärtet  —  9,  26  fü  fulem-fctb'  lHt§,  er  wurde  wie 
todt  —  14,  70  ton  (Mtlea  jjafaä'  murt,  rotxa&hmtv-no  tünab  \o* 
\0§\гпЛ №,  du  bist  ein  Mann  aus  Galiläa  und  deine  Rede  ist  wie 
ihre  —  M.  26,55  Uxof  aVmi  ttpld-fab'  tyftyby  ti  palaft^jüSpn, 
wie  gegen  einen  Räuber  seid  ihr  mit  Schwertern  gekommen.  — 
Wenn  es  mit  andern  Wörtern  zusammengesetzte  Attributive 
bildet,  so  sind  diese  auch  der  Flexion  fähig,  z.B.  18,3  ubfod- 
fd  ntytyi-fabW,  ubpptä  in  bim'ed,  wenn  ihr  nicht  werdet  wie  die 
Kinder,  so  werdet  ihr  nicht  in  das  Himmelreich  kommen.  Es 
ist  hier  ganz  der  deutschen  Ableitungssylbe  „lieh"  zu  verglei- 
chen. —  Bei  ungefähren  Zahlenangaben  kann  es  wie  das  grie- 
chische wg  für  „ungefähr"  stehen,  z.B.  L.  1,56  fü  bttmt  füjn'- 
fab*  ЫЩ  uiem  börd,  nachdem  sie  bei  ihr  ungefähr  drei  Monate 
gewesen  war. 

§62.  —  f  u  entspricht  auch  dem  deutschen  „wenn",  wie 
fd,  ist  aber  nicht  die  Bedingungs-  sondern  die  Zeitpartikel, 
„wenn,  als,  da,  indem"—  z.  B.  M.  2,8  tüba  nuttp  kS'att;  f($eb'* 
tübt)-fu  füd,  jibüt  (ittor)  fard  mtytttym,  erkundigt  euch  nach  dem 
Kinde;  wenn,  sobald,  ihr  es  findet,  berichtet  mir.  —  Viel  ge- 
wöhnlicher als  hier  mit  dem  Tempus  finitum  verbindet  sich  die- 
ses tu,  oder  diabetisch  fp,  mit  der  Wurzel  des  Zeitworts,  und 
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bildet  so  ein  Gerundium,  welchem  gewöhnlich  zur  Bezeichnung 
der  Person  des  Subjects  noch  Personalsuffixe  hinzugefügt  wer- 
den, z.  B.  M.  28, 13  ijüpmt),  als  wir  schliefen  —  Ma.  14, 37  ци 
fp$,  indem  sie  schliefen  —  M.  28,  8  mpnpft^t),  indem  sie  gingen 

—  6,17  rcijjafpb,  wenn  du  fastest.  —  Ausserdem  steht  fu  auch 
sehr  häufig  als  selbständige  Partikel  zu  Anfang  eines  Satzes 
(s.  die  Adverbe). 

§  63.  —  na  (syrjän.  eben  so)  „noch14  —  z.B.  Ma.  14,63 
mal  mi  juae'fom-na  abäie'jü^ä ,   was  verlangen  wir  noch  Zeugen 

—  6,  43  fo  botet  Vulaiy-na  itW  jubeSjo^d,  darnach  sammelten 
sie  noch  die  Brotstücke  —  10,  21  сЬщ  uff)  tpnab  ugofmp-na, 
ein  Ding  an  dir  genügt  noch  nicht.  —  In  verneinten  Sätzen 
steht  diess  Suffix  auch  mit  der  Negation  zusammen,  z.  B.  J.  4,  49 
fu-fet  ujna  ful  tnpnam  pimt)  (st.  piä),  wenn  mein  Sohn  noch  nicht 
gestorben  ist  —  oder  pleonastisch  an  beiden  Stellen  zugleich, 
Ma.  11,2  fub  ЩШ  nofm-no  щпа  pufftlp-na,  auf  welches  noch 
Niemand  sich  gesetzt  hat  —  J.  7,  52  ©altlete'  prorof  öjna  Xoal- 
na,  aus  Galiläa  war  noch  kein  Prophet.  Sehr  oft  verbindet  sich 
diess  Suffix  mit  dem  zum  Theil  gleich  bedeutenden  nofd)  (s.  d. 
Adverbe),  z.  B.  M.  5, 31  аЦьЧсЬ  . . .  Щг  fafpf  ton  fotprat)  n'ur* 
jaS'fo,  juas'fob  nof<$-ita  !in  jeOTp^  mon  botbam,  du  siehst,  wie 
das  Volk  um  dich  sich  drängt,  (und)  du  fragst  noch,  wer  hat 
mich  angerührt  —  5,  35  nofdj)-tm  fo  ГОШ&Щщ,  während  er  noch 
sprach  —  8,21  иега§  fcjoSlp:  Щх  nofä-m  ubttalaS'fd,  er  sagte 
ihnen:    wie  begreift  ihr  noch  nicht. 

§  64»  —  ni  (syrj.  eben  so)  „schon",  mit  Negationen  „nicht 
mehr"  —  Ma.  5,  35  nplpb  tpnctb  fuÜ^-nt,  deine  Tochter  ist  schon 
gestorben  —8,2  füjn'moj  tfcf)ctf(f)  ulo-m  mrm  borbam,  sie  sind 
schon  drei  Tage  bei  mir  beisammen  —  2,3  Ipftpljam^p  fü  btn'ä 
peri  fcfmffem  mutten,  fubp^Ien  пшргеп-по  n$lu-m  aal  ttettaS'femeä, 
sie  kamen  zu  ihm  mit  einem  gelähmten  Menschen,  welcher  sich 
gar  nicht  mehr  bewegen  konnte.  —  In  verneinten  Sätzen  schliesst 
sich  auch  diess  Suffix,  wie  ein  Paar  vorher  genannte,  gern 
gleich  der  Negation  an ,  z.  B.  3,  24  b$'ec'  ulpnp  ЩШ  bpgatp  und 
3,  25  b^'ec1  ulpnp  ugni  bpgatp,  er  kann  sich  nicht  mehr  wohl  be- 
finden —  6,  26  а$к&Щ  f otetrt  fpl$ä  öjm  töof^tp,  sein  gegebenes 
Wort  änderte  er  nicht  mehr.  —  Gleichbedeutend  mit  dem  suf- 
figirten  ni  wird   das  selbständige  ini  gebraucht  (s.  d.  Adverbe), 
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z.B.  M.  6,  2  [фопег  roeraS'fo  tifebfy,  fojoö  mebjd  Ьа&Щ\)  щ 
wahrlich  ich  sage  euch,  sie  haben  ihren  Lohn  schon  empfangen. 

§  65.  —  no  hat  unter  den  syrjänischen  Suffixen  kein 
Analogon,  im  Tscheremissischen  aber  entspricht  ihm  das  t  oder 
ut,  und  es  hat  wie  dieses  verschiedene  Bedeutungen. 

1)  Es  ist  die  anreihende  Conjunction  „und,  auch",  z.  B. 
Ma.  1,15  tyx  nmem-m,  matetö'fpj-no  inmaren  тЦӥ.  b^'ec'  ulottq, 
die  Zeit  ist  schon  gekommen,  und  herangekommen  ist  das  gute 
Leben  mit  Gott  zusammen  —  3, 19  ЫЬщ  ШЩ-П0  fod,  welcher 
ihn  auch  verkaufte  —  M.  12, 12  t^ten  luono  Ш  nimatd-no  b^'ec' 
farprt),  so  ist  es  erlaubt  auch  am  trockenen  Tage,  Sabbath,  Gu- 
tes zu  thun. —  Wiederholt,  entspricht  es  unserem  „so  wohl... 
als  auch",  „nicht  nur .. .  sondern  auch",  steht  aber  so  wie  das 
griech.  TS ...  y.ai  sehr  oft  auch  da,  wo  wir  uns  im  Deutschen 
mit  der  einfachen  Conjunction  begnügen  würden,  z.  B.  M.  25,  9 
mzba%  bpv  fu&pdtt  tifab-lto  mtPam-no,  damit  nicht  zugleich  um- 
komme sowohl  eures  als  unseres  —  13,  30  fel'td  bltbtynty  fojd-ttö 
ta^d-no,  lasset  wachsen  sowohl  dieses  als  jenes  —  Ma.  2, 16  f  e* 
Ipfü  mitrtjü$i)n  tfфotfф  ftä-no  jud-ttP,  er  isst  und  trinkt  mit  den 
sündigen  Menschen  —  16,  10  jibor  (ittor)  ЫхЩ  fotn  ulemjü^fi;, 
fubjo3%  füjfpjalü-no  börbo-no  aal,  sie  verkündigte  es  den  bei 
ihm  Seienden,  welche  sich  bekümmerten  und  weinten.  —  Sind 
die  Sätze  verneint,  so  wird  damit  unser  „weder . . .  noch"  aus- 
gedrückt, z.  B.  M.  25, 13  ubtobS'fd  ab'amt  pilen  Ipfton  mmalej-no 
ЩйЩ-по,  ihr  wisset  weder  den  Tag  noch  die  Stunde  des  Kom- 
mens des  Menschensohnes.  —  Als  Conjunction  hat  m>,  da  es 
als  Suffix  nicht  am  Anfange  des  Satzes  stehen  kann,  am  natür- 
lichsten seine  Stelle  wenigstens  so  nahe  dem  Anfange  wie  mög- 
lich, und  hängt  sich  daher  nicht  nur  an  die  Negation,  wie  mehre 
der  vorher  genannten  Suffixe,  z.  B.  Ma.  14,  34  uld  tctttyn ,  ömto 
i^ild,  bleibt  hier  und  schlafet  nicht  —  sondern  trennt  auch  sonst 
dem  Sinne  nach  genau  zusammen  gehörige  Wörter,  z.  B.  21,  19 
roera  folp :  bauta^  ntebaj  pot  trat  ton  botbpS'  jempfd^!  fmoforn* 
nica-no  !pu  jaman  fn?ae'mt)^r  er  sagte  ihm:  für  immer  komme 
von  dir  keine  Frucht!  und  der  Feigenbaum  verdorrte  sogleich. 
Dagegen  findet  es  sich  aber  auch  wieder  ohne  Noth  um  einige 
Wörter  vom  Anfange  weggedrängt,  z.  B.  Ma.  6, 13  mto  fd)ajtcm* 
\оца  yottytytf),  ttrifte'  murtjo^d  щ  »ojen-no  ДОгаЦед,  sie  trieben 
viele  Teufel  aas,  und  salbten  die  kranken  Menschen  mit  Gel,  — 
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Gegen  den  Geist  der  Sprache  ist  es  aber,  wenn  man  es  in  den 
Evangelien  bisweilen  dem  Worte  vorangestellt  findet,  welches 
mit  einem  vorhergehenden  verbunden  werden  soll,  z.B.  J.  1,46 
mtm  П0  oßfattp,  geh  und  siehe. 

2)  Es  ist  wie  das  griechische  y.al  zugleich  Adverb  „auch, 
sogar,  velu  —  z.  B.  M.  27,14  otlü'et  SgfSt  Щ  fylty-Tto  foleit ,  er 
antwortete  auch  nicht  auf  ein  Wort  von  ihm  —  L.  7,26  rocraS'fo 
ttPeMp,  prorofleS'-no  bab^im,  ich  sage  euch,  sogar  grösser  als  ein 
Prophet. 

3)  Wenn  es  an  das  conditionale  Suffix  gehängt  wird,  so 
bildet  es  mit  diesem  zusammen  die  concessive  Conjunction  „ob- 
gleich, wenn  auch,  zwar,  freilich",  wie  im  Tscheremissischen 
gin'at,  z.  ß.  Ma.  8, 18  »an'-fano  tiVab  jtmrnjb,  «babjtS'fä,  obgleich 
ihr  Augen  habt,  seht  ihr  nicht  —  14,38  lul  feg-fctnr>  ШЩОХ  bon 
Tab,  der  Geist  ist  zwar  stark,  aber  der  Leib  ist  schwach  — 
M.  13, 32  pofrige$-fäiu>  trau'  ЬЬЩо$к&,  bubcm  bord  bon  bab#m* 
$e§  lud  acut'  turpit,  es  ist  freilich  das  kleinste  unter  den  Saa- 
men,  aber  nach  dem  Erwachsen  wird  es  grösser  als  alles  Kraut 
—  26, 35  fnlono-fdno  iuifat  tonem;b  х\ф?ЫЧх)  tpneg'tpb,  wenn  ich 
auch  sterben  sollte  mit  dir,  so  werde  ich  mich  nicht  von  dir 
trennen. 

Auch  no  hat,  wie  das  vorhergehende  Suffix,  unter  den  selb- 
ständigen Partikeln  eine,  welche  zum  Theil  wenigstens  seine 
Stelle  vertreten  kann,  nämlich  nofd)  „noch,  auch,  wieder",  s.  un- 
ter den  Adverben. 

§  CO»  —  pd  entspricht  dem  paragogischen  !pa,  #d  der 
Finnen  und  p  der  Esthen,  und  dient  eben  so  um  einem  Worte 
einen  grösseren  Nachdruck,  eine  grössere  Bestimmtheit  zu  geben. 
Mir  ist  im  Syrjänischen  und  Tscheremissischen  kein  entspre- 
chendes Suffix  bekannt,  und  es  scheint  auch  im  Wotjakischen 
nicht  überall  gebräuchlich  zu  sein,  was  man  daraus  schliesscn 
kann,  dass  es  im  Evangelium  des  Marcus  am  häufigsten  vor- 
kommt, im  Johannes  auch  ein  Paar  Mal,  sonst  aber  nicht.  Vir 
haben  im  Deutschen  dafür  kein  genau  entsprechendes  Wort,  und 
können  es  nur  auf  ähnliche  Weise  wiedergeben  wi<J  das  sinn- 
verwandte t)f,  z.B.  Ma.  3, 21  tyftyty  fod  futrmi;  rcerafct:  fo-pä 
rotstem  U\q\  sie  kamen  ihn  zu  ergreifen,  indem  sie  sagten:  er 
ist  gewiss  wahnsinnig  geworden —  9,11  fl^t  bon  weralo :  3(taÜ}- 
Od  Ьйӥ  irai'o   tyftpflp,    wie   sagen   sie   aber:     Elias   muss    zuvor 
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kommen—  9,26  fo  futcitt-f ab'  1щ,  fofcm  tfcT;to  unocj  ЩЩ$< }$ 
ЬӥЩ-\\\ f  er  wurde  so  wie  todt,  so  dass  Viele  sagten:  er  ist 
(gewiss)  gestorben  —  14, 35  tooS'jaS'fpg,  htono-Гара,  tvt  ЩаЩ  fü 
fd;prl)ö'  mcb  Ottpo^  töat,  er  betete,  damit,  wenn  es  (anders)  mög- 
lich wäre,  diese  Stunde  an  ihm  vorüber  ginge. 

§  6$4  —  tä  ist  Bezeichnung  der  Frage  wie  a,  scheint  aber 
nicht  überall  bekannt  oder  gebräuchlich  zu  sein,  da  es  sich  nur 
im  Johannes  findet,  und  zwar  nur  mit  der  Negation  verbunden, 
2.  B.  11,40  moit  üjta  ircraj  ti)lU)b,  habe  ich  dir  nicht  gesagt  - 
18,26  moit  ojtci  аЦ[  tonfi  fabpn,  habe  ich  dich  nicht  im  Garten 
gesehen.  —  Es  wird  auch  mit  а  verbunden,  z.  B.  6,  70  moit 
ojatd  bi;n  ba§  fpf  ttPebe^,  habe  ich  nicht  euch  zwölf  erwählt  — 
7,  25  feig  öftt)I-atct  tatj,  fub^a  fufcfyfo  tonnt) ,  ist  dieser  nicht  der, 
welchen  sie  zu  tödten  suchen. 

Pronomina. 

§  6§.  Die  Declination  der  Pronomina  ist  im  Ganzen  der 
der  Nomina,  wovon  oben  das  Paradigma  gegeben  ist,  gleich,  nur 
versteht  es  sich  von  selbst,  dass  nur  das  persönliche  und  reflexive 
Pronomen  immer  der  Declination  überhaupt  fähig  sind,  da  sie  im- 
mer einen  Substantiven  Begriff  haben ;  von  den  übrigen  gilt  das 
früher  Bemerkte,  dass  sie  nämlich,  wo  sie  attributivisch  vor 
einem  Nomen  stehen,  unveränderlich  sind,  und  die  Abweichun- 
gen, welche  sich  hiervon  besonders  in  den  letzten  Evangelien, 
fast  nie  in  den  ersten,  finden,  möchten  schwerlich  durch  die 
Annahme  einer  Dialectverschiedenheit  geschützt  werden  können 
gegen  den  Verdacht,  dass  sie  als  etwas  dem  Geist  der  Sprache 
Widerstrebendes  nur  aus  Unachtsamkeit  der  Uebersetzer  hinein- 
gekommen sein  mögen.  Wo  die  Verschmelzung  mit  der  Per- 
sonbezeichnung die  Casusflexion  verwickelter  macht,  wie  nament- 
lich im  Personaipronomen,  da  ist  diess  in  den  einzelnen  Fällen 
im  Folgenden  immer  angegeben;  wo  nicht  ausdrücklich  Abwei- 
chungen angegeben  sind,  da  ist  immer  die  regelmässige  Casus- 
bildung, wie  wir  sie  §  16 — 27  mitgetheilt  haben,  vorauszusetzen. 
§09«  1)  Personalpronomen.  Für  die  dritte  Person 
bedienen  sich  die  Wotjaken  wie  ihre  stammverwandten  Nachba- 
ren des  Demonstrativpronomens,  und  zwar  vorzugsweise  in  der 
kürzeren  Form  desselben,   welche  als  Demonstrativ  regelmässig 
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als  cm  indeclinables  Attributiv  gebraucht  wird,  als  Personalpro- 
nomen aber  die  gewöhnliche  Deciination  ohne  Combination  mit 
dem  Personalsufnx  hat.  In  den  beiden  ersten  Personen  dage- 
gen bekommen  die  Casus  durch  eben  diese  Combination  zum 
Theii  eine  sauz  ei^cnthümliche  Gestalt.  Ein  Theil  der  bei  der 
Deciination  der  Nomina  angegebenen  Casus  scheint  beim  Perso- 
nalpronomen nicht  vorzukommen,  namentlich  sind  die  sonst  so 
wichtigen  Localcasus  mangelhaft.  Der  Inessiv  und  Illativ,  wenn 
sie  auch  gebildet  werden,  scheinen  doch  nur  wenig  oder  gar 
nicht  gebraucht  zu  werden,  und  der  Elativ  fällt  in  der  Regel 
mit  dem  Ablativ  zusammen  wie  im  Syrjänischen.  Regelmässig 
mit  dem  Suffix  leö'  gebildete  Ablative,  von  denen  ein  Paar  Bei- 
spiele im  Johannes  vorkommen,  sind  mir  verdächtig  erstens,  weil 
ich  sie  nicht  durch  mündliche  Angabe  bestätigt  gefunden  habe, 
und  zweitens,  weil  sie  in  dem  Manuscript  des  Johannes  selbst 
von  einer  spätem  Hand  in  die  gewöhnliche  Elativform  corrigirt 
sind,  oder  in  dem  Theile  stehen,  bis  wohin  diese  Correctur,  welche 
im  sechsten  Capitel  aufhört,  nicht  mehr  reicht.  Ein  Paar  Bei- 
spiele vom  Inessiv  kommen  ebenfalls  nur  in  diesem  Theile  des 
Evangeliums  vor;  gegen  den  Illativ  erhebt  sich  noch  das  Be- 
denken, dass  er,  regelmässig  gebildet,  dem  Accusativ  gleich  lau- 
ten würde. 

Von  mehren  Casus  kommt  in  den  Evangelien  mehr  als  eine 
Form  vor.  Ich  habe  in  diesem  Falle  diejenige  vorangestellt, 
welche  ich  auch  durch  mündliche  Angabe  erfuhr,  die  übrigen 
aber  doch  nicht  ganz  übergehen  wollen,  da  sie  zum  Theil  Ab- 
kürzungen sind,  wie  sie  auch  in  anderen  finnischen  Sprachen 
vorkommen,  zum  Theil  auf  Vocalwechsel  beruhen,  der  sich  noch 
sonst  im  Wotjakischen  findet,  zum  Theil  auch  Dialectverschie- 
denheiten  sein  können.  Das  Letzte  ist,  wie  mir  scheint,  nament- 
lich im  Dativ  Plur.  der  Fall.  Von  den  beiden  im  Ganzen  gleich 
gut  gearbeiteten  Evangelien  des  Marcus  und  Matthäus  hat  dat. 
letzte  die  regelmässig  mit  dem  Casussuffix  gebildete  Form  mt- 
reinll),  iiPeMi;,  wie  ich  sie  auch  aus  mündlicher  Ueberlieferung 
gelernt  habe,  das  erste  immer  ohne  Suffix  mtPem,  ttPeb,  wafc 
wohl  nicht  auf  einem  blossen  Versehen  beruhen  kann.  In  dem- 
selben Casus  und  im  Accusativ  der  Mehrzahl  kommen  im  Jo- 
hannes und  Lucas  mancherlei  zum  Theil  höchst  sonderbar  ge- 
bildete Formen  vor.    an  deren  Richtigkeit  oder  Möglichkeit  ich 
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2war  nicht   glaube,     die   ich  indessen   im  Paradigma  wenigstens 
auch  habe  nennen   wollen. 

Von  der  zweiten  Allativform  findet  sich  im  Marcus  das 
Beispiel  momt'rtm,  zu  mir  (9,  19),  ausser  den  nach  der  Declina- 
tion  der  Nomina  gebildeten  ftm'ct  (1,5)  und  fojoSn'a  (4,15); 
vom  Abessiv  kommt  ausser  einem  solchen  fojoetef  (4,34)  auch 
noch  montel  (J.  15,  5)  vor;  von  dem  Adverbial  stehn  sich  M. 
26, 39  als  erste  und  zweite  Singularperson  iYie  unter  einander 
sehr  ungleich  gebildeten  tttoitja  und  ttmabja  entgegen.  Die  übri- 
gen Abessive  könnten  wohl  heissen  torttef,  mttef,  tttrf;  die  Er- 
gänzung der  fehlenden  Formen  für  den  Adverbial  und  zweiten 
Allativ  ist  aber  misslicher,  und  ich  habe  sie  nach  blosser  Ana- 
logie der  wenigen  vorkommenden  Beispiele  nicht  unternehmen 
mögen,  daher  auch  in  dem  Declinationsschema  weiter  unten 
diese  Casus  übergangen  sind.  Hören  konnte  ich  von  diesen 
Casusformen  nichts,  sondern  auf  Befragen  erfuhr  ich,  däss  da- 
für in  der  ersten  und  zweiten  Person  nur  die  gleich  bedeuten- 
den Postpositionen  oder  Adverbe  gebraucht  werden,  nämlich  für 
den  Allativ  btit'ct  oder  boret,  für  den  Abessiv  lee'cma,  für  den 
Adverbial  fameit. 

§  УО*  Für  den  regelmässigen  und  allgemeinen  Gebrauch 
bleiben  also  der  Nomin.,.  Adess.,  Allat.,  Accus.,  Instrum.  und 
Elativ  oder  Ablat.,  und  das  Declinationsschema  ist  nach  den 
vorangeschickten  Bemerkungen  folgendes  i 

Singular 

Nominativ  mon,  ich  (Ma.  1,2)  ton,  du  (Ma.  1,11) 

Adess.  (Genit.)  mmtemt  (1, 11),  tyntö  (1, 24) 

fast  ttmemt  gesprochen 
Allat.  (Dat.)      тЩЩ  (9,23)  tt)tü)b  (2,11) 

Accusativ  monä  (1,40)  tonet  (1,24) 

Elativ  (Ablat.)  immcä'tym*)  (6, 22.23  —  ttmeö'ÜjD  (10,35) 
10,51  —  14,27) 

mvncö't9m*)(l57— - 14,8)  tyircö'tpt»  (11,14— 14,31 

ntw^tpm  (M.  3,11) 

mve'tym  (J.  1,30) 


)  Der  Vocal  der  ersten  Sylbe  wird   auch   hier  wie   im  Adessiv   fast 
;anz  verschluckt,  daher  wohl  die  verschiedene  Auffassung  desselben. 
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Iiistrum. 


[UWnleö'CJ.  1,  15),  für  den 

Abi.  ist  an  einer  anderen 

Stelle  (4,  9)  nachträglich 

in  nwneö'tpnt  corrigirt] 
raoneittytu  (Ma.  14,18)      tonen^b  (14,31) 
moncit,  ohnePersonalsuf-  [tonetttytt  (J.  3,26)  ohne 


fix  (M.  20, 13) 


Nominativ 


Ulli 


Plural 
wir  (Ma.  1,24) 


Adess.  (Genit.)  mü'am  (9,  38) 


Allat.  (Dat.) 


Accusatr 


mü'emty  (M.  6,11) 
miPem  (Ma.  9, 5) 

тШжщ  (M.  6, 13) 


Personalsuffix,  aber  mit 
verdoppeltem  Casussuf* 
fix  (vgl.  §  23  *)] 

tt,  ihr  (1, 17) 
tiVab  (4,40) 

[tiPebten,  J.  15,20] 
ttrebUKM.3,9  —  J.3,7) 
til'eb  (Ma.  3, 28  —  J.  1,  ßt) 
[ttPebbi;,L.2,12-J.4,35] 
ИГеЬщ  (M.  3,  7) 


Eiat.  (Ablat.)    mtPeS'tpm 


Instnim, 


§71. 


miPeme$(Ma.l,24— Л.2518)Ш'сЬс§  (Ma.  1,8) 
[вда  L.  11, 4  —  mtPemh;  [ӥРеЬрШ.З, 11— tiPcb* 
4,34]  bäL.3,16—  J.6,70— 

ttPebbesL.6,22— ӥРеЬ^а 
.    6,32  —  ttPebbpJ.  15,16] 
tiFeStpb  (Ma.  6,  11   te* 
Pes'tpb) 
[ttPeble^  J.  15,  18  —  tu 
РеЬг)ӧ'6,70  —  7,19] 
ttPebtm  (J.  16,  4) 
tiPcbcn  (Ma.  9, 19) 
[tiPebbi^l)tiL.9,41— tu 
joSentyit  J.  7, 33,  mit  Ver- 
doppelung   des   Casus- 
suffixes wie  im  Sing.] 
Das    als    dritte   Person   gebrauchte   Demonstrativ- 


miPcmpu  (M.  1,23) 
mtPemen  (J.  1, 14) 


pronomcti  hat  die  gewöhnliche  Declination  der  Nomina,  und 
zwar  die  viel  gewöhnlicher  gebrauchte  kürzere  Form  fo  nach 
dem  Paradigma  im  §32,  nur  dass  hier  noch  der  Accusativ  fod 
dazu  kommt,  wofür  der  Iilativ,  welcher  eben  so  lauten  sollte, 
wegfällt;  der  Incssiv  dagegen,  der  mit  dem  hier  auf  in  statt  en 
endenden   Instrument,    gleich   lautet,    wird   gebraucht,    obgleich 
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man  freilich  auch  hier  lieber  Postpositionen  nimmt.  Aus  der 
selbständigen  Form  des  Demonstrativs,  d.  h.  fo  mit  dem  Deter- 
minativsuffix versehen  foh,  wird  regelmässig  der  Accusativ  der 
Mehrzahl  genommen,  sonst  auch  wohl  noch  der  Instrumental 
foent^  (J.  3,  17)  neben  dem  regelmässig  von  fo  gebildeten  foul. 
Der  Ablativ  hat  seine  gewöhnliche  eigene,  nicht  mit  dem  Elativ 
zusammenfallende  Form ,  dafür  aber  ist  der  Elativ  selbst  nicht 
ira  Gebrauch,  und  wo  der  Abi.  nicht  die  Stelle  desselben  ver- 
treten kann,  da  gebraucht  man  eine  Postposition.  Ein  Adver- 
bial ist  wahrscheinlich  so  wenig  gebräuchlich  wie  in  den  beiden 
andern  Personen,  mir  ist  wenigstens  kein  Fall  davon  zu  Gesicht 
oder  Gehör  gekommen.     Die  Declination  ist  also  diese: 


Singular 


Plural 


Nominativ         fo  (Ma.  1,8) 

fojoS  (Ma.  1,27) 

Adess.  (Gen.)  feien  (1,  6} 

fojoslen  (3,30) 

Allat.  (Dat.)    foly  (1,3) 

fojoSfo  (1,31) 

fon\i  (1,5) 

fojoeu'ä  (4,15) 

Accus.              fod  (1,43} 

fojo^ct  (1,20)  oder  ohne 

Accusativzeichen  \щЩ\, 

im  Matth.   die   gewöhn- 

liehe re  Form 

Ablat.                joieg'  (1,5) 

Щ0Ш&  (Ma.  2.  8) 

Instrnm.            fotn  (4,  24) 

fojosrm  (6,50) 

foenpn  (J.3, 1.7,  nachträg-  [fojoeen^nL.  1,22,  mit  ver- 
lieh corrigirtin  foenpj)      doppeitemCasussuffixwie 

im  Singular] 
Abessl  fotef  fojoetcf  (Ma.  4,34). 

§  92»  Da  das  "Wotjakische  nirgends  bei  den  Wörtern 
einen  Geschlechtsunterschied  macht,  so  wenig  wie  irgend  eine 
andere  Sprache  des  finnischen  Stammes,  so  gilt  das  Pronomen 
fo  natürlich  für  das  deutsche  „er,  sie,  es"   ohne  Unterschied. 

Die  Grammatik  von  1775  hat  neben  fo  als  Pronomen  der 
dritten  Person  noch  fotb  und  fot$,  d.h.  fo  mit  dem  Personal 
süffix  der  zweiten  und  dritten  Person  versehen.  Diess  ist  aber 
zu  wenig  und  zu  viel;  zu  wenig,  weil  die  Verbindung  mit  dem 
Suffix  der  ersten  Person  weggelassen  ist,  die  doch  eben  so  gut 
vorkommen  müsste,  zu  viel  aber,  weil  diese  Formen  gewiss 
beide   nur   durch   ein    Missverständniss  dahingestellt  sind,    und 
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viel  mehr  zum  Demonstrativpronomen  gehören.  In  fütj  ist  nämlich 
das  Personalsuffix  in  der  §  51,  2  angegebenen  substantivirenden 
Bedeutung,  daher  }Щ  das  allein  stehende,  fü  aber  das  attribu- 
tive Demonstrativpronomen  ist,  eben  so  wie  tettg.  und  ta;  dass 
man  aber  aus  der  Form  fotj  den  Accusativ  der  Mehrzahl  als 
persönliches  Fürwort  gebraucht,  ist  sehr  natürlich,  da  sonst  der 
Accusativ  von  dem  Nominativ  fojöö  nicht  unterschieden  wäre, 
und  beim  Nomen  ja  auch  aus  demselben  Grunde  sehr  oft  das- 
selbe geschieht,  vgl.  §  28  und  51,2.  —  Die  eigentliche  Äccu- 
sativendung  et  kommt  überhaupt  nur  bei  dem  Pronomen  und  bei 
den  mit  diesem  in  sehr  naher  Beziehung  stehenden  Personalsuf- 
fixen vor;  da  nun  fo  auch  im  Singular  seinen  Accusativ  füCt  re- 
gelmässig bildet,  im  Plural  aber  durch  das  Suffix  joö  ganz  die 
Form  der  Nomina  annimmt,  so  erschien  es  der  Sprache  nöthig, 
um  im  Plural  doch  eben  so  gut  eines  Äccusativs  sich  zu  er- 
freuen wie  im  Singular,  im  Plural  sich  des  deterrninirendeu 
Suffixes  als  Vermittelung  dazu  zu  bedienen,  und  so  finden  wir 
auch  hier  die  beiden  Formen  1)  fojoSju,  was  eigentlicher  Ac- 
cusativ des  mit  dem  Personalsuffix  versehenen  Wortes  ist,  und 
2)  fojü$98/  welches  der  dem  Nominativ  gleich  gebildete  Accusa- 
tiv ist,  da  das  Suffix  hier  nicht  als  possessives,  sondern  als  de- 
terminirendes  gebraucht  ist  (vg?.  §  28).  An  dan  Eigennamen 
fanden  wir  eben  so  beide  Accusativformen  neben  einander  ge- 
braucht (vgl.  §51,2),  und  hier  konnte  man  um  so  eher  sich 
erlauben  }0)оЩ  als  Accusativ  zu  gebrauchen,  weil  föjoötyg  nie 
als  Nominativ  steht,  sondern  immer  nur  fojüö,  ohne  das  deter- 
minirende  Suffix. 

Die  Suffixe  der  beiden  andern  Personen  können  hier  eben 
so  wenig  wie  am  Nomen  eine  bloss  determinirende  Kraft  haben, 
sondern  sie  sind  immer  zugleich  possessiv,  daher  föib  u.  s  w. 
wohl  in  keinem  andern  Sinne  gebraucht  werden  mag  als  etwa 
tvtib  und  fufcnU)  in  den  §49  angeführten  Beispielen. 

$73.  2)  Reflexivpronomen.  Das  reflexive  Fürwort 
anderer  Sprachen  wird  im  Wotjakischen  wie  im  Syrjänischen 
mit  den  obliquen  Casus  des  Nomen  aö  (Leib,  Person)  darge- 
stellt, und  die  Bezeichnung  der  drei  Personen  geschieht  ver- 
mittelst der  Personalsuffixe,  wodurch  die  Declination  dieser  Re- 
flexivpronomina eben  so  wie  die  der  Personalpronomina  eine 
aus  den    Casus-   und  Personalsuffixen  combinirte  ist.     Das  ein- 
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fache  ciö  kommt,  da  das  Reflexivpronomen  seiner  Natur  nach 
keinen  Nominativ  «haben  kann,  nur  als  Genitiv  vor,  wenn  dieser 
nämlich,  vor  dem  regierenden  Worte  stehend,  ohne  Suffix  des 
Adessivs  steht  (vgl.  §  252),  und  die  Personalbezeichnung  sich 
schon  an  dem  nachfolgenden  Hauptwort  befindet.  Von  den 
übrigen  Casus  mögen  schwerlich  noch  andere  im  Gebrauch  sein 
als  die  im  Paradigma  des  Personalpronomens  der  ersten  und 
zweiten  Person  §  70  aufgeführten,  statt  der  übrigen  sind  mir 
immer  nur  Verbindungen  mit  Postpositionen  vorgekommen.  Auch 
hier  fallen  Ablativ  und  Elativ  zusammen,  jedoch  ist  hier  nicht 
wie  beim  Personalpronomen  der  letzte  in  der  Form  vorherr- 
schend, sondern  der  erste,  dessen  Suffix  U&  überall  kenntlich 
ist.  Von  dem  Paradigma  der  Nomina  in  §47  weicht  die  Decli- 
nation  des  als  Reflexivpronomen  gebrauchten  ctö  in  manchen 
Stücken  ab.  In  den  Singularpersonen  geht  durchgängig  das  Ca- 
sussufnx  der  Personbezeichnung  voran,  und  das  Ablativsuffix 
le§'  schiebt  hier  eben  so  das  t  ein  wie  die  Elativform  des  per- 
sönlichen Fürworts.  In  den  Pluralpersonen  ist  das  Verhältniss 
umgekehrt,  denn  hier  werden  die  Casussuffixe  an  eine  in  Form 
eines  Accusativs  aus  der  Wurzel  Ct3  und  den  Personenbuchstaben 
gebildete  Combination  (aSttlÄ/  йЗЬа,  йЦӧ.)  gehängt;  der  Accusa- 
tiv  selbst  bekommt  dieselbe  Endung  wie  im  Personalpronomen, 
nur  in  der  dritten  Person  etwas  verkürzt,  welche  ohnehin^im 
Personalpronomen  kein  Analogon  hat,  und  derselbe  Casus  und 
der  Instrumental  schieben  vor  der  Casusendung  noch  einmal  den 
Personbuchstaben  ein.  Es  bedarf  wohl  kaum  der  Erinnerung,  dass 
die  Pluraistämme  ctöma,  dSbd,  Щ&  nicht  eigentlich  Accusative 
sind,  sondern  nur  durch  den  schon  bekannten  Vocalwechsel  (vgl. 
§  12}  statt  der  regelmässigen  töXtfy,  töbl),  Щ1)  (vgl.§  47)  stehen. 

Im  Evangelium  des  Marcus  finden  sich,  wie  bei  anderen 
Nomina  so  auch  hier,  von  dem  ü§>  bisweilen  statt  der  eigent- 
lichen Formen  d^r  Pluralpersonen  die  entsprechenden  der  Sin- 
gularperson, z.B.  6,11  aSleä'ttyb  st.  aöbäle^  —  1,18  und  6,12 
лЬЫЧщ  st.  a^a(e8\ 

Die  Deciination  des  Reflexivpronomens  ist  demnach,  über- 
sichtlich zusammengestellt,  folgende: 
Sing.  Adess  (Gen.)  aomm  aölab 


Allat.  (Dat.)  aölpm  аЩЬ  а&Щ 
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Accusativ 

aemä 

adjbä 

Щ6. 

Ablativ 

aSleö'tym 

сШеӧЧрЬ 

аӧШй(М.  12,4b 
aSlcö'    ohne    Per 
sonbezeiclmung — 
J.  11,  2   cujftletf, 
eigentlich   Plural- 
person) 

Instrument. 

aSertpm 

aeenpb 

№ПЩ  (L.  11,  18 

ariden) 

?lur.  Adess.  (Gen.) 

aömalen 

aSbalett 

analen 

Allat.  (Dat.) 

aömäli; 

aebdü; 

ЩЩ 

aSit'cmtö 

ctSn'abt) 

а$гСц1) 

Accusativ 

авщ&од 

aöbiXbt;^ 

а$щ,  oder  аЦа? 
eigentl.  Singular- 
person 

Ablativ 

a^mäleS' 

аШк& 

ctifgtfe*' 

Instrument. 

uömämptt 

töbäb\)\l 

Щъ№- 

§  74»  Einige  Beispiele  aus  den  Evangelien  für  diest 
Casusformen  sind: 

Genitiv.  —  Ma.  5, 19  mtytt  gurtctb  aetab  тЩа  bin'd,  geh 
in  dein  Dorf  zu  deiner  Familie  —  8,  37  mar  Mpm  fotog  Ctsla^ 
Utle$  pomta,  welchen  Preis  wird  er  geben  für  seine  Seele  — 
M.  23,  4  analen  Ctmeit  ietS'femjp  ugpot,  mit  ihrem  Finger  an- 
rühren mögen  sie  nicht  —  Ma.  2,  6  aölag  fulmaj  c'affct^  sie 
meinten  in  ihren  Herzen  (wie  oben  bemerkt,  die  Singularper- 
son st.  des  regelmässigen  Щакп  8'utma$. 

Dativ  —  J.  8  54  num  acrat-M  aötynt  b^ec'  nim  leS'te'fo, 
wenn  ich  selbst  mir  einen  guten  Namen  mache  —  Ma.  15,  43 
nütrü),  ШЩОП  bimiüt  üelpj  b^'ec1  uloit  ittt^i,  er  erwartete  für  sich 
in  der  anderen  Welt  einen  guten  Aufenthaltsort  —  M.  25,  9 
umojcjem  mpnpfa  nmjas'joe  bort)  baS'ümr)  aöbdlp,  (es  ist)  besser 
zu  den  Verkäufern  gehend  euch  zu  kaufen  —  5,  7  fd)ubo  meloe' 
fvtrt^joö,  a^city-lto  mclüö'  luoj,  selig  (sind)  die  Barmherzigkeit 
Thuenden,  auch  ihnen  wird  Barmherzigkeit  werden  (a^Ctlt 
scheint  hier,  da  die  Beziehung  nicht  eigentlich  reflexiv  ist, 
ungenau  gebraucht  für  fojoed; ;  der  Uebersetzer  dachte  viel- 
leicht an  a§;dh)-itü  mcloe'  fcbeb'tojp  oder  Aehnliches). 
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Accusat.  —  M.  4,  6  aö  fplbyöinjoöty  fofoj  uttnty  аШ 
(eben  so  st.  toilä,  oder  ganz  eigentlich  „deinen  Leib")  seinen 
Engeln  wird  er  befehlen  dich  zu  behüten  —  Ma.  5,  5  аЦй  йСЦ 
ц  ЬохЬа  ]а)\\Щ1щ,  er  stiess  sich  selbst  gegen  einen  Stein  ■ — 
M.  7,  2  mar  fitrfamen  furlaS'fobty ,  fotit  aöbabt)$  htrlalojp,  mit  wel- 
cher Schmähung  ihr  schmähet,  werden  sie  euch  selbst  schmähen 
(st.  des  correcteren  КГеЬщ)  —  19,  12  mxC  ри^епфЗ,  ЫЦо$ 
йЦц  Ща  Щк\що$\)П  f ärpgp ,  es  giebt  Eunuchen  ,|  welche  sich 
s  elbst  zu  Eunuchen  gemacht  haben. 

Ablat.  —  Ma.  6,  23  mar-fä  futob  morteS'tym  foto  tymjb, 
cfjotf  bjT;imt)$ct  aöleö'tpm  carfiiuoteS',  was  du  von  mir  bitten  wirst, 
werde  ich  dir  geben,  wenn  auch  die  Hälfte  meines  Reiches  — 
3,  5  (tSleötpb  fibä  mtc1  [фопег,  deine  Hand  strecke  gerade  aus  — 
M.  23,  15  fem^fobt)  fod  geemtet  pien  aSbaleö'  M  $оШ'  ltrob/^ihr 
macht  ihn  zu  einem  Kinde  der  Hölle  zwei  Mai  schlechter  als 
ihr  —  12,  45  ЪаШ  \Чхц  ftpfe  тщ*т  urob  !t;ibt)§mio§^  aSleS' 
ЫгЩоЩ,  er  nimmt  mit  sich  sieben  andere  böse  Geister  schlim- 
mer als  er  (mit  fehlender  Personbezeichnung  st.  aöleö'tpj, 
welches,  wie  oben  bemerkt,  im  Marcus  st.  der  Pluralperson 
dÖjaleS'  vorkommt,  und  dieses  Letzte  hat  umgekehrt  wieder 
das  Evangelium  des  Johannes  st.  der  Singularperson  —  11,  2 
c'itcttt^  $ЩоЩ  fülen  jttftext  aSjdleö',  sie  trocknete  seine  Füsse 
mit  ihrem  Haare). 

Instrum.  —  M.  6,  2  örtmaftet^fp  a^cnt)b,  rühme  dich  nicht 
mit  dir  —  5,41  fin-fa  Ьа&Щ  tottä  CtSem^/  wenn  Jemand  dich 
zu  sich  nimmt. 

2  Allativ  —  Ma.  3,  23  aö'najcttifa  ЩоЦа  шхаЩ  fojoSlp, 
indem  er  sie  zu  sich  rief,  sprach  er  zu  ihnen. 

§  ^5*  Nicht  eigentlich  selbst  reflexiv  aber  zur  Verstärkung 
des  Reflexivs  dienend  ist  das  der  Wurzel  nach  ihm  vielleicht  ver- 
wandte aemt,  aeib,  ащ,  ich,  du,  er  selbst,  aetmej,  aetbe^  мцц, 
wir,  ihr,  sie  selbst.  Es  ist  wie  das  deutsche  „selbst""  indecli- 
nabel,  und  wenn  im  Lucas  ein  Mal  ein  Instrumental  acuen  vor- 
kommt, so  ist  diess  gewiss  ein  Missbrauch,  denn  der  Sinn 
erfordert  dort  eigentlich  das  Reflexiv,  nämlich  11,  18  ü^i-fä 
fdjajtan  rqb'elitpu  ащ  ащгп  (st.  a§en%),  eben  so  wenn  der 
Teufel  selbst  mit  sich  uneins  ist.  —  Häufiger  ist  es,  dass  um- 
gekehrt von  a8  hergeleitete  Formen  in  der  Bedeutung  „selbst" 
gebraucht  werden,    namentlich  im  Plural,    was  ich   auch  in  der 
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mündlichen  Rede  wahrgenommen  habe.  Man  sagt  also  st. 
actme^  acibq,  айщ  auch  аШц,  .0&Ьц>  йЦЦ,  welches  der  Form 
nach  eigentlich  Accusative  sind  (vgl.  §  47),  aber  in  dieser  Be- 
deutung gleich  den  eben  so  endenden  (tctmej,  actbq,  &ЩЦ  als 
Nominative  gebraucht  werden,  z.  B.  M.  6,  31  imfulmaö'M  roerafa: 
mar  0.ШЦ  fiom,  bekümmert  euch  nicht,  sprechend:  was  werden 
wir  selbst  essen  —  7, 12  mt)lbt;-ra  pota  ab'amijoS  ttfebmt  meb 
itbffl  ЦхЩпЦа  Щ  (jaf^aö'fobp,  aSbq-tto  ulä  fojoStm  o$üf,  wenn 
ihr  wünscht,  dass  die  Menschen  so  mit  euch  seien,  nämlich  wie 
ihr  es  liebet,  so  seid  auch  ihr  selbst  eben  so  mit  ihnen  — 
15,14  а$щ  Щ)ф$  ütfct  fufprjoSfy  »altp^joS  luo,  selbst  blind 
seiend,  sind  sie  den  Bünden  Führer.  Ausser  diesen  gewöhn- 
lichen Formen  finden  sich  in  den  Evangelien  noch  einige  andere 
von  dem  Nomen  aö  theils  regelrecht  theils  regelwidrig  gebildete 
Wörter,  nämlich:  L.  13, 28  abhobt;  toraamq  mmar  bünm  aöjoöb t? 
uljcmupt,  ihr  werdet  Abraham  bei  Gott  sehen,  ihr  selbst  ver- 
trieben -—  J.  19,  6  Ьй&й  fod  tt,  aöbdjöö  mä  foa,  nehmet  ihr 
ihn,  tödtet  ihn  selbst  —  J.  8,  54  }оц  famoj,  ЫЬщ  pomia  tt  a3jo$ 
wcraS'ftfbi;,  jener  nämliche,  von  welchem  ihr  selbst  sagt  — 
M.  21,  45  хоаЩч)  аё^р  fasern  пзегатгца,  sie  merkten  sein  von  ihnen 
selbst  Sprechen,  dass  er  von  ihnen  selbst  sprach. 

Soll  durchaus  ein  anderer  Casus  von  асш  2C.  gebraucht 
werden  als  der  Nominativ,  z.  B.  der  Genitiv  als  Verstärkung 
des  Possessivs,  wie  im  Lateinischen  ipsius  neben  meus,  tuus  etc., 
so  nimmt  man  das  Reflexivpronomen  zu  Hülfe,  z.  B.  Ma.  12,  7 
ta  folett  й$1ц  $Щ,  das  ist  sein  eigener  Sohn. 

§^6.  5)  Possessivpronomen.  Die  Sprache  hat  kein  an- 
deres Possessivpronomen  a!s  den  Genitiv  der  beiden  vorigen,  und 
zwar  dient  hier  wie  beim  Substantiv  als  Genitiv  sowohl  der  Adessiv 
als  der  Ablativ,  der  letzte  so  wie  dort,  besonders  wenn  das 
dazu  gehörige  Hauptwort  im  Accusativ  steht.  Es  zeigen  zwar 
die  Singularpersonen  mimam,  ümab  das  Genitivsuffix  ten  nicht 
mehr,  aber  sie  für  besondere  Possessivpronomina  zu  nehmen, 
dem  widerspricht  doch  die  Analogie  der  Piuraipersonen  mUYtm, 
tti'ab  und  der  Reflexiva  asfemt,  tölab,  aSfog,  wo  es  noch  ziemlich 
deutlich  als  mit  den  Personalbuchstaben  verbunden  zu  erkennen 
ist,  und  die  Plurale  aönmlcn,  asbälen,  analen,  wo  es  wie  in  der 
dritten  Person  loten,  fcjüökn  noch  ganz  unverändert  ist.  Auch 
würde  die  Sprache,  wenn  sie  wirklich  ein  adjeetivisches  Posses- 
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siv  hätte,  sich  wohl  mit  dem  einen  begnügen,  nicht  aber  vor 
dem  Accusativ  des  Hauptworts  wieder  ein  anderes  gebrauchen 
(den  Ablativ).  Dass  das  Possessiv  auch  selbständig  noch  mit 
Suffixen  flectirt  werden  kann,  kommt  hierbei  weiter  nicht  in 
Betracht,  da  auch  die  Casus  des  Hauptworts  eine  ähnliche  Be- 
handlung zulassen.  —  Beispiele  aus  den  Evangelien  sind:  Ma. 
1,11  ton  galant  mpnam  $tä,  du  (bist)  mein  geliebter  Sohn  — 
1,24  mar  tpitafc  itff;eb  mt  boram,  was  (ist)  dein  Geschäft  bei 
uns  —  3,31  mumtg-no  Ьес'ф8-ш>  folen  tyft%ty,  seine  Mutter  und 
seine  Brüder  waren  gekommen  —  M.  3,  9  miPctm  atajmty  tora* 
am,  unser  Vater  (ist)  Abraham  —  Ma.  4,40  Щ\  tiVab  ogfotteb 
оЩХ,  wie  ist  euer  Glaube  nicht  (wie  habt  ihr  keinen  Glauben) 
■ —  3,  30  ta&  \о\сШп  тхапщ  pomta  ШХЦ,  diess  sagte  er  wegen 
ihrer  Rede  —  etc.  —  und  mit  dem  Accusativ  verbunden  M. 
7,26  VüOC\\t  Щ$?  ШХЩвЧЩ  fplmct,  jeder  mein  Wort  Hörende 
—  Ma.  14,  8  afyaU  гсощ  myaz&fym  tttugormä,  sie  hat  im  Vor- 
aus meinen  Leib  gesalbt.  —  Beispiele  von  dem  reflexiven  Pos- 
sessiv s.  §  74* 

Dass  statt  der  in  diesem  Paragraphen  angeführten  posses- 
siven Genitive  auch  die  Personalsuffixe  gebraucht  werden  zur 
Bezeichnung  des  Possessiven,  und  zwar  entweder  allein  oder  in 
Verbindung  mit  den  Genitiven,  ist  schon  oben  §48  angegeben 
worden,  und  dass  die  possessiven  Genitive  sowohl  vor  als  nach 
dem  Hauptworte  stehen  können,  ist  aus  den  Beispielen  selbst 
ersichtlich. 

§  77*  Da  das  reflexive  Pronomen  eigentlich  durch  ein 
Substantiv,  a§,  ausgedrückt  wird,  so  kann  das  reflexive  Posses- 
siv auch  noch  einfacher  ausgedrückt  werden.  Da  nämlich  der 
Genitiv  eines  Nomens,  wenn  er  vor  dem  regierenden  Worte 
steht,  sehr  häufig  ohne  Casuszeichen  gebraucht  wird,  so 
steht  auch  a§  als  Genitiv  st.  uetcrat,  Ctölab  u.  s.  w.,  und  die  ihm 
fehlende  Personalbezeichnung  erhält  das  regierende  Hauptwort, 
z.  B.  M.  18, 21  fen'a  pol  futä  шщщ  fePümt)  a$  bixouixh),  wie  viel 
Mal  muss  ich  meinem  Freunde  verzeihen  —  9,6  mt)tt  aö  jur* 
tat) ,  geh  in  dein  Haus  —  12,  49  xoo$matyfa  ШЩ  a§  h;fd)c№ 
ЦРу&Цк}  indem  er  mit  der  Hand  (auf)  seine  Schüler  zeigte  — 
9,4  malt)  ü  a§  f'ufotab»  matpaö'fobi;  urobe§,  warum  denkt  ihr  in 
euren  Herzen  Böses.  —  Eben  so  gebraucht  man  also  sehr  ge- 
wöhnlich aucli  vor  Postpositionen  das  blosse  a.§,  z.  B.  Ma.  5,  37 
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iMtmV  Ct3  bÖTt^ftä  nofilld-nfl  hk\\  er  Hess  Keinen  nach  sich 
gehen  (sich  folgen) —  31.  6,19  oitfttfalä  a$  porniaup  ачттт'  ЪшЬц 
пттцЧтд  Щ\Щ,  sammelt  nicht  für  euch  euer  Vermögen  auf  der 
Erde  —  Ma.  5,30  асц  )фсНЩ  o£  ретгаа*,  ЩХо  foteS'  fufbtmq 
рӧЩ,  er  fühlte  selbst, von  sich,  dass  die  Kraft  von  ihm  ausge- 
gangen war. 

§  78.  Obgleich  die  possessiven  Pronomina  als  eigentliche 
Genitive  immer  ein  regierendes  Wort  voraussetzen  sollten,  so 
stehen  dennoch  dieselben  auch  absolut,  sowohl  prädicativ,  wo 
das  Subjectsnomen  dabei  zu  ergänzen  ist,  als  auch  selbst  sub- 
stantivisch. Im  letzten  Falle  sind  sie  declinabel  sowohl  mit  Ca- 
sus- als  mit  Personalsuffixen,  z.  B.  Ma.  10,28  tan'  fflt  fcülaf  a3* 
teö'tlMtt  fePtmit,  sieh  wir  haben  alles  Unsrige  verlassen  (st.  bfc 
mates',  mit  der  oben  erwähnten  Verwechselung  der  Singular-  u. 
Pluralperson)  —  M.  25,  25  tani  timabeb,  siehe  das  Deinige  (mit 
dem  Determinativsuffix  von  der  zweiten  Person)  —  25,  27  mm 
Кк^шл!  №lt&tym  tabüfbttt,  ich  hätte  das  Meinige  bekommen 
mit  Vermehrung —  J.  10,14  tob&h  aefomq,  Ш^ШШ-ПО  t»M  ШС? 
na,  ich  kenne  das  Meinige,  und  das  Meinige  kennt  mich  —  J. 
1,  11  QßtajjöS  foa  ЦЪаЗЩй,  die  Seinen  nahmen  ihn  nicht  auf. 
—  Selten,  wiewohl  nicht  gegen  den  Geist  der  Sprache,  findet 
sich  im  Johannes  und  Lucas  das  Possessiv  auch  declinirt,  wenn 
es  zwar  attributiv  ist,  aber  seinem  Hauptworte  nachgesetzt,  z.B. 
L.  8.  22  р*)Щ  bpfcfyetö'frS'joStm  аШаШЩ  ЩЩ  irüld,  er  ging  mit 
seinen  Schülern  auf  ein  Schiff,  —  eben  so  J.  11,  54  —  18,  1 ;  falsch 
aber  ist  es,  wenn  dasselbe  geschieht,  wo  das  Possessiv  vor  sei- 
nem Hauptwort  steht,  wie  J.  19,  26  цзега$  aSfojIp  mimu^li),  er 
sagte  seiner  Mutter. 

§  79,  4)  Relativpronomen.  Das  Wotjakische  ha* 
mehre  Relativpronomina,  welche  im  Gebrauch  verschieden  sind, 
indem  sie  zum  Theil  nur  auf  Personen,  zum  Theil  nur  auf  Sa- 
chen, zum  Theil  auf  beide  sich  beziehen  können,  oder  zum 
Theil  auch  auf  ein  bestimmtes  vorhergehendes  Wort  zurückwei- 
sen, zum  Theil  nicht:  wir  müssen  sie  daher  jedes  besonders 
betrachten. 

Sit n  bezieht  sich  nicht  auf  ein  vorhergehendes  Hauptwort, 
sondern  nur  auf  ein  indefinites  oder  relatives  Pronomen,  oder 
es  steht,  ein  solches  in  sich  schliessend,  substantivisch,  oder 
richtiger  gesagt,    der  damit  gebildete  Relativsatz  (Adjectivsatz) 
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stellt  substantivisch.  Es  entspricht  also  dem  deutschen  „wer" 
ZZ  „derjenige,  welcher1',  „ein  Solcher,  welcher",  und  hat  im 
Syrjänischen  keinen  Repräsentanten,  da  dieses  nur  ein  sächlich- 
substantivisches  Relativpronomen  (mtyj,  was)  hat,  kein  persön- 
lich-substantivisches, im  Tscheremissischen  dagegen  wird  eben 
so  tu  gebraucht.  Beispiele  davon  sind:  Ma.  16,  16  ftrt  pgft» 
fr'üöjaö'föj-no,  }СЦ  lnogtcmVtt  1Щ,  wer  glaubt  und  getauft  \vird, 
der  wird  gerettet  werden  —  M.  20,  23  mpnam  ertyfä  ощ1  f  otimt) 
ttPcbü),  fmlp  bon  mtntam  atajen  tupatemtyn,  meine  Macht  ist  nicht, 
d.  h.  ich  habe  nicht  die  Macht  euch  zu  geben,  sondern  wem 
es  bereitet  ist  von  meinem  Vater  —  10,  32  U)0c\lF^d  Im  tobono 
Шщ  mmm  ab'amijoS  ajttt,  tobmxo  faro-no  fod  ш  m)h)n  atmp  цт, 
Jeden,  welcher  mich  bekannt  macht  vor  den  Menschen,  den 
werde  ich  auch  bekannt  machen  vor  unserem  Vater  im  Himmel. 
—  Viel  häufiger  braucht  man  dieses  für  mit  fü  verbunden  (s.  §  81). 

Ша  wird  eben  so  gebraucht  wie  fin,  ist  aber  sächlich  sei- 
ner Bedeutung  nach,  entspricht  also  dem  deutschen  „was",  und 
ist  tscheremissisch  auch  ma,  syrjänisch  mt)j,  z.  B.  Ma.  5,  20  ЫЩ^ 
Щ  ШхаШ)  Шй  Ц\С  ЫЧЩ  föfy  3tfu8,  er  fing  an  zu  erzählen, 
was  Jesus  ihm  Gutes  gethan  hatte.  —  Gleichbedeutend  braucht 
man  eben  so  oft  eine  verlängerte  Form  mar,  z.B.  Ma.  2,25 
eif-ct  ab^emeb  öjroal,  mar  ЫЧщ  &атЬ ,  habt  ihr  gar  nicht  ge- 
sehen, was  David  that.  —  Tlti  und  mar  stehen  eben  so  häufig 
wie  das  vorige  in  Verbindung  mit  fit,  besonders  wenn  sie  Casus- 
suffixe haben  (s.  §  81),  und  mar  steht  auch,  wiewohl  nicht  so 
häufig  wie  das  folgende  Relativ,  mit  dem  Demonstrativsuffix, 
z.  B.  J.  4, 29  ЫЬщ  тщщ  тсЩӥ  шха%  щщӥ  mon  Icö'tp,  wel- 
cher mir  Alles  gesagt  hat,  was  ich  gethan  habe. 

§  SO.  ШиЬ  ist  das  am  meisten  gebrauchte  Relativ,  da 
es  sowohl  substantivisch  stehen  kann  wie  die  im  vorigen  Para- 
graphen genannten,  als  auch  auf  ein  bestimmtes  Hauptwort  be- 
zogen, also  einen  wahren  Adjectivsatz  bildend,  tscheremissisch 
frtba,  syrjän.  fobt),  füb.  Beispiele  davon  aus  den  Evangelien 
sind:  Ma.  11,  2  ЩгЬЧсЬх)  efeftafer  pi^ci,  fttb  щШ  xwttn-w  щт 
pufftlty-ha,  ihr  werdet  finden  ein  Eselsfüllen,  auf  weiches 'noch 
Niemand  sich  gesetzt  hat  —  3,16  Stimme^,  ЫЫ\)  nim  $0ПЩ 
фегг,  Simon,  welchem  er  den  Namen  Petrus  gab  —  J.  17,  26 
jaraton  fuben  ton  monä  jaratpb,  die  Liebe,  mit  weicher  du  mich 
geliebt  hast  —    Ma.  1,  19  <\Ьщ  gafüt^d  .  .  .  Зоаща-ио,  fitbjne 
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Щ[)  Щ{Щ.  fetjo^ä  bfd)jalo  №V,  er  sah  Jacobus  und  Johannes, 
welche  auf  dem  Schiffe  die  Netze  flickten. 

Eben  so  wie  im  Tscheremissischen  fttbct  und  fubaffya  ohne 
für  uns  merklichen  Unterschied  stehen,  so  gebraucht  auch  das 
Wotjakische  das  mit  dem  Determinativsuffix  gebildete  ЫЬщ 
neben  und  gleichbedeutend  mit  fitb.  Einige  Casus  scheinen  nur 
in  dieser  verlängerten  Form  gebräuchlich  zu  sein ,  namentlich 
die  Localcasus  Illat.,  Jness.  und  Elat.,  für  weiche  mir  nie  fitbct, 
fuhnt,  fllbpöV  sondern  nur  fltbaj,  fubp84%  vorgekommen  sind; 
fubim  findet  sich  zwar,  aber,  wie  es  scheint,  ist  diess  wohl  eher 
mit  dem  bekannten  Vocalwechsel  st.  fubett  als  Instrumental  zu 
verstehen  in  der  Bedeutung  wie  §  23,  9.  Ob  sonst  die  Sprache 
zwischen  der  kürzern  und  längern  Form  dieses  Relativs  einen 
Unterschied  in  Gebrauch  und  Bedeutung  macht,  vermag  ich 
nicht  zu  entscheiden;  ich  habe  durchaus  keinen  bemerken  können. 
Beispiele  von  dem  mit  dem  Determinativsuffix  versehenen  Pro- 
nomen sind:  Ma.  1,2  raoit  ЫЩЧо  raotfdmbmct,  ЫЬщ  цЧо  ba&* 
\аЩ  Ü)ttab  fuieSbd,  ich  schicke  meinen  Engel,  welcher  vorher 
bereiten  wird  deinen  Weg  —  2,3  murtett,  führten  щЫ-ni  Ш1 
irertaö'feme^,  mit  einem  Menschen,  dessen  Bewegen  nicht  mehr 
war  (d.  h.  der  sich  nicht  mehr  bewegen  konnte)  —  6,  16  ta 
ЗОСПШ,  fub^fy  motl  \1Щ  c'ogt),  das  (ist)  Johannes,  welchem  ich 
sein  Haupt  abhieb  —  1,  23  ab'amt  fubjä  fdjajtcm  lid  ЫхаЦӥщ, 
ein  Mensch,  welchen  ein  teuflischer  Geist  quälte  —  J.  15,  14 
foo-fa  ujTm^fobty,  fub^ä  mon  !ofo  f tPebn; ^  wenn  ihr  das  thut, 
was  ich  euch  heisse  —  Ma.  1,  7  fubl^leS'  mott  щЫЩ  perctnp 
fumUSq  fülett  fvtpegleö',  von  welchem  ich  nicht  wage  aufzubinden 
den  Riemen  seines  Stiefels  —  M.  20,  22  с\йупЬщЩщ)  c'uftm* 
bptmmt,  fubpnrjs  mon  сЫщЪщ$Чо ,  getauft  werden  mit  der 
Taufe,  mit  welcher  ich  getauft  werde  (im  folgenden  Vers  steht 
in  demselben  Satze  fubtm,  ohne  Determinativsuffix,  st.  fubtmtj^) 
—  Ma.  16,  9  Щ&1Щ  Tlaxiah),  ЫЬ^Чщ  $оӥщ  jtgtm  f($ctjtcmq, 
er  erschien  der  Maria,  aus  welcher  er  ausgetrieben  hatte  sieben 
Teufel  —  2,4  fo  foxtak^,  fuba$  ml  Stfuö,  ЩЩ&  о1Щ\),  von 
dem  Hause,  in  welchem  Jesus  war,  nahmen  sie  das  Dach  ab. 

Es  ist  schon  oben  in  der  Lehre  von  dem  Personalsuffixe 
bemerkt  worden  (vgl.  §46),  dass  das  Suffix  der  Singular-  und 
Pluralpersonen  nicht  immer  gehörig  unterschieden  wird;  noch 
weniger  können  solche  Verwechselungen  hier  befremden,  wo  an 
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dem  Suffixe  schon  die  determinative,  geschweige  denn  die  pos- 
sessive, Bedeutung  sehr  in  den  Hintergrund  tritt.  Bemerkens- 
werth  ist  hier  1)  dass  im  Plural  öfters  nicht  das  Suffix  der 
dritten  Singularperson,  als  das  gewöhnliche  Determinativ,  mit 
dem  Plural  des  Pronomens  (fubjü3)  verbunden,  sondern  die  Sache 
umgekehrt  wird,  d.  h.  man  behält  den  Singular  des  Pronomens 
und  verbindet  diesen  mit  dem  Suffix  der  dritten  Pluralperson, 
also  bib$  st.  ЫЦсЩ,  ЫЬщ  st.  ШЦЩ&Ъ  —  2)  dass  man  zwar 
die  gehörigen  Suffixe  beibehält,  aber  ihre  Stellung  umkehrt,  und 
das  Pluralzeichen  joö  an  ЫЬЩ  hängt,  weil  man  wohl  eben  nicht 
mehr  sich  deutlich  bewusst  ist,  dass  die  Sylbe  Щ  hier  eigentlich 
das  determinirende  Suffix  ist,  und  weil  man  fubtyj  wie  ein  ein- 
faches Wort  anzusehen  sich  gewöhnt  hat,  also  fubl^jM  st»  fttb* 
jüöt)^  ja  es  findet  sich  sogar,  gleichsam  um  dem  Determinativ 
auch  sein  Recht  widerfahren  zu  lassen,  ШщоЗ^  (J.  7, 25.  44), 
wobei  aber  ohne  Zweifel  mir  ein  Versehen  das  andere  gut  ma- 
chen will.  Beispiele  von  diesen  abweichenden  Bildungen  sind: 
Ma.  12,18  ЩЩ  }0  btn'd  (SCtbbufcjjüS,  ЫЦ1)  terato,  es  kamen 
zu  ihm  die  Sadducäer,  welche  sagen  (vgl.  15,41  htbjü^pj  füfu^ 
ПО  тӥЩЧ)  folp  bört)^,  welche  auch  damals  ihm  nachgingen)  — 
J.  1, 12  fojoSlty,  fubt)^ü§  bctö'tl^t)  fod,  denen,  welche  ihn  annah- 
men (vgl.  im  folgenden  Vers  das  gewöhnliche  fubjüeps)  —  2,  6 
fubpäJüSty  ttyrtJ^fd  tcal  ft)f-a  füjn-a  ttebra,  in  welchen  eingefüllt 
waren  zwei  oder  drei  Eimer  —  18,  9  füjo$  poli)^  ЫЬщ  ton  mß* 
ПЩ  fotttb,  von  denen,  welche  du  mir  gegeben  hast  Cfg^  M. 
21,15  abgtfa  pertmaS'fortjüSjä,  fubjoSjd  fo  fat^,  die  Wunder  se- 
hend, welche  er  that). 

Gleich  bedeutend  mit  fub  oder  fubt)$  wird  auch  fetfcfye  ge- 
braucht, welches  eigentlich  nicht  „welcher"  heisst,  sondern  „was 
für  ein,  qualis",  so  wie  das  eben  so  gebrauchte  tscheremissische 
umcjcm'a,  z.  B.  M.  12,36  aoc'al  bufdj  tyl  potma,  fetfdje  ab'amijo? 
pottojpr  üto'et  fotojp,  wegen  jedes  leeren  Wortes ,  welches  die 
Menschen  ausgehen  lassen,  werden  sie  Rechenschaft  geben. 

§  81.  Wird  den  relativen  Fürwörtern  das  Suffix  fd  (syrj. 
fo)  oder  die  beiden  Suffixe  fdno  angehängt,  so  werden  sie  da- 
durch in  indefinite  verwandelt  (s.  §  60),  oder  ihre  Bedeutung 
als  relative  wird  dadurch  verallgemeinert,  es  entspricht  also 
dann  das  fd  oder  futtü  dem  lateinischen  cunque.  Von  derselben 
Kraft  dieser  Suffixe  U,  Uno  bei  Adverben  vgl    §213,  —  Eiuige 
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Beispiele  von  der  relativen  Geltung  dieser  Zusammensetzungen 
sind:  Ma.  1,34  fo  burmi)t^  itno  mftS'jo^r  fm-fdno  main  roipd 
aal,  er  heilte  viele  Kranke,  wer  nur  an  etwas  krank  war  —  16, 16 
fin-fd  ugoSft),  f'etyfen  bproj,  wer  nicht  glaubt,  wird  durch  die 
Sünde  umkommen  (vgl.  oben  aus  demselben  Vers  das  einfache 
fin  o8fo$)  —  6,22  für  moneS'tüm,  ma-fd  fuld  tpnpb,  bitte  von 
mir,  was  nur  immer  dir  nbthig  ist  —  6,23  mar-fd  hixob  mone$% 
tpm,  f'oto  twnpb,.  was  du  von  mir  bitten  wirst,  werde  ich  dir 
geben  —  11,23  (uoj  füll)  mar-fdno  Neraloj,  es  wird  ihm  gesche- 
hen, was  nur  immer  er  sagt  —  14,  44  fub^d-la  mott  c'u^  faro, 
fotf  luo$,  wen  ich  küsse,  der  ist  (es)  —  4,25  f uM^len  -  f d  Шап', 
по[ф  folty  fotS'fo^,  wessen  ist  (d.  h.  wer  hat),  dem  wird  noch 
gegeben  werden.  — ■  Dass  solche  Sätze,  welche  mit  dem  Relativ 
und  !d  gebildet  sind,  auch  bisweilen  anders  genommen  werden 
können,  nämlich  so,  dass  das  Suffix  fd  seine  Bedeutung  als  Con- 
ditionalpartikel  behält,  ist  schon  oben  §  60  bemerkt  worden.  — 
Die  Bedeutung  eines  Indefinitum  bekommen  die  Relativa  auch 
durch  die  vorgesetzte  Conjunction  ol'o  (s.  §  86). 

§92.  5)  Interrogativpronomen.  Die  relativen  Für- 
wörter dienen  im  Wotjakischen  eben  so  wie  in  den  verwandten 
Sprachen  zugleich  als  interrogative,  und  zwar  meist  mit  demsel- 
ben Unterschiede  unter  einander.  $tn  heisst  also  „wer?",  ma 
und  mar  „was?",  fub  oder  fubty^  „wer?"  und  „welcher?" 
Mit  einem  Hauptwort  verbunden  kann  also  zunächst  fub  stehen, 
denn  in  ЫЬщ  bat  das  determinirende  Suffix  die  substantivirende 
Kraft,  von  welcher  §51,2  die  Rede  war,  und  fin  und  ma,  mar 
stell n  in  der  Regel  nur  substantivisch,  die  beiden  letzten  jedoch 
auch  wohl  adjeetivisch.  Die  directe  oder  indirecte  Frage  macht 
im  Gebrauch  der  Fürwörter  keinen  Unterschied.  Beispiele  sind: 
M.  12,  48  fin  mtynam  anaj,  wer  ist  meine  Mutter  —  Ma.  12,  16 
finlen  tUß'ej  goffjtemq-no,  wessen  ist  das  Bild  und  die  Schrift 
—  2,7  ftnlp  luo^  f'etyfjoS  fe^inty,  wem  kommt  es  zu,  Sünden  zu 
vergeben  —  M.  27,17  find  roetalobp  meb  Iq'o  mon  tiPeblty,  wen 
sagt  ihr,  dass  ich  euch  losgebe  —  17,  25  muj'em  effcjjoö  finleS1 
ofto  ЩЦЦ,  die  Könige  der  Erde,  von  wem  nehmen  sie  ihren 
Zins  —  L.  7,31  finen  00,-fab'  faro  fo  Щ\1)\),  mit  wem  soll  ich 
gleich  machen  dieses  Geschlecht  —  Ma.  1,  24  tobt)ö'fo  tond  fin 
ton,  ich  kenne  dich,  wer  du  bist  —  2,9  mar  fapticjem,  was  ist 
leichter  —  4,30  matlp  og-fab'  farom  inmarlen  catjtooq,    wem 
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sollen  wir  gleich  machen  das  Himmelreich  —  M.  8,  26  marleS' 
fofem  fpfdjfabty,  wovor  fürchtet  ihr  euch  so  —  Ma.  9,  50  matn 
Ü  foä  ЦЧС  farobt),  womit  werdet  ihr  es  gut  machen — J.  12,49 
fo  mpntym  fofpj  ma  тхщт  шсгапо  i  malt)  bpfc^etono,  er  hat  mir 
befohlen,  was  ich  sagen  und  was  ich  lehren  soll  —  M.  21,31 
fyflcö'  fubpj  fptpS  atajlen  fyl  П3р1а^/  von  Beiden,  welcher  stand 
hei  dem  Worte  des  Vaters  —  Ma.  12,  23  ЫЬхцЦ  fojoöleö'  Inoj 
fo  fi;fd;no,  welchem  von  ihnen  wird  sie  Weib  sein  —  M.  22,28 
jtjimlcS'  fnbten  Ino^  fo  ft;fd)no,  von  den  sieben  wessen  wird  die- 
ses Weib  sein—  Ma.  12,28  ЫЬщ  за}зош'еЬ  хоцхСпу&ц  ЪоЩ&* 
Щ,  welches  Gesetz  ist  das  erste  von  Allen  —  J.  2, 18  fub  erty* 
feit  ton  tatfcf>e  leS'fyö'fob,  mit  welcher  Macht  thust  du  solches  — 
Ma.  8,36  ma  bon  ЩЫ  Iuoj  ab'amtll),  welcher  Gewinn  wird  es 
aber  dem  Menschen  sein  -—37  ttbo  mar  futym  fotoj  &$\ц  lulq 
ponna,  oder  welchen  Preis  wird  er  geben  für  seine  Seele  — 
M.  21,23  mar  ettyfett  ton  tad  leS'tyS'fot),  mit  welcher  Macht  thust 
du  diess  —  24  trcralo  ttPeblij,  mar  ertyfen  mon  tc§'Ü)$'fo  taä,  ich 
werde  euch  sagen,  mit  welcher  Macht  ich  diess  thue. 

Auch  als  interrogatives  Pronomen  wird  fctfcfye  st.  fnb  ge- 
braucht (vgl.  §80  am  Ende),  z.B.  M.  19,18  (halte  die  Gebote) 
Шега  foli;:    Ы\ффЩ,  er  sagte  ihm:    welche? 

§  §3.  6)  Demonstrativpronomen.  Das  Wotjakische 
hat  zwei  Demonstrativpronomina,  zur  Bezeichnung  des  nähern 
und  entferntem  Gegenstandes,  nämlich  ta,  „dieser",  und  fo, 
„jener"  (syrj.  taja,  ft)ja  —  tscheremissisch  tt)ba  oder  tp,  feba), 
doch  wird  es  fei  der  Evangelicnübersetzung  mit  diesem  Unter- 
terschiede  nicht  so  genau  genommen,  wo  nicht  etwa  beide  Pro- 
nomina ausdrücklich  in  einem  Gegensatz  zu  einander  stehen, 
wie  M.  23, 23  taä  fulä  real  fartmi;,  foä-'no  ttVtytel,  dieses  war 
nöthig  zu  thun  und  jenes  nicht  zu  unterlassen  —  12,  32  ne  tu 
bim'ein  ne  fo  bmt'em,  weder  in  dieser  Welt  noch  in  jener  Welt. 
—  Beide  Wörter  bleiben  dieselben,  sie  mögen  adjeetivisch  oder 
substantivisch  stehen,  nur  dass  sie  in  dem  letzten  Falle  aliein 
declinirt  werden  können.  Ausserdem  giebt  es  aber  noch  eine 
mit  dem  Determinativsuffix  verstärkte  Form  (tat$,  fot$),  welche 
nur  allein  stehend,  ohne  Hauptwort,  gebraucht  wird.  Beispiele 
von  allen  diesen  Fürwörtern  sind,  und  zwar  1)  von  der  kür- 
zeren Form:  Ma.  1,27  mar  bon  ta,.  was  (ist)  aber  diess  — 
13,4  mar  pnö  fo  btjrja  Ыо$,  fn-fä  taltt  ЬоЫ  btybeSmono,  welches 
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Zeichen  wird  zu  jener  Zeit  sein,  wenn  alles  dieses  geschehen 
soll  —  1,42  trcram  börd  tad,  nachdem  er  diess  gesagt  hatte  — 
J.  5, 14  onfelpla  mebaj  ma-fa  tateo1  tpnpb  nrobgem  In,  sündige 
nicht,  damit  dir  nicht  etwas  Schlimmeres  als  diess  geschehe  — 
16,2  malpaioj  fo  taitt  fhiff)tf  fara  tnmarlt),  er  wird  meinen,  damit 
Gott  zu  dienen  —  Äfla.  16,13  tajo§lt)-no  bell  ЦоЩШ,  aber  auch 
diesen  glaubten  sie  nicht  —  12,  31  тщоп  ЩсШ$*  ipi  fofem 
0ПЧ)1,  ein  anderes,  grösseres  Gebot  als  diese  ist  nicht  —  tyb 
tdtt  fofem  luo$  fo,  ein  zweites  Gebot  (ist)  diess  —  3,5  mxa  fo 
ab'amtlty,  er  spricht  zu  diesem  Menschen  —  etc. ;  die  regelmäs- 
sige Dcclination  von  fo  ist  schon  oben  §  71  als  Personalprono- 
men aufgeführt  worden;  —  2)  von  der  verlängerten  Form 
Ma.  12,31   ftyftdtt  tatj-fabtf  fofem,    ein  zweites  Gesetz  wie  dieses 

—  M.  13,30  fel'tä  buotynp  mcif&a  fojd-no  ta^a-no  atan  touto^,  las- 
set zusammen   wachsen    dieses    und  jenes  bis  die  Ernte  kommt 

—  J.  6,  63  \фЩ  Ьиф  ulcme^-no,  diese  (sind)  Geist  und  Leben. 

§  8J.  Das  Pronomen  fo,  foij  steht  auch  bestimmend, 
nicht  hinweisend,  für  „der,  derjenige",  z.B.  Ma.  10,15  f  in  -  f  ä 
trerame$  fand  ugpon  pinat  pamtm,  foi$  щщх  otft,  wer  nicht  das 
Gesagte   annimmt  wie  ein  Kind,  der  wird  nicht  dorthin  eingehen 

—  14,44  fufod-fd  mon  c'up  faro,  fotf  (uo$,  wen  ich  küssen  werde, 
der  ist  es  —  M.  11,10  ta  bon  fo,  fnb  la8\m  goff)tem  toan',  die- 
ser ist  derjenige,  von  welchem  geschrieben  ist.  —  Auch  wird 
das  fo  in  dieser  Bedeutung  verstärkt  mit  etfcf)C,  z.  B.  Ma.  15,12 
ma  bon  mon  k&to  fo  ctfcfyeen,  fnb^d  ti  ааЬц  ntmjaö'fobp  ЬаЦт 
effej  3ubejjO0len,  was  soll  ich  aber  mit  demjenigen  machen,  wel- 
chen ihr  selbst  den  König  der  Juden  nennt. 

Im  Evangelium  des  Johannes  findet  sich  dem  Demonstra- 
tiv als  Verstärkung  das  russische  famoj,  „derselbe",  hinzugefügt, 
welches  in  den  besser  gearbeiteten  fehlt,  z.B.  5,36  tajod  (st.tct) 
famoj  uff)J0§,  diese  nämlichen  Thaten  —  7,  42  famoj  fft^W 
(st.  fo)  m'eStaiöV  aus  diesem  selben  Orte. 

Wie  fetfcfye  statt  des  allgemeinen  Ilelativs,  so  sieht  auch 
das  correlative  tcitfcbe  („talis")  statt  des  allgemeinen  Demonstra- 
tivs, z.  B.  J.  2,18  fub  erttfen  ton  tatfue  kfty&p)),  mit  welcher 
Macht  thnst  du  dieses. 

§  85.  7)  Als  reeiprokes  Fürwort  dient  im  Wotjaki- 
schen  die  Verdoppelung  des  Zahlworts  og  (obt}ß),  „ein",  so  näm- 
lich, dass  es  ein  Mal  im  Nominativ  steht,  als  Subject,   und  das 
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andere  Mal  in  dem  Casus  oder  mit  der  Postposition,  welche  das 
Zeitwort  des  Satzes  erfordert,  oder  auch  beide  Male  in  einem 
abhängigen  Verhältniss  vom  Verbum,  wenn  das  Subject  zu  die- 
sem ein  dritter  Gegenstand  ist;  in  dem  ersten  Falle  steht  na- 
türlich das  Zeitwort  im  Plural.  Dieses  Щ  kann  dabei  nicht 
nur  das  Determinativsuffix  annehmen,  sondern  auch  andere  in 
partitivem  Sinne  wie  oben  §  49.  Beispiele  seines  Gebrauchs 
sind:  Ma.  1^  27  ccj  og^d  jualjajp,  sie  fragten  einander  —  8,  16 
og  ogty  trcrafa,  zu  einander  sprechend  —  15,  31  юегаЦадо  oge$ 
ogqlp,  sie  sagten  Einer  dem  Anderen  —  J.  13,14  cgbplee'  ßgbp 
mpö'fa  ppbjoöbd,  waschet  eure  Füsse  Einer  des  Anderen  —  M. 
24, 10  ogjp  о^щ  jortogi;,  sie  werden  einander  verfolgen  —  25,32 
{иЩ  Що&Щ  übpg  ogtc^,  er  wird  sie  trennen  von  einander. 

Hierneben  findet  sich  im  Johannes  auch  der  Russicismus 
mit  dem  verdoppelten  btug,  z.  B.  5,  44  brug  brugteS'  [1аша  htä* 
ttyS'fobty,  ihr  nehmet  Ruhm  Einer  von  dem  Anderen. 

§86.  8)  Indefinite  Pronomina.  Die  wotjakische 
Sprache  ist  reich  an  Ausdrücken  für  die  indefiniten  Pronomina. 
Sie  gebraucht  dafür  nämlich: 

1)  Die  relativen  oder  interrogativen  ohne  weitere  Verän- 
derung, z.B.  M.  24,23  fofu  ftn-fd  rceralo^  tifebfy:  taut  tatytt 
(StyrtStoS  libo  otpn,  ätioöfd,  wenn  dann  Jemand  euch  sagt:  sieh, 
hier  ist  Christus  oder  dort,  (so)  glaubet  (ihm)  nicht  —  Ma. 
1,34  fm-fdno  mctitt  nufd  Ml,  wer  nur  immer  an  etwas  krank 
war —  4,4  fubi;§  tib))§  üs'em  fureä  botbd,  einiger  Saarae 
fiel  neben  den  Weg.  —  Bemerkenswerth  ist,  dass  von  diesem 
letzten  Pronomen  immer  nur  die  verlängerte  Form  so  gebraucht 
wird,  sogar  vor  Substantiven  wie  hier,  nicht  die  kürzere  fiib. 
Oft  steht  es  auch  verdoppelt,  wie  2,  6  ЫЬщ  ЫЬЩ  btyfd)etem  mutt* 
jo$.  а§>{ц  fufataj  c'affaji},  einige  gelehrte  Männer  dachten  in  ih- 
rem Herzen  —  12,  13  ӥЧщ  fo  btn'd  fub^d  fubgd  garifejioöte^ 
Stobianjoeleö'-no,  sie  schickten  zu  ihm  einige  von  den  Phari- 
säern und  Herodianern.  —  Dieselbe  Verdoppelung  drückt  auch 
aus  „der  eine  ....  der  andere,  dieser  ....  jener",  z.  B.  6,  40 
pufpjp  r'ctben  ЫЬц  fiten  ЫЩ  wtfboncn  tfdpotfd;,  sie  setzten  sich 
reihenweise,  in  eine  je  hundert,  in  die  andere  je  fünfzig  zusam- 
men —  8, 28  (wie  meinen  die  Leute,  wer  ich  sei)  fojüö  юегаДО : 
Ыщ  Зоапп  №tty&,  Ыщ  %liü,  sie  sagten:  der  Eine  Johannes, 
der  Täufer,  der  Andere  Elias. 
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2)  Denselben  Fürwörtern  wird  fd  oder  faito  angehängt 
(vgl.  §60  und  81).  z.  B.  M.  18,24  fute'fyfps  tfdjotam;,  пщстщ 
real  \o  bcx\)  fiit-fä,  ЫЬщЫ  turonc$  trat  ba$  fürs  tatant ,  als  er 
anfing  zu  rechnen,  wurde  zu  ihm  geführt  Jemand,  dessen  Schuld 
zehn  tansend  Talente  war  —  Ma.  14,  55  tiirtö'ftyjp  matn-fd  foä 
atytpnp,  ma-fa  pomta  meb  tuifat  mtnp,  sie  suchten  mit  irgend 
etwas  ihn  zu  beschuldigen,  damit  sie  (ihn)  wegen  irgend  etwas 
tödten  könnten —  1,6  fumq  folen  ша!  alut-fa  b$Q$io$it&,  seine 
Speise  war  etwas  von  Heuschrecken  —  M.  18,  10  fvlf  utd  utjal* 
tptef  »Ojrnv  fltb$d-rano  ta  pcfcijoSlee',  hütet  euch  unbeachtet  zu 
halten  irgend  eins  von  diesen  Kleinen  —  J.  13,29  fttbjty- feilte 
mafya$9/  3tfu8  шсга  №)/  Einige  meinten,  Jesus  spräche  zu  ihm. 

3)  Gleiche  Bedeutung  wie  das  angehängte  fd,  fdltü  giebt 
auch  das  vorgesetzte  oi'o  (oder),  was  indessen  nicht  überall 
gebräuchlich  scheint,  denn  im  Evangelium  des  Marcus  kommt 
kein  Beispiel  davon  vor,  sondern  nur  in  den  drei  übrigen,  be- 
sonders im  Lucas  und  Johannes ,  welcher  sogar  im  Plural  üVo 
ftnjcä  hat  (9,  40)  von  füt,  welches  sonst  nie  mit  dem  Pluralsuf- 
fix erscheint.  Beispiele  sind:  L.  9, 57  oYo  filt  ХССХЦ  füll):  № 
mard,  1ШЖ  tütl  ferty  mpno,  Jemand  sagte  ihm:  Herr,  ich  werde 
zu  dir  kommen  —  12, 16  оГо  ftnlctt  щух  murtten  c'eber'  tral  rCaxC, 
Jemand,  ein  reicher  Mann,  hatte  schönes  Getreide  —  11,27  fit 
rcerct$  foä,  oYo  ma  fuftymo  falpf  :pofy$vtrera$  fofp,  als  er  diess 
sagte,  sprach  irgend  ein  Mächtiger  aus  dem  Volke  zu  ihm  — 
M.  20, 20  jtbprrjafa  o?o  marjd  no  furpfa  \ck$%  sich  bückend  und 
etwas  von  ihm   erbittend. 

4)  Das  Zahlwort  r>g  (obtyg),  „ein",  steht  ebenfalls  als  ein 
Indefinitum  entweder  «Hein  oder  mit  angehängtem  fdno  oder 
wiederholt,  wie  fltbrj,  für  „der  eine  .  .  .  der  andere".  M.  21,28 
ofcmg  ab'amUen  fyt  \ӵ  traf,  ein  Mann  hatte  zwei  Söhne  —  Ma. 
9,37  fin-fd  fi)  faro$  obpgejlp-fano  tatfcf)e  pmaflt),  wenn  Jemand 
Ehre  erweist  irgend  einem,  einem  solchen  Kinde —  9,42  fttt-fd 
ta  pefet  polüS'  obr^d-fdno  uroblü,  ЬщфсЩ,  wer  irgend  einem  von 
diesen  Kleinen  Böses  lehrt  (in  der  Parallelstelle  M.  18,6  OO^d- 
fdno)  —  M.  24,40  ogq  bas'tö'fd,  Cge$  fcftö'fd,  Einer  wird  an- 
genommen ,     der  Andere    wird    zurückgelassen    —    25,  15    fülp$ 

ogejlg  mV  talant,  ogqlp  h)t,    с$ц\\)  по[ф  оЪщ,    er  gab  Einem 

fünf  Talente,  einem  Anderen   zwei,  Einem  auch  eines;  —  statt 
00,  zu  wiederholen,    kann  man  es  auch  mit  einem  gleich  bedeu- 
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tenden  Worte  wechseln  lassen,  wie  L.  9,  19  obt)0tjo§  [фпо  ЗойПП? 
l&,  fyftStijüÄ  %Щ&,  тщощоЪ  itofd)  terato  .  .  r,  die  Einen  nennen 
(diclij  Johannes,  die  Zweiten  Elias,  noch  Andere  sagen .  .  . 

5)  Zu  den  indefiniten  Fürwörtern  kann  man  noch  rechnen 
müfet  und  mu^n  (nn^im),  „anderer",    und  Jjal,  „anderer"    (von 
zweien),  welche  sowohl  adjeetivisch  als  substantivisch  gebraucht 
werden,  z.B.  Ma.  1,14  ЫШщ  ЬЩсйщ  jc»an(teitajd  mutet  bu* 
nun    fcfl'eC1  lü\)n\)  inii)  pomm,    er   fing  an  zu    lehren  das  Evange- 
lium   von    dem    guten    Aufenthaltsorte    in    der    andern    Welt    — 
10, 12  Ubo  Щф\\оц  а$  »orgoronlcö1  Pufpö'fpfa  mufetli;  bt^'og,  oder 
(wenn)  ein  Weib  von  ihrem  Manne  sich  trennend  zu  einem  an- 
deren läuft  (d.  h.  einen  anderen  heirathet)  —  6, 15  ЫЬщ  ЫЬ\Ц 
тхаЦцЧ):     ta    %\h,   П0[ф   mufetjüö    »erngp,    Einige    sagten:    das 
(ist)  Elias,  und  Andere  sprachen  —    10,11   ПП-fd  a8  ЩфиссЩ 
fufpe'foj,    Гр[фпо]аӧ,Ь^-ПО    mnfetcnt)§    (mit    dem    determinativen 
Suffix),    wer  sich  von  seinem  Weibe  trennt,   und  sich  verheira- 
tet mit  einer  Anderen  —   6,  6  fo   börd  toettylpä   fo  ШЩЩ   QUlU 
jü^ptt  btyf$etty$-no,  darauf  wanderte  er  durch  andere  Dörfer,  und 
lehrte  —  16, 13  fojoS  bortet)  ШХЩ-Щ  ШЩдЩоЩ,   sie  kehrten 
um,    und  sagten  (es)  Anderen    —    7,8   ШЩЩ&-П0  гЩгИ  ППО 
Icö'ÜJö'fobt),   und   anderes   solches  thut  ihr  viel —  12,5  iwfdj  mil* 
^Щй  tö'ttyj,  er  schickte  wieder  einen  Anderen  —  15,31   mitten* 
\Ща  mojtplpj,  Щй  Ш>[ф  nglu-nt  ttlOjtemc^  Andere  hat  er  geret- 
tet, und  sich  kann  er  nicht  mehr  retten  (in  den  beiden  letzten 
Beispielen  mit    dem  Determinativsuffix)  —    M.  12,  13  fofu  xceia 
fo  ab'amito:    mic'  fibcu     Шкц-по,  ЬихтЩ-по  pah^-fab1,    darauf 
sagt  er  diesem  Menschen:     strecke    deine  Hand    aus.       Und    er 
streckte  sie  aus,    und   sie  wurde  gesund  wie  die  andere.  —    Da 
Ipcit  sowohl    das   Eine  wie  das  Andere  von  zweien    bedeutet,    so 
sind    leicht    erklärlich    diese  Zusammensetzungen  damit:    paljtll, 
einäugig  (Ma.  9, 47)  —  palfttef,  einhändig  (9,43)  —   раШ)[фпо, 
Wittwe  (L.  7, 12). 

§  47.  9)  Negative  Pronomina.  Diese  werden  aus 
den  im  Sinne  von  indefiniten  gebrauchten  relativen  oder  inter- 
rogativen Fürwörtern  gebildet,  indem  man  no  vorsetzt,  und  sehr 
häufig  wird  noch  zur  Verstärkung  das  Suffix  П0  hinzugefügt, 
welches  hier  dieselbe  Bedeutung  hat  wie  fdno,  das  den  inde- 
finiten angehängt  wird  (vgl.  §  65  und  86,  2).  Steht  nach  dem 
negativen   Pronomen    eine   Postposition,     so    schliesst    sich    das 
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zweite  Ш)  an  diese.  Im  Evangelium  des  Matthäus  wird  ausser- 
dem noch  regelmässig  die  russische  Negation  nc  vorangestellt. 
Die  Bedeutung  der  einfachen  Pronomina  wird  in  diesen  Zusam- 
mensetzungen^ nicht  streng  eingehalten,  indem  nullit  auch  wohl 
adjectivisch  hei  Personenwörtern  gebraucht  wird;  ein  adjectivi- 
sches  negatives  Pronomen  gehraucht  übrigens  die  Sprache  höchst 
selten,  und  es  scheint  ihr  ursprünglich  überhaupt  eigentlich 
nicht  zuzukommen,  sie  fügt  nämlich  die  Negation  anstatt  zum 
Subject  oder  Object  lieber  zum  Verbum  des  Satzes,  und  nur 
wenn  im  Subject  oder  Object  kein  Substantiv  weiter  vorkommt, 
sondern  die  Negation  gleichsam  selbst  substantivisch  ist  (Nie- 
mand, Nichts),  kann  die  Sprache  eines  negativen  Pronomens 
nicht  entbehren;  dabei  wird  aber  die  Negation  am  Zeitwort 
regelmässig  immer  beibehalten,  und  statt  sonstiger  indefiniten 
Pronomina  und  Adverbe  werden,  wie  im  Griechischen,  ebenfalls 
die  negativen  gesetzt.  Eine  Veränderung  wird  bei  der  Bildung 
des  Negativs  mit  dem  Interrogativ  weiter  nicht  vorgenommen, 
als  dass  in  mar  —  die  kürzere  Form  ma  daneben  wird  nicht 
gebraucht  —  immer  der  Vocal  ablautet  in  e  oder  i). 

Einige  Belege  für  das  Gesagte  sind  in  den  Evangelien  fol- 
gende: Ma.  9,3  h)m\)le&  iöbpgcm,  jVrcm  tfcfyto  nofin  töbpmaö'Ien 
0$  tÖbtnnant)  \цЫ,  weisser  als  Schnee,  so  dass  kein  Weisser  so 
weissen  kann  —  3, 27  nofinlen  щЫ  fuftymo  mnrtlen  juxtag  Wpfa 
roatt'  buTjä'  oftymemp,  Niemand  kann  in  eines  starken  Mannes  Haus 
gehend  sein  vorhandenes  Gut  rauben  —  2,21  ttOÜtt-110  M;ltlt 
U}fl)f$ja  lruff)  biö'flltCy  Niemand  flickt  mit  Neuem  ein  altes  Kleid 

—  1,44  Uüfmlp-TtO  nompr5Ct-no  tfmrera,     sage  Niemandem  nichts 

—  12,14  wbpojae'fl)  nofma-no,  du  täuschest  Niemand  —  tütt 
llbnc  utö'fvö'f'ü  nefht  УоЩ-Ш),  und  du  siebest  auf  Niemand  — 
12,22  nofiibt^cö'  Vtiiüljüö  ^fpPä,  von  Keinem  blieben  Kinder 
nach  —  J.  7, 46  nofnb  bprja  nofubtyj-no  ab'amt  o$t  щгшоь,  zu 
keiner  Zeit  hat  kein  Mensch  so  gesprochen  —  Ma.  14,  60  maß' 
ton  nomerä-no  üblMgttffy;  warum  antwortest  du  nichts  —  6,8 
oilcg  fojoölü  furee  »pld  сЬщ  ЬоЬ\)  1еӟ\ша  nomeqa-no  baö'tpnp, 
er  erlaubte  ihnen  nicht  auf  den  Weg  ausser  einem  Stabe  nichts 
mitzunehmen  —  9,29  tu  Щ){)Щ  П0ШЩЦ-П0  pottpnt)  щЫ,  diese 
Art  kann  man  mit  nichts  austreiben  —  M.  22,  46  ItCltoftnlen-no 
cjto  folp  otro'et  fotrmp  og,  fpl-no;  fo  mutet!  tprpe'  nenoftn-no  Ц* 
btö'tp  foa  juanty,    Niemand  konnte  ihm  aucli  nur  ein  Wort  ant- 
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worten;  von  diesem  Tage  an  wagte  Niemand  ihn  zu  fragen  — 
10,26  nenomtyr-no  crotyl  »atcmtyn  [фага  getontem,  nichts  ist  ver- 
borgen, das  nicht  öffentlich  hervorgeht» 

§  88*  10)  Correlative  Pronomina.  Allgemeine Cor- 
relative  sind  eben  die  im  Vorhergehenden  behandelten  Fürwör- 
ter. In  der  Beziehung  des  Kelativs  auf  ein  Demonstrativ  be- 
dient sich  das  Wotjakische  wie  die  anderen  finnischen  Sprachen 
verschiedener  Ausdrucksweisen,  nämlich: 

1)  das  Demonstrativ  wird  weggelassen  und  das  Relativ 
steht  allein,  sehr  gewöhnlich  in  diesem  Falle  mit  fd  verlängert, 
wovon  im  §  79  Beispiele  angegeben  sind ; 

2)  das  Relativ  des  untergeordneten  Satzes  bezieht  sich 
auf  ein  im  Obersatze  vorhergehendes  Determinativ,  z.  B.  J.  15, 14 
foct-fd  uffyae'fobty,  fubjd  raon  fofo  tiPebty,  wenn  ihr  das  Unit,  uas 
ich  euch  heisse; 

3)  viel  häufiger  ist  die  Ordnung  umgekehrt,  so  dass  näm- 
lich der  relative  Satz  voransteht,  und  der  mit  dem  Determinativ 
nachfolgt,  z.  B.  Ma.  9, 37  ftn  numd  ШЩ,  foty  fp  faro^,  wer  mich 
gesandt  hat,  dem  thut  er  Ehre  —  6,22  mct-M  fuld  Ü)n\)b ,  ttton 
foto  füd,  was  dir  nöthig  ist,  das  werde  ich  (dir)  geben  —  16, 16 
ftn  Шц  fr'oejaö'fo^-no,  fotj  mojtempn  Ьщ,  wer  glaubt  und  ge- 
tauft wird,  der  wird  gerettet  —  J.  5, 11  ЫЬщ  mond  Ыф%ЧЩ, 
)0Ц  mpnpm  ШТЦ,  welcher  mich  heilte,  der  hat  mir  gesagt  — 
12,44  ЫЬЩ  mond  iS'tpj,  folty  оШ,  welcher  mich  geschickt  hat, 
dem  glaubet. 

§  89.  Ausserdem  giebt  es  bestimmtere  Correlative,  wel- 
che sich  nicht  bloss  auf  einen  Gegenstand  überhaupt,  sondern 
auf  die  Qualität  desselben  beziehen.  Die  verschiedenen  Claesen 
derselben,  interrog.,  indefinit.,  relat.,  demonstrat.  und  negativ, 
sind  in  der  Form  den  allgemeinen  Correlativen,  für  welche  sie, 
wie  oben  bemerkt  worden,  auch  bisweilen  gebraucht  werden, 
sehr  ähnlich,  und  in  folgender  Tabelle  enthalten: 
Interrog.  u.  Relat.         Indef.  Demonstrat.  Negat. 

fetfd)e,  was  für         адфе-fd,      etftfce  (itfcfce)  oder     nofetfäe, 
ein,  qualis  fetfcfye  mit  ta  und  fo  zu-      keinerlei. 

sammengesetzt 

tatfcf>e,  ЩЩе  (fot* 
fcfye),  solcher 
Einige  Beispiele  für  diese  Pronomina  aus  den  Evangelien 
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sind:  Ma.  13,1  Ы)Щ*Щ%  Cöfetty-fa,  fetf$e  Щ0$,  Lehrer,  sieh 
doch,  was  für  Steine  —  7,  13  jcityr  еЩца  leö'tyS'fobp,  ihr  thut 
viel  Solches  —  13,19  luoj  etfd)c  (ӥ[фе)  fiijfp,  fetfc^e  cjmat-na, 
es  wird  sein  solches  Leid,  wie  noch  nicht  gewesen  ist  —  12, 40 
etfdjejoö  fep  fyfcfynojoSlcS'  jurtjo^d  bpbtpö'joö,  solche  (sind)  der 
Wittwen  Häuser  Verderbende  —  6, 2  fptyS'  fofy  ЫЩ*  Ы*ЩП, 
mat-no  Ш|'фе  ЩпЩо$  foten  Шпщ  (eS'tpS'fo,  woher  (ist)  ihm 
solches  gegeben,  und  warum  geschehen  solche  Wunder  durch 
seine  Hand  —  M.  19, 14  tatf$ejo8lCtt  in  bltn'e,  solcher  (ist)  das 
Himmelreich  —  9,  8  falpf  inmarq  burd  тц ,  ЫЬщ  ab'amitt)  )oU 
[фе  (|'р*|"фе)  erpfej  fotyj,  das  Volk  pries  Gott,  welcher  dem 
Menschen  solche  Macht  gegeben  hat —  Ma.  4, 24  fetfd)e-fd  mer* 
teten  mertae'fobi),  foinpf  ttPeb-nc  mertaS'foj,  mit  welchem  Maasse 
ihr  messet,  eben  damit  wird  euch  gemessen  werden  —  M.  7, 19 
fetfd)e-fd  ptS'ipu  b^ec'  jemt^q  ucjfd  pottp,  c'o$o  ttyld-nö  !и[ф!о, 
wenn  irgend  ein  Baum  nicht  gute  Frucht  hervorbringt,  hauen 
sie  ihn  ab,  und  werfen  ihn  in's  Feuer  —  Ma.  6,  5  поШ[фе{1 
1(фиЬо$а  üttylt  fo  ögnt  U&ty,  er  that  dort  keinerlei  Wunder  mehr. 

Zahlwörter. 

§  9©.  In  der  Verbindung  der  Zahlwörter  mit  dem  ge- 
zählten Gegenstand  im  Singular  oder  im  Plural  ist  das  Wotja- 
kische  dem  benachbarten  Tscheremissischen  durchaus  gleich. 
Ohne  Zweifel  ist  auch  hier  das  Erste  wie  noch  jetzt  das  Häu- 
figere so  wohl  auch  das  Ursprüngliche,  da  es  in  allen  näher 
oder  weiter  verwandten  Sprachen  das  Gewöhnliche  ist.  Der 
Plural  findet  sich  indessen  in  der  Evangelienübersetzung  daneben 
so  oft,  dass  ich  schon  darum,  wenn  auch  nicht  Beides  mir  durch 
mündliche  Mittheilung  als  richtig  bestätigt  wäre,  nicht  an  blosse 
Versehen  der  Uebersetzer  denken  möchte,  sondern  eher  an  eine 
Adoptirung  des  russischen  Sprachgebrauchs.  Die  Coustructiou 
mit  dem  Plural  mochte  um  so  eher  auf  die  Weise  angenommen 
werden,  dass  die  acht  finnische  mit  dem  Singular  daneben  be- 
stand, da  im  Russischen  selbst  die  Zahlwörter  zum  Theil  mit 
dem  Singular,  zum  Theil  mit  dem  Plural  verbunden  werden, 
freilich  nach  fest  bestimmten  Regeln,  die  man  im  Woljakischen 
nicht  erwarten  darf.  Von  den  westlichen  Finnen  gebrauchen 
wenigstens  die  Esthen  ebenfalls  bisweilen  den  Plural  neben  dem 
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Singular,  jedoch  auch  in  etwas  verschiedenem  Sinne ,  so  dass 
durch  den  Plural  der  Sprechende  die  Anzahl  als  eine  ihm  be- 
deutend vorkommende  bezeichnet,  aber  auch  diess  scheint  im 
Wotjakischen  nicht  zu  gelten.  Beispiele  von  beiden  Construc- 
tionen  sind:  Ma.  1,13  üttyn  fo  иЩ  шГЬ  Ott  ttUttal,  dort  war  er 
vierzig  Tage  —  8,  20  Щ\  \цт  n'an'  ЩаЩ  ntl'  furo  murt  poima, 
als  ich  sieben  Brote  brach  für  vier  tausend  Menschen  —  8,  6 
ft^tm  n'an'  fttfurtjo^ä  bae'tpfa,  die  sieben  Brotlaibe  nehmend  — 
M.  10,29  fpf  Ь^огсдоЩоЗ,  zwei  Sperlinge. —  Sind  die  bei  einem 
Zahlwort  stehenden  gezählten  Gegenstände  Subject  eines  Zeit- 
worts, und  stehn  im  Plural ,  so  wird  auch  das  Zeitwort  in  den 
Plural  gesetzt,  z.  B.  24,  40  fofy  Ыц  Щц  bttftHtt,  dann  werden 
zwei  auf  dem  Felde  sein  — -  aber  8,  28  ^тЩЧЩ  füll)  bß  Щф 
tano  murtjoe,  ihm  begegneten  zwei  besessene  Menschen  —  28,16 
Ьа$  obtyg  ЩЩШ'Щ&1ъ&  mtyn^t)  ©aftlejaä,  die  elf  Schüler  gingen 
nach  Galiläa.  " 

Die  unbestimmten  Zahlwörter  nehmen  an  dieser  Unregel- 
mässigkeit Theil.  Stehn  sie  als  Subject  allein  oder  mit  einem 
Pluralnomen,  so  steht  regelmässig  das  Zeitwort,  nach  dem  Sinne 
construirt,  im  Plural,  z.  B.  Ma.  3,  8  tttfl;  Ш10  fü  bttt'a$  tyfty$f  sehr 
Viele  kamen  zu  ihm  —  6,56  ttoc'a?  (ünc'af),  ЫЬ$-Ы  jct§'fl)Ü^p, 
fatjaö'fp^,  Alle,  welche  berührten,  genasen  —  5,12  ful»or%p- 
no  foÜ)  Шос'  (wie')  fd)CijtanjoS,  es  baten  ihn  alle  Teufel  —  M. 
8,  11  troö  Ipftojp,  Viele  werden  kommen.  —  Der  gezählte  Ge- 
genstand kann  aber  überhaupt  im  Singular  oder  im  Plural  ste- 
hen, z.  B.  Ma.  2, 15  jattjt  pü>  ba&'tyS'joS  fefyfo  murtjoS-no,  viele 
Zollnehmer  und  sündige  Menschen  —  M.  15,34  ntamtynba  ttl'Clb 
fufurtjoö?  fojoö  №xa$:  ft^im,  fen'a-M  c'ürpgjoS-no,  wie  viel 
Brote  habt  ihr?  sie  sagten:  sieben,  und  einige  Fische  —  Ma. 
1,34  ЬихтЩ%  ППО  Ы$&1Щй,  er  heilte  viele  Kranke  —  8,20 
fcn'u  fttbtt  tprmptVbp,  wie  viel  Körbe  fülltet  ihr  —  J.  2,12  jatpr 
nitnalq,  viele  Tage. 

§91.  1)  Cardinalzahlen.  Eine  doppelte  Form  wie 
im  Tscheremissischen,  nämlich  für  den  adjeetivischen  und  für 
den  substantivischen  Gebrauch,  haben  die  Cardinalzahlen  im 
Wotjakischen  nicht,  sondern  nur  eine  einfache  wie  im  Syrjäni- 
schen.  Dass  die  substantivische  Natur  durch  das  determinirende 
Personalsuffix  angedeutet  werden  kann,  ist  oben  §51,2  erwähnt 
worden.     In  demselben  Falle  sind  natürlich  die  Zahlwörter  auch 
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declinabel,  während  sie  adjectivisch,  vor  einem  gezählten  Ge- 
genstand stehend,  unveränderlich  sind,  z.  B.  M.  18,  16  nofd)UCl  Ъй&г 

ti)  ощ  libo  ЬЦӥ,  h)l  libo  füjn'  fmtb'etetlpeien  Ч)ЩЩу  meb  jun* 
maiö'foj  wf'afoj  uff),  nimm  noch  Einen  oder  Zwei,  damit  durch 
zweier  oder  dreier  Zeugen  Mund  jede  Sache  bestätigt  werde 
—  21,31  ЫЫ'  hlbijä  ШЩ  atajlen  fi)i  tii)U%,  von  den  Zweien, 
welcher  stand  bei  des  Vaters  Worte  —  Ma.  6,  40  pufftji}  r'ciben, 
hibuj  fucit  tibCft  irtt'boitcn  tfd;otfcf>,  sie  setzten  sich  reihenweise, 
in  eine  je  hundert,  in  eine  andere  je  fünfzig  zusammen. 

Auffallend  ist  es,  dass  sich  in  der  Evangelienübersetzung 
auch  Zahlen  mit  der  Pluralendung  finden,  nämlich  betö  fpf,  zwölf, 
z.B.  M.  10,5  tu  ЬаЩЦоЩ  1cm  ЗФ^/  (liese  Zwölfe  entliess 
Jesus.  — -  In  der  tscheremissischen  findet  sich  das  Nämliche, 
Umt  foftairl'a,  in  der  syrjänischen  aber  nicht.  Man  hat  damit, 
wie  es  scheint,  das  Selbständige,  Persönliche  noch  mehr  hervor- 
heben wollen;  übrigens  findet  sich  an  anderen  Stellen  von  den- 
selben zwölf  Aposteln  der  Singular  gebraucht,  wie  sonst  gewöhn- 
lich, z.  B.  J.  6,70  —  20,  24.  —  Sonst  findet  sich  im  Plural 
noch  ritT,  J.  19,23  Щ*ЩЪ  ЬЩоЦа  folen,  rufyjp-no  mPjüS,  \oU 
batil)  Tufet,  sie  nahmen  seine  Kleider,  und  theiJten  sie  in  Viere, 
dem   Soldaten  ein   Stück. 

Die  Cardinalzahlen  selbst  lauten  im  Wotjakisdien  den  syr- 
jänischen  sehr  ähnlich,  nämlich: 

log,obt)g(M.10,29  12  ba§  fyf(M.  14, 20)     101  Ги  оЬц 

—  J.  10,  16)  u.  s.  w.  102  f  u  h)t  u.  s.  w. 

2  ty  (M.  14,  19J        20  hiß  (L.  14,  31)  200  Ы  \'n  (fpf  puj) 

5  föjn1  (M.  15, 32)      25  füjj  mV  (J.  6, 19)      500  fuj#  Ru  (füjn' puj) 

4  uir  (M.  15,  38)        50  ЫйЩП  (M.  26, 15)  u.  s.  w. 

5  mV  (M.  14, 21)       40  niPbon  (M.  4, 2)  .    1000  furo  (M.  14,  21) 

6  M  (M.  17,  1)        50  trtfbtm  (Ma.  6,40)  2000  fpf  fur^  (Ma. 

7  ftgim  (M.  15,  34)      60  faat'bon  (Ma.  4,  8)  6,  37) 

8  Гшюв  (L.  2, 21)      70  jtjtmbon  (M.  18,22)  5000  nnP  furo  (Ma. 

9  ufmpä  (M.  18, 12)  80t'ami;öbon(L.2,37)  8, 19)  (rnfben puj) 
10ba3(M.20,24)  90ufmpebon(M.18,12)iOOOObaefure(L.14,31) 
11  ba^obüg:M.28,16j  100  fu  (M.  18, 12)    20000 füj^fur^L.  14,31) 

Die  Zusammensetzung  der  Einer  mit  den  Zehnern  geschieht 
also,  wie  man  hieraus  sieht,  ganz  einfach  durch  Hinzufügung 
der  ersten  zu  den  letzten  ohne  Verbindungswort,  bei  den  mehr- 
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fachen  Hunderten  und  Tausenden  dagegen  werden  die  Einer 
vorangestellt.  In  mehrfach  zusammengesetzten  Zahlen  gehen 
immer  die  grössern  den  kleineren  voran,  d.  h.  die  Tausende 
den  Hunderten  und  Zehnern,  die  Hunderte  den  Zehnern,  z.  B.  5687 

ttit'  Pure  frcaf  Tu  famv*b<m  fatm  —  J.  21 11  fu  tmt'bon  Jüjit',  Ш. 

Die  beiden  Formen  0$  (vgl.  tscheremissisch  i!)  und  flbpg 
(vgl.  syrjän.  etil)  werden,  wie  es  scheint,  ganz  ohne  Unterschied 
gebraucht,  so  wohl  adjeetivisch  als  substantivisch,  z.B.  J.  10,16 
luog  сЬЩ  ftabü  obt;g-no  üSfaltpS',  es  wird  eine  Heerde  und  ein 
Hirt  sein  —  M.  10,  29  ft>f  b^orc^ttjoS  ща  хсща&Ъ  og  afarien, 
ЦЦ-ПО  щӥ&  mu^em  Щ\а,  verkauft  man  nicht  zwei  Sperlinge 
für  einen  Pfennig,  und  nicht  einer  fällt  auf  die  Erde  —  Ma. 
10,37  lej*  mtPemeä  ton  borab  puffntty,  оЬщЦ  bur  ü  palab,  Iass 
uns  neben  dir  sitzen,   Einen  zu  deiner  Rechten. 

Neben  famt)$  und  famtyebott  hört  man  auch,  mit  anderen 
finnischen  Sprachen  mehr  übereinstimmend,  famtyS,  PamtySbotU 

§  9Ä.  2)  Ordinalzahlen.  Sie  werden  von  den  Car- 
dinalzahlen  gebildet  mit  der  Ableitungssilbe  dtt  (syrj.  ob),  also 

1  obpgdti  7  flgtmdti  13  ba$  füin'mdtt 

2  ЩШ  8  t'am^dtt  14  ba$  mf  ätt  u.  s.  w. 

3  füjn'mdtt  9  ufmpöatt  20  fujßdtt 

4  mPdtt  10  ЬаШ1  21  fujj  obpgdtt 

5  ünt'att  11  Ъа$  оЬщШ  u.s.w. 

6  foafäii  12  ba$  fyltött 

Belege  für  diese  Zahlen  sind  in  den  Evangelien  z.  B.  die 
Capitelüberschriften  im  Matthäus  und  Marcus.  —  Leber  das 
t  und  m  vor  der  Endung  dtt  in  h)MÜ  und  füjn'mdtt  ist  schon 
oben  §  9  eine  Erklärung  gegeben. 

Der  „erste"  heisst  auch  \\Щ&  ( J.  19,32),  M^lü)rt)e 
(Ma.  3, 16)  oder  toctfnerpS  (12,28),  a^'nprpS  (Ma.  21,31),  auch 
цЧо  (M.20,  16),  eigentlich  Adverb  „vorher"  (Ma.  1,2)  oder 
„voraus"  (11,  9),  also  „der  vordere,  frühere",  so  wie  der 
„letzte"  börlo  (M.  20,  16),  eigentlich  Adverb  „hinten,  hinterher" 
(Ma.  11,  9).  —  Sonst  werden  statt  der  Ordnungszahlen  über- 
haupt auch,  wie  im  Tscheremissischen,  die  Hauptzahlen  gebraucht, 
namentlich  in  solchen  Zeitausdrücken  wie  M.  20,  3  lüytC  ^Ctjctt, 
die  dritte  Stunde  —  20,  5  fmV  jajat,  llfttttyS  ^ajat,  tlie  sechste 
Stunde,  die  neunte  Stunde  —  20,6  Ьаӧ  оЬщ  jajat,  die  elfte 
Stunde  —  oder   drei,    sechs,   neun,   elf  Uhr;    doch   gebraucht 


—    99    — 

man  auch  hier  eben  so  gut  die  Ordnungszahl  selbst,  wie  ^'»4b 
ufmgödtt  jajat,  die  neunte  Stunde. 

§93.  3)  Distributivzahlen  werden  gebildet  durch 
Wiederholung  der  Gardinalzahlen  entweder  in  der  Grundform 
selbst,  wie  L.  9,  14  puftplä  ЩоЦа  mfbon  töit'bon  mnrt,  setzt 
sie  je  fünfzig  Menschen  —  10,  1  \&Щ  ЩоЦа  fpf  fl)f  Ш  ЬЩӥ, 
er  sandte  sie  je  zwei  und  zwei  vor  sich  her  —  oder  im  Instru- 
mental, welcher  hier  die  Art  und  Weise  bezeichnet  (s.  §  23, 12), 
z.  B.  Ma.  6,  7  ЫШщ  fojo^ga  ie'tynji  fpfcn  fi;Fen ,  er  fing  an  sie 
zu  senden  je  zwei  und  zwei.  —  Dass  mit  der  Verdoppelung 
eines  Wortes  auch  sonst  eine  Wiederholung,  ein  mehrmaliges 
Gleichartiges  ausgedrückt  wird,  darüber  vgl.  die  Syntax  §  279. 

§94.  4)  C  oll  ecti  vzahlen  entstehen  aus  den  Cardi- 
nalzahlen  durch  Anhängung  der  Endung  na  (syrjän.  nan,  tschere- 
miss.  an)  zugleich  mit  dem  Personalsuffix,  z.  B.  M.  15,14  fpfnagp 
guä  ӥрОДО,  Beide  fallen  in  die  Grube  —  Ma.  12,  22  ttt)lem  fo 
pjtmnajptp  Щфпо,  sie  war  (ihnen)  allen  Sieben  Weib.  —  Eben 
so  gebildet  ist  von  ШОС1  (alle)  ttoc'natj,  „sie  Alle"-  (st.  ttoc'na^, 
wie  Ma.  3,  5  fpfnaij  st.  fpfna$,  mit  Verwechselung  des  Suffixes 
der  Singular-  und  Pluralperson,  vgl.  §  10),  tooc'nabt),  „ihr  Alle". 
—  Das  von  der  Zahl  og,  (seltener  von  obtjg)  so  abgeleitete 
ogna  heisst  „allein",  also  mit  den  Personalsuffixen  opam,  ognab, 
oana$,  oanamty,  ognabp,  ognajt),  ich,  du,  er,  wir  etc.  allein,  z.  B. 
J.  8,  16  mon  ognam  önrt;(,  ich  bin  nicht  allein  —  8,  29  mond 
ognamd  ojfel'tp ,  er  hat  mich  nicht  allein  gelassen  —  Ma.  6,  47 
fa  actj  oanaj  jartjlen  bllttyn,  er  selbst  (war)  allein  am  Ufer  des 
Sees  —  6,  31  mpnplä  ti  opabü  falpftcm  Шщ,  geht  ihr  allein 
an  einep  einsamen  Ort  —  6,32  fo  börä  Щй)1щ  fcttyftem  Ыщ 
$Щ  Щ\Щ  opa$ty,  darauf  gingen  sie  an  einen  einsamen  Ort  auf 
einem  Schiffe  allein. 

Statt  der  besondern  Zahlform  auf  na  kann  auch  die  Car- 
dinalzahl  selbst  mit  t]d)ot(d)  oder  tfd;otfd)cn  (zusammen)  stehn, 
also  fpf  tfctyotfdjen  n  fyfrm,  beide. 

§95.  5)  Mal  ist  im  Wotjakischen  pol,  welches  wie  im 
Deutschen  so  wohl  mit  Cardinal-  als  mit  Ordinalzahlen  verbunden 
wird,  z.  B.  Ma.  14,  72  fi;f  pol  ata8  c'oriamlc^  гоаГоп  ton  mpneöV 
tpm  fe^fob  füjn'  pol,  bevor  der  Hahn  zwei  Mal  kräht,  wirst  du 
dich  von  mir  los  sagen  drei  Mal  —  10,30  fu  poHeS'  jattyr,  mehr 
als  hundert  Mal—  M.  18,22  щшхаЩ  tpn^b  [цхт  рсЩ\  ftjim 
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pol  ft^imbon  pplotf,  ich  sage  dir  nicht  bis  sieben  Mal,  bis  sieben 
Mal  siebzig  Mal  —  J.  21, 16  ШХЦ  folty  liofd)  fpftätt  pol,  er  sagte  ihm 
wieder  das  zweite  Mal  —  21,17  ШХЦ  fotty  füjn'mätt  pol,  er  sagte 
ihm  das  dritte  Mal.  —  In  dem  zweiten  Falle  kann  auch  pol 
fehlen  und  die  Ordnungszahl  allein  gesetzt  werden,  entweder 
im  Nominativ  (Accusat.)  wie  vorhin,  z.  B.  M.  26,  44  ГӥЩЦ  ГО0Ӧ'* 
jaä'ft^-no  füjn'mätt,  er  ging  und  betete  zum  dritten  Male  — 
oder  mit  dem  Personalsuffix  im  Inessiv ,  dem  Casus  der  Zeit- 
bestimmung, z.B.  26,42  fo  otfrä  ЩЩ  ЩШц,  ыЩа&Ч\)1  - no, 
darauf  giug  er  zum  zweiten  Mal,  und  betete  —  und  am  gewöhn- 
lichsten im  Accusativ,  z.  B.  Ma.  14,  41  fümhnati  j5  -  П0  Ipfttyfa 
aeraj  fo}o§lp,  und  zum  dritten  Male  kommend,  sagte  er  ihnen 
—  14,  72  fofltif  ataö  c'otja$  fpMttjä,  da  krähte  der  Hahn  zum 
zweiten  Mal  —  J.  20,  21  3tfu3-m>  ШХЦ  ЩоЩ  ЦЩЩ,  und 
Jesus  sagte  ihnen  zum  zweiten  Male. 

§96»  6)  Multiplicativzahlen  auf  die  Frage  „wie 
vielfach"  bildet  mau  aus  der  ersten  der  im  vorigen  Paragra- 
phen angegebenen  Verbindungen  mit  der  Ableitungssylbe  e$  (vgl. 
die  Wortbildung  §235),  z.B.  M.  13,8  0Щ  fli  poleS,  0Щ  fttaf* 
bon  poleö,  oge$  П0[ф  fttamptt  poleö,  eins  hundertfältig,  eins  sech- 
zigfällig, eins  wieder  dreissigfäitig  —  19,29  fit  pole$  [фсЬ'1о$, 
er  wird  (es)  hundertfältig  finden  —  Ma.  6,  9  öjlc^  ЬавЧрИр  h)t 
рокЗ  biö'hlt,  er  Hess  nicht  nehmen  doppelte  Kleidung. 

Statt  poleö  kann  auch  mpnbct  gebraucht  werden,  also  fpf 
mt)ttba,  doppelt,  etc.  —  In  den  Evangelien  kommen  so  gebildete 
Zahlausdrücke  nicht  vor,  aber  doch  die  mit  mtmbci  gemachten 
Zusammensetzungen  mcmttynba,  wie  viel  (M.  15,  34),  und  fompnba, 
so  viel  (15,33). 

§  97.  7)  In  den  Ausdrücken  für  gebrochene  Zahlen 
ist  die  Sprache,  wie  sich  leicht  denken  lässt,  arm  und  nnbe- 
hülflich.  „Halb"  giebt  man  mit  dem  Hauptwort  bffytftty,  Hälfte, 
z.  B.  Ma.  6, 23  mat-fä  furob  moneö'tpm,  f oto  tpnpb,  фо?  ЩгЩй 
аШ&йЩ  catflaole^,  was  du  von  mir  erbittest,  werde  ich  dir 
geben,  wenn  auch  die  Hälfte  meines  Reiches.  —  Für  andere 
Brüche  kann  man,  wenigstens  wenn  der  Zähler  Eins  ist,  einen 
ähnlichen  Ausdruck  gebrauchen  wie  im  Deutschen,  z.  B.  M.  23,  23 
fotS'fobp  baöätt  jufet,  ihr  gebt  einen  zehnten  Theil,  ein  Zehntel. 

§98.  8)  Unbestimmte  Zahlwörter.  Wir  rechnen 
hieher  die  auf  die  Quantität  sich  beziehenden  Ausdrücke,  Ad- 
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jective  und  Substantive,  welche  nicht  zugleich  den  Begriff  einer 
bestimmten  Anzahl  enthalten.  Auch  unter  ihnen  giebt  es,  wie 
unter  den  Fürwörtern,  correlative,  und  das  indefinite ,  interro- 
gative, demonstrative  etc.  von  diesen  haben  eine  den  gleichna- 
migen Fürwörtern  entsprechende  Form.  Es  ist  nicht  nöthig  sie 
hier  vorher  besonders  zusammenzustellen,  da  sie  in  dem  folgen- 
den alphabetischen  Verzeichnisse  leicht  aufzufinden  sind. 

23ajtCtf,  „viel",  M.  27,  53  »Oä'matS'fyjty  bajtafjoSfy,  sie  er- 
schienen Vielen  —  28, 12  bajtaf  uffo  fütt^p,  sie  gaben  viel  Geld. 

23t)be§,  abgeleitet  von  bt)t,  welches  noch  in  einigen  ad- 
verbialen Ausdrücken  vorkommt  (s.  §224),  bedeutet  „ganz", 
das  syrjän.  btybfa,  z.  B.  Ma.  12, 30  \axati)  mmatbä  aöleö'tpb  tybe$ 
timab  fulmynpb/  bpbcS  lulenpb-no,  liebe  deinen  Gott  mit  deinem 
ganzen  Herzen  und  mit  deiner  ganzen  Seele. 

&tf,  „etwas",  ist  stärker,  d.  h.  bezeichnet  ein  noch  Gerin 
geres  als  tri  oder  oftpt,  z.B.  J.  1,47  ta  jcm  S^aclit'amn,  ШЪщ* 
(en  Ctf  ошрХ  ^ojantCj,  das  (ist)  ein  rechter  Israelit,  welcher  nicht 
das  geringste  Falsche  liat  —  Ma.  4,  38  mxalo  füll) :  bt)f(^etp$'ä  ! 
Ctf -u  tljmb  febereb  сЩ{,  sie  sagen  ihm:  Lehrer,  hast  du  gar 
keine  Sorge.  —  Es  ist  mir  nicht  anders  als  so  in  negativen 
Sätzen  vorgekommen. 

SDolaf  heisst  1)  „ganz",  wie  ЦШ,  z.B.  Ma.  1,39  Щ» 
fdjctyj  ЬоЫ  (Mtlejct  palan,  er  lehrte  in  ganz  Galiläa; 

2)  „alle",  z.  B.  Ma.  14, 27  bolaf  ü  ta  um  fel'tS'fobp  mottet 
ttym,  ihr  Alle  werdet  euch  in  dieser  Nacht  von  mir  entfernen 
—  4,13  uba  tobpfy  ta  Ыща\а  шхат  fplmä?  Щх  bott  rcalalobt? 
bolafjoö^d?  versteht  ihr  nicht  dieses  mein  umschreibend  gespro- 
chenes Wort?  wie  werdet  ihr  aber  alle  verstehen?  —  Auch  wo 
es  ohne  darauf  folgendes  Substantiv  stellt,  und  also  declinabel 
ist,  steht  dennoch  sehr  gewöhnlich  der  Singular  statt  des  Plu- 
rals, wie  bei  den  gleich  bedeutenden  Wörtern  im  Tscheremissi- 
schen,  z.B.  Ma.  1,5  ^rtpö'h^-no  bolaf  foleä'  %oxban  [фитрп, 
Alle  wurden  getauft  von  ihm  im  Jordanflusse  —  12,28  fubpg 
^aporo'eb  »a^nerpöej  ЪоМ\)&Щ,  welches  Gebot  ist  das  erste 
von  allen. 

Jet,  „wenig",  ist  unveränderlich  wie  das  tscheremissische 
Тфада!  oder  das  lateinische  parum,  z.  B.  Ma.  4,  5  bff)og  pot%  tri 
muj'emcrt/   es  ging  sogleich  auf  wegen  der  wenigen  Erde  — -  L, 
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10,2  тЩ  trö$,  arcmjoö  по[ф  ici,  die  Ernte  (ist)  viel  und  die 
Schnitter  (sind)  wenig. 

3«*$t>  „viel",  z.B.  Ma.  2,15  jatpt  pel  tatyt>l  f'efpfo 
muttjoS-no,  viele  Zinsnehraer  und  sündige  Menschen  —  J.  2,  12 
jatpt  nimalc$,  viele  Tage  —  Ma.  11,8  jatprjoS  füre*  ttpftt  ct$la$ 
biS'jo^d  Mlpfpjp,    Viele   breiteten   ihre  Kleider  über  den  Weg. 

—  Statt  des  Plurals  steht  auch  hier  der  Singular  wie  bei  bo* 
Iaf,  z.B.  Ma.  13,6  mpncmt  ntmpnpm  jatpr  lpfto$p,  in  meinem  Na- 
men werden  Viele  kommen.  —  Ausserdem  steht  jatpl*  auch  noch 
als  Adverb  bei  Zeitwörtern  st.  tuff;  (sehr),  z.  B.  Ma.  5, 10  jatpr 
futoorpfl  folp,  er  bat  ihn  sehr. 

ßaf^boj,  „jeder"  (russ.),  z.  B.  M.  18,35  fafybo\q  щЫ  feftp 
фиӥЩЪЧЩ  a$  fcirouejlp  felpfjoSjd,  wenn  nicht  Jeder  von  Herzen 
vergiebt  seinem  Freunde  die  Sünden  —  6,  34  faffyboj  ttimallp  tpr* 
mono  a$  fulmaö'fone^,  jedem  Tag  ist  genug  seine  Sorge. 

$en'a,  „wie  viel",  z.B.  Ma.  6, 38  fen'a  ttl'ab  nW  fufuri* 
jo8  №anV  wie  viel  Brote  habt  ihr. 

$en\a-fd  aus  dem  vorigen  gebildet  nach  Analogie  der 
Pronomina  (s.  §  60  und  81)  ist 

1)  allgemeines  Relativ,  also  „so  viel  nur  immer",  „Alles, 
was",  z.  B.  Ma.  4,  33  fen'a  -  fd  fojoSlen  fplemq  1щ ,  so  viel  sie 
nur  hören  konnten  —  6,30  fen'a-fd  fojoS  leS'tpjp,  fen'a-fd  bp* 
fc^etpjp,  Alles,  was  sie  thaten,  Alles,  was  sie  lehrten; 

2)  ein  Indefinitum,  „etwas,  einige",  z.B.  Ma.  8,  23  jimj- 
tio  foleS':   Ыа-Ы  abji^fob-a,    er  fragte  ihn:    siehst  du  etwae 

—  2,1  fen'ct-fd  nuttal  ortf'em  bord,  nachdem  einige  Tage  ver- 
gangen waren  —  6,  5  fen'^d-fd  ttHfie'jo^d  burmptpj,  er  heilte 
Einige,  Kranke  —  M.  9,  3  fmga  töbpS'iö&eS1  fen'ajoS-fd  aö  ротц 
tcerajp,    einige  von  den  Bücherkundigen  sagten  bei  sich. 

ЗКиШв,  „viel",  z.  B.  J.  1,  50  taleS'-no  multe$  ab^'ob,  du 
wirst  noch  mehr  sehn  als  dieses  —  3,  19  ab'amtjoÖ  tufty  multe8 
gaffyaljam  pen'mptjd  Jugpileä*,  die  Menschen  liebten  die  Finster- 
nisi  viel  mehr  als  das  Licht  —  M.  6,  7  ttoÖ'jaS'fpfa  multeä  Mt* 
xctxala,  wenn  ihr  betet,  so  sprechet  nicht  viel. 

2ftpnba  bedeutet,  einem  Worte  nachgesetzt,  „Menge, 
Grösse,  so  viel,  wie",  z.  B.  M.  6,  27  fm  tUWpb  turtpfa  bubetoj 
аЦӧ.  fof  оЬщ  Qpr  putt  mpttba,  wer  von  euch,  wenn  er  sich  be- 
müht, wird  sich  wachsen  machen  wenn  auch  nur  so  viel  wie 
eine  Elle.    Mit  dem  demonstrativen   und  relativen  oder  inter- 
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rogativen  Pronomen  geht  es  Zusammensetzungen  ein,  also  foitttyn* 
t>a,  demonstrativ,  „so  viel",  mampnfca,  marmpitba,  inter- 
rogativ und  relativ,  „wie  viel,  so  viel  wie",  z.B.  M.  15,34  trera- 
no  fojoölp;  mammtba  tiVab  fufurijoS,  und  er  spricht  zu  ihnen: 
wie  viel  Brote  habt  ihr  —  M.  20, 14  mmt  U\  börlolp-lto  f'ütimty 
turtS'fo  fomtynbatf  marmpnba  tpnpb,  ich  will  auch  diesem  Letzten 
eben  so  viel  geben  wie  dir  —  15,  33  ЫЩ  bctS'tom  mi  1щп  fo* 
mrnba  lt'an'cj,  wo  nehmen  wir  in  der  Wüste  so  viel  Brot. 

9?ofen'Ct,  nofeit'a-no,  negatives  Correlativ  zu  fen'a, 
„nichts",  z.  B.  Ma.  15,5  3tfu8  hon  nofen'a-no  попшеп-по  офоц', 
Jesus  aber  antwortete  durchaus  nichts. 

Dftjfyt,  „etwas,  wenig",  eben  so  unveränderlich  wie  das 
gleich  bedeutende  Ш,  dessen  Stelle  es  im  Matthäus  regelmässig 
einnimmt,  z.  B.  Ma.  14,35  cff)i)t  mptlpfd  jibprtpj  muj'cnt  ЩШ,  ein 
Wenig  fortgehend  bückte  er  sich  zur  Erde  —  M.  9, 37  aran 
1Ш0,  ara§'  üffytyt,  die  Ernte  (ist)  viel,  Schnitter  (sind)  wenig  — 
13,5  сщ  lifo  ц  Ыщо$  Щ\й,  fptpn  fitj  cff>t>t  roal,  einiges  fiel 
auf  Steinplätze,  wo  wenig  Erde  war. 

£to$,  „viel",  z.B.  Ma.  2,4  tros  UM  l'ufas'fem  pomta, 
weil  viel  Volk  versammelt  war  —  5,  9  fo  тхц:  nimp  mpnam 
jegiott,  fein  tfcf>to  mi  in>3,  er  sagte:  mein  Name  (ist)  Legion,  weil 
wir  viel  sind.  —  Dieses  Wort  scheint  verwandt  mit  tyx  (Fülle), 
vielleicht  nur  durch  schnelle  Aussprache  aus  ^ХЦ  oder  ttyreS 
entstanden.  Man  vergleiche  nur  M.  14,  20  ottytf)  fpf  etil  n'an'  pa* 
ieejoepj  tpr  fc)Ct3  fpf  fubty,  sie  nahmen  auf  die  übrig  gebliebenen 
Brotstücke  zwölf  Körbe  voll —  mit  15,37  оИЩ  !Г)Гет  $аЩоЩ 
tro$  fotin  fepps/  sie  sammejten  die  übrig  gebliebenen  Brot- 
stücke sieben  Körbe  voll  — ,  wo  tro#  gleich  dem  tt)t  im  vorher 
stehenden  Beispiele  „voll"  bedeutet,  —  L.  7,21  tt)rqlt)  jttttem* 
joStp  fmjoe^ä  uS'tpj,  vielen  Blinden  öffnete  er  die  Augen  — ,  wo 
umgekekrt  törej  gleich  dem  tro8  in  der  Bedeutung  „viel"  ge- 
braucht ist. 

£prmt)t  und  tptmono,  „genug",  z.B.  Ma.  14,59  ta  f  rpfb 
rceramq-ttü  fojoölen  öjlaS'  tt)rmt)t,  dieses  ihr  falsches  Wort  war 
nicht  genug  —  M.  6, 34  fctffyboj  uimalh;  iprmono  a§  f'ulmaö'fone^ 
jedem  Tag  (ist)  genug  seine  Sorge.  —  Das  erste  von  den  bei- 
den Wörtern  kann  auch  unserem  „voll"  entsprechen  (Ma.  6,43  , 
wovon  das  Zeitwort  ttytmtyttmt),   füllen  (8,20);    das    andere   ist 

10 
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schon  eigentlich  ein  Verbaladjectiv  von  tprmpnty,  „voll  sein,  ge- 
nügen, sich  begnügen". 

Uno,  „viel",  steht  auch  allein  gebraucht  nie  in  der  Plu- 
ralform (vgl.  das  zu  bohl  und  jctttyr  Gesagte),  z.  ß.  Ma.  1,34  fo 
по[ф  burmptvs  uno  ttnftS'jo^ä,  imo  fcfyajtanjo^ä-no  щ',Шщс& 
pltffcfyfW  püttt)^  er  heilte  viele  Kranke  und  vertrieb  viele  Teu- 
fel aus  Wahnsinnigen  —  15.3  ЬаЬ^ХПХ  $СЩ0§  tuxWh)$  foct  imoeit 
aipttyttt),  die  Hohenpriester  suchten  ihn  mit  Vielem  zu  beschul- 
digen —  8, 3  ипоц  fojoS  :pott;s'  fib'ofpe'en  tylty$,  Viele  von  ih- 
nen waren  von  ferne  gekommen.  —  Durch  die  Anhängung  von 
fä'no  wird,  wie  bei  den  Fürwörtern,  der  Begriff  verallgemeinert, 
also  HltO-fcmO/  „so  viel  nur  immer,  wie  viel  auch  immer",  z.  B. 
Ma.  14,56  imo-fcmo  frpf^  treras'joS  trat  ft>  шр1а,  оЬщ  fpX-по  og- 
füV  ö$  !püt,  wie  viele  falsch  Sprechende  auch  gegen  ihn  waren, 
so  kam  doch  auch  nicht  ein  Wort  gleich  heraus. 

2Ban',  eigentlich  auch  ein  Verbalnomen  wie  ttjrmotto,  und 
als  solches  auch  die  Steile  des  Präsens  von  dem  Zeitwort  „sein" 
vertretend ,  gehört  seiner  Bedeutung  wegen  doch  auch  hieher. 
Es  hcisst  nämlich  wie  boldf  auch  „ganz,  alles",  und  ist  vielleicht 
nicht  überall  so  gebräuchlich,  da  es  im  Matthäus  öfters  in  die- 
ser Weise  vorkommt,  im  Marcus  aber  nicht,  z.B.  4,24  treibe 
Щ-П0  }0  faS'ait  !i;l  trän'  Stria  fu^'a,  es  verbreitete  sich  die  Rede 
von  ihm  durch  ganz  Syrien  —  8,  34  ^cmtcm-no  шап'  tax  $оЩ\) 
3tfuölen  punütcij,  und  sogleich  ging  die  ganze  Stadt  hinaus  Jesus 
entgegen  —  8,33  fyftpfa  fara  ttan^ätf  гоегаДО,  in  die  Stadt  ge- 
kommen, erzählten  sie  Alles  —  15,37  ttan'jüSpf  Щ\) ,  Шщ-ПО 
й)ХЩ\),  Alle  assen  und  füllten  ihren  Bauch. 

2Boc'  (ШС';  hat  dieselbe  Bedeutung  „ganz,  alle",  z.  B.  Ma. 
2,  12  troc'  (aic'J  falpf  цхп  ЩфЩ/  er  ging  fort  vor  allem  Volk 
—  M.  9,  35  3ifu$  crtjtlpj  »oc'  ЫцоЩ  оихфЩ-по,  Jesus  durch- 
zog alle  Städte  und  Dörfer  —  28,  20  fcpfdjetpfa  ЩсЩ  utttlt)  ttOC1 
mar  fofp  ТП0П  ttPebfy,  indem  ihr  sie  lehret  zu  halten  Alles,  was 
ich  euch  geheissen  habe. 

2Boc'  ctf  (»ic'af)  hat  die  gleiche  Bedeutung  mit  dem  vori- 
gen, und  ist  vielleicht  nur  dasselbe  mit  dem  Suffix  \)f  (vergl. 
§  58  und  12).  Eine  Pluralform  ist  auch  hiervon  nicht  gebräuch- 
lich. Beispiele  davon  sind:  Ma.  1,  27  ЩфЩЧ)  rooc'af  (tt)ic'af),og 
&ggä  jualjajp-no,  sie  erscliraken  Alle,  und  fragten  einander  —  1,  37 
troc'af  (totc'ctf)  falpf  fltf^fo  tonä,    das  ganze  Volk  sucht  dich  — 
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14, 29  iroc'af  Oic'aWano  analtogi;  tonä,  mon  itofu-ito,  wenn  auch 
Alle  dich  Verstössen,  ich  nie  —  1,5  шИЩч)  ftm'ä  ПЖ'а!  (lüic'af) 
Sufca  ^aljüö,  es  kamen  zu  ihm  alle  Gegenden  Judas. 

Söoc'na  (liüc'lia),  gebildet  wie  die  Collectivzahlen  §  94, 
bedeutet  ,. jeder,  alle4',  nimmt  immer  die  Personalsuffixe  an,  und 
steht  nur  selbständig,  nicht  mit  Substantiven  verbunden,  z.B. 
Ma.  13.34  жхаЩ  тсосгш0у  (unc'natjlp)  nimaj  uffoä,  er  sagt 
Jedem  namentlich  sein  Geschäft  —  14,  23  tfdjafrfjaej  Itofd)  baS'tyfa, 
}\Чщ  ЩоЩ,  troc'na^i;  (ivic'im^O-m?  0tl)&  jiUjl),  auch  den  Kelch 
nehmend,  gab  er  ihnen,  und  sie  Alle  tranken  daraus  —  M.  26,27 
bae'tvfvMto  tuo'tpej  \*Ыщ  щоь\\),  »eräfa:  juä  taig' rooc'nabp,  und  i\en 
Kelch  nehmend,  gab  er  ihnen,  sprechend  :  trinket  daraus  ihr  Alle. 

SBf'ufoj,  „jederu  (russ.),  z.B.  M.  9, 35  burmptpfa  »f'afoi 
irif'cnc^  »f tfo\  c'er'ej-ПО  falpf  :piltfcf)fl)n,  heilend  jedes  Gebrechen 
und  jede  Krankheit  in  dem  Volke  —  25,15  \'оЩ  Ogejlp  X0\V  tu* 
Kant,  ogejfy  ftyf,  ogcjlp  по[ф  obyg,  щ'аЩц1у  fufämpjja,  er  gab 
Eiuem  fünf  Talente,  Einem  zwei,  Einem  auch  eins,  Jedem  nach 
seiner  Kraft. 

§  90.  Dass  auch  diejenigen  unter  den  indefiniten  Zahl- 
wörtern, welche  den  Begriff  eiuer  Vielheit  enthalten,  dennoch 
das  dazu  gesetzte  Nomen  im  Singular  zu  sich  nehmen  können, 
ist  schon  oben  §  90  bemerkt  worden,  und  dass  einige  der  in 
dem  vorstehenden  Verzeichniss  aufgeführten  Wörter  Adverben 
anderer  Sprachen  entsprechen,  oder  gar  im  Wotjakischen  selbst 
zugleich  als  Adverbe  dienen  können,  darf  nicht  befremden  nach 
dem,  was  schon  §  13  über  diese  Erscheinung  gesagt  ist.  —  Zu 
den  hier  angeführten  indefiniten  Zahlwörtern  können  übrigens 
ihrer  Bedeutung  nach  gewissermaassen  auch  noch  die  früher 
genannten  indefiniten  und  allgemeinen  relativen  Pronomina  ge- 
rechnet werden. 

Zeitwort. 

§  ЮО.  Das  wotjakische  Zeitwort  zeigt  ganz  die  Eigen- 
thümlichkeit  des  Zeitworts  im  ganzen  finnischen  Sprachstamme, 
nämlich  einen  grossen  Reichthum  an  Modificationen  der  Wurzel, 
wodurch,  wenn  man  alle  Möglichkeiten  zusammen  nehmen  wollte, 
die  Bedeutung  des  Verbums  in  der  That  beinahe  bis  in's  Un- 
endliche   nüancirt  werden  kann ,     eben   so    einen  Reichthum   an 

10* 
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verschiedenen  Verbalnomen,  theils  adjectivischer,  theils  substan- 
tivischer, theils  gemischter  Natur,  durch  weiche  auch  der  Satz- 
bau einen  ganz  eigentümlichen  Charakter  erhält,  Armuth  da- 
gegen an  einfachen  Zeitformen.  Die  fünf  Tempora,  welche  die 
mehrmals  erwähnte  Grammatik  von  1775  hat,  beruhen  wohl  zum 
grösseren  Theil  auf  falscher  Auffassung  und  auf  einer  gezwun- 
genen Anpassung  an  die  russische  Grammatik,  und  sie  lassen 
sich,  wie  ich  glaube,  gar  wohl  auf  die  zwei  reduciren,  weiche 
wir  in  allen  Sprachen  des  finnischen  Stammes  finden.  Eine 
negative  Conjugation  wie  das  Tscheremissische  hat  das  Wotja- 
kische  nicht,  sondern  nur  ein  negatives  Verbalnomen,  das  aber 
nicht  mit  den  Personaiendungen  flectirt  wird;  statt  dessen  hat 
die  Sprache,  wie  das  näher  verwandte  Syrjänische,  für  jedes 
Tempus  eine  besondere  flectirte  Negation  vor  dem  Verbum,  wel- 
ches selbst  dabei  fast  unverändert  bleibt. 

Wenn  das  Subject  des  Satzes  ein  Personalpronomen  ist, 
so  wird  es  zwar  gewöhnlich  wohl  ausgedrückt,  kann  aber  auch 
weg  bleiben,  z.B.  Ma.  21,  1.2  fit  matete'f  t^p  3t™faltm  bcrä, 
)oh)  Щц  JifuS  fpf  byfätWfy&iofyi,  actafa  fojoSlp:  mpnä  gutta 
.  ♦  .,  jamatt  tto  f  ф  eb'tübp  buntem  е[фа!ег  п)аГе^,  als  sie  sich  Je- 
rusalem näherten,  da  sandte  Jesus  zwei  Jünger,  indem  er  ihnen 
sagte:  geht  in  das  Dorf,  und  sogleich  werdet  ihr  finden  einen 
angebundenen   Esel. 

Die  Lehre  von  den  abgeleiteten  Verben,  welche  man  sonst 
mit  mehr  Recht  wohl  in  dem  Abschnitt  von  der  Wortbildung 
suchen  möchte,  müssen  wir  hier  voraus  nehmen,  da  mit  ihnen 
die  Sprache  zum  Theil  auch  das  ausdrückt,  was  in  anderen 
Sprachen  verschiedene  Partien  der  Conjugation  thun.  Die  ältere 
Grammatik  hat  daher  auch  ihr  Paradigma  der  Conjugation,  weil 
sie  es  dem  Russischen  anzwängen  wollte,  aus  Stücken  zusammen- 
gesetzt, die  eigentlich  aus  dreierlei  oder  viererlei  Verben  ent- 
lehnt sind,  z.  B.  das  Paradigma  von  Pötpnp,  „geben",  aus  föttynp, 
fWfmtp,  fWpm;,  fotpfyftynp. 

1.     Abgeleitete  Zeitwörter. 

§  1©2.  Der  Gebrauch  und  die  Bedeutung  der  abgeleiteten 
Zeitwörter  ist  für  jeden  Nichtfinnen  vielleicht  der  schwierigste 
Theil  in  der  wotjakischen  Grammatik ,    so  wie  in  jeder  anderen 
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finnischen  Sprache.  Wir  haben  im  Deutschen  nur  äusserst  We- 
niges der  Art,  wo  wir  das  Fremde  anknüpfen  könnten.  Einige 
Causativa,  wie  „fällen,  senken,  verschwenden"  etc.  \ou  „lallen, 
sinken,  verschwinden'4,  und  einige  Diminutiv«!  wie  „ hüsteln, 
kränkeln"  etc.  sind  vielleicht  das  Einzige,  was  wir  dein  unge- 
heuren Reichthum  der  finnischen  Sprachen  an  die  Seite  stellen 
können.  Es  ist  wohl  den  Evangelienübersetzern  nicht  zu  verar- 
gen, wenn  sie  im  Gehrauch  dieses  reichen  Materials  siel«  nicht 
sicher  haben  bewegen  können.  Die  abgeleiteten  Verba  drücken 
zum  grossen  Theil  etwas  aus,  wofür  der  Russe  so  wenig  wie  der 
Deutsche  Sinn  und  Gefühl  hat,  über  dessen  Passiichkeit  oder 
Unpasslichkeit  im  einzelnen  Falle  er  daher  immer  im  Dunklen 
tappen  muss,  wenn  er  nicht  mit  gehörigem  vergleichendem  Sprach- 
studium ausgerüstet  an  die  Untersuchung  dieses  Theiies  der 
Sprache  gegangen,  und  mit  im  Voraus  geschärftem  Ohr  auf  den 
Gebrauch  der  ihm  ganz  incoramensurablen  Formen  geachtet  hat. 
Die  Auskunft,  welche  man  auf  Befragen  von  einem  Wotjaken 
über  die  Bedeutung  mancher  abgeleiteten  Verba  und  ihren  Un- 
terschied von  anderen  erhalten  kann,  wird  nicht  anders  als 
sehr  unzulänglich  ausfallen  müssen,  denn  er  kann  sich  nicht 
anders  als  im  Russischen  expliciren,  und  kann  seine  Sprachfor- 
men zur  Erklärung  nur  mit  russischen  vergleichen,  wo  er  ja  aber 
meist  nichts  Entsprechendes  findet.  Auf  diese  Weise  haben 
sich  ohne  Zweifel  die  Missverständnisse  in  die  Conjugation 
der  älteren  Grammatik  eingeschlichen.  Die  Sache  aber  anders 
ais  durch  Uebersetzungen  in's  Russische,  und  au  sich  selbst  zu 
erklären,  so  viel  Spraebphüosophie  wird  man  bei  einem  unge- 
bildeten und   rohen   Woljaken  nicht  erwarten  dürfen. 

Die  Erklärung,  weiche  ich  von  den  verschiedenen  abgelei- 
teten Verben  zu  geben  versuchen  werde,  gründet  sich  dalier 
weniger  auf  conseuuenten  Gebrauch  derselben  in  der  Evan-ce- 
lienüberselzung — obgleich  in  derselben  auch  von  dem,  was  mir 
das  Richtige  geschienen  hat,  Beispiele  genug  vorkommen  —  oder 
auf  bestimmte  und  deutliche  Auskunft,  die  ich  von  Wotjaken 
erhalten  hätte,  als  vielmehr  auf  eigene  Beobachtung  und  auf 
die  Analogie  mit  anderen  verwandten  Sprachen,  namentlich  mit 
der  syrjänischen  und  mit  der  eigentlichen  finnischen,  von  wel- 
chen beiden  die  erste  die  nächst  verwandte  ist,  die  zweite  aber 
unter  allen    ihres  Stammes  nicht   nur  die   am    reinsten    in  ihrer 
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Eigentümlichkeit  erhaltene,  sondern  auch  die  am  meisten  aus- 
gebildete und  auf  eine  verständige  Weise  grammatisch  behandelt 
zu  sein  scheint. 

Die  Zahl  der  einzelnen  Charakteristiken  zur  Bildung  der 
abgeleiteten  Verba  ist  zwar  nicht  so  sebr  gross,  aber  durch  die 
Verbindung  zweier  oder  mehrer  kann  die  Zahl  der  Ableitungen 
bis  zu  einer  kaum  bestimmbaren  erhöht  werden.  Und  wenn 
auch  viele  so  gebildete  Formen  in  der  armen  wotjakischen  Li- 
teratur sich  nicht  vorfinden,  ja  vielleicht  bei  vielen  Verben  auch 
noch  nie  von  einem  Sprechenden  gebraucht  sind,  so  wird  doch 
eine  jede,  wenn  sie  dem  augenblicklichen  Bedürfniss  einmal  ge- 
rade als  die  passendste  erscheinen  sollte,  einem  jeden  wotjaki- 
schen  Zuhörer  ohne  Weiteres  mit  allen  ihren  feinen  und  fein- 
sten, für  uns  unmerklichen  Nüancirungen  des  Begriffes  verständ- 
lich sein. 

Grösstenteils  derselben  Büttel,  durch  welche  die  Sprache 
von  gegebenen  Verben  andere  bildet,  bedient  sie  sich  übrigens 
auch  zur  Ableitung  der  Verba  von  Adjectiven,  Substantiven  oder 
Adverben,  wovon  gehörigen  Ortes  auch  Beispiele  gegeben  wer- 
den sollen.  Von  manchen  abgeleiteten  Verben  scheint  das  pri- 
mitive nicht  mehr  im  Gebrauch  zu  sein,  und  nur  eine  grössere 
oder  geringere  Zahl  von  Ableitungen  neben  einander  zu  existi- 
ren,  von  welchen  dann  eine  solche,  worin  die  Bedeutung  des 
einfachen  am  wenigsten  verändert  scheint,  meist  eine  frequeu- 
tative ,  die  Stelle  desselben  vertritt,  ungefähr  wie  im  Griechi- 
schen manche  Composita  (Лсрьщлг,  x«#ifiw,  äfjxpihvvnL}  an  die 
Stelle  der  ausser  Gebrauch  gekommenen  einfachen  Zeitwörter 
getreten  sind ,  und  dann  von  der  Sprache  sogar  auch  wie  ein- 
fache flectirt  werden. 

Wir  wenden  uns  nun  zur  Aufzählung  und  Erläuterung  der 
verschiedenen  Charakteristiken  selbst. 

§  102.  —  ul,  —  ja!  bildet  Frequentativa  wie  im  Syrjä- 
nischen.  Auch  im  Finnischen  und  Esthnischen  hat  das  einge- 
schobene 1  diese  Bedeutung.  Der  Begriff  des  Frequeiitativeu 
ist  aber  hier,  wie  es  scheint,  nicht  bloss  so  zu  fassen,  dass 
dasselbe  Subject  zu  wiederholten  Maien  eine  Handlung  verrich- 
tet, sondern  auch  so,  dass  die  Handlung  überhaupt  mehrmals 
geschieht,  wenn  auch  von  verschiedenen  Subjecten.  Eine  von 
Mehren  gleichzeitig  oder  zusammen  gethane  Handlung  wird  nur 
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als  eine  einfache  anzusehen  sein,  aber  eine  von  Meinen  zu  ver 
schicdenen  Zeiten  oder  hier  und  da  gethane  als  eine  frequen- 
tative.  Hierzu  passen  z.  B.  solche  Stellen  wie  i\I.  22,  28  lroc' 
Ы$  futpljam*)  foa,  alle  (sieben  Brüder  hinter  einander)  hatten 
sie  gehabt  —  J.  8,  53  %Т$ХйОЩ  flllcm  prorot'i-ltü  Ы1Щщ*)?  Abra- 
ham ist  gestorben,  und  die  Propheten  sind  gestorben.  —  Auf 
diese  Weise  sprach  sich  auch  ein  Syrjäne  über  diesen  Gegen- 
stand aus.  —  Von  mehrmaligen  Handlungen  desselben  Subjects 
steht  diese  Form  z.  B.  J.  13,  5  futä'fpj  mflä'fym;  ppb$ä  bp* 
f ф Ctö 'f p ö'jo 3 Ic3 '/  c'ltc'aj  *>П0  ft;fd;ett)lT/  er  fing  an  die  Füsse  der 
Jünger  zu  waschen,  und  trocknete  sie  mit  einem  Tuche  —  Ma. 
1,39  fcfyajtattjü^ä  uljaljaj*),  er  trieb  Teufel  aus.  —  So  kann 
sie  auch  wohl  ausdrücken,  dass  etwas  nicht  irgend  ein  bestimm- 
tes  Mal  wirklich    geschieht,     sondern   überhaupt    zu   geschehen 

pflegt,  z.  B.  M.  7,16  btc'alo-a  Ги$1ев*  fmofrcaq,  pflückt  man 
Feigen  von  der  Distel  (vgl.  dasselbe  Zeitwort  in  der  primitiven 
Form  von  einem  einmaligen  wirklichen  Factum  13,4  0Щ  Üftj 
fureS  toojv,  IpftpäP - m>  tylo  butbr-joS,  Ысцр-по  foä,  einiges  fiel 
neben  den  Weg,  und  es  kamen  die  Vögel,  und  pickten  es  auf); 
—  sie  mag  endlich  auch  von  einer  länger  dauernden,  fortgesetz- 
ten Handlung  gebraucht  werden,  wie  etwa  das  griechische  Im- 
perfectum  diese  und  die  vorige  Bedeutung  vereinigt,  z.  B.  M.  12, 1 
fo  btyrja  püta$*)3i|*u3  ftjem  bufpjüS  )зсШ  Ш  nmtalä,  damals  ging 
Jesus  am  Sabbathtage  durch  besäete  Felder  —  Ma.  3,  23  aen'ctj 
ättfa  füjoäja,  ГСШЦц*)  ЩоЩ  fotprjafa  fpIjoSpn,  nachdem  er  sie 
zu  sich  gerufen,  sprach  er  zu  ihnen  umschreibend  mit  Worten 
(d.  b.  in  Gleichnissen).  —  Endlich  scheint  die  frequeutative 
Bedeutung  so  schwach  werden  zu  können,  dass  diese  Verbalform 
in  unzähligen  Fällen  die  nicht  mehr  vorhandene  oder  nicht  ge- 
bräuchliche primitive  vertritt,  z.  B.  in  bujgalo,  ich  bin  getrost 
(M.  5,  4)  —  c'affolo,  ich  bedenke  (22,  11)  —  c'efcijalo,  ich  blitze 
(28,3) —  c'crcfjalc,  ich  schreie  (27,23)  —  ЩоЫо,  ich  ertrinke 
(Ma.  5,  13j —  fiafljalo,  ich  liebe  (12,  43)  —  cpffcjdo,  ich  schreibe 
(10,5)  —  jarato,  ich  gefalle  (6,  22,  —  jualo**j,  ich  frage  [Ц\ 

*)  Das  l  aus  der  Charakteristik  ist  hier  syncopirl,  was  in  «lieser  Classe 
der  Zeitwörter  häufig  eintritt  st.  der  syrjänischen  Verwandlung  in  m  (vgl. 
§7  und  169). 

**)  3uo  ist  zwar  vorhanden,  heisst  aber  „ich  trinke",  und  steht  wohl 
in  keiner  Beziehung  zu  jualo. 
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27,11)  —  fajgudo,  ich  bin  bekümmert  (26,37)  —  fargaUy  ich 
fluche  (5,44) — fütalo,  ich  haue  (L.  13,  9) —  fokale,  ich  meine 
(M.  6,  7)  —  fojmatt),  ich  segne  (14,19)  —  firjalo,  ich  werfe 
(Ma.  11,8)  —  furMo,  ich  fürchte  (M.  25,25)  —  fyftftalo,  ich 
flicke  (Ma.  2,21)  —  tyfyhlo,  ich  erschrecke  (5,33)  —  imkU 
jato,  ich  zittere  (9,6)  —  tutfdjfalo,  ich  stehle  (M.  15,19)  — 
malpalo,  ich  denke  (1,20)  —  oralo,  ich  lästere  (L.  6,28)  — • 
Щ\сйо,  ich  werfe  (Ma.  4,  26)  —  pogtalü,  ich  falle  (M.  7,  27) — 
ferefjalo,  ich  lache  (9,24)  —  fe^alo,  ich  schüttele  (27,39)  — 
fumalo,  mich  hungert  (5,6)  —  f&cnatü,  ich  winke  (L.  1.22)  — 
tafolo,  ich  raube  ГМ.  12,29)  ~  ti)fo№,  ich  breche  (12,  1)  — 
tupalo,  ich  passe  (2,17)  —  uljdo*),  ich  treibe  (Ma.  12,4)  — 
Ndfato,  ich  begreife  (M.  15,12)  —  irerafo,  ich  spreche  (2,5). 

Da  in  so  vielen  Fällen  das  Frequentativ  statt  des  Primi- 
tivs  dient,  wo  diess  nicht  vorhanden  ist,  so  kann  der  Unterschied 
zwischen  beiden  nicht  sehr  gross  sein,  und  es  kann  daher  auch 
nicht  eben  befremden,  wenn  die  Frequentativform  auch  von  sol- 
chen Primitiven,  die  selbst  noch  gebräuchlich  sind,  mit  diesen 
—  für  uns  wenigstens  gleich  bedeutend  —  zu  wechseln  scheint, 
z.B.  Ma.  10, 34  fptem  foct  Uxo$,  ffwgo^-no  falgaiojp-no  щ* 
i&lf  sie  werden  ihn  beschimpfen  und  schlagen  und  auf  ihn  speien 
(vgl.  M.  26, 67  fofu  fctl^t)  folctt  ЫЩ,  darauf  spien  sie  in 
sein  Angesicht)  —  und  man  darf  nicht  erwarten,  dass  sich  für 
jeden  einzelnen  Fall,  wo  in  der  Evangelienübersetzung  das  Fre- 
quentativ gesetzt  ist,  für  die  Wahl  desselben  immer  ein  bestimm- 
ter und  genügender  Grund  sollte  nachweisen  lassen.  Etwas 
ziemlich  Analoges  ist  im  Griechischen  der  Wechsel  derjenigen 
Modi  des  Aorists,  weiche  nicht  nothwendig  die  Bedeutung  des 
Präteritums  haben,  mit  denen  des  Präsens;  auch  hier  spricht 
die  grammatische  Theorie  von  einem  Unterschied,  der  jedoch 
schwerlich  in  jedem  Falle  klar  hervortreten  möchte. 

Wo  für  die  fehlende  Grundform  eines  Zeitworts  das  Fre- 
quentativ eintritt,  da  werden  die  anderen  abgeleiteten  Verba 
entweder  auch  von  diesem  gemacht,  z.  B.  bujgato  (J.  11,31), 
bujgatö'fo  (16,33)  —  jarato  (Ma.  10,21),  jarata'fyfo  (J.  5,42) 
u.  d.gl.  —  oder  von  der  selbst  nicht  mehr  vorhandenen  Grund- 


*)  Das  einfache  ulo  heisst  „ich  bin,  ich  lebe",  und  scheint  nicht  ver- 
wandt mit  uljalo. 
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form,  z.B.  gofötü  (J.  Mo),  gofötS'fo  (L.  2,5)  —  faalefto  (31- 
27,51)  —  C'dcfto  (L.  2,  9)  :c.  —  oder  von  beiden,  wie  fegtffö 
(Ma.  14,30),  (еф*Чо  (13,  8)  —  -c'erefte'fo  Cl,  23),  c'ereftö'f&fo 
(5,5),  c'ctcfto  (J.  7,28),  c'crefjaljalo  (Ma.  11,  9)  etc.  —  Eben  so 
wird  auch  die  Frequentativform  umgekehrt  von  anderen  abgelei- 
teten Verben  gebildet,  z.  B.  fcrpljalü  (Ma.  5, 4)  nicht  von  fero 
(14,58),  sondern  von  fcrplo  ;J.  2, 19) —  burmptytjutö  (6,  13)  von 
buxmytylo  (L.  10,  9),  nicht  von  burmpto  (M.  8,  16).  —  Vou 
solchen  Häufungen  der  Charakteristiken,  welche  auch  an  anderen 
abgeleiteten  Verben  sehr  oft  vorkommen,  weiter  unten. 

Das  Einschieben  des  j  vor  dem  al  verändert  die  Bedeu- 
tung nicht,  und  wird  nur  durch  die  Rücksicht  auf  den  Wohllaut 
veranlasst.  Es  finden  sich  auch  wohl  beiderlei  Ableitungsformen 
von  dem  gleichen  Stamme  neben  einander,  z.  B.  niutalo  (J.  10,  35), 
nunato  (JH.  10,25),  mmaiS'fu  (27,  8)  neben  mmjaö'fo  (2,23)  von 
tum  (Name).  In  den  drei  letzten  ist  wieder,  wie  oben  bemerkt 
worden,  das  l  eiidirt. 

Dieselbe  Ableitungssylbe  al  (jul)  dient  auch,  um  von  No- 
mina Verba  zu  bilden,  iii  welchen  dann  die  frequentative  Bedeu- 
tung auch  ziemlich  verdunkelt  ist,  z.  B.  mebjalo,  ich  dinge  (20,  1) 

—  liffxilo,  ich  arbeite  (26,10)  —  nrijjato ,  ich  faste  (Ma.  2,  19) 

—  rcojato,  ich  salbe  (14,8)  —  toSftjal*,  iefi  opfere  (M.  23,  18) 

—  fcftrmeralo,  ich  rechtfertige  (J.  15,  22)—  von  den  Substantiven 
meb  (Lohn),  uff)  (Arbeit),  Щ  (Fasten),  шс-j  (OeS),  floß'  (Opfer), 
1'фопег  (Recht)  —  oder  »alcutfb,  ich  werde  kurz  (M.  24, 22), 
frijotteralo,  ich  werde  gerade  (L.  3,  5),  von  weifet  (kurz),  (фопег. 
(gerade)  etc. ;  einige  haben  zugleich  die  Medialform  (s  §104), 
als  тЩй&Ъ)Щ,  hassen  (Ma.  7,22  —  M.  27,  18)  von  tüofty  (Zorn) 

—  tobpö'jaö'hntl),  heucheln  (M.  7,  5)  von  tübt?3'  (wissend),  Par- 
tieip  des  Zeitworts  tübl)ltp. 

In  diese  nämliclie  Verbaiclasse  fü^en  sich  auch  zum  Tlieil 
die  aus  dem  Russischen  entlehnten  Zeitwörter,  wie  |1)аГа(р,  ich 
bemitleide  (Ma.  8,  2). 

§  ВОЗ.  —  \  mit  dem  Bindevocal  t)  (i) ,  wie  im  Syrjäni- 
sclien,  oder  d,  ist  von  dem  vorigen  a(  constant  durch  den  vor- 
hergehenden Vocal  unterschieden,  und  einem  Fremden  ist  die 
Bedeutung  desselben  noch  viel  weniger  deutlich,  die  Notwen- 
digkeit im  einzelnen  Falle  noch  viel  weniger  einleuchtend.  Ca- 
stren  nennt  in  seiner  syrjänischen  Grammatik  §83  diese  Form 
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eine  diminutive,  und  er,  der  als  ein  in  Finnland  Geborener  von 
Jugend  auf  Sinn  und  Ohr  für  diese  Eigenthümlichkeit  des  fin- 
nischen Sprachstammes  gehabt  hat,  ist  ohne  Zweifel  ein  com- 
petenter  Richter  in  der  Sache.  Das  Diminutive  ist  nun  aber 
ein  Umstand,  dessen  Bezeichnung  noch  weniger  durch  feste  Re- 
geln geboten  sein  kann  als  das  Frequentative,  daher  ist  es  wohl 
sehr  natürlich,  dass  in  der  Anwendung  die  Diminutivform  noch 
viel  mehr  —  scheinbar  gleich  bedeutend  —  mit  der  einfachen 
wechselt  als  die  frequentative,  und  in  der  Kvaugelienübersetzung 
sind,  eben  so  wie  in  der  syrjänischen,  die  Verbalformen  mit  und 
ohne  1  so  promiscue  gebraucht,  dass  daraus  gar  kein  Unter- 
schied zwischen  beiden  abzunehmen  ist.  Die  Wotjaken  und 
ihre  Verwandten  scheinen  für  die  Diminutivform  im  Verbum  die- 
selbe maasslose  Vorliebe  zu  haben  wie  der  litthauische  Sprach- 
stamm für  die  im  Nomen. 

Diese  Diminutiva  werden  nicht  allein  von  der  Grundform 
gebildet,  wie  аЦӥо  (Ma.  14,  7),  atyfo  (7,  36),  bae'tylo  (M.  24,  38), 
c'apfplo  (Ma.  14,  65),  ctrbplo  (M.  12,  5),  c'uctto  (J.  11,2),  ЬщЬф 
(M.  6.  5),  bim;lo  (Ma.  5,4),  а^иЦӥо  (M.  6, 19),  цӥо  (Ma.  14, 34), 
juüo  (L.  10,  7),  farplo  (Ma.  2, 12),  fertplo  (M.23,4),  fofolo  (L. 
4,  36),  futplo  (Ma.  16, 18),  fptylo  (L.  10,  24),  feS'tpfo  (Ma.  6,  20), 
[цӥо  (15,6),  Mo  (4,37),  ftifpfo  (8,6),  ЩПо  (12,10),  tyftylo 
(1,45),  mpttpio  (J.  3, 26),  nuifo  (Ma.  1, 6),  ortfllo  (M.  9,35),  ee« 
ЦЫ  (J.  12, 42),  piXtlo  (Ma.  12, 4),  ponpfo  (6, 56),  potplo  (M.  3, 5), 
pprplo  (7,13),  №$U  (Ma.  15,19),  ferplo  (J.  2,  19),  fttio  (Ma. 
7,3),  fotvlo  (M.  24,38),  fultyto  (Ma.  14,42),  [фшЬ  (L.  1,35), 
fd;uftr?lo  (Ma.  5,5;,  tr^üo  (3,4),  müo  (12,5),  ttttyfo  (15,43), 
—  sondern  auch  von  allerlei  abgeleiteten  Verben  selbst,  wie  von 
den  mit  $'f  (s.  §  104),  z.  B.  baö'te'fpfo  (J.  3,  11),  farpS'fyfo  (5, 43), 
ГиДОрЗ^До  (5,44),  oefyg'fylo  (8,46),  tobpS'fplo  (1,26),  fauffr 
fpb  (Ma.  1,13),  urjae'fplo  (11,25),  uW'fylo  (J.  3,26),  »o^'fplo 
(Ma.  8,  15),  —  von  den  mit  t  (s.  §  105),  z.  B.  burmtytt)lo  (L. 
10,9),  bpfd;ett?lo  (Ma.6,6),  m^mptplo  (15,31),  pottpio  (6,  13), 
(феЬЧрЬ  (M.26,60),  1)|фП)1о(Ма.  6,2),  —  von  den  mit  gehäuf- 
ten Charakterbuchstabeu  (s.  §112  und  113)  gebildeten,  als  mit 
Ш  z.B.  c'erefte'fylo  (Ma.  5,5),  b^etS'fylo  (13,28),  mit  alt 
z.B.  oefaltplo  (J.4,35),  mit  at  z.B.  bpgatplo  (L.  9,40),  Ща< 
tyto  (J.  1,23),  mitaS'f  z.B.  roeraS'fyfo  (4,35),  rcoS'jaa'fyto  (Ма. 
13, 18),  mit  at$'f  z.  B.  jaratö'fplo  (J.  5,42),  mit  ft  z.  B.  traleftylo 
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(IVJa.  4,  34).  —  Seltener  ist  der  umgekehrte  Fall,  dass  von  einem 
Diminutiv  andere  Verba  abgeleitet  werden,  z.  B.  puft}tty$'fo  (Ma. 
16,14),  fcrrtjafo  (5,4),  mi;m;ljafo  (1,18),  trafljalo  (1,32),  fD* 
tyljalo  (L.4, 17). 

Die  diminutive  Bedeutung  zeigt  sich  vielleicht  darin  auch, 
dass  dieses  Verbum  ganz  besonders  häufig  im  Imperativ  vor- 
kommt, namentlich  wenn  es  von  solchen  Verben  gebildet  ist, 
die  schon  gehäufte  Charakterbuchstaben  haben;  manche  kommen 
in  den  Evangelien  gar  nicht  anders  vor.  Durch  diese  Diminu- 
tivform des  Imperativs  mag  der  Befehl  gewissermaassen  gemildert 
werden  zu  einer  Bitte  oder  Warnung,  wofür  im  Marcus  auch 
das  Suffix  fvt  einige  Mal  vorkommt  (vgl.  §  59).  Beispiele  von 
solchen  Imperativen  sind:  Ma.  13,28  ЦЩШЧЩ,  lernet  —  L. 
10,7  foja$  (st.  fo)  forfcm  fpltla,  ffttS  juitct-lto,  in  diesem  Hause 
bleibet,  esset  und  trinket  —  Ma.  14,  34  uld  tatpn,  Ӧ1Ш0  щМ, 
bleibet  hier  und  schlafet  nicht  —  M.  7,  6  onf  Otd  fro'atöjej  £imu* 
joSft,  öimo  fufcfytpla  buno  a$  fafptjoöbe^  pat£'jo§  ajiit,  gebet  nicht 
das  Heilige  den  Hunden,  und  werfet  nicht  eure  kostbaren  Perlen 
vor  die  Schweine  —  Ma.  14, 42  fuÜl)Id,  mpttom,  steht  auf,  lasst 
uns  gehen  —  J.  1 ,  23  tupdtpld  f'ure^d  ÜimarleS',  bereitet  den 
Weg  Gottes  —  Ma.  11,25  юаГоп  utjas'fpld  fmlp-fä  tooff^d  c'af* 
labp,  vorher  versöhnt  euch,  gegen  wen  nur  immer  ihr  Zorn  sin- 
net—  J.  3,  26  lltö'fpld,  fo -llü  ppttä,  sehet,  auch  er  tauft  —  Ma. 
12,  38  ttOjS'Md  fntga  toboä'josfee',  hütet  euch  vor  den  Bücher- 
kundigen  —  etc.  —  Von  sämmtliclien  hier  im  Imperativ  stehen- 
den Verben  der  Diminutivform  kommt  in  der  ganzen  Evange- 
lienübersetzung  sonst  nichts  vor,  und  einige  der  angeführten 
Beispiele  zeigen  auch,  wie  ohne  sichtlichen  Grund  die  Diminu- 
tivform mit  der  primitiven  wechselt. 

Wenn  bis  dahin  der  C a st  re'n  sehen  Ansicht  von  den  mit 
l  verstärkten  Verben  und  seiner  Benennung  für  dieselben,  welche 
wir  hier  adoptirt  haben,  nichts  entgegen  zu  stehen  scheint,  so 
darf  doch  nicht  verschwiegen  werden,  dass  vielfach  die  der  vo- 
rigen VerbalcJasse  anhaftende  frequentathe  Bedeutung  sich  auch 
bei  dieser  zu  finden  scheint,  und  vielleicht  würde  sie  daher  noch 
passender  nach  demVorgange  der  finnischen  Grammatik(vgl.Renvall 
finnische  Sprachlehre  S.  39)  diminutivo-frequentativ  genannt*). 


*)  An  einer  anderen  Stelle  als  der  oben  angezogenen  nennt  übrigens 
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Das  Wotjakische  besitzt  wie  das  Syrjänische  zwei  Classeu  ab- 
geleiteter Verba  mit  1,  von  denen  die  erste,  welche  wir  hier 
die  frequentative  genannt  haben,  vielleicht  nur  die  eine  Seite, 
die  zweite,  in  diesem  Paragraphen  behandelte  beide  Seiten  der 
finnischen  in  der  Form  entsprechenden  Verbalclasse  repräsen- 
tirt.  Finnländer  und  Estheii  haben  nämlich  nur  einerlei  mit 
dem  1  verstärkte  Verba. 

Beispiele  dieser  frequentativen  Bedeutung  sind:  Ma.  5,4 
ЫЪ$  tftfjem  burph^i)  f(;üi;  rapid -m>  щЩщц,  fortjo3jd-nc  Щц* 
jn^d-HO  ferplja^  welchen  sie  oft  banden  und  in  Ketten  legten, 
und  er  zerriss  die  Stricke  und  Ketten  —  5  c'ereftS'fytyj  Щ& 
<1Щ  ц  bßtbä  fd)ltffl)lpjr  er  schrie,  schlug  sich  selbst  an  einen 
Stein —  6,56  fytft-fdiw  fo  h;!ti)lä  rocu%  m\W  murtjoSjä  $ощЪ)$, 
wohin  nur  immer  er  kam,  legten  sie  kranke  Menschen  —  15,  8 
fobjt  c'erefjcmty  futö'fpg  piilroorpfa  fo  роппа  ma-fd  $üat  юаГоп 
Ш-й)Щ  jvllam  fojoelp,  das  Volk  fing  an  zu  schreien,  um  das  bit- 
tend, was  Pilatus  früher  ihnen  immer  zu  thun  pflegte  —  M. - 
24,  38  (wie  sie  in  den  Tagen  vor  der  Sündfluth)  Щу  ]1ОД'-П0, 
h})d)\\0  baS'tplVjp  fartly-tlü  fotph^p,  assen  und  tranken,  Weiher 
nahmen  und  einem  Manne  gaben  —  Ma.  12, 5  mit$OttJ08$d-no 
lUU),  fubjd  ftugpjp,  htr$d  №tilp^/  m,d  v,e*e  Andere,  Einen  schlu- 
gen sie,  einen  Anderen  tödteten  sie.  —  Hier  ist  überall  sehr 
deutlich  eine  frequentitivc  Bedeutung  ausgesprochen,  die  beiden 
letzten  Beispiele  aber  zeigen  zugleich,  wie  auch  hier  —  wenig- 
stens in  der  Evangelienübersetzung  —  der  Gebrauch  nicht  con- 
sequent  ist,  und  die  einfache  Form  mit  der  verstärkten  wech- 
selt, ohne  dass  man  einsehen  könnte,  warum. 

Ein  Diminutiv  ohne  die  entsprechende  Primitivform  kommt 
in  der  Evangelienübersetzung  nur  ein  Mal  vor,  und  zwar  wie- 
der im  Imperativ  (s.  oben),  nämlich  Ma.  14,  15  fo  tlVtb  tCß^mu? 
Щ  ißt  догшса^а,  ßtl)\\  bflftld  mil'am,  er  wird  euch  zeigen  ein 
grosses  Zimmer,  dort  bereitet  uns  —  wenn  diess  nicht  vielleicht 
nur  ein  Schreibfehler  ist  statt  des  sonst  gewöhnlichen  Frequen- 
tativs  baö'iald. 

§  BO-1.  —  8'f  bildet  Verba,  welche  man  am  passendsten 
Media  nennen  könnte.     Im  Tscheremissischen   entspricht  dieser 


auch  Castren  selbst  diese  Verba  Frequentativa,  nämlich  §69  Anm.,  wo  er 
von  dem  inissverstanrienpn  Plusqiiamperfect  der  älteren  Grammatik  spricht. 
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Charakteristik  das  fd)f,  z.  B.  in  fd;tbefd)fem  (ich  zürne)  von  fd)ibct 
(Zorn);  das  erweichte  $'  in  dem  wotjakischen  o'f  nähert  sich 
sogar,  wenn  auch  nicht  überall,  in  der  Aussprache  dem  fcb» 
Das  Syrjänische  hat  das  o'f  nicht,  zum  Theil  aber  entspricht 
ihm  das  $  oder  tfd)  der  reflexiven  und  possessiven  Verba.  Die 
mit  S'f  gebildeten  Verba  entspreclien  nämlich  in  der  Bedeutung 
eben  so  gut  deutschen  activen  wie  passiven,  ja  es  kann  ein  und 
dasselbe  Wort  bald  diese,  bald  jene  Bedeutung  haben.  Es  ist 
daher  nur  zum  Theil  richtig,  wenn  die  Grammatik  von  1775 
ohne  Weiteres  in  der  Conjugation  das  Passiv  mit  §'f  bildet,  und 
ihr  Futur  des  Passivs  immer  dem  Präsens  des  Activs  gleich 
hat.  Eben  so  unpassend  scheint  es  mir  —  wovon  weiter  unten 
—  wenn  sie  das  mit  §'f  gebildete  erste  Tempus  als  Präsens, 
das  von  der  Primitivform  gebildete  als  Futurum  aufführt,  da 
doch  von  dem  Verbum  mit  s'f  eben  sowohl  auch  andere  Theüe 
noch  vorkommen,  die  gar  nicht  immer  die  Bedeutung  des  Passivs 
haben,  wohin  sie  von  der  genannten  Grammatik  gestellt  werden. 

So  viel  mir  aus  dem  Gebrauche  der  Verba  mit  $'f  über  ihr  We- 
sen klar  geworden  ist,  scheinen  sie  das  Befinden  und  Verweilen 
in  einem  Zustande  —  fhätig  oder  unthälig —  auszudrücken,  etwa 
wie  das  englische  I  am  writing,  1  was  writing,  verschieden  von 
/  write,  I  irrote.  Ziemlich  deutlich  zeigt  diesen  Unterschied. 
wie  ich  ihn  meine,  etwa  L.  1, 19  \8tem\}Xi-xw  tültemm  (st.  ionenpb) 
tretae'hjnp,  meratity-no  ti;m)b  ta  Щш  х?оЦа,  und  (ich  bin) 
gesandt  mit  dir  zu  reden,  und  dir  diese  Freude  zu  ver- 
künden. —  Sehr  oft  hat  diese  Verbalform  allerdings  passive 
Bedeutung,  und  ganz  besonders,  wenn  die  Charakteristik  verdop- 
pelt ist,  wie  die  Grammatik  von  1775  das  Präsens  des  Passivs 
bildet,  aber  auch  da  nicht  ohne  Ausnahme,  z.B.  J.  16,  29  ГСеГ(Щ) 
folp  bpfä^etS'fpS'jo«  "fotcn :  ton  alt  [фопег  »eraS'fob,  jmttf$a-no 
ПШРГ-ПО  ubfceraSfpg'fy,  seiiie  Zehnter  sagten  ihm:  jetzt  sprichst 
du  geradeheraus,  und  sprichst  kein  Gleichniss;  —  das  ubroerctöV 
ft)$'ft)  hat  hier  dieselbe  äctive  Bedeutung  wie  ubtmaS'fl)  (J.  19,10; 
oder  ubrrera(L.  1,20).  Auch  wird  z.B.  von  сЩ$Ч\)Ш)  (J.  3, 11) 
eben  so  gut  eine  Diminutivform  oSfi;S'ft)l№)  (8,  46)  abgeleitet 
wie  сЩхщ  (12,42)  von  der  Primitivform  оЩщ  (31.21,32), 
Alles  mit  activer  Bedeutung. 

Dass  eine  und  dieselbe  Verbalform  bald  die  Bedeutung  eines 
Passivs,   wofür  das  Wotjakische  sonst  auch  wie  die  verwandten 
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Sprache»  einen  umschreibenden  Ausdruck  gebraucht,  bald  die 
eines  Activs  hat,  dafür  finden  wir  die  nächste  Analogie  wohl  im 
Tscheremissischen,  wo  bei  den  mit  der  Charakteristik  [t  gebil- 
deten Verben  ganz  derselbe  Fall  eintritt,  welche  daher  von  der 
älteren  Grammatik  eben  so  unbedacht  ohne  Weiteres  als  Passiv 
im  Conjugationsparadigma  aufgeführt  werden.  Fälle  der  Art 
giebt  es  aber  auch  in  anderen  Sprachen  wohl  genug.  Etwas 
Aehnliches  ist  z.  B.  die  doppelte  Bedeutung  der  deutschen  Verba 
„umkehren,  reissen,  brechen,  verbrennen4*  u.  a.,  ganz  besonders 
aber  das  griechische  Medium,  von  welchem  wir  hier  auch  die 
Benennung  dieser  Verbalclasse  entlehnt  haben.  5lbjinp  (sehen) 
entspricht  z.  B.  dem  griechischen  oquv,  und  abjtö'fpltt)  kann  eben 
so  wie  oqug&ou  „sehen"  und  „gesehen  werden'*  heissen. 

Die  Vereinigung  der  activen  und  passiven  Bedeutung  in 
einer  und  derselben  Form  kommt  übrigens  im  Wotjakischen 
noch  sonst  vor.  Das  Verbalnomen  auf  m,  welches  unserem  Par- 
ticip  der  vergangenen  Zeit  entspricht,  kann  wie  dieses  activ  und 
passiv  sein,  eben  so  das  negative  auf  tem.  Slttmtem  z.B.  kann 
wie  das  griechische  ddvvarog  sowohl  „unvermögend*4  (M.  10,  28) 
heissen  als  „unmöglich44  (M.  7,  22). 

Einige  Beispiele  der  Medialform  in  ihren  verschiedenen 
Bedeutungen  sind  folgende: 

1)  Activ  31a.  1,23  СжЩщ,  er  schrie  ZZ  c'ereftlfö  (J. 
7, 28)  —  Ma.  5,  30  fin  \№Чщ  mpnctm  btS'fut  borbd,  wer  berührte 
mein  Kleid  (vgl.  M.  9, 18  jet  fofy  fünpb,  berühre  sie  mit  deiner 
Hand)  —  Ma.  6,26  ЬаЦхт  effej  füjfpjaS'ftfö,  der  König  wurde 
traurig  (vgl.  16,  10  fllbjt)S%  füjftyjato  -  HO  bptbo-no  Ш1,  welche 
traurig  waren  und  weinten)  —  M.  18,  15  ЩШщ-tä  tptieS'fyb, 
ЩсЬЧщ  ini  a§  biroubct,  wenn  er  dich  hörte  ,  so  hast  du  deinen 
Freund  schon  gefunden,  ZZ  ЦЦц  (L.  7,  29)  —  J.  6,  17  pen'ntpt 
llUe'fd  tttylem,  es  entstand  eine  Finsterniss,  ZZ  lud'  (M.  5, 32)  — 
Ma.  6,42  tatyl  ttoc'af  (mc'af)  ЩЧщч)  ЩоЦй-по  tyxy®,  die  Leute 
alle  assen,  und  füllten  ihre  Bäuche,  zz  flip)  (8,8)  —  J.  18,25 
$ett  fi;lt)3'fd  roal  fdjimbö'fyfa,  Petrus  stand  sich  wärmend,  — 
fyld  (1,26)  —  L.  7,13  ab$a  foä  imtiar  f^ai'aö'f^fo  »plpit,  ihn 
sehend  erbarmte  sich  der  Herr  über  ihn,  ZZ  №&1'Ц  (Ma.  6,  34) 
—  und  andere; 

2)  Passiv  J.  16, 33  ta  rceraj  ttPebty,  ma  ti  ЬщаШоЪу  ш* 
nenpm,  diess  sagte  ich  euch ,    damit  ihr  getröstet  würdet  durch 
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mich  —  Ma.  12,  10  ц,  ЫЦа  ВДЭД  ied'tyefy«,  fo  farpe'f^  jir 
feregltV  der  Stein,  welchen  die  Arbeiter  verworfen  haben  ,  ist 
zum  Eckstein  gemacht  worden  —  M.  24,  40  foft)  luo£  ЦЩ  Ыи 
fpilt,  ОЩ  ЬаШ'М,  0Щ  fePtS'fä,  dann  werden  zwei  auf  dem  Felde 
sein,  Einer  wird  angenommen,  Einer  wird  zurückgelassen  —  Ma. 
1,5  Wttyffytf)  bolaf  \оЫ\  Alle  wurden  getauft  von  ihm  —  M. 
28,  IS  fotö'fyj  mpm;m  trän'  erl)f,  mir  ist  gegeben  worden  alle 
Macht  —  Ma.  4,25  füllen  -  fii  ЬЩ1,  folcS'  roan'cg-no  tataö'fo;, 
wer  nicht  hat,  von  dem  wird  auch  das  Vorhandene  genommen 
—  M.  26, 13  fo  perpö',  ma  1йхщ  ta,  №ега$'!о$  folen  »imetemlp, 
von  dem,  was  sie  gethan  hat,  wird  gesprochen  werden  zu  ihrem 
Gedächtniss  (vgl.  Ma.  14,  58,  wo  dasselbe  Zeitwort  als  Activum 
steht,  im  ftyipllt,  ma  fü  roerae'fpg,  wir  haben  gehört,  was  er  sagte). 

3)  Viel  häufiger  noch  als  die  passive  Bedeutung,  welche 
mehr  durch  Umschreibung  erzielt  wird,  ist  die  reflexive,  oder  wenn 
das  Primitiv  ein  causatives  Verbum  ist,  so  entspricht  die  Medial- 
forra  mit  e'f  einem  dazu  gehörigen  Immediativ,  und  es  tritt  also 
auch  hier  wieder  dasselbe  Verhäitniss  zwischen  beiden  ein  wie 
zwischen  dem  griechischen  Activ  und  Medium.  Z.  B.  M.  8,  24 
1атц  wptyn  Ь\$иШщ  fofem  ЪаЪрт  buran,  auf  dem  See  erhob 
sich  ein  so  grosser  Sturm  —  27,  62  ГӥШЧщЦ  X0O&  фЬа\о&, 
es  versammelten  sich,  kamen  zusammen,  die  Priester  —  Ma,  3,  25 
obt)g-fä  TOataga  Ы&Щ  PufyS'foj,  wenn  irgend  eine  Familie  sich 
trennt  unter  sich  —  J.  20,  5  nttyftjrtö'ft^,  Щц  оЬщ  Щ$£Х\Ш,  er 
bückte  sich,  sah  nur  die  Tücher —  M.  3,  16  fo  roatfpu  lt$'t$'f%  in, 
über  ihm  öffnete  sich  der  Himmel  —  1,20  »orfdjub  inmarleit 
хсЩп  аЦ&Щ  folp,  der  Engel  Gottes  erschien  (von  abjmp,  sehen) 
ihm  im  Traume  —  27,  57  Ыщ  цШ  3ifu3  Vßtyyn  bpfdjetS'fyä, 
welcher  auch  bei  Jesus  lernte  (von  bt)ftf)ett)m;,  lehren,  wie  im 
Schwedischen  at  lata  ftg,  sich  lehren  zz  lernen)  —  27,  51  mu* 
$'em-no  fftalefti^,  ЩоЗ-по  \ӵ1Шщу,  die  Erde  zitterte,  und  die 
Steine  zersprangen  (von  pump,  zerschlagen). 

Die  gleiche  Bedeutung  haben  auch  die  von  einem  Nomen 
oder  Adverb  abgeleiteten  Medialverba,  wie  tnttyjaö'fyltl?,  sich  nie- 
derlassen, sich  ansiedeln  (M.  2,  23),  von  üttt),  Ort  —  fyftfmo* 
jaö'ftyntt,  heirathen,  sich  beweiben  (L.  14,  20  —  Ma.  10, 11),  von 
fpfdmo,  Weib  —  j'ulmaS'ftmp,  bekümmert  sein,  unruhig  sein 
(Ma.  4, 17  —  10,32),  von  f'ulem,  Herz  —  bj'ec'jad'fpnp,  heu- 
cheln (M.  6, 2),  eigentl.  sich  gut  machen,  von  bj'ec',  gut  —  pu* 
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ni)te'Ftynt;,  begegnen  (Ma.  14, 13),   von  puityt,    entgegen,    widrig 

—  c'urptö'fpni),  hart  werden,  sich  verhärten  (6,52),  von  c'urpt, 
hart,  strenge  —  fefr)t§'ft)lü;,  schwer  werden  (14,40),  von  fefpt, 
schwer  —  pen'mtytö'fym;  ,  finster  werden  (13,24),  von  pett'mpt, 
finster. 

Einigen  Medialverben  scheint  die  Primitivform  zu  fehlen, 
wie  den  hier  zuletzt  .genannten,  und  man  kann  sie,  in  so  fern 
sie  wie  dieses  eine  active  Bedeutung  haben,  mit  den  eigentlichen 
Deponentia  des  Griechischen  vergleichen;  manche  haben  statt 
des  Primitive  ein  EfFectiv  (s.  §105)  zur  Seite,  zu  dem  sie  in 
demselben  Verhältniss  des  Immediativs  zum  Causativ,  oder  des 
Reflexivs  zum  Activ  stehen,  z.B.  n'urja^fpTtp,  sich  drängen  (Ma. 
5,31)  und  tt'uttpttt),  drängen,  ersticken  (4,7)  — ;  andere  haben 
zwar  ein  Primitiv  neben  sich,  aber  sie  stehen,  wenigstens  nach 
unserer  Anschauungsweise,  nicht  in  dem  regelmässigen  Verhält- 
niss zu  demselben,  und  sind  gewissermassen  den  so  genannten 
uneigentlichen  Deponentia  des  Griechischen  zu  vergleichen  *), 
z.B.  futS'fpnp,  anfangen  CM.  4, 13)  von  1ЩЩ,  ergreifen,  an- 
fassen (Ma.  1,31  —  3,21). 

Mediaherba  werden  endlich  nicht  nur  von  primitiven  ge- 
macht, sondern  auch  von  anderen,  abgeleiteten  Verben.  Von 
den  frequentativen  versteht  sich  diess  eigentlich  schon  von 
selbst,  da  diese,  wie  schon  oben  §  102  bemerkt  wurde,  oft  die 
Stelle  des  ungebräuchlichen  primitiven  vertreten,  also  z.  B.  fo* 
rctS'ftytrp,  gehauen  werden,  sich  streiten  (L.  3,  9  —  14,31),  von 
foratip,  hauen  —  fujaS'fpm;,  geworfen  werden  (3,  9),  von  fltjcmp, 
werfen  —  furba$'ft)m;,  sich  fürchten  (L.  12,4),  von  furbcmp, 
dass.  —  ЫЩШЦЩ,  stehlen  (Ma.  7,  22),  von  lutfd}f<mt),    dass. 

—  otuö'ftyrtty,  schelten,  lästern  (L.  6,22 —  Ma.  7, 10),  von  orcmp, 
dass.  —  \аШЧЩ),  genommen  werden  (Ma.  4, 25),  von  talcmp, 
nehmen  —  etc.  Einige  Beispiele  von  anderen  Gattungen  der 
Verba  sind:  c'eteftS'fpm;  (Ma.  1,23),  §о\ЩЧщу  (L.  2,5),  jur№ 
fpnp  (M.  25,44),  UVWt№)  (10,33),  luttS'fyny  (Ma.7,34),  ^ 
§№1щХ)  (M.  18,26),  щхЩЧущ  (Ma.  1,  9),  fertS'fpnp  (M.  24,2), 
fcf)otiert3'ft>np  (L.  13,  13),  tyrmptS'fynp  (5,26)—  Ьщ^аЫЧщ) 
(J.  16,33),  \axamm)  (8,29),  jimmate'fynp  (M.  18,16),   !р[ф. 


•)  Z.  ß.  alQETc&ai)  „wählen",  von  alqi(o9  „nehmen",  im  Passiv  „ge- 
nommen werden." 
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fatt'fynp  (Ma.  16,  6),  tufjcttS'fynp  (J.  5,  29),  mmatS'fW  (M.  27, 8), 
ut'jatS'fynü  (10,  22),  mi'm№'b№  (27, 53)  —  jualjaS'fW  (Ma. 
12,34)  —  bin'jattS'fw  (14,61),  ufjalOTtmp  (M.14,6)  —  piu 
fplpö'fpnp  (Ma.  16, 14)  u.  a. 

Den  effectiven  Verben  (s.  §  105)  sind  die  medialen  gerade 
entgegengesetzt,  und  sie  stehen  zu  den  primitiven  in  demselben 
Verhältnisse  wie  diese  zu  den  effectiven,  daher  neutralisiren  sich 
gewissermassen  die  Charakteristiken  des  Medium  und  des  Effec- 
tivum, so  dass  ein  mit  beiden  gebildetes  Verbum  wieder  zu  der 
Bedeutung  des  primitiven  einlenken  kann.  So  heisst  z.  B.  bup 
gcmp  getrost  sein  (M.  5,  4),  bujgattylü)  trösten,  zureden|(28, 14  — 
J.  11,31)  und  bujgat§'ft)lü)  getröstet  werden,  getrost  sein  (J. 
16,33)  —  fpfcfyfcmy  sich  fürchten,  erscfirecken  (Ma.  4, 41  — 
5,15),  fyfcfyfutpnp  ängstigen,  bekümmern  (14,6),  fpfcfyfütS'fynp 
sich  fürchten,  ängstlich  sein  (16,5) —  ЫЩ  bleiben  (L.  9, 12), 
fel'tpnp  verlassen  (Ma.  1, 18  —  10,  7),  feftg'fynp  verlassen  wer- 
den, zurückbleiben  (J.  20,23  —  M.26,31). 

§  Ю5.  —  t  hat  nach  Analogie  aller  finnischen  Sprachen 
eine  effective  Bedeutung,  und  bildet  also  aus  immediativen  Ver- 
ben causative,  im  Gegensatz  zu  der  im  vorigen  Paragraphen  be- 
sprochenen Charakteristik.  Beispiele  davon  sind:  M.  6,  27  fttt 
tÜ'eS'tpb  bubetoj  a&iä  fot'  cbt)g  gpr  pim,  wer  von  euch  wird  sich 
wachsen  machen  auch  nur  eine  Elle  (bubpttt),  wachsen,  Ma.  4,  8) 
—  M.  8,  16  ttoc'  uijte'ioepä  ЬихтцЩ,  er  heilte  alle  Kranke  (but# 
mW,  genesen,  8,3)  —  |20,31  fatyf  bon  bugbtytä  wal  Ы*>Щ/ 
das  Volk  aber  hinderte  sie  (bugb^ltp,  aufhören,  Ma.  4,  39)  — 
M.  20, 18  htlttyttp-ttü  fod  !епе[ф  farojp,  und  sie  werden  einen  Rath 
halten  ihn  zu  tödten  (fultmty,  sterben  2,  20)  —  Ma.  6,  23  ramat* 
lett  nimpn^  оЩЩ  fod,  beim  Namen  Gottes  versicherte  er, 
eigentl.  machte  er  sie  glauben  (oSfpnp,  glauben,  M.  21,32)  — 
M.  26,  51  micifa  fijä  $0Щ  ЩЫЩа,  seine  Hand  austreckend,  zog 
er  sein  Schwert  heraus  (pctpnty,  hinaus  gehen,  2,10)  —  J.  4, 45 
(MileJioS  fod  ЩИЩ,  die  Galiläer  nahmen  ihn  auf  ($ЩЩ,  hin- 
ein gehen,  Ma.  2, 4)  —  u.  d.gl. 

Da  das  Effectivum,  wie  schon  oben  bemerkt,  zu  dem 
Primitivum  in  demselben  Verhältniss  steht,  wie  dieses  zum  Me- 
dium, so  wird  man  in  manchen  Fällen  auch  das  Primitivum  als  ein 
Passiv  des  Effectivum  übersetzen  können,  z.B.  Ma.  4, 12  mebaj 
ЬӧгеШодо  fetyfjoSleS'-no  тпо^шо^,  damit  sie  nicht  umkehren  und 

11 
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gerettet  werden  (mpjnU)timt) ,  retten,  M.  27,42)  -^  L.  7,  30  5g* 
ЩХЛ  folcöV  sie  wurden  nicht  von  ihm  getauft  (ptyrtylü),  taufen, 
Ma.  1,4)  etc.  —  Dasselbe  würde  natürlich  ausgedrückt  werden 
durch  die  Medialform  des  EfTectivs,  und  z.  B.  ЩЩЪЧщу  heisst 
sehr  gewöhnlich  „getauft  werden/4 

Auch  unter  den  Effectivverben  gielit  es  Deponentia,  d.h. 
solche,  die  mit  der  Form  des  Effectivs  docli  nur  die  Bedeutung 
eines  irumediativen  Activs  haben.  Entweder  fehlt  in  diesem  Falle 
wieder  das  Primitiv  selbst,  z.  B.  jtbtyrtrmt) ,  anbeten  (M.  2,  11), 
jurttynp,  dienen  (Ma.  10,45)  etc.  —  oder  es  ist,  wie  sonst  öfters, 
nur  in  der  Frequentativform  gebräuchlich,  z.  B.  Ma.  1,  3  Ctxtb 
tt;iü)  und  M.  27, 23  с'егеЦаш;л  schreien  —  Ma.  10,4  goff)Ü)tü)  und 
10,5  фШЩг  schreiben  —  M.  27,  51  fwaleftym;  und  Ma.  9,  6 
frocilcfjant),  erbeben  etc.  —  oder  es  kommt  auch  die  Primitiv- 
form selbst  in  gleicher  Bedeutung  daneben  vor,  z.B.  Ma.  14,58 
fertylü)  und  M.  27,  40  ferttmi),  zerbrechen,  ^rjyvvvu^  beide  in  der 
Medialform  \аХ)Щщ  (L.11,17)  und  \гхШ\)Щ  (M.  24,2)  für 
das  intransit.  zerbrechen,  ()?}yvvgdcu,  —  Ma.  14,  47  |фиШ)Ш;  und 
M.  24,  51  ЩшШЩЩъ  schlagen,  u.  a.  —  Da  Zur  Bildung  des 
EfFectivs  eben  so  wie  auch  sonst  das  Frequentativ  die  Stelle  des 
fehlenden  Primitive  vertritt,  z.  B.  von  pograiü;,  fallen  (M.  7,27) 
pogprtpnp,  werfen  (Ma.  16,  3),  so  gehören  hierher  als  Deponen- 
tia auch  Verba  wie  bpgatpttp  (Ma.  5,3)  =~  ЪЩЬЩ  (6,19),  kön- 
nen —  gaftatW  (J.  3, 16)  щ  gaföanp  (14,21),  lieben  —  Ш'* 
latpnp  (M.  26, 12)  ZZ  baö'jant)  (Ma.  14, 16),  bereiten. 

Die  Eflfectivform  in  ihrer  eigentlichen  Bedeutung  wird  eben 
so  wie  die  vorher  genannten  abgeleiteten  Verba  auch  von  ande- 
ren als  von  der  Primitivform  gebildet,  z.  B.  von  der  frequentati- 
ven:  faifaümt)  (L.  8,24),  aufwecken,  von  fujfanp  (M.  25,  7),  er- 
wachen — -  tupafynty  (Ma.  9, 12—  M.  17,  11),  bereiten,  einrich- 
ten, zurecht  machen,  von  tupemty  (M.  13,24),  gebühren,  passen 

—  roatcttW  (J.  12,33),  andeuten,  zu  verstehen  geben,  von  ttfc? 
lanp  (M.  15,  12),  verstehen  —  von  der  doppelt  frequentativen 
(s.  §112),  wie  bm'jaltytip  (31a.  15,46)  zz  ЫӜЩ  (M.  27,59), 
einwickeln,  einhüllen  —  сШ1Щ) ,  glauben  (J.  10,25),  prüfen 
(7,52),  von  сЩЩ  (Ma.  5,36),   glauben  —   nfjaltynt)  (Ma.  3,  5 

—  9,8),  aufschauen,  von  ltttnp  (4,12  —  2,18)  sehen,  beob- 
achten. —  Etwas  unklarer  ist,  wenigstens  in  den  Verben,  mit 
welchen  wir  die  wotjakischen  zu  übersetzen  haben,  derZusam- 
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menhang  zwischen  dem  Effectivura  und  der  ihm  zunächst  zum 
Grunde  liegenden  Verbalform,  z.  B.  in  jatcttynp,  lieben,  Gefallen 
finden  (Ma.  10,  21  —  12,  30),  von  jaratty,  gefallen,  gut  sein  (M. 
6,22  —  25,21)  —  Щ*т<ауЩ,  zeigen  (Ma.  13,22  —  14,15), 
von  wpj'mant),  erwarten  (M.  11,3  —  26,32). 

In  einer  besonderen  Wechselbeziehung  stehen  noch  die 
EtTectivverba  zu  den  mit  dem  m  gebildeten  factiven.  Diese 
treten  nämlich  zu  jenen  öfters  in  das  Verhältniss  der  primitiven 
Verba,  oder  statt  dass  dem  Sinne  nach  von  ihnen  das  Effectiv 
gebildet  sein  sollte,  sind  beide  von  demselben  anderen  Stamme 
abgeleitet,  z.B.  jormtyltö,  elend  sein,  bekümmert  sein  (L.  2,  48), 
davon  das  Verbalsubstantiv  jormon,  Elend,  Untergang  (M.  6, 13), 
und  jortnttn,  quälen  (L.  9,  39),  verfolgen  (M.  5,  44) ,  wovon  das 
Verbalsubstantiv  jorton,  Verfolgung  (13,  21),  also  offenbar  dem 
Sinne  nach  das  Effectivum  zu  jenem ,  während  man  dafür  die 
Form  jormntnnn  erwarten  sollte.  Eben  so  verhalten  sich  bnb 
man»,  vergehen  (Ma.  13, 31),  und  babtött»,  vernichten  (1,24) 
oder  verlieren  (8,35)  —  babcSmana,  in  Erfüllung  gehen  (13,30 
—  M.  2,  15),  und  ЦЪеЩЩ,  erfüllen,  vollenden  (Ma.  14,  41  —  L. 
14, 30).  Bei  anderen  Verben  finden  sich  beide  Effectivformen, 
z.  B.  mojmana,  gerettet  werden,  erhalten  werden  (M.  12, 37  — 
Ma.4,  12)  und  mo^tana,  retten  (M.  18,  11),  aber  auch  mojm^ 
tana  (Ma.  5,  34)  —  ofmana,  genügen  (J.  6,  7  —  14,  8),  und  cb 
tana,  sammeln  (4,36  —  Ma.  8,  8  —  11, 13),  aber  auch,  freilich 
in  etwas  verschiedenem  Sinne,  ofmatana,  sich  begnügen  (L.  3, 14). 

Mit  dem  t  werden  auch  von  Nomina  und  Adverben  Zeit- 
wörter mit  der  entsprechenden  Bedeutung  gebildet,  z.  B.  fotar* 
tnnn,  umgeben  (L.  8,45),  durchwandeln,  umhergehen  (M.  10,23), 
von  fotar,  fotaran,  um,  umher  (Ma.  1, 16)  —  palantana,  bei  Seite 
führen  (7,  33),  mit  der  Medialendung  pafantS'fött»,  bei  Seite  ge- 
hen (M.  26,  39),  von  jwfort,  bei  Seite  (16, 22)  —  mcuWfyny  (Ma. 
1,15),  sich  nähern,  herzukommen,  dieselbe  Medialform  des 
Effectivs,  von  mcttci,  in  die  Nähe,  nahe  hinzu  (Ma.  1,31)  —  Щ* 
be§tana  (s.  oben),  vollenden,  von  babcö,  ganz  (12, 30). 

§  1O0.  —  m  bildet  wie  im  Syrjänischen  und  Tschere- 
missischen  Factiva,  d.h.  Verba,  die  ein  „Werden"  bedeuten, 
und  dient   nur  zur  Ableitung  von   einem    Nomen*),     nicht   von 


*)  Ein  Paar  Verba,  nämlich  WQfr'man»  (Ma.  5, 11,  hüten,  erwarten)  und 
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einem  anderen  Zeitwort,  z.  B.  blivmym;,  genesen,  eigentl.  gut 
werden  (M.  8,  3),  von  bltr,  gut,  wohl — bi)be3mr)lU),  in  Erfüllung 
gehen  (Ma.  11,23),  von  bi)bcö,  ganz.  —  Mit  einem  Bindcvocal 
sind  gebildet  z.  B.  fefytomutlö,  schwer  sein  (M.  26,  43),  von  fefj^t, 
schwer  —  шЫоШЩХ),  kurz  werden ,  verkürzt  werden  (24,  22), 
von  ftafct,  kurz. 

Mit  demselben  m  gebildet,  aber  zugleich  in  der  Frequen- 
tativform  und  mit  transitiver  Bedeutung  sind  föbmattt),  schwärzen, 
wovon  M.  5, 18  föbmam,  Punkt,  eigentl.  Schwärzung,  Geschwärz- 
tes, von  föt»,  schwarz  (5,  36)  -  töbijmcmu,  weiss  machen,  weis- 
sen (Ma.  9,  3)  von  tüh),  weiss  (M.  9,3).  —  Die  Medialform 
dieser  Bildung  hat  natürlich  wieder  die  intransitive  Bedeutung, 
z,  B.  pereS'maS'fötiö,  alt  werden  (J.  21, 18),  von  pere§%  alt  (L.1,18). 

§  Ю7.  Die  bisher  genannten  Charakteristiken  sind  die 
wichtigsten,  die  am  häufigsten  vorkommenden,  und  von  denen  sich 
mit  grösserer  Sicherheit  die  Bedeutung  oder  Analogie  nachwei- 
sen lässt.  Hierzu  sind  nun  noch  einige  andere  zu  fügen,  welche 
nur  in  einzelnen  Fällen  vorkommen  und  ziemlich  sicher  als  aus 
den  Nachbarsprachen  entlehnte  zu  erkennen  sind,  oder  welche 
zwar  wegen  der  Analogie  mit  der  nächst  verwandten  syrjänischen 
Sprache  ursprüngliches  Eigenthum  des  Wotjakischen  zu  sein 
scheinen,  aber  doch  ebenfalls  nur  vereinzelt  dastehen,  und  de- 
ren eigentliche  Bedeutung  sich  eben  wegen  der  Spärlichkeit  des 
Vorkommens  zum  Theil  nicht  genau  bestimmen  lässt. 

Im  Syrjänischen  bildet  ausser  dem  t  (b)  auch  Tob  Effectiv- 
verba,  z.  B.  von  uftn»  (fallen)  ist  uS'föbnt)  (werfen),  u^föbftnn  (sich 
werfen)  entstanden.  An  demselben  Verbum  findet  sich  auch  im 
Wotjakischen  eine  analoge  Ableitung,  nämlich  von  iifmt,  fallen  (J. 
18,6),  йУЩщ,  fallen  lassen  (M.5,45),  überliefern  (10,19), 
und  davon  das  Frequentativ  ЮТгфпу,  werfen  (Ma.  9,  22).     Im 

tobmant)  (M.  7,20,  kennen,  erkennen),  welchen  zwar  die  einfachen  Zeitwör- 
ter ttJO^tnt)  (Ma.  5,  3  —  6,18,  halten,  hüten)  und  tobtytn)  (2, 10,  kennen,  wis- 
sen) zur  Seite  stehen,  sind  doch  nicht  unmittelbar  von  diesen  abzuleiten, 
sondern  von  einem  Nomen  tob,  tt>og7,  von  welchen  das  erste  selbst  vielfach 
auch  in  den  Evangelien  vorkommt  (z.  B.  Ma.  14,  72  —  M.  16,  9),  von  dem  zwei- 
ten wenigstens  das  abgeleitete  Adjectiv  woj'o  (z.B.  Ma.9, 15  —  M.  10,  12). 
Nur  bei  Vab&em\)W),  schwach  werden  (M.  9, 2  —  24, 12),  von  Vab,  schwach  (Ma. 
14,  38),  kann  man  wegen  des  eingeschobenen  J  vielleicht  eher  an  das  Zeit- 
wort l'abjtnp,  schwach  werden  (M.  15,  32),  erinnert  werden,  welches  dann 
freilich  mit  seinem  Derivatum  gleiche  Bedeutung  haben  würde. 
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Syrjänischen  finilen  sich  mehr  solche  Bildungen,  im  Wotjakischeu 
vielleicht  auch,  mir  ist  indessen  kein  anderes  Beispiel  weiter 
vorgekommen. 

§  Ю§.  Dieselben  beiden  Charakterbuchstaben  f  und  t 
kommen  auch  ohne  dazwischen  stehenden  Vocal  vor,  also  ganz 
in  derselben  Form,  wie  sie  im  Tscheremissischen  gewöhnlich  ist. 
In  der  Evangelienübcrsetzung  findet  sich  als  Ableitung  von  einem 
Verhura  nur  ein  Beispiel  hiervon,  nämlich  tDCtfcftp»,  lehren  (M. 
3,7  —  Ma.  1,17)  von  einem  Stamme  trat,  wovon  aber  nicht  das 
PrimitiV  nulluni),  sondern  nur  das  Frequentativ  nnilan»  (M,  15, 12, 
verstehen,  begreifen)  gebräuchlich  ist.  Ausserdem  linden  sich 
Verba  mit  U  von  Adverben  abgeleitet,  aber  nicht  in  allen  Evan- 
gelien gleichmässig  und  zum  Theil  mit  dem  blossen  t  des  Effec- 
tes daneben,  z.B.  ipaleftnm;,  bei  Seite  führen  (Ma.  8,  32)  ZZ 
palantnnn  (7,33,  vgl.  §106)  —  ЫпЩщ  bekehren  (M.  23,  15), 
verwandeln  (L.  3,  8),  vermögen  zu  etwas  (M.  26,  53),  von  börü, 
zurück,  und  in  der  Medialform  ЫхсШЧущ ,  sich  umwenden 
(Ma.  5,  30),  sich  verwandeln  (M.  4,3),  neben  bötctS'funu  (Ma. 
4, 12)  —  nmteftö'fijm;,  sich  nähern,  hinzutreten  (M.  13, 10),  ne- 
ben matcWfyiU)  (Ma.  1, 15)  von  mata,  nahe  hinzu,  in  die  Nähe. 
—  Von  den  beiden  letzten  Mediaiformen  kann  wohl  mit  gleich 
grosser  Wahrscheinlichkeit  angenommen  werden,  dass  die  Form 
mit  dein  blossen  t  die  regelmässige  effeetive  ist,  oder  auch,  dass 
das  f  nach  dem  im  §  9  erwähnten  Wohllautgesetze  ausgefallen 
ist.  Im  Tscheremissischen  spricht  Manches  dafür,  dem  f  für 
sich  auch  eine  Stelle  unter  den  Charakterbuchstaben  einzuräu- 
men, obgleich  es  nicht  einzeln,  sondern  nur  mit  anderen  ge- 
mischt vorkommt.  Jm  Wotjakischen  findet  es  sich  auch,  wie 
wohl  sehr  selten.  Aus  der  Evangelienübersetzuug  lässt  sicli  nur 
ein  Beispiel  anführen,  f'otfcuti),  austheilen,  vertheilen  (von  f'o- 
timu),  wo  es  mit  der  Charakteristik  des  Frequentativs  verbunden 
ist,  z.  B.  M.  26, 9  luifcil  wujanp  Ы  шххщ  bat^ini  tmnen,  f  otfann- 
ltü  furaö'fu^joölu,  man  hätte  dieses  Oel  ura  hohen  Preis  verkau 
fen  und  den  Armen  austheilen  können  (vgl.  25,  24  —  24,  9). 

§  I©9.  Noch  seltener  und  zugleich  fremdartiger  ist  die 
ebenfalls  als  Cbarakteristik  des  Effectivs  gebrauchte  Sylbe  tnr. 
Sie  ist  ohne  Zweifel  identisch  mit  dem  im  Tscheremissischen 
etwas  häufiger  vorkommenden  tar,  bar,  und  sie  scheint  mir  aus 
dem  Tatarischen   entlehut  (vgl.  meine  Grammatik  der   tschere 
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missischen  Sprache  §  111).  Das  einzige  im  Wotjakischen  mir 
vorgekommene  Beispiel  ist  feüfcfytwrunn,  vergleichen  (M.  7,24  — 
11,16),  von  fcltfctyl/nn  oder  ШЩуЩ,  ähnlich  sein,  angemessen 
sein  (7,  26  —  27,  6). 

§  HO.  Etwas  zahlreicher  sind  die  Beispiele  von  Ablei- 
tungen mit  i,  welche  auch  im  Syrjänischen  vorkommen,  und 
zwar  zum  Theil  an  den  nämlichen  Verben.  Eine  für  alle  Fälle 
passende  und  genügende  Grundbedeutung  dieser  Charakteristik 
aufzufinden,  ist  mir  indessen  nicht  gelungen  so  wenig  wie  im 
Syrjänischen.  Castren  hat  sie  in  seiner  syrjänischen  Gramma- 
tik gar  nicht  erwähnt,  oder  sie  ist  ihm  in  dem  darin  behandel- 
ten ishemischen  Dialecte  gar  nicht  vorgekommen.  Die  Beispiele, 
welche  mir  im  Wotjakischen  aufgestossen  sind,  sind  Ableitungen 
theils  von  einem  anderen  Verbum ,  theils  von  einem  Nomen. 
Es  sind  folgende:  ЦЦхЩ  (Ma.  4, 16.  20  —  L.  7, 29  —  11,28) 
von  fl)(l)lll)  (hören),  unterscheidet  sich  von  diesem  so,  dass  es 
nicht  das  blosse  Vernehmen  bedeutet,  sondern  mit  Aufmerksamkeit 
hören,  anhören,  beherzigen,  gehorchen,  und  dieselbe  Bedeutung 
hat  auch  das  Medium  hiervon,  ЦЦШЩ)  (M.  8,27  —  18, 15  — 
J.  10,  27),  und  das  syrjänische  ЦЩ1Пр  von  fl)ll)tü) —  иЦЩ,  auf- 
leben, auferstehen  (Ma.  6, 14  —  M.  14,  2),  mit  seinen  weiteren 
Ableitungen  иЦӥЪщ  (Ma.  16,6*])  zz  иЦЩ ,  иЦИхщ  (J.  12,1) 
oder  ul^atpnp  (M.  10,  8),  aufervvecken,  beleben,  von  ultynt),  sein, 
leben.  —  Im  Syrjänischen  ist  in  dieser  Bedeutung  gebräuchlich 
das  eben  so,  aber  von  einem  Nomen  (lütt),  Seele)  abgeleitete 
lott^mt),  fotl^'ebttty,  und  die  Wotjaken  gebrauchen  auch  dieses 
neben  dem  vorigen,  nämlich  lutjmty/  auferstehen,  aufleben,  wo- 
von Lv  14, 14  lulj'on,  Auferstehung,  und  Jul^Üpnt) ,  auferwecken, 
beleben,  welches  J.  5,  25  wohl  unrichtig  statt  fotjmp  gebraucht 
ist,  von  tut/  Geist,  Seele.  Von  einem  Nomen  ist  noch  abzulei- 
ten ГйЬ^пр  (M.  15,  32),  schwach  werden,  von  Tab,  schwach  (Ma. 
14,38).  —  Ferner  findet  sich  noch  von  ponpm;,  legen,  ein  mit 
vorgängigem  %  gebildetes  Frequentativ  !р0Щ\ш1)  an  der  einen 
Stelle  Ma.  12, 44  едфЗ  рон^ад  *Щ  *>**?  ЬтЫ%  tu  bort  mar- 
fä  foletl  töal  fcolaf  ptmty$,  die  Reichen  legten  von  ihrem  vorhan- 


*]  Dort  steht  zwar  eigentlich  ulb&&tx)r\t) ,  allein  es  ist  diess  nur  der 
auch  sonst  vorkommende  dialectiscbe  Wechsel  von  $  und  b$,  vgl.  das  Vor- 
wort S.  XXIX. 
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denen  Vermögen,  diese  eher  legte  Alles,  was  sie  hatte.  —  Es 
wechselt  hier  ohne  merklichen  Unterschied  mit  «lern  einfachen 
Verbnm  potlpnp/  denn  die  frequentative  Bedeutung  des  Zeitworts 
in  dem  ersten  Satze,  welcher  von  einer  von  verschiedenen  Per 
sonen  zu  verschiedenen  Malen  geschehenen  Handlung  spricht, 
liegt  nicht  in  dem  Charakter  $  [рӧВДПр],  sondern  in  der  dazu 
gekommenen  gewöhnlichen  Frequentativendung,  welche  nach 
sonstiger  Analogie  auch  poncmt)  bilden  könnte,  ohne  fr  —  End- 
lich ist  zu  diesen  Bildungen  wohl  noch  zu  rechnen  puiftltty,  si- 
tzen, sich  setzen  [L.  5, 27. 29  —  M.  9, 10 — 13,1],  auch  nicht  merk- 
lich verschieden  von  ipiiftynt)  [M.  9, 10—26,  55  —  Ma.  2, 14.  15]. 
Der  vorhergehende  starke  Schlaglaut  f  hat  nämlich  liier  wohl 
die  Stärkung  des  nachfolgenden  5  zu  f  veranlasst. 

§  333.  Alle  diese  einfachen  Charakteristiken,  welche  wir 
in  den  vorstehenden  Paragraphen  102 — 110  erläutert  haben,  sind 
zwar  an  sich  nicht  sehr  zahlreich,  aber  sie  enthalten  auch  nur 
die  Keime  zu  der  grossen  Anzahl  von  abgeleiteten  Verben,  welche 
sich  durch  die  Verbindung  zweier  oder  mehrer  ergeben.  Es  ist 
schon  bei  den  einzelnen  bemerkt  worden,  dass  sie  nicht  bloss 
zu  primitiven,  sondern  auch  zu  abgeleiteten  Verben  gesetzt  wer- 
den, woraus,  rechnen  wir  auch  nur  die  am  häufigsten  vorkom- 
menden Combinationen,  sich  leicht  zwanzig  Formen  ergeben  wer- 
den. Damit  ist  aber  der  Reichthurn  nicht  erschöpft,  denn  die 
Sprache  kann  auch  noch  die  einzelnen  Charakteristiken  verdop- 
peln oder  mehr  als  zwei  verbinden.  Aus  der  Evangelienüber- 
setzung lassen  sich  freilich  bei  Weitem  nicht  alle  diese  Bildungen 
mit  Beispielen  belegen,  und  viele  sind  vielleicht  an  manchen 
Verben  noch  nie  vorgekommen,  aber  möglich  und  jedem  Wotja 
ken  verständlich  sind  sie  jedenfalls.  Es  wäre  überflüssig,  alle 
diese  möglichen  Verbindungen  hier  noch  durchzugehen,  da  nach 
dem  darüber  Gesagten  ein  Jeder  leicht  selbst  sich  darin  versu- 
chen mag;  wir  wollen  uns  damit  begnügen,  nur  die  in  den  Evan 
gehen  gegebenen  Fälle  hier  beispielsweise  zusammenzustellen. 

§  E33.  1)  Verdoppelung  der  Charakteristik  findet  sich 
am  häufigsten  im  Frequentativ  und  im  Medium,  seltener  in  an- 
deren Formen,  z.  B.  aubtyrctljcmp,  sich  wundern  [Ma.  1,  22],  von 
abbprctiü)  [J.  7, 15]—  c'crcfjaljam;,  rufen  [Ma.  11,9],  vonVercf* 
\Ш)  [M.  27,23]  —  juatjemp,  fragen  [Ma.  9,28],  von  juaitty  [M. 
27,11]  _  fojmalianv,  segnen  [Ma,  10,10],  von  fopicmty  [14, 22] 
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—  uljatjctnt),  austreiben  [1,39],  von  uljcint)[12,4]  —  tteraljcmty, 
sprechen  [3,  23],  von  fteranty  [M.  2, 6]  —  $t)raljanp,  salben 
[Ma.  6,  13],  von  $iaty  [J.  9,6]  u.  s.w.  —  f utä'fyö'fpm? ,  berüh- 
ren, anfassen  [L.  6, 19],  von  futtyni),  dass.  [Ma.  1,  31  —  3,  21] 
und  futö'fpltty,  anfangen  [1,  14]  —  fatjcte'fpe'fynt) ,  genesen,  geheilt 
werden  [L.  5,  15],  von  йф&Ч$Щ  dass.  [Ma.  5,  29],  u.  a.  —  IKt* 
Iplpnp,  wandern,  ziehen  [6,  6],  von  wetpltp,  dass.  [J.  12,  35]. 

§  113»  2;  Häufung  von  mehr  als  zwei  Charakteristiken  kommt 
besonders  da  vor,  wo  die  erste  die  des  Frequentativs  ist,  indem 
diess  dann  gewissermassen  als  ein  Primitiv  angesehen  wird,  des- 
sen Stelle    es  ja    oft  vertritt,    z.  B.  bin'jattpnt),    einhüllen  [Ma. 
15,46],  und  bmfftöft'fylty ,    sich  einhüllen   [14,51],    von   btninp, 
einhüllen  [J.  19,40]  —  Ш%ЩЩ,  aufblicken  [Ma.  3,5],  und  «fr 
jdtö'fpnp,  scheinen  [M.  14,  6],  von  Html) ,  sehen   [Ma.  4,  12]  — 
oSfattrwi),  glauben  [J.  10,25],  prüfen,  schmecken  [7,  52  —  2,  9], 
von  oSfpnp,  glauben   [M.  21,32]  —  [фопаИрпр,   schütteln,    be- 
wegen [Ma.  15,29],  von  [фопапр,  winken  [L.  1,22]  —  ЩаЩпу, 
abreissen  [Ma.  2,  23],  von  tpjcmn,    dass.  [M.  12, 1]   —  jualj(l3'* 
fnna,  fragen  [M.  12,34],  von  Juan«,  dass.  [M.  27, 11]  —  bt$V 
jaOT»lt9,    bekleidet  sein  [11,8],     von  ЫЗ»,    Kleid  —    ЦЩШ&* 
fnitö,  sich  fürchten   [Ma.  16,5],   von  fyfcfyfcmi),   dass.  [5,33]  — 
lilljatö'fott»,  aufleben,  auferstehen  [J.  5, 29],  von  lu(,  Seele,  Le- 
ben—  mnmtS'fnnö,  heisseu  [M.  27,8],  von  mm,  Name; —  oder 
wo  die  letzte  Charakteristik  die  des  Diminutivs  ist,  welches  am 
leichtesten  von  allerlei  anderen  Verben  gemacht  wird,  z.  B.  C'e* 
reftS'fylrmn,  schreien  [Ma.  5,  5],   c'creftynn  [J.  7,  28]    und   c'ercf* 
jano  [Ma.  10,  47],    dass.,    von   dem    ungebräuchlichen   Primitiv 
c'erefnttö  —   bpfc^ctö'fnlnm;,  lernen  [Ma.  13,28],    von    Ь»[фпп», 
wissen,  kundig  sein  [M.  13,52]  —  jaratö'föfyn»,  lieben  [J.  5,42], 
von  jarann,  gefallen  [Ma.  6,  22]  —  följtö'fnlpnn,  anhören  [6,  20], 
von  fplöHö,    hören    [2,1]  —   сШЩЦщ,   betrachten    [J.  4, 35], 
vgl.  oben  0$$йЩщ.,  u.  s.  w.  —  endlich  noch  manche  andere  Ver- 
bindungen, als:  иЦйЬ)Щ,  beleben,    auferwecken   [M.  10,8],   von 
Utyttt),  sein,  leben  —  burmijtnijcm»,  heilen  [Ma.  6,  13],  von  bitr* 
momi,  genesen  —  futS'fyljaitn,  anfangen  [J.  8,  7],  von  futnno,  er- 
greifen [Ma.  3,21]  —  тсЬ&Щащ,  beabsichtigen  [J.  8,59],  von 
mcbnno,  dass.  [Ma.  6,  35]  —  хойЬ&Щащ,    sich  verbreiten  [M. 
7,25],  von  жЩщ,   ausbreiten  [21,8]   —   П>ега$ЭДап»,    spre- 
chen [Ma.  9,4],  von  perano,  dass.  [1,6]. 
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Zum  Schlüsse  dieses  Abschnitts  wollen  wir  noch,  da  kein 
Verbum  in  allen  möglichen  Ableitungsformen  vorkommt,  we- 
nigstens von  einigen,  die  in  der  Evangelienübersetzung  am  reich- 
sten darin  siud,  die  sich  vorfindenden  Formen  zusammen  stellen: 

Äplo,   ich  höre  [M.  2,  3]  —  Щ\о  [L.  10,24]  —  ВД1* 
jalo  [J.  4,1]  —  fylpe'fo  [Ma.  1,  11]  —  Що  [4,16]  —  ЩПо 
[4,3]  _  Щ№о  [M.  18,15]  —  ЩШф  [Ма.  6,20}. 
«  Dfifo,  ich  glaube  [M.  21,32]  —  o№)io  [J.  12,42]  —  0& 

fyö'fo  [3,11]  —  Mftityfe  [&,Щ  —  o$h)to  [Ma.  6,23]  —  0$* 
falto  [J.  2,  9]  —  оШЩЫ  [4,  35]. 

Zobo,  ich  weiss  [M.  2,16]  —  tüM)lo  [Ma.  13,29]  —  tc* 
bpljalo  [J.  7,26]  —  tobpö'fo  [Ma.  11,33]  —  toh;$1h)lo  [J.  1,26] 

—  toboto  [2,18]  —   tobalo  [M.  16,3]   —  tobmato  [7,20]  — 
tobmaS'fo  [1,25]  —  Щь№  [16,3]. 

Шо,  ich  lebe,  wohne,  bleibe  [M.  2,  15]  —  uh)lo  [Ma. 
6, 10]  —  ulpijafo  [5, 15]  -—  ulpö'fo  [J.  6, 56]  —  utfo  [M.  14, 2] 

—  иЦьЧо  [Ma.  16,6]  —  uljtto  [J.  12, 1]  —  u^ctto  [M.  10,8]. 

Ufo,  ich   sehe,  beobachte  [Ma.  10,20]  —  utS'fo  [12,41] 

—  ufS'Mo  [J.  3,  26]  —  ittS'fyö'fo  [Ma.  12, 14]  —  uf  jalto  [3,  5]  — 
utö'jafo  [L.  4,42]  —  иЩШо  [11,25]  —  ufjaltS'fo  [M.  10,22]. 

§  114.  Ueber  die  Anfügungsweise  der  Charakterbuchsta- 
ben ist  wenig  hinzuzufügen.  Sie  geschieht  zum  Theil  mit,  zum 
Theil  ohne  einen  Vocal.  Im  Frequentativ,  wo  dieser  Vocal  selbst 
charakteristisch  ist  [et],  kann  er  natürlich  nie  wegfallen,  im  Di- 
minutiv bleibt  das  0  [i]  oder  e  in  der  Regel  auch,  im  Medium 
und  Effectivum  kann  der  Vocal  stehen  oder  fehlen  nach  Wohl- 
lautgesetzen,  die  einem  Fremden  wohl  schwerlich  ganz  zum  Be- 
wusstsein  kommen,  und  deren  Beobachtung  im  einzelnen  Falle 
so  ziemlich  dem  subjectiven  Gefühl  des  Sprechenden  überlassen 
zu  sein  scheint.  Das  m  des  Factivs  wird  entweder  ohne  Vocal 
angefügt  oder  bisweilen  mit  0,  das  j  und  das  fremde  \\)X  immer 
ohne  Vocal,  das  dem  Tscheremissischen  nachgebildete  causale 
oder  eflective  ft,  wie  meistens  im  Tscheremissischen  selbst,  mit  e. 

11.     Einfache  Conjugation  des  affirmativen  Zeitworts. 

§  115.  Zu  den  Eigentümlichkeiten  des  finnischen  Sprach- 
stammes gehört  der  von  dem  affirmativen  Zeitwort  ganz  ver- 
schiedene Ausdruck  des  uegativen,  daher  müssen  \ur  beide  liier 


—    128    — 

abgesondert  behandeln,  und  zwar  betrachten  wir  zuerst  die  ein- 
fache Conjugation  im  Gegensatz  zu  der  periphrastischen,  mit 
welcher  alle  finnischen  Sprachen  ihrer  Armuth  an  einfachen 
Zeitformen  zu  Hülfe  kommen. 

Es  giebt  im  Wotjakischen  wie  überall  im  ganzen  Sprach- 
stamnie  eigentlich  nur  eine  Conjugation,  weil  die  Bezeichnung 
der  Person,  der  Zahl,  des  Tempus  u.  d.gl.  bei  allen  Zeitwörtern 
die  nämliche  ist.  Diese  eine  Conjugation  zerfallt  auch  nicht  in 
die  durch  Vocaiharmonie  bedingten  zwei  Classen  der  finnischen 
Sprache  im  eigentlichen  Finnland,  da  bis  auf  wenige  Spuren 
[s.  §  12]  keine  Vocaiharmonie  mehr  da  ist.  Eine  scheinbar 
abweichende  Conjugation  bilden  die  Frequentativa,  deren  l  nicht 
wie  im  ustsysolskischen  Dialekte  des  Syrjänisehen  in  tt)  verwan- 
delt wird,  sondern  ausfällt  wie  im  ishemischen.  So  entstellt 
eine  syncopirte  Conjugation,  in  welcher  das  charakteristische  l 
nur  im  ersten  Tempus  [Präsens]  sichtbar  bleibt,  sonst  überall, 
so  wie  zum  Theil  auch  in  den  vom  Frequentativ  weiter  abge- 
leiteten Verben,  fehlt.  Da  diese  Syncope  aber  nicht  in  der 
Endung,  sondern  in  dem  Stamme  des  Frequentativ s  vor  sich 
geht,  so  bleibt  die  Abwandlung  selbst  die  nämliche,  so  wie  auch 
im  Griechischen  z.  B.  das  syncopirte  x^xA^at  ja  keiner  anderen 
Conjugation  angehört  als  das  vollständige  neyiXijiicu;  und  es  wird 
genügen  auf  die  vollständige  Conjugation  das  Paradigma  der 
syncopirten  eines  Frequentativs  folgen  zu  lassen. 

Wir  beginnen  mit  den  Verbalnomen,    in  welchen  der  Ilaupt- 
reichthum  der  Conjugation  enthalten  ist. 

A.     Verbalnomina. 

§  Iflö.  Die  Verbalnomina  sind  theils  adjeetivischer,  theils 
substantivischer  Natur,  und  zwar  die  meisten  beides  zugleich, 
weshalb  sie  sich  nicht  streng  in  Verbaladjective  und  Verbalsub- 
stantive trennen  lassen.  Wir  können  nur  jede  dieser  Wortfor- 
men für  sich  betrachten,  und  werden  von  jeder  ausser  der  Bil- 
dung auch  die  Bedeutung  und  den  Gebrauch  angeben. 

1.  Verbalnomen  auf  1)3'  [tÖ1].  Bei  den  frequentativen 
Verben  fällt  nach  dem  a,  das  nach  der  Ausstossung  des  1  von 
der  Charakteristik  derselben  allein  übrig  bleibt,  der  Bindevocal 
9  [i]  natürlich  aus.  Beispiele  sind:  börbt;^  [M.  5,4],  bvmfy* 
ty*'  [Ma.  2, 17],    b№ct\)V  [M.  8,  19],    Ь^феОТрӧ'   [J.  2,2], 
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töty*1  [J.  1,22],  jurtpfi'  [Ma.  10,43],  jurtö'fpfi'  [9,35],  fart)^ 
[M.  5,7],  fvty*'  [7,26],  fplji*'  [L.  8,12],  tq№  [M.  10,40], 
Щ№  [Ма.  13,14],  miciS1  [51.  26,23],  nutö'  [L.  9,52],  ortpa1 
[M.  27,39],  puffte1  H,  16],  fttS'  [11,19],  »itd1  [23,37],  rout*' 
[13,52]  —  aratf  [9,37],  ctbaö'  [10,22],  emja#  [9,12],  fargaö' 
[5,44],  lobaö'  [6,26],  ü$ma#  [21,  13],  funta«'  [5,6]  u.  a.  m., 
von  börbo,  lutrmytc,  bi;fcf;cto  u.-8.  w.,  aralo,  cibato,  emjalo  u.  s.  w., 
die  letzten  also  statt  aratpö1,  ctbatpö',  einja^S',  fargatys'  u.  s.  w. 
In  der  vollständigen  Endung  steht  natürlich  nach  dem  früher 
Gesagten  i  nach  Vocalen  und  erweichten  Consonanten,  sonst  !), 
eben  so  in  allen  anderen  Verbalformen. 

§  1ВУ*  In  der  Bedeutung  entspricht  dieses  Verbalnomen 
wie  das  gleich  lautende  syrjänische  meist  dem  deutschen  Parti- 
cip  der  gegenwärtigen  Zeit,  als  Substantiv,  wo  es  das  Nomen 
ageutis  bezeichnet,  einem  deutschen  Verbalsubstantiv  auf  er 
oder  sonst  einem  Worte  von  der  Bedeutung  dieses,  z.  B.  btyfcfyc* 
Щ\  Lehrer  —  Ь^фсШрӧ',  Schüler  —  агаё1,  Schnitter  —  Ш* 
jaS',   [Heiler]   Arzt  —  tyllW,  Zuhörer  etc. 

1)  Adjectivisch  steht  dieses  Nomen  entweder  als  Attribu- 
tiv vor  einem  Substantiv,  z.  B.  Ma.  2, 19  lernten  MiS*  ttturt,  der 
die  Braut  führende  Mann  [Bräutigam]  —  M.  5,  45  in  щЦп  u[t)S' 
ataj,  der  im  Himmel  lebende  Vater  —  21,43  Ь&$Шщ  tttWtyfc 
inmarien  bmt'ccj,  fWf^-iu)  щП)ЩоЩ  foleS'  ЫЧу&  Ы\)Щ,  das 
Reich  Gottes  wird  von  euch  genommen  und  dem  seine  Früchte 
bringenden  Volke  gegeben  werden,  —  oder  hinter  demselben 
und  mit  demselben  zugleich  flectirt,  z.B.  M.  12, 17  ргогоПеп 
tecramej  Oji  ГОСГйӧЧсн,  des  Propheten  Rede  des  so  sprechenden 
—  26,  28  ta  mx  mynam  тюц  pomia  fOTpS'ft;^,  das  ist  mein 
Blut  für  Viele  vergossen  werdend  —  18,6  ogjd-fäno  td  püfet* 
joöleö'  mpnpm  OÖfpö'joötee*,  irgend  eins  von  diesen  Kleinen  den 
an  mich  glaubenden  —  Ma.  11,25  atbp  tlVab  Üt  Щ\\)П  ultyS'ej, 
euer  Vater  im  Himmel  seiend  — ■  etc.  oder  wenn  es  ihrer  zwei 
sind,  auch  so  vertheilt,  dass  das  Substantiv  zwischen  beiden 
steht,  z.  B.  M.  21, 15  с'яе$а$'  cerfnn  pmjaljo3t)$  »eraö'joS-no,  die 
in  dem  Tempel  rufenden  Kinder  und  sprechenden. 

Das  Nomen  auf  нӧ'  kann  in  solchen  Verbindungen  auch 
vielfach  im  Deutschen  in  einen  Nebensatz  aufgelöst  werden,  zu- 
nächst in  einen  Adjectivsatz,  wie  an  den  vorstehenden  Beispie- 
len  zu    sehen    ist,     ausserdem    aber  auch    stellt   es   nach    den 
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Verben  der  Wahrnehmung  als  ein  entfernteres  Attributiv,  wie 
im  Griechischen,  wo  wir  im  Deutschen  den  Infinitiv  gebrauchen, 
z.B.  Ma.  1,10  йЦ%  lullet  fo  ЩШ  tt>a$'fn$^Ct,  er  sah  den  Geist 
auf  ihn  herabsteigen  —  8,24  aDjtS'fo  ЫуЦа  »ctlöö'joöjd  n'llteö- 
fab',  ich  selie  Leute  wandeln  wie  einen  Wald  —  etc.  Passi- 
visch steht  so  das  folgende  Verbalnomcn  auf  cm,  z.  B.  Ma.  5, 15 
аЦцх)  щЧст  mutzet  ^ufnö'^i  btö'jatcmjä,  sie  sahen  den  wahn- 
sinnigen Menschen  sitzen  bekleidet.  —  Man  hat  übrigens  aus- 
serdem noch  einige  andere  Ausdrucksweisen,  welche  dasselbe 
bezeichnen,  nämlich  Ma.  2,  16  dürfet  tfcfjto  3ifu8  f'elöfo  murtjoS* 
епщ  ir»at^ä  fltö'fya,  sehend,  dass  Jesus  mit  den  sündigen  Menschen 
zusammen  ass  —  14,  62  cib^obö  ctb'cmti  ща  ЩЦЦ^  tnmarlen  bin: 
pCllaj,  ihr  werdet  sehen  des  Menschen  Sohn,  indem  er  sitzt  zur 
rechten  Seite  Gottes  —  6,33  Mnf  йЦщ  fojoSlce'  тще\Щ&,  die 
Leute  sahen  ihr  Gehen,  sahen  sie  gehen  —  16,4  ab^O  Ц  $0? 
gnrtemntt/  sie  sehen  den  Stein  abgeworfen. 

2)  Substantivisch  entspricht  diess  Verbalnomen  entweder 
einem  deutschen  Substantiv  oder  substantivirten  Adjectiv  und 
Particip,  oder  einem  Relativsatz  mit  vorhergehendem  indefiniten 
oder  determinativen  Pronomen,  wie  das  griechische  Particip  mit 
dem  Artikel,  z.B.  Ma. 3, 34  аЗ  Мщп  риЬ)&\оЦа  eöferpfa  roera, 
die  um  ihn  Sitzenden  ansehend,  spricht  er  —  3,  8  (£ibon  fütt)* 
n;n  iiU)3'jo3,  die  um  Sidon  Wohnenden  —  4,  3  $сЩ  Щ&  Щщ, 
es  ging  aus  ein  Saemann  zu  säen  —  4,  10  ctölaj  Ъл§  ft)f  bufcfyctö^ 
Fuö'joöwit,  mit  seinen  zwölf  Lernenden  [Schülern]  —  6,  14  ta 
3catm  ЩХЦ&,  das  ist  Johannes  der  Täufer  —  6,3  tirett  uffyaS» 
Ьщ\-а  fo,  ist  er  nicht  Einer,  der  mit  der  Axt  arbeitet  [ein  Zim- 
mermann] —  7,  10  at^Ct  ПШПЩй  orae'fnä',  derjenige,  welcher 
seinen  Vater  [und]  seine  Mutter  schilt  —  11,6  jua3'J0§-lt0  \u 
щу  fojo^ä,  und  diejenigen,  welche  fragten  [die  Fragenden,  die 
Frager]  Hessen  sie.  —  Es  behält  auch  in  diesem  Falle  die  Kec- 
tion  des  Zeitworts,  dadurch  seine  verbale  Natur  behauptend, 
z  B.  Ma.  14,  42  Mljaö'cj  WOltä,  mein  Verräther,  der  mich  Ver- 
rathende  —  J.  12,45  аЦ№  monä  atya  ietn^ci  mona,  wer  mich 
sieht,  sieht  den,  welcher  mich  sendet;  —  doch  findet  sich  da- 
neben auch  die  Construction  mit  dem  objeetiven  Genitiv,  z.  B. 
J.  18,2  tobyj-no  fo  пСсШц  З^Ьа  ftofyft'eg  jolett,  es  kannte  diesen 
Ort  Judas,  der  Verräther  desselben. 

Vou  dem  defectiven  und  unregelmässigeu  Zeitwort  5,sein" 
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entspricht  rocm'  in  der  Bedeutung  dem  Nomen  auf  9$'  der  re- 
gelmässigen, z.  B.  M.  14,  33  Щ$1)Щ  Ш1ф§,  die  im  Schiffe 
Seienden,  diejenigen,  welche  im  Schiffe  waren  —  und  negativ 
das  Nomen  auf  mtd,  welches  wie  das  auf  em,  von  dem  es  ab- 
geleitet ist,  so  wohl  die  noch  dauernde  als  die  vollendete 
Handlung  bezeichnet,  z.  B.  M.  5, 44  t^'ec'  ?ага'  tiPebpj  jaratpmtd* 
joSlp,  thuet  Gutes  den  euch  nicht  Liebenden. 

§  1I§.  2.  Verbalnomen  auf  em.  Diess  verliert  eben- 
falls in  den  frequentativen  Verben  das  e  aus  der  Endung,  und 
geht  also  syncopirt  auf  am  aus  st.  des  vollständigen  alent,  z.  B. 
aram  [M.25,26],  gaföam  117,6],  Щщ  Щ,Щр  c'orjam  [Ma. 
14,72],  ШСгаш  [М.  13,34],  —  »tarn  [9,20]  etc.  —  Im  Spa- 
nischen entsprechen  die  beiden  Verbalnomina  auf  ottt  und  öma 
[im  Tscheremissischen  em  und  ema],  welche  liier  im  Wotjaki- 
schen  aber  nicht  unterschieden  werden,  und  daher  ist  der  Ge- 
brauch dieser  Verbalform  manuichfaltiger  und  complicirter  als 
der  der  vorigen,  besonders  da  ausserdem  noch  der  Sinn  so  wohl 
activ  als  passiv  sein  kann,  in  welchem  letzten  Falle  es  also  noch 
die  Bedeutung  des  tscheremissischen  Verbalnomen  auf  en  in  sich 
schliesst.  Zu  leichterer  Einsicht  in  diesen  verschiedenen  Ge- 
brauch und  zur  Vergleichung  mit  dem  deutschen  wird  es  nö- 
thig  sein,  alle  die  verschiedenen  Fälle  zu  sondern. 

§  119.  1)  Es  entspricht  adjectivisch  dem  deutschen  Par- 
ticip  der  vergangenen  Zeit,  mit  passiver  und  activer  Bedeutung, 
und  steht  wie  das  vorige  Nomen  entweder  vor  oder  nach  seinem 
Substantiv,  und  kann  eben  so  wie  jenes  im  Deutschen  auch  in 
einen  Nebensatz  aufgelöst  werden,  z.  B.  Ma.  2,  26  »oS'janp  penna 
ttajem  n'an'jd  jtt$,  das  zum  Opfer  dargebrachte  Brot  ass  er  — 
4, 15  mtä  fij'em  aeramjd  fojüöteS'  fulmaj,  er  trägt  fort  das  in 
ihr  Herz  gesäete  Wort  —  6,  26  a«fe$'tyj  fötem  Ща  ОЩХ  №\Щ, 
sein  gegebenes  Wort  veränderte  er  nicht  mehr  —  14,  58  ta  cerf^d 
fttlt  lc§'tem$d  mon  feto,  diesen  mit  der  Hand  gemachten  Tempel 
werde  ich  zerbrechen  —  5,  11  patS'joö  gurq  borfci;n  woj'mamjod, 
die  Schweine,  welche  am  Berge  gehütet  wurden  — 2, 18  tyfttyl]am  fit* 
Ьщ  ЫЬЩ  tDeralo  folt),  Einige,  welche  gekommen  waren,  sagten  ihm.— 
Wenn  das  Verbalnomen  seinem  Substantiv  nachgesetzt  ist,  wie  in 
dem  vorletzten  Beispiel,  so  ist  in  der  Evangelienübersetzung  nicht 
immer  das  Casussuffix  des  Substantivs  wiederholt,  z.  B.  M.  27, 22  mar 
faro  mon  3ifu$m  nimatem  &()ttfio$en,  was  soll  ich  machen  mit  Jesus, 
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welcher  Christus  genannt  worden  ist  —  27,  60  MP  fd)Ctj  paj  f$ 
putfdjfptt  Icö'tcmej,  in  eine  neue  Grabgrube,  die  in  dem  Stein 
gemacht  war.  —  Wie  das  vorige  Verbalnomen,  so  steht  auch 
dieses  nach  den  Verben  der  Wahrnehmung  als  entferntes  Attri- 
butiv, z.B.  Ma.  11,2  [феЬЧоЬр  е[фа!ег  ща  bumem^d,  ihr  wer- 
det finden  ein  Eselsfüllen  angebunden;  —  die  anderen  Arten 
dasselbe  Verhältniss  auszudrücken  siehe  oben  §  117. 

2)  Es  steht  in  derselben  Bedeutung  substantivisch,  z.  B. 
M.  23,  37  Ш&  tott  ЬогаЬ  ЩЪЩОЩ^  tödtend  die  zu  dir  Gesen- 
deten —  27,52  imo  f$cjjö$  fiu'atoj  fulemjoelcn  иЩ1)',  viele  Lei- 
chen heiliger  Todten  lebten  auf  —  Ma.  4,14  mxam,  das  Ge- 
sagte, das  Wrort  —  7,20  аЬ\Ш1  $иЩЦ&  potemej,  das  aus  dem 
Menschen  Kommende  —  M.  19,  6  mmatleS'  ivatja  fatem^d,  das 
von  Gott  zusammen  Gemachte,  Vereinigte  —  13,  17  turtlet)  ab* 
1Щ  abj'embe^  ♦  ..  f ptynp  -  ItO  ЩгӥЩ^  sie  wünschten  zu  sehen 
euer  Gesehenes  und  zu  hören  euer  Gehörtes  [auch  mongolische 
Ausdrucksweise  für  „dasjenige,  was  ihr  gesehen  und  gehört 
habt14]  —  16,  19  mitj'em  щЦп  lörtcmcb  förtem  luog  in  Щ\\)х\, 
dein  auf  Erden  Gebundenes  wird  im  Himmel  gebunden  sein 
[eben  so  für  „das,   was  du  gebunden  hast"]. 

Vermöge  seiner  verbalen  Natur  kann  ein  solches  Substan- 
tiv auch  mit  einem  Adverb  verbunden  werden  statt  mit  einem 
Adjectiv,  z.  B.  M.  4, 14  protoflen  v$i  rceramej  zz  ta  rcetamq,  des 
Propheten  so  Gesprochenes,  dieses  Wort  des  Propheten. 

3)  Es  steht  auch  von  der  noch  dauernden  Handlung,  wie 
das  vorige  Nomen,  und  entspricht  also  auch  einem  deutschen 
Particip  der  gegenwärtigen  Zeit,  so  wohl  substantivisch  als  ad- 
jeetivisch,  z.  B.  Ma.  5, 38  abj'ct  ütpn  ЫхЬЩоЦа  jun  c'erefjamjoöäa- 
no,  er  sieht  dort  die  Weinenden  und  laut  Schreienden  —  M. 
13, 14  ftnmt)nt)bp  ab^em-fab'  htobt),  ttbno  abj'd,  ihr  seid  wie  se- 
hend mit  euren  Augen,  und  sehet  nicht  —  Ma.  3,  21  ftorba§  fa* 
Ipf  Щктц,  das  bei  ihm  seiende  Volk  —  L.  2,46  [феЬЧОД  föu 
cerftyn  puffern^  Щот<£&  btyfdjetpö'joö  fplentjä,  sie  fanden  ihn  mit- 
ten im  Tempel  sitzend,  die  Lehrer  hörend. 

4)  Mit  Ergänzung  der  Copula  steht  es  statt  des  Präteri- 
tum, activ  und  passiv,  ein  Gebrauch,  der  sich  besonders  in  den 
beiden  letzten  Evangelien  sehr  häufig  findet,  z.B.  J.  4,46  по[ф- 
no  Ipftem  3tfu§  ©Ctlileci,  und  Jesus  kam  wieder  nach  Galiläa  — 
10,34  3ifu$  xotxa&hm  foJo$ty,   Jesus  sprach  zu  ihnen  —  9,20 
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fo  tootbS'fem  jmtcm,  er  ist  blind  geboren  worden  —  M.  22, 28 
ftjtmleö'  fublcn  luoj  fo  ЭДфпо,  »oc'najptf  futpljam  foä,  von  den 
Sieben  wessen  wird  dieses  Weib  sein,  sie  Alle  hatten  sie  — 
Ma.  4,4  papujoS  wutfa  fttljam  foä,  die  Vögel,  indem  sie  kamen, 
frassen  es.  —  Im  Marcus  findet  sich  im  Plural  auch  das  Per- 
sonalsuffix hinzugefügt,  so  dass  man  dann  wohl  auch  annehmen 
könnte,  es  sei  das  fragliche  Verbalnomen  in  der  unter  die  fol- 
gende Numer  gebrachten  Bedeutung  zu  verstehen,  wenn  nicht 
sonst  die  Wortverbindung  dem  widerspräche,  z.  B.  7,  36  fcnVM 
ЩоЦа  йЩЩ,  fojoö  \atyl  ХОСХйЦатЩ,  wie  viel  er  immer  ih- 
nen verbot,  sie  sprachen  [desto]  mehr  —  2,3  ЦЩ1\ш%\)  fo 
bin'a  pert  fdjuffcm  mutten  ЫЩ&  mV  ЩоЩсп  m\$,  sie  kamen 
zu  ihm  mit  einem  von  einem  bösen  Geiste  geschlagenen  Men- 
schen, welchen  vier  zugleich  trugen.  —  Mit  sehr  seltenen  Aus- 
nahmen beschränkt  sich  dieser  Gebrauch  des  Verbalnomens  ohne 
Copula   als  Tempus   finitum  auf  die   dritte  Person;    die    zweite 

findet  sich  L.  1,45  fdjitb-no  ton  fdjcb'tcnttm  oSfcmc^  pörum,    du 

hast  Glück  gefunden  wegen  des  Glaubens  [über  die  verlängerte 
Form  fcf)cb4emt)n  st.  fcfycb'tem  s.  den  folgenden  Paragraphen]. — 
Die  Copula  kann  übrigens  auch  hinzugesetzt  werden,  und  zwar 
in  allen  Personen,  z.  B.  Ma.  6,  48  pctlctt  ortjmt)  tttebem  Ml,  er 
wollte  seitwärts  vorüber  gehen  —  J.  16,  6  mott  foä  töevam  Mt, 
ich  sagte  diess. 

5)  Dasselbe  Verbalnomen  ist  endlich  auch  abstractes  No- 
men actionis,  in  welcher  Bedeutung  es  für  den  Satzbau  von 
grosser  Wichtigkeit  ist,  da  es  mit  Postpositionen  verbunden,  wie 
der  griechische  Infinitiv  mit  Präpositionen,  mancherlei  verkürzte 
Adverbialsätze  zu  bilden  dient. 

a.  Ohne  Postpositionen :  M.  2, 10  afcjtfa  ЩШЫ'  bugbemja, 
fojoö  tixff>  fdjum  $oty$,  als  sie  sahen  des  Sternes  Stehenbleiben 
[dass  der  Stern  stehen  blieb] ,  freuten  sie  sich  sehr  —  13,  25 
fu  bort  Ctb'amtjoö  ij'cmjp  Ml,  als  aber  der  Menschen  Schlafen 
war  [als  die  Menschen  schliefen]  —  2,  22  ЦЩа  91rd;ctajlc§'  tb 
fcj  tuemjä,  da  er  hörte  <!cs  Archelaus  König  Werden  [dass  A. 
König  geworden  war]  —  Ma.  16,  20  rooe'  [tttc1]  ЮСГлфДО  bßXj* 
füllen  jurtcmcrtt)$  jimmatemenr^-rto,  sie  sprachen  Alles  mit  Gottes 
Hülfe  und  Bekräftigung  —  1,10  0.Щ  m(cö,  J>a$'  farpö'fcmjä,  er 
sah  des  Himmels  offen  Werden  [dass  der  Himmel  sich  öffnete] 
—  4, 32  papajoölcn  roatö'femej  foä,  der  Vögel  Herabkommen  ge- 
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schiebt  [die  Vögel  kommen  herab]  —  M.  12,  34  1Щ\  »etambp 
luoj  bj'cc'cg ,  wie  geschieht  euer  Gutes  Sprechen  [wie  könnt  ihr 
Gutes  sprechen]  —  9,29  oöfembpja  ttteb  luoj  tiVttty,  nach  eurem 
Glauben  geschehe  euch  —  24, 12  uno  jafontem  lifö  ttelbö'femja 
unojoSlen  l'ab$'emo$  jaratonej,  bei  dem  Sichverbreiten  vieles  un- 
gesetzlichen Thuns  wird  die  Liebe  Vieler  schwach  werden. 

b.  Mit  Postpositionen:  boret,  „nach",  —  z.B.  Ma.  2, 17 
taä  ft)lcm  bord  3tfu$  Шха,  nach  dem  dieses  Hören  [nachdem  er 
diess  gehört  hatte],  spricht  Jesus  —  1,14  ЗоМИ^  fotem  bötd 
»Os'maö'ioMp  1\)1Щ  34"$  ©altlcja  pafo,  nachdem  man  Johannes 
den  Wächtern  übergeben  hatte,  kam  Jesus  nach  Galiläa  —  M. 
2, 13  fojoS  fofcfyfem  börd  temi  ащӥ  inmarlen  rootcmpn  ab^'ftj  3<>' 
ftflp,  nachdem  sie  fortgegangen  waren,  siehe  so  erschien  der 
Engel  Gottes  dem  Joseph  im  Traume; 

portna,  „wegen",  —  z.  B.  M.  6,  5  jarato  btyfdjeton  \uxU 
jo§t;n  rooö'jaä'fpnp  falpf  ab^em  ^onna,  sie  lieben  [es],  in  den 
Lehrhäusern  zu  beten  des  Sehens  wegen  des  Volkes  [damit  das 
Volk  es  sehe]  —  Ma.  8,  11  ЫхЩг)  föleS'  puemarton^d  in  Щ1Х)& 
tobemej  pomta,  btygato$-a  mat-fd  lee'tynp,  sie  forderten  von  ihm 
ein  Wunder  vom  Himmel,  um  zu  wissen,  ob  er  etwas  thun 
könne  —  M.  18,  32  ttoc'  burpc'bd  nton  fefty  tpnpb  tePmt)temeb 
pomta,  deine  ganze  Schuld  habe  ich  dir  erlassen  wegen  deines 
Bittens; 

fettyS',  «von,  wegen,  de",  —  z.  B.  Ma.  14,9  mar-fd  fo 
Ыхщ,  roerampn  iuoy  folen  ta  b^V  uffy  leS'tem  ferps',  was  sie  ge- 
than  hat,  wird  gesagt  werden,  von  ihrem  dieses  gute  Werk  Thun 
[dass  sie  dieses  gute  Werk  gethan  hat]  —  2,  18  3oattnlett-TtO 
gatifejjoSlen-tu)  btftifeWty&itökn  хощаъЪщ  ut'em  ferps*  fubps 
ЫЬщ  mtcAo  fo(p,  wegen  des  Fasten  Haltens  der  Schüler  des 
Johannes  und  der  Pharisäer  sagen  ihm  Einige; 

boxof,  „bis",  —  z.  B.  M.  1,17  ®amb  Хщ&  SBawtomd 
fec'cm  boroj',  von  David  an  bis  zu  dem  Ziehen  nach  Babylon; 

bptja,  „zur  Zeit,  während", —  z.B.  Ma.  6,2  fubbota  IUI* 
nal  »uem  bprja,  zur  Zeit,   während  des  Kommens  des  Sabbath 
tages,  als  der  Sabbathtag  kam; 

ttyrt)§V  „seit,  von.  ..an",  —  z.B.  M.  13,35  ttotemej 
potto  bun'e  ЫЧгт  ХЩ&,  ich  werde  offenbaren  das  Geschaute 
seitdem  die  Welt  gemacht  ist. 

a^lo,  roal'on,  eigentlich  Adverbe  [vorher],  aber  auch  als 
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Postpositionen  gebraucht.  .?vor",  und  zwar  der  comparativen  Be- 
deutung wegen  mit  dem  Ablativ  construirt,  z.B.  M.  6,  8  tcbä 
atajbl)  fulcibq  furembpleö'  цЧй  foIeö%  euer  Vater  weiss  euer  Be- 
dürfniss  vor  eurem  Bitten  von  ihm  [bevor  ihr  ihn  bittet]  — 
Ma.  14, 72  Ы  pol  atcte  c,^)r]amleё,  юаГоп  ton  mpneS'tym  fe^'fob 
fujn'  pfll,  bevor  der  Hahn  zwei  Mal  kräht,  wirst  du  dich  drei 
Mai  von  mir  los  gesagt  haben. 

Das  Subject  des  Verbalnomens  in  dieser  Substantiven  Be- 
deutung stellt  im  Genitiv;  wenn  auch  wegen  der  Stellung  vor 
dem  regierenden  Worte  das  im  Genitiv  stehende  Subject  ohne 
Casussuffix  ist,  so  hat  man  es  doch  wohl  nicht  für  den  Nomi- 
nativ zu  halten,  sondern  nach  Analogie  der  Fälle,  wo  durch  das 
hinzugefügte  Genitivsuffix  [leit,  le$']  der  Casus  deutlich  bezeich- 
net ist,  immer  auch  für  einen  Genitiv.  Das  Object  aber  steht 
regelmässig  nicht  im  Genitiv ,  wie  im  Deutschen  bei  einem 
Verbalnomen,  sondern  in  dem  Casus,  den  das  Zeitwort  über- 
haupt erfordert,  wie  bei  dem  griechischen  substantivischen  Infini- 
tiv; Belege  dafür  sind  in  den  oben  angeführten  Beispielen  zu  finden. 

Sehr  selten  und  nur  in  den  beiden  letzten  Evangelien  fin- 
den sich  Beispiele,  dass  dieses  Verbalnomen  nicht  als  Substan- 
tiv und  mit  Postpositionen,  sondern  auch  adjeetivisch  als  ein 
entferntes  Attributiv  construirt,  einen  verkürzten  Adverbialsatz 
bildet,  wie  das  griechische  Particip,  z.B.  J.  6,19  ttm  ЩШ  IM)* 
M>Ijam  tytf  n>it'-a  frcamprt-a  ijfem  }ощ-йЦц\)  3Wfl/  über  das 
Wasser  gegangen,  nachdem  sie  über  das  Wasser  gegangen  waren 
fünf  und  zwanzig  oder  dreissig  Meilen,  sahen  sie  Jesus  —  L, 
13,28  oü>n  abj'obp  ♦  . .  rcoc'af  protofjo^ä  itmtat  binin  aSjoSbä  uU 
jemtpn,  dort  werdet  ihr  sehen  alle  Propheten  bei  Gott,  ihr  selbst 
vertrieben,  während  ihr  selbst  vertrieben  seid ;  —  aber  bei  dem 
reichen  Vorrath  der  Sprache  an  anderen  Ausdrucks  weisen  hier- 
für und  in  dem  Theil  der  Evangelienübersetzung,  wo  diese  Bei- 
spiele vorkommen,  sind  sie  nicht  eben  zuverlässig,  und  die  Sätze 
können  allenfalls  auch  als  Asyndeta  erklärt  werden  [s.  §  227], 
indem  die  Verbalnomina  statt  eines  Tempus  finiturn  stünden 
[s.  oben  Nr.  4],  —  Weniger  auffällig  ist  es,  dass  das  Verbalno- 
men auf  em  auch  adverbialisch,  als  Bestimmwort  eines  Zeitworts 
gebraucht  wird,  da  die  Sprache  auch  sonst  zwischen  Adjectiven 
und  Adverben  nicht  streng  unterscheidet,  z.  B.  M.  1,  19  httfd)* 
fem  fotn  juftts'hmp,  sich  heimlich  von  ihr  trennen. 

12 
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§  ISO.  Sehr  häufig  wird  diess  Verbalnomen  mit  einer 
Verlängerung  auf  im  [cit]  gebraucht,  nur  nicht  wenn  es  in  der 
im  vorstehenden  Paragraphen  unter  Nr.  5  angegebenen  Bedeu- 
tung eines  Nomen  actionis  steht,  ganz  besonders  häufig  aber 
als  ein  passives  Particip,  zur  Bildung  eines  periphrastischen 
Passivs,  seltener  als  actives  Particip.  Beispiele  davon  sind: 
a.  als  passives  Particip  Ma.  1,2  fctfcf)C  gof[;jamtm  ttcil  UHlPo 
tootyS'joÖcn,  wie  geschrieben  war  von  den  vorher  Wissenden  **— 
16,  16  fin  Шс%,  folj  mo*tenU)n  Ыц!,  wer  glaubt,  der  wird  geret- 
tet werden  —  L.  1,4  ton  bt>f(f)etemt)n  Mjfcm,  du  bist  belehrt 
worden  —  und  mit  zu  ergänzender  Copuia  Ma.  14,41  Ъ\)ЪеШт\)Х1, 
routj  tfcfyctö,  [es  ist]  vollendet,  die  Stunde  ist  gekommen  —  2,  5 
ttWCtb  fefyfjoS  le^cmOn,  deine  Sünden  [sind]  vergeben.  Es 
wird  übrigens,  wenn  gleich  seltener,  auch  die  gewöhnliche  kür- 
zere Form  des  Verbalnomens  zur  Umschreibung  des  Passivs  ge- 
braucht, z.B.  3,29  n^lu  legtö'f em ,  es  wird  nicht  vergeben  wer- 
den —  9, 45  fufcfytem  lltint),  geworfen  werden.  —  b.  Als  a  c  t  i- 
ves  Particip  findet  sich  diese  Form  nicht  in  den  beiden  ersten 
Evangelien,  und  da  mir  dieser  Gebrauch  auch  sonst  nicht  vor- 
gekommen ist  als  eben  nur  in  den  beiden  letzten  Evangelien? 
so  erscheint  er  mir  wegen  der  vielen  anderen  Fehler  in  diesen 
nicht  recht  zulässig,  ich  habe  ihn  indessen  doch  nicht  ganz  mit 
Stillschweigen  übergehen  mögen,  z.B.  L.  1,45  fcfyuo  ton  [фсЬ^ 
tempn,  du  hast  Glück  gefunden  [mit  Ergänzung  der  Copuia,  als 
Präteritum]  —  J.  6,41  mon  aeim  n'an'  in  ЩЦ&  Ipltempn,  ich 
selbst  bin  das  Brot  vom  Himmel  gekommen. 

Sucht  man  eine  Erklärung  für  diese  Verlängerung,  so  bieten 
sich  zwei  Wege  dazu  dar.  Man  könnte  sie  nämlich  für  eine 
Paragoge  halten  wie  das  ähnliche  en  am  Elativ  und  an  den  "mit 
der  Endung  des  Elativs  gebildeten  Ortsadverben,  oder  auch,  was 
mir  das  Wahrscheinlichste  ist,  für  einen  Instrumental  des  Ver- 
balnomens. Dafür  scheinen  nämlich  folgende  Umstände  zu  spre- 
chen: 1)  die  Form;  das  verlängerte  Verbalnomen  erscheint  nie 
mit  einem  Casussuffix  versehen,  wie  das  kürzere,  und  das  wäre 
durch  die  Annahme,  dass  es  selbst  nur  ein  Casus  von  diesem 
sei,  genügend  erklärt;  — ■  2)  die  Bedeutung;  es  steht  nämlich 
nie  als  Subject  oder  nächstes  Object  [Nominativ  oder  Accusativ] 
eine9  Zeitworts,  sondern  immer  nur  prädicativisch,  wobei  der 
Instrumental  wohl  an  seinem  Platze  wäre  nach  dem,   was  oben 
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§  23  von  der  prädicativen  und  adverbialen  Bedeutung  dieses  Ca- 
sus gesagt  ist.  Wenn  es  z.  B.  J.  9,  7  heisst  Ш1Ц  abj'empn,  er 
kam  sehend,  so  würde  —  Ctbg  etnptt  als  Instrumental  gefasst  — 
in  „er  kam  als  ein  Sehender ;i  offenbar  der  nämliche  Sinn  lie- 
gen. Wenn  eine  solche  Umformung  der  Construction  sich  auch 
vielleicht  nicht  überall  eben  so  ungezwungen  vornehmen  lässt, 
so  könnte  man  annehmen,  t7ass  das,  was  eigentlich  ursprünglich 
Instrumental  war,  nicht  immer  mit  Bewusstsein  als  solcher  ge- 
braucht wird;  man  hätte  dafür  die  Analogie  des  Syrjänischen, 
wo  ja  an  bestimmten  und  unbestimmten  Zahlwörtern  auch  die 
Instrumentalendung  gewissermassen  zu  einer  Ableitungssylbe  ge- 
worden ist,  so  dass  man  bpbön,  lUlüötl ,  fl)fölt  u.  d.gl.  auch  als 
Nominative  gebraucht.  3)  Endlich  bietet  auch  das  eigentliche 
Finnische  noch  eine  sehr  schlagende  Analogie.  Auch  hier  wird 
nämlich,  in  der  Umgangssprache  wenigstens,  wenn  auch  in  der 
Büchersprache  noch  nicht,  in  ganz  gleicher  Weise  und  Verbin- 
dung statt  des  Nominativs  der  Essiv  gebraucht,  der  ja  auch  sonst 
im  Wotjakischen  durch  den  Instrumental  vertreten  wird  [s.  §  23, 
11].  Wie  also  im  Wotjakischen  z.  B.  „diess  war  geschrieben11 
fo  gofätemtm  ша(  heissen  kann  st.  ]o  geteilt  ш[,  so  sagt  man 
auch  im  Finnischen  fe   o(i  ftrjotetturta  ZZ  fc  v\l  ftrjßtettlt. 

§  138.  5.  Verbalnomen  auf  n\).  Die  Endung  np 
hat  gewöhnlich  den  Bindevocal  1)  [t]  vor  sich,  der  aber,  wo  keine 
zu  grosse  Härte  dadurch  entsteht,  auch  wegbleiben  kann,  wo- 
von besonders  in  den  beiden  letzten  Evangelien  sich  zahlreiche 
Beispiele  finden.  Die  FVequentativa  hängen  wieder  nach  Aus- 
stossung  des  l  die  Endung  Ш)  unmittelbar  an  das  Ct.  Beispiele: 
bubynp  [M.  13,30],  bmrhnn)  [Ma.  14,72],  jiunp  [M.27,34]  oder 
junp  [L.~12,45],  Щ}$  [M.3, 15]  oder  fctrnp  [J.5,19],  Щщ 
M.13,3]  oder  f#Wp  [L.8,5],  futtmp  [M,  14,4]  oder  ШЩ  [J. 
7,30],  fplpnp  [M.  11,  15]  oder  fpltil)  [J.  6,60],  fpftpnp  [31.14,28] 
oder  [jpfnp  [J.  4,47,  st.  ЩЩ,  vgl.  §  9],  nump  [M.  3, 11],  tramp 
[10,341,  tiünp  [10.28]—  arcmp  [J.4,38],  c'erefjcmp  [Ma.  15,  8], 
ctbanp  [14,37],  fcaS'jattp  [J.  14, 2],  emjcmp  [M.  12, 10],  jatcmp 
[Ma.  15,  Щ   etc. 

§  833.  In  der  Bedeutung  entspricht  dieses  Nomen  eines 
Theils  ganz  unserem  deutscheu  Infinitiv  mit  und  ohne  „zu",  und 
wir  können  es  daher  auch  der  Kürze  wegen  wohl  so  nennen. 
Es  steht   also   nie   dieser 

12* 
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1)  als  Subjcct  eines  Zeitworts,  z.B.  Ma.  7, 21  abkamt  fit* 
lern  ЬогрЗ1  yoto  .  .  .  Pclpfan^/  ab'amtjd-no  mint),  aus  des  Men- 
schen Herzen  kommen  sündigen  .  .  .  und  Menschen  tödten  — 
8,36  mict  pabt  lucj  ab'amih;  .  .  .  h%i  aöleö'tt^  bpttpnp,  was  für 
ein  Gewinn  ist  es  dem  Menschen  seine  Seele  zu  verderben  — 
4,  1 1  ttPeb  fotempn  tob\)\\\)  timidr  CCU'ftWO  fcrpS',  euch  [ist]  ge- 
geben zu  wissen  von  dem  Reiche  Gottes  —  oder  als  Apposition 
zu  einem  anders  wie  schon  ausgedrückten  Subjecte,  wie  Ma, 
9,10  mar  bon  ta  ftyl  Ыкту&Щ  n^inü,  was  [ist]  aber  das  für 
eine  Rede  von  dem  Tode  auferstehen; 

2)  als  Object  activer  Zeitwörter,  z.  B.  Ma.  1,  7  rubele*' 
mon  ugbiS'tp  percini)  f'nmpSej  feien  fapegleä',  von  dem  ich  nicht 
wage  aufzubinden  den  Riemen  seines  Stiefeis  —  1,  14  Ш&Чщ 
bl)fd;ett)Ui;  jetüangelta^ä,  er  fing  an  zu  lehren  das  Evangelium  — 
3,23  Щ1  bon  fcfyajtan  fd)ajtane£  b^gatoj  pottpnp,  wie  kann  aber 
der  Satan  den  Satan  austreiben  —  6,8  цЩ'  fojoSlp  f'ureS  Щ\а 
♦  .  ♦  nomerjä-no  baS'tpnt),  er  erlaubte  ihnen  nicht,  auf  den  Weg 
irgend  etwas  zu  nehmen  —  etc.  —  eben  so  nach  mebpnp,  wol- 
len, beabsichtigen  [Ma.  5, 23] ,  fulworpltp,  bitten  [7,26],  ttmne* 
ti;nt),  vergessen  [8,14],  fofpnp,  befehlen  [8,25],  »aleftpnp,  leh- 
ren [15,11],  turtum/,  wünschen  [14,55],  fpfeftfam;,  furbanp, 
fürchten  [M.  1,20]  u.  a.  —  Es  steht  so  auch  neben  einem  zwei- 
ten im  Accusativ  stehenden  [persönlichen]  Object,  wodurch  Ver- 
bindungen entstehen,  welche  der  griechischen  des  Accusativs  mit 
dem  Infinitiv  ganz  gleich  sehen ,  und  im  Deutschen  eben  so  auch 
in  einen  Substantivsatz  mit  „dass"  aufgelöst  werden  können, 
z.  B.  Ma.  7, 37  :peFtemjo$ää-nc  fpfynp  ЩШцоЦа-по  weremp  tupatä, 
er  macht  die  Tauben  [oder  er  macht,  dass  die  Tauben]  hören 
und  die  Stummen  sprechen  —  L.  9,  18  find  mond  M\)t  [фио 
luinty,  wen  sagen  mich  die  Leute  zu  sein,  wer  sagen  die  Leute 
dass  ich  sei. 

3)  Diess  Verbalnomen  kann  auch  attributivisch  zu  Substan- 
tiven gesetzt  werden,  z.  B.  Ma.  2, 10  ab'amt  pieken  erpf  mrC  fe* 
fyfjo8$d  ЩЩ,  des  Menschen  Sohn  hat  die  Macht,  die  Sünden 
zu  vergeben  —  14,  11  ЫхШщ  Щй)1\)П\)  umoj  Ъщ&  fod  fotpnp 
fojoält),  er  wollte  eine  passende  Zeit  suchen,  ihn  ihnen  zu  über» 
geben  —  14,  64  fojoS  bon  roic'af  Гепе|ф  fotpjp  fod  nninp ,  sie 
aber  Alle   gaben  den  Rath  ihn   zu   tödten  —  1,  14  ic»a«gettaja 
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muht  bimürt  b^ec'  ufynty*)  mtt>  poima,  das  Evangelium  von  dem 
guten  Aufenthaltsort  in  der  andern  Weit. 

4)  Es  steht  wie  ein  griechischer  Infinitiv  mit  oder  ohne 
ojGts  als  Angabe  des  Zweckes,  der  Bestimmung,  Absicht,  z.B. 
Ma.  4,9  ftnlen-fd  pel'cj  matt'  fyfynty,  wer  ein  Ohr  hat  zu  hören 
[oder  M.  11,15  pePo  murt  ftyftmty  meb  ft;to$,  ein  mit  Ohren  ver- 
sehener Mensch  zum  Hören  höre]  —  Ma.  1,  24  ton  tyfttyb  mtfe* 
тц  fctjttpnty,  du  bist  gekommen  uns  zu  verderben  —  16, 1  Ы&* 
tt>jp  bj'ec'  fpno  гооца  voo\an\)  foä,  sie  nahmen  wohlriechendes  Oel 
ihn  zu  salben  —  M.  20, 19  foto^  foä  jat  murtjoelt)  m^fyljanty 
ff)U(Jpnty-llO ,  sie  werden  ihn  geben  den  Heiden,  ihn  zu  verhöh- 
nen und  zu  schlagen  —  23,  18  fm-fä  fargcts'fos  ttoS'jant)  ftaje* 
men',  wer  da  schwört  bei  dem  zum  Opfern  Dargebrachten  [im 
folgenden  Vers  steht  dafür  mit  dem  Substantiv  ХӥЫЧ\)  ttmjem, 
zum  Opfer  dargebracht]. 

5)  Diess  Verbalnomen  steht  endlich  noch  ganz  substanti- 
visch wie  das  vorhergehende  und  folgende,  oder  wie  der  griechi- 
sche Infinitiv  mit  dem  Artikel,  mit  der  Postposition  potma  [wegen], 
was  einen  ähnlichen  Sinn  giebt,  wie  ihn  das  Verbalnomen  allein 
nach  der  vorigen  Numer  hat,  z.  B.  Ma.  2, 26  rooS'jatü;  potma  tta* 
jem  n'an'jä  fti$,  das  des  Opfers  wegen,  zum  Opfern,  dargebrachte 
Brot  ass  er  —  3, 10  fyttS'joS  tixm4)ty$  fo  fotbd  jeMtmt;  ponna, 
die  Kranken  baten  darum,  ihn  anzurühren  —  15, 15  3tfu8$ä  bort 
^ЩЩ,  fütpj-no  fr'o§  M)Ü)  ӧ(фрпр  Iponna,  Jesus  aber  schlug  er 
und  gab  er  auf  das  Kreuz  zu  hängen, 

6)  Im  Syrjänischen  ist  es  gebräuchlich,  dieses  Verbalno- 
men auch  mit  der  Causalpartikel  meb  [damit]  zu  construiren, 
im  Wotjakischen  findet  sich  so  etwas  nur  selten,  und  in  der 
Evangelienübersetzung  nur  im  Lucas,  z.  B.  2,  22  füllt  MÜjam  foä 
3mifaümä  meb  mmar  a^'ä  foä  pufttynt),  darauf  brachten  sie  ihn 
nach  Jerusalem,  um  ihn  vor  Gott  zu  stellen. 

Das  Object  dieses  Verbalnomens  ist,  wie  man  aus  den  ge- 
gebenen Beispielen  ersehen  kann,  immer  das  des  Zeitworts  über- 
haupt,   das  Subject  aber,   wenn   es   nicht  von   dem   regierenden 


*)  In  dieser  Weise  als  Bestimmwort  vor  einem  Substantiv,  wie  im 
Deutschen  in  zusammengesetzten  Wörtern ,  steht  sonst  viel  gewöhnlicher 
das  folgende  Verbalnomen,  z.B.  Ma.  15, 22  nrion  intX) ,  Hinrichtungsort  — 
M.23, 19  rcoe'iaton  1Щ,  Opferplatz,  Altar. 
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Verbuni  abhängig  ist,  steht  im  Dativ,  wie  in  ähnlichen  Fällen 
im  Syrjänischen  auch,  z.  B.  M.  18,  14  nü;l  h)b  сщ{  atajbt)ten, 
cge^mio  tvl  pcfcijoSleö'  Ъ\)Х\Щ,  es  ist  nicht  der  Wille  eures 
Vaters,  dass  auch  nur  eins  von  diesen  Kleinen  umkomme. 

§  1^3.  4.  Verbalnomen  auf  on.  Auch  hier  tritt 
bei  der  Bildung  im  Frequentativ  dieselbe  Auslassung  des  Vocals 
nach  dem  (l  ein,  und  es  endigt  also  dort  syncopirt  auf  an  statt 
doiu  Beispiele  sind:  abflton  [M.  24, 24],  baSton  [24,  38] ,  bör* 
bon  [8,12],  h)|d;cton  [ß,  2],  bpfcfccta'fon  [12,9],  jornton  [6, 13], 
faton  [-10, 15],  fttlon  [10,  21],  futS'fou  [Ma.  1, 1],  ofd)on  [15,  20], 
Wrton[ll,30],  ftrm  [M.  15,32],  ftis'frm  [Ma.  8,4]  —  c'clcfjan  [M. 
24,27],  c'ercfjan  [2,  18],  furban  [28,8],  trian  [Ma.  5,  25],  aran 
[M.9,37],  c'jprJGut  [Ma.  13,35],  etc. 

§  124*  In  der  Bedeutung  ist  dieses  Vcrbalnomcn  mit 
den  beiden  vorhergehenden  sehr  nahe  verwandt,  doch  ist  sie 
beschränkter.  Es  bezeichnet  nämlich  als  Nomen  actionis  die 
Thätigkeit  selbst,  nicht  auch  das  Resultat  derselben,  ent- 
spricht also  dem  Verbalnomen  auf  em  in^  der  Bedeutung  Nr.  5 
im  §119,  und  dem  auf  llt)  ebenfalls  in  der  Bedeutung  Nr.  5  im 
§  122.  Es  ist  also  ausschliesslich  substantivisch,  nicht  adjecti- 
visch*),  und  am  nächsten  kommt  ihm  im  Deutschen  der  Infini- 
tiv mit  dem  Artikel  oder  ein  wirkliches  Verbalsubstantiv,  im  La- 
teinischen das  letzte  oder  in  den  Casus  obliqui  das  Gerundium. 
In  einigen  Casus  und  mit  Postpositionen  kann  es  eben  so  wie 
das  Verbalnomen  auf  etil  verkürzte  Adverbialsätze  bilden, 
wie  es  scheint  ohne  Unterschied  von  den  beiden  vorigen.  Mehr 
ist  es  in  seiner  concreten  Bedeutung  von  dem  auf  ettl  unter- 
schieden [das  auf  nt)  hat  eine  solche  nicht].  Die  concrete  Sub- 
stantive Bedeutung  des  Nomen  auf  em  geht  von  seiner  adjeeti- 
ven  aus,  welche,  wie  schon  gesagt,  dem  auf  on  nicht  zukommt, 
und  bezeichnet  ein  Resultat  der  Thätigkeit.  In  den  im  §119,  2 
angeführten  Beispielen  ist  le^em  der  Abgesandte,  tulem  der  Ge- 
storbene,   tveram  das  Gesprochene,   tbatjci  fettem  das  Zusammen- 


*)  Als  einzige  Ausnahme  hiervon  findet  sich  in  der  Evangelienüber- 
setzung  oe!on ,  getreu,  zuverlässig  (M.  24,45),  vielleicht  nur  ein  Versehen 
st.  osfono,  welches  das  regelmässig  von  oefon,  „Glaube,  Vertrauen"  (Ma.  2,  5), 
gebildete  Adjectiv  ist  5  oder  es  ist  das  0  am  Ende  nur  zufällig  ausgelassen 
nach  §  10,  so  wie  sich  auch  vom  vorhergehenden  Verbalnomen  Ma.  4,  29 
das  verkürzte  bqbee'fyn  it.  fo)beS'ft)nt)  findet, 
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gefügte,  ctbj'em  (las  Gesehene,  forteilt  das  Gebundene,  aber  untei* 
den  concreten  Substantiven  auf  Ott  bedeutet  z.  B.  juoit  [M.  22,  4], 
ftott  [15,  32]  „Trank,  Speise'4,  nicht  das  Getrunkene,  Gegessene, 
sondern  das  zum  Trinken  und  Essen  Bestimmte,  puff'oij  [L.  1,  32] 
nicht  Einen,  welcher  sitzt  oder  gesessen  hat,  sondern  den  Ge 
genstand,  der  dazu  bestimmt  ist,  den  Stuhl.  Es  ist,  wenn  man 
sie  auf  lateinische  Participia  reduciren  will,  das  concrete  Sub- 
stantiv auf  em  ein  substantiiertes  Partie,  praeter.,  das  auf  01t  ein 
substantivirtes  Partie,  fut.  pass.,  daher  haben  wir  auch  oben 
das  Gerundium  als  ein  Analogon  für  das  Nomen  auf  Ott  anfüh- 
ren können,  und  darum  entspricht  das  mit  der  gewöhnlichen 
Ableitungssilbe  für  Adjective  davon  abgeleitete  Verbalnomen  auf 
Otto  [§  125]  zunächst  dem  adjeetivischen,  nicht  substantivirten 
Partie,  fut,  pass.  der  lateinischen  Sprache. 

Wenn  diess  der  eigentliche  Unterschied  der  beiden,  sonst 
auch  wieder  einander  so  ähnlichen  Nomina  zu  sein  scheint,  so 
darf  man  doch  nicht  erwarten,  dass  nicht  hier  und  da  in  der 
Evangelienübersetzung  auch  einmal  das  eine  vorkommen  sollte,  wo 
man  das  andere  erwarten  möchte.  Abusus  non  tollit  usum,  und  aus- 
serdem möchte  es  in  manchen  Fällen  der  Art  in  der  That  sehr 
schwierig  sein,  unwidersprechlich  darzuthun,  welche  Sprachan- 
schauung  hier  zum  Grunde  liegen  muss,  und  welche  Wortform 
allein  der  dafür  passende  Ausdruck  ist.  So  ist  z.  B.  c'etefjcm 
nicht  bloss  in  der  Evangelienübersetzung,  sondern  auch  sonst 
das  gewöhnliche  Wort  für  „Blitz",  auch  c'eleftettl  [L.  10,  18],  von 
c'elefjatü),  c'efefo)ttt),  „leuchten".  Die  Form  c'eleftettl  kann  nach 
§  119  sowohl  „das  Leuchtende"  heissen,  als  „das  Leuchten 'S 
der  Form  c'elefjcut  aber  haben  wir  die  erste  dieser  beiden  Be- 
deutungen abgesprochen,  und  doch  scheint  es  auf  den  ersten 
Anblick  vielleicht  näher  liegend,  beim  Blitz  nicht  an  das  ab- 
stracte  Nomen  actionis  zu  denken,  sondern  an  das  concrete 
„Licht,  das  Leuchtende"  selbst;  aber  wir  bezeichnen  ja  im 
Deutschen  auch  eine  sehr  ähnliche  Naturerscheinung,  das  Wet- 
terleuchten, mit  der  abstracten  Wortform,  und  sagen  nicht  „das 
Wetterlicht"  oder  „  die  Wetterleuchte".  Man  vergleiche  noch, 
was  über  das  sehr  ähnliche  Verhältnis«  einiger  tscheremissischer 
Nominalformen  in  meiner  Grammatik  §  244  gesagt  ist. 

Im  Evangelium  des  Johannes  und  Lucas  finden  sich  ein 
Paar  Beispiele,   dass  Noraina  auf  Ott  gebraucht  werden,   um  ein 
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Werkzeug  zu  bezeichnen,  womit  die  Handlung  verrichtet  wird, 
und  wofür  die  Sprache  sonst  auch  andere  Bildungen  besitzt,  als 
L.  11,52  uS'ton,  Schlüssel  [von  lte'tpttp,  öffnen],  sonst  auch  it$'* 
ttt  [M.  16, 19],  vgl.  §237  —  J.4,28  am  nutlon,  Gefäss  zum 
Wassertragen  [von  nutttytü),  tragen]. 

Wir  geben  zu  dem  Gesagten  noch  einige  Beispiele  aus  den 
Evangelien,  indem  wir  dieselbe  Ordnung  befolgen  wie  bei  dem 
Verbalnomen  auf  eilt,  §  119,  5. 

a.  Ohne  Postpositionen:  M.  9, 37  СШШ  1Ш0,  araö'  fflyt, 
die  Ernte,  das  Einzuerntende  [ist]  viel,    Schnitter  [sind]  wenig 

—  8,12  otyn  lnt>l  börbtm  p\rC  jtr'em-no,  da  wird  sein  Weinen 
und  Zähneknirschen  —  6,  13  {сгтоп^ӧ1  ТшГепП^  mojtty,  rette  uns 
vom  Elend  —  13,21  Ы  bdlt  ft'ijfö  libo  jorton  Utog,  wenn  aber 
Leid  oder  Verfolgung  ist  —  3,  4  fu8  fcrtültq  folert  futütt  »uf, 
seine  Hüftbinde  war  Leder  —  1  0,  21  üS'fytoj  МсЩ  TtW  ЩЩ&, 
der  Bruder  wird  t\en  Bruder  in  den.  Tod  stürzen  ■ —  4,  23  £№* 
jafa  rüOC'af  tMPönjoSpj  ab\mujo3  polptl,  indem  er  heilte  alle  Krank- 
heiten unter  den  Menschen  —  28,8  fojoö  $оЩ\)  [фа|  gute'  ЬаЬ* 
lim  furbcm  [st.  htrbanen]  [фит  potoiten-no,  sie  gingen  aus  der 
Grabhöhle  mit  grosser  Furcht  und  Freude  —  24,  3  fetfc&e  tübmo 
lucj  tpnab  Infamien  bim'e  byrcitleit-no,  was  wird  das  Zeichen  sein 
deines  Kommens  und  des  Vergehens  der  Welt  —  Ma.  14,  38 
ontj'd  töoe'jae'fä-no,  mebam  [st.  mebab]  [феЬ\5  ti  pojae'füitä,  schla- 
fet nicht  und  betet,  damit  ihr  nicht  in  Versuchung  gerathet  — 
M.  18, 24  f  in  -  f  а  fttbt^Ien  fynmej  ml  ba$  fürs  tafant,  Jemand, 
dessen  Schuld  [das  zu  Zahlende]  zehn  tausend  Talente  war  — 
6,2  byfdjetOit  juxt,  Lehrhaus  oder  12,9  ЬэдфеОТоп  jltrt,  Lern- 
haus, d.  h.  Schule  —  2,  1  [фцпЬр  bffyltffjcm,  Sonnenaufgang,  Osten 

—  Ma.  10,4  rufpd'fon  (jofötet,  Scheidebrief  —  M.  10,  15  fub  fct* 
ron  nuital,  Gerichtmachenstag,  Gerichtstag  —  Ma.  11,17  töoSV 
jaö'fon  forfa,  Bethaus.  —  Der  zweite  Allativ  dieses  Nomen s 
wird  öfters  gebraucht,  um  etwas  Beabsichtigtes  auszudrücken, 
wie  das  entsprechende  lateinische  Gerundium  mit  ad,  z.  B.  Ma. 
15,20  ППЦ\)  fod  о[фопп'а,  sie  führten  ihn  zum  Hängen  —  J. 
13,5  fo  bötet  mpg'fonn'aj  mi  $0Щ,  daraufsetzte  er  zum  Waschen 
Wasser  hin.  —  Auch  der  erste  Allativ  kommt  so  vor,  z.  B.  M. 
26,2  ab'amt  Щ  fot^'foj  pajl'anh;,  des  Menschen  Sohn  wird  hin- 
gegeben werden  zum  Hängen.  —  Durch  die  Schreibung  in  den 
Evangelien  nicht  unterschieden,  aber  wohl  durch  die  Bedeutung, 
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und  dem  lateinischen  Ablativ  des  Gerundiums  mit  in  zu  verglei- 
chen ist  der  Inessiv,  welcher  von  einer  gleichzeitigen  Handlung 
gebraucht  wird,  und  daher  im  Deutschen  auch  in  einen  Adver- 
bialsatz mit  „indem,  als,  während"  aufgelöst  werden  kann,  z.  B. 
Ma.  4,2  btyfcfyctona§  ireraj  fojoeity,  in  seinem  Lehren,  indem  er 
lehrte,  sagte  er  ihnen  —  1,  16  tofctfotfojg  ©аШф  ЩЦ  fotytpn  OÜ* 
Щ  ©tmeonCy  bei  seinem  Wandeln  um  den  galiläischen  See  sah 
er  den  Simon  —  6,  48  ab^-Ttö  fojoölcrt  fcfyugtö'femjä  $ЩХ)П  Щй* 
miy  er  sah  ihre  Bedrängniss,  während  sie  in  dem  Schiffe  fuh- 
ren —  12, 13  frei  cuptpm;  pomta  rrera^'fonaj,  um  ihn  zu  beschul- 
digen bei  seinem  Reden. 

b.  Mit  Postpositionen,  wovon  namentlich  folgende  vor- 
kommen: 

fotpr,  „um,  wegen",  z.  B.  M.  12,  46  anajq  n?tmjo£-t1C  feiert 
\УЩ\)  jurt  ferlon,  füllt  гсегаӧЧоп  Ы\)Х,  seine  Mutter  und  seine 
Brüder  standen  hinter  dem  Hanse,  um  mit  ihm  zu  sprechen; 

рӧппа,  „wegen",  z.B.  M.  2,  13  Jtob  ЬхЩЦщ  tuttoj  tut* 
ЩЦ  bljtton  pcmta  f£>ar  Herodes  will  das  Kind  suchen,  um  es  zu 
tödten  —  23, 15  fotprtö'fobp  jartj  Ш  Ыщ-по  ща-Uno  böreftett 
pomta,  böreftem  boret  bon  fari)e'fobt;  foct  geemm  pten,  ihr  durch- 
zieht Meer  und  trockenes  Land,  um  auch  nur  Einen  zu  bekeh- 
ren, aber  nach  dem  Bekehren  macht  ihr  ihn  zu  einem  Sohn  der 
Hölle  —  13,  30  fortd  foa  tuVto  farpfa  futölt  pontta,  bindet  es  Gar- 
ben machend,  um   es  zu  verbrennen; 

bprja,  „während,  zur  Zeit",  z.  B.  Ma.  8,27  mXJWßti  bt)rj(t 
jua$  Ьl>fфetö,fp0,i^)ёieö,,  während  des  Gehens  fragte  er  die 
Schüler  —  9,  9  gurq  щ\1)&  хсаЬЧоп  Ьща  Ь$ц'  щоЦа  nüfinlp- 
ИО  ttcrctlU)  mar-fd  Clbn^i;,  während  sie  vom  Berge  herunterstie- 
gen, erlaubte  er  ihnen  nicht  irgend  Jemandem  zu  sagen,  was  sie 
gesehen. 

§125.  5.  Verbalnomen  auf  ПС.  Es  wird  von  dem 
vorhergehenden  abgeleitet  durch  Hinzufügung  eines  ü,  welches 
auch  sonst  dient,  um  aus  Substantiven  Adjective  zu  machen 
[vgl.  §234],  es  ist  daher  wohl  nicht  weiter  nöthig,  von  dieser 
Bildung,  die  ganz  einfach  vor  sich  geht,  noch  Beispiele  zu  ge- 
ben. In  der  Bedeutung  kommt  es  am  meisten  mit  den  beiden 
griechischen  Verbaladjectiven  überein,  indem  es  bezeichnet,  was 
gethan  werden  kann  oder  soll.  Die  Anwendung  gestaltet  sich 
aber  etwas  mannichfaltiger,  da  es  theils  attributivisch,  theils  prä- 
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dicativisch  stellt,  und  da  es,  weil  im  Wotjakischen  das  Active 
und  Passive  nicht  immer  in  der  Form  geschieden  ist,  auch  von 
Einem  gesagt  werden  kann,  der  etwas  thun  kann  oder  soll, 
nicht  bloss  von  dem,  was  gethan  werden  soll  oder  kann; 
hierzu  kommt  dann  noch  der  nur  in  den  Evangelien  des  Lucas 
und  Johannes  sich  findende  Gebrauch,  es  zu  der  Causalpartikel 
Hieb  [damit]  zu  setzen  statt  eines  Tempus  finitum.  Wir  geben 
also  auch  die  Beispiele  von  diesem  Verbalnomen  hiernach  ge- 
schieden. 

§  !£(>♦  a.  Activ.  Die  Fälle  vom  activen  Gebrauche 
sind  nur  selten,  und  kommen  nur  bei  intransitiven  Zeitwörtern 
vor.  Von  griechischen  Verbaladjectiven,  womit  wir  oben  das 
wotjakische  auf  rtü  zusammengestellt  haben,  könnten  wir  hier 
vergleichen  сГшагбд,  welches  eben  so  gut  activ  „vermögend"  be- 
deutet, d.h.  im  Stande  zu  thun,  als  passiv  „möglich",  d.h. 
im  Stande  gethan  zu  werden,  oder  avvsrög,  welches  ehen  so 
wohl  „verständig"  als  „verständlich"  bedeutet.  Z.B.  M.  11,14 
tet  ItyftotlO  3^ar  das  Pst]  der  kommen  sollende  Elias  —  6,  34 
faffyboj  mmaüi)  tyxmono  a3  fulma^fone^  jedem  Tag  ist  genügend 
seine  Sorge  —  Ma.  14,  36  Ümt)b  bolat  lutmo,  dir  ist  Alles  mög- 
lich [lump,  geschehen].  Gewissermassen  mit  gesteigerter  Acti- 
vität,  effectiv,  steht  diess  Verbalnomen  16,  18  met-fd  juo&g  fulo* 
no-fab^a,  иотршыю  щЫЫ^  wenn  sie  trinken  etwas  wie  Tödt- 
liches,  so  wird  es  nichts  schaden  [fulpltp,  sterben];  man  ver- 
gleiche in  der  tscheremissischen  Evangelienübersetzung  an  die- 
ser selben  Steiie  folfcfyafcfytul:,  welches  ebenfalls  ohne  Effectiv- 
charakteristik  von  folafd)  [sterben]  abgeleitet  ist. 

b.  Passiv.  Wenn  die  Person,  von  welcher  etwas  gethan 
werden  soll  oder  kann,  dabei  ausgedrückt  ist,  so  steht  sie,  eben- 
falls wie  im  Griechischen,  im  Dativ.  Beispiele:  Ma.  3, 4  fub* 
botet  nunalct  bj'ec'-a  leS'tono  urobjd-a  taxono,  muss  am  Sabbathtage 
Gutes  gewirkt  oder  Böses  gethan  werden  —  L.  9,  13  f(f)at  tttb 
fcmlp  mpnono  baö'tpin;  ftott^ä  ta  woe'a!  falt)!  ipotma,  sollen  wir 
vielleicht  hingehen  zu  kaufen  Speise  für  alle  diese  Leute  — - 
Ma.  14,31  ЩоЩ-Uno  tonem;b  Mono  тщщ,  щщЩ  tynt&tyb, 
wenn  ich  auch  mit  dir  zusammen  sterben  sollte,  so  werde  ich 
mich  nicht  los  sagen  von  dir.  —  Es  wechselt  auch  mit  der  gleich 
bedeutenden  Construction  von  Mä  [%Q%  es  ist  nöthig]  mit  dem 
Infinitiv  oder  dritten  Verbalnomen,   я.  B,  Ma.  8,31  ab'ami  $'щ\Х) 
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uno  fuld  fura^mi),  aipien^d-no  jb^ono  *  *  ♦  füjn'mäti  itofd)  nunald 
lltljaS'fono,  des  Menschen  Sohn  muss  viel  leiden,  und  Anschul- 
digiiiig  sehen,  und  am  dritten  Ta^e  auferstehen.  —  Daher 
vielleicht  kommt  es,  dass  man  es  auch  statt  jenes  dritten  Ver- 
balnomens  mit  fulä  selbst  verbindet,  worin  eigentlich  ein  Pleo- 
nasmus*') liegt,  z.B.  Ma.  14,49  ЬфгШщо  fulä,  ma  ßüfbjampn 
tccil ,  es  muss  erfüllt  werden,  was  geschrieben  war.  —  We- 
gen der  Bezeichnung  dessen,  was  gethan  werden  soll,  steht 
diese  Verbalform  auch  in  Fragen  wie  der  griechische  Conjunc- 
tivus  deliberativus,  auch  mit  dem  dasselbe  ausdrückenden  Tem- 
pus finitum  wechselnd,  z.B.  Ma.  6/24  fo  \\\)l  pottyfct  ]ШЦ  ШЦЩЩ 
Ie6' ;  mar  furono,  dieses  Mädchen  ging  hinaus  und  fragte  seine 
Mutter:  was  soll  ich  bitten  —  12,14  ttyrptlO-a  UHU  fcfatlt)  ßVo 
Örrpla?  f'otrm  -a  ltma?  sollen  wir  dem  Kaiser  Zins  zahlen  oder 
nicht?     sollen  wir  geben  oder  nicht? 

Bisweilen  wird  auch  dieses  Verbalnomen  als  ein  reines 
Adjectiv  einem  Hauptworte  beigefügt,  so  dass  es  nicht  selbst  — 
mit  dem  zu  ergänzenden  Zeitwort  „sein"  —  als  unpersönliches 
Verbum  den  Salz  bildet,  oder  vermöge  seines  verbalen  Charak- 
ters den  Casus  des  Hauptwortes  bestimmt,  wie  in  den  vorste- 
henden Beispielen.  Es  entspricht  demnach  so,  wie  ebenfalls 
wiederum  das  griechische  Verbaladjectiv  auf  zog  auch,  den  la- 
teinischen Adjectiven  auf  lis,  also  z.  B.  von  ttbb plttnp ,  bewun- 
dern, ubbprcmo,  „admirabiljs"  —  von  Ctgtyltp,  zerbrechen,  ciflCUO, 
„fragilis"  —  von  Ь)ЩЩЯ  wissen,  tobmß.ß  „intelligibilis"  —  von 
luiltl),  geschehen,  lltüiio,  „facilis"  u.  d.gl.  ■, —  z.B.  M.  21,  42 
abbrano  lud  ttfafc  flu  a^abp,  es  ist  wunderbar  vor  eurem  Auge 
—  12,  20  CtßüUO  ЬоЬЩ  ЩСЩ,  den  zerbrechlichen  Stab  wird 
er  nicht  zerbrechen  —  4,  23  tobono  farpfct  fojoölt;  jeftangelta,. 
indem  er  ihnen  kund  machte  das  Evangelium. 

c.  .Statt  des  dritten  Verbalnomens,  mit  der  Causalpartikel 
meb  verbunden.  Das  Subject  steht  auch  hier,  wenn  es  ausge- 
drückt ist,  im  Dativ,  welches  ohnehin  auch  die  Coustruction  des 
dritten  Verbalnomens  selbst  ist,  z.B.  L.  1,25  mou  »plant  Ute1* 
hvv  meb  mona  pottono  bftyflffyamlcs1  ab'amtjoslen,  er  hat  auf  mich 


*)  Man  vergleiche  damit  den  sehr  ähnlichen  griechischen  Pleonasmus 
mit  »lern Verbaladjectiv  z.B.  Xen.  Anal).  IV,  5.  1  rrj  d^vGz&oala  edoxei  тио- 
qevTtQv  etvai,  statt  des  hinlänglichen  Ttoosveodou. 
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geblickt,    «m  mich  aus  dem  Spott   der  Menschen   zu  ziehen  — 
2,27  roatfjam  pmalgfi,  meb  ЩоЫ\)  ЫЧопо  fo  щ\щ  itäowUy  fa* 

ttlpdja,  sie  brachten  den  Knaben,  um  an  ihm  zu  thun  die  Weise 
des  Gesetzes  —  J.  5,40  im  [st.  moit]  bm'cmt  tyfttt),  meb  ulem^ä 
[фсЬЧспо ,  zu  mir  zu  kommen,  um  das  Leben  zu  finden.  — 
Durch  die  Correctur  einer  spätem  Hand,  welche  bis  zu  der 
Mitte  des  fünften  CapiteJs  die  zahlreichen  Fehler  im  Johannes 
verbessert  hat,  ist  hier  das  eigentlich  zu  erwartende  [феЬЧоЬр 
dazu  gesetzt,  und  diess  legt  die  Vermuthung  nahe,  dass  die 
Construction  dieses  Verbalnomens  mit  meb  eigentlich  wohl  nicht 
zulässig,  sondern  nur  durch  Missverständniss  und  undeutliche 
Aussprache  derVocale  entstanden  ist,  welche  dieses  fünfte  Ver- 
balnomen von  dem  dritten  unterscheiden.  Vielleicht  demselben 
Umstände  zuzuschreiben,  oder  vielleicht  auch  nur  ein  Schreib- 
fehler, ist  die  Verbindung  mit  einer  Postposition  M.  24, 14  [es 
wird  verkündet  werden  dieses  Evangelium  in  der  ganzen  Welt] 
troc'af  UMU)  tobcwo  poitita,  allem  Volke  zur  Kunde  [st.  tobettt 
oder  tobtntp  oder  toboit  pdlttta]  —  eben  so  noch  eine  andere 
Verwechselung  mit  dem  dritten  Verbalnomen  L.  4,  10  Шц  Ctit* 
gcljoSty  fofcmpn  itftmo  totui,  seinen  Engeln  ist  befohlen,  dich  zu 
behüten   [st.  uttttt)  oder  meb  Jtfü$J. 

§1£7.  6.  Negatives  Verbal  nomen  aufteilt.  W7e- 
geu  der  Ableitung  von  den  affirmativen  und  wegen  des  ähnlichen 
Gebrauchs  nehmen  wir  hier  die  negativen  Verbalnomina  mit 
jenen  zusammen,  obgleich  sie,  streng  genommen,  eigentlich  nicht 
in  die  Conjugation  des  affirmativen  Zeitworts,  wie  wir  die- 
sen Hauptabschnitt  überschrieben  haben,  hinein  gehörten. 

Dieses  Verbalnomen  auf  teilt  ist  aus  dem  Verbalstamme 
selbst  gebildet  durch  Anhängung  dieses  negativen  Suffixes;  bei 
den  Medialverben  fällt,  wenn  der  Bindevocal  weggelassen  wird, 
von  der  Charakteristik  ö'f  auch  das  f  aus,  um  die  Häufung  zu 
vieler  Consonanten  zu  vermeiden  [s.  §9].  Der  Bedeutung  nach 
ist  dieses  Nomen  die  Negation  des  ersten,  scheint  aber  übrigens 
wenig  im  Gebrauch  zu  sein,  da  das  folgende  dieselbe  Bedeu- 
tung haben  kann.  Beispiele  davon  sind:  Ma.  9,  45  fuf$tem  lutttty 
ftyftß'tem  tplt),  geworfen  werden  in  das  nicht  verlöschende  Feuer 
[von  fvftS'hmp  ZZ  ft)ftiü),  wovon  das  gleichbedeutende  Nomen 
fDfontcm  §129]  —  J.  12,48  «>$ftyüemjo8  immam  fplmä-rto  fptym* 
temjoS,    die    nicht  Glaubenden   und  mein  Wort  nicht  Hörenden 
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—  Ma.  10, 33  fenefc§  fartyfct  foä  mint)  foto^t?  fod  inmar  totstem* 
jcSlp,  nachdem  sie  einen  Rath  gemacht  haben  ihn  zn  tödten, 
werden  sie  ihn  übergeben  den  Gott  nicht  Kennenden  —  7,  18 
fo  »eraj  fojoSfo :  tatfc$e-»a  ti-no  »jafaS'tem  utpS'fobp,  er  sagte  ih- 
nen :    seid   auch  ihr  solche  nicht  Verstehende. 

§  128.  7.  Negatives  Verbalnomen  auf  tynttd 
[imtd],  emtd.  Es  wird  aus  dem  zweiten  Verbalnomen  ge- 
macht mit  Anhängung  des  negativen  tä,  wobei  die  Endsilbe  je- 
nes Verbalnomens  nach  der  auch  sonst  häufigen  Verwechselung 
dieser  Vocale  bald  em,  bald  und  zwar  häufiger  \}m  [int]  lautet. 
Eben  so  wechselnd  ist  auch  die  Schreibung  in  der  Evangelien- 
Übersetzung.  Nur  durch  ein  Versehen  aberscheint  gegen  die  sonst 
überall  beobachtete  richtige  Form  dieses  Nomens  J.  12,48  ftylpmtem 
st.  fplpmtd  geschrieben  zu  sein,  so  wie  umgekehrt  wieder  das 
folgende  achte  Verbalnomen  Ma.  6,  6  ohne  m  am  Ende  geschrie- 
ben ist,  oSfötttd  st.  oSfontem  [der  Unglaube] ,  wie  M.  13,  58. 

In  der  Bedeutung  entspricht  dieses  Nomen  ebenfalls  durch- 
aus dem  zweiten,  und  es  drückt,  mit  dem  Deutschen  verglichen, 
entweder  ein  bald  actives,  bald  passives  Particip  aus,  und  zwar 
so  wohl  adjectivisch  als  substantivisch,  oder  das  abstracte  No- 
men actionis.  Da  das  affirmative  Verbalnomen  auf  eilt,  wo  es 
als  actives  Particip  der  gegenwärtigen  Zeit  steht,  dem  er- 
sten auf  $$'  gleich  wird,  so  kann  das  negative  auf  pmtd  also 
auch  diesem  entsprechen,  und  dem  vorhergehenden  auf  teilt 
gleich  gebraucht  werden.  Einige  Beispiele,  nach  den  verschie- 
denen Bedeutungen  geordnet,  sind  im  Folgenden  enthalten. 

1)  Als  Particip.  a.  Activ.  M.  18, 13 nnogent folp  [фпт 
potoj  ufm^bOtt  ufmt)S  jtromtyltttdjoS  f  eflpS',  er  wird  mehr  Freude 
haben  darüber,  als  über  die  neun  und  neunzig  nicht  Irrenden 
5,  44  b$V  fard  Ш\ЬЩ  jaratyltttdjoSfy,  thuet  Gutes  den  auch  nicht 
Liebenden  —  J.  3, 38  o$fy$'  pify  ftyeb'tä  ptmtef  и\оща,  a  o3ft;m* 
tdej  щаЦ{  ulem^d,  der  an  den  Sohn  Glaubende  findet  das  ewige 
Leben,  aber  der  nicht  Glaubende  sieht  das  Leben  nicht  pz;  f>& 
fyltem  im  vorigen  Paragraphen]  —  M.  4,  15  fafyf  tobptymtd  1Щ 
mar,  Leute,  welche  Gott  nicht  kennen  [n  tobtyS'tem  im  vorigen 
Paragraphen].  —  b.  Passiv.  M.  25,26  tobtyb-fd  ton  mt;ne$'tyin 
ftä'emtdes  arammd,  fotfamtdej  rufammd,  wenn  du  wusstest  mein 
Ungesäetes  Ernten,  ünvertheiites  Sammeln  [dass  ich  Ungesäetes 
ernte  etc.]  —  22,11  abgtj  otpn  aVamiq  fuan  biS'en  ЪЩШаа* 
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tviCj,  er  sali  dort  einen  Mann  mit  einem  Hochzeitkleide  nicht 
bekleidet  —  24,  50  ЩЩ  hvjo  fo  Mtlen  »o'j'mamtS  liimaW  mal* 
pamtd-H0  JCtjdta,  der  Herr  dieses  Knechtes  wird  kommen  am 
nicht  erwarteten  Tage  und  zur  nicht  vermutheten  Stunde  — 
Ma.  7,  5  mpe'fpmta  НЫщ  n'an^d  ftü,  sie  essen  das  Brot  mit  un- 
gewaschener Hand  —  M.  23, 4  Uxfyto  felpt  irorraemtd-uö  nupiet* 
joS,  sie  binden  schwere  und  nicht  zu  bewältigende  Lasten  —  L. 
0,4  fubjoojä  itofmlp-ito  Utymta  trat  füm;  popjoölp  gind,  welche 
Keinem  nicht  geheissen  [d.  h.  erlaubt]  war  zu  essen  ausser  den 
Priestern. 

So  wie  das  entsprechende  affirmative  kann  auch  dieses 
negative  Verbalnorncn  mit  zu  ergänzender  Copula  statt  eines 
Tempus  finitum  stehen,  z.  B.  M.  13,  11  ÜWUl)  tobono  fetrempn  in 
щЦп  bun'efeS'  »ateraej,  fojoSlp  fton  fütymtd,  euch  [ist]  bekannt 
gemacht  das  Verborgene  des  himmlischen  Reiches,  ihnen  aber 
[ist  es]  nicht  gegeben. 

2)  Ais  Nomen  actio  nis.  a.  Ohne  Postpositionen. 
Ma.  9,  24  juxtl)  ton  mtmctm  ogfpmtdäfp,  hilf  du  meinem  Unglau- 
ben —  M.  16,  12  fofp  mietet;  тхатЩа  faf  wtpnp  n'an'  cirfatem* 
U&  •  ♦  .  btyfdjetonteS'  bon,  da  merkten  sie  sein  Nichtsagen  [dass 
er  nicht  gesagt  hatte]  vor  dem  Sauerteig  des  Brotes  sich  zu 
hüten,  sondern  vor  der  Lehre. 

Ь.  Mit  Postpositionen.  $ciuta,  „wegen",  z.B.  M. 
13,5  %man  роЩ  fum  mur  luimtd  Retina,  es  ging  sogleich  auf 
wegen  des  nicht  tief  Seins  [weil  es  nicht  tief  war]  in  der  Erde 
—  11,20  fofu  fute'fya  StfuS  furlanp  ЩоЩ  ♦  ♦♦  ЫщЧ  $Щ$* 
tä  pöntta,  da  fing  Jesus  an  die  Städte  zu  schelten,  weil  sie  nicht 
ihre  Sünde  vertilgten  —  18,  25  fdjeb'ipmtdq  pöima  jnam  tptpnp, 
fuj'o  foleit  föf%  ХОЩамЧ)  fod,  weil  er  nicht  fand,  womit  zu  bezah- 
len, so  befahl  sein  Herr  ihn  zu  verkaufen.  —  Sef'ct/  „wegen, 
von,  de",  z.B.  M.  16,  7  n'an'  ba$4i;mtde$  шха  lefa,  er  spricht 
von  dem  nicht  Brot  nehmen,  davon,  dass  wir  nicht  Brot  genom- 
men haben.  —  2>t;r  ja,  „zur  Zeit,  während",  z.  B.  J.  2,  3  foflt 
noiua  cfmpmtä  btyrja  Sifuolen  титц  тхц  folp:  mnae$/6wp£  dar- 
auf zur  Zeit  des  nicht  vorhanden  Seins,  als  nicht  vorhanden 
war  Wein,  sagte  Jesu  Mutter  zu  ihm:  es  ist  nicht  Wein  da  — 
Ma.  13,  36  mebaj  »tttymtd  b\)X]ti  Ши>  damit  er  nicht  kommt,  wenn 
man  nicht  erwartet. 

§  I£9,      8.    Negatives   Verbalnomen     auf    ntem* 
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Es  wird  eben  so  einfach,  wie  das  vorige  vom  dritten,  vom  vier- 
ten Verbalnomen  abgeleitet,  indem  man  diesem  das  negative 
Suffix  tcm  anhängt,  welches  auch  sonst  in  den  von  Substantiven 
abgeleiteten  negativen  Adjectiven  dem  griechischen  a  privat,  ent- 
spricht [vgl.  §  236].  Seiner  Bedeutung  nach  ist  es  also  zunächst 
die  Verneinung  des  fünften,  substantivisch  gebraucht  aber  auch 
des  vierten  Verbalnomens,  und  bezeichnet  je  nach  der  auch 
hier  nicht  geschiedenen  activen  und  passiven  Bedeutung  entwe- 
der adjectivisch,  was  nicht  gethan  werden  kann  oder  soll,  oder 
nicht  thuend,  nicht  geschehend,  oder  substantivisch  das  Nicht- 
geschehen  oder  Nichtthun  selbst. 

ö.  Adjectivisch.  M.  6,  6  tteS'ja^ft)  ab^ntem  ЩЩ' 
atcijllV  bete  zu  dem  unsichtbaren  Vater  oben  —  18,  8  fufd)tt)S^ 
ttftotf  brtontem  tt>Ici,  als  dass  du  geworfen  werdest' in  das  unver- 
gängliche Feuer  —  25,  30  jarcmtem  mre$  fltfcfytä  \чЫс,  den  un- 
tauglichen Knecht  wirft  er  hinaus  —  3,  12  fittojd  futüj  f»f'ontcm 
tt^teri ,  das  Stroh  wird  er  verbrennen  mit  nicht  verlöschendem 
Feuer  —  7, 22  ttmab  ntmünpb  ütrli;  ab\\milv)  (uontem^ä  ömct  furcr, 
haben  wir  nicht  in  deinem  Namen  allerlei  dem  Menschen  nicht 
Geschehendes  [d.h.  Unmögliches]  gethan  —  10,28  imfurbald  mit* 
gorbq  nuts'joSfes'  lulbq  bon  Utontemjo$Ie§'  föfttn?,  fürchtet  euch 
nicht  vor  denen,  welche  euren  Leib  tödten,  eure  Seele  zu  töd- 
ten  aber  nicht  vermögend  sind  —  13,21  Щ$Щ  сЩ1  ^оппа  fp* 
lontetlt  Iudr  weil  keine  Wurzel  da  ist,  ist  es  nicht  stehend  — 
10,26  nentmttyr-no  öt»$  mtemtjn  fd^ata  getontem  lutfd)!emptt-no 
tobontem,  nichts  ist  verborgen,  das  nicht  öffentlich  hervorgeht, 
und  nichts  verheimlicht,   das  man  nicht  weiss. 

b.  Substantivisch.  M.  22,  24  ЩЩ  folett  met>  ttfii>\ 
Шщ  fotes'  ft)fd;npjd,  Щ\$Щ  fole^'  bprontem  pomtet,  sein  Bruder 
nehme  sein  Weib  zu  sich,  damit  sein  Geschlecht  nicht  unter- 
geht —  13,  58  bfax  otpn  mio  pertmamjoö  0§fotttem$i;  potma,  er 
that  dort  nicht  viele  Wunder  wegen  ihres  Unglaubens. 

Da  die  Sprache  nicht  für  jedes  der  fünf  affirmativen  Ver- 
balnomina und  für  die  weiter  unten  aufgezählten  Verbaladverbe 
einzeln  ein  entsprechendes  Negativum  hat,  sondern  überhaupt 
nur  vier,  so  muss  natürlich  jedes  von  diesen  im  negativen  Satze 
nöthigen  Falls  die  Function  von  mehr  als  einer  affirmativen 
Form  übernehmen.  So  steht  denn  bisweilen  dieses  Verbalno- 
men auf  Tttem  auch  als  die  Verneinung  des  auf  nty,  wozu  sonst 
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häufiger  die  Verbalform  auf  tef  [s.  §136]  steht,  z.B.  M.  16,20 
fofy  3ifu8  junmati;$  btyfdHS'fpS'joeja,  nenofmfy-no  rcerantem 
Ща  G^riftoS  fd;ufa,  darauf  schärfte  Jesus  den  Schülern  ein, 
Niemandem  zu  sagen,  dass  er  Christus  sei. 

B.     Verbaladverbe. 

§  130.  Wir  ziehen  hieher  solche  von  der  Verbalwurzel 
abgeleitete  Wortformen,  welche  nicht  attributivisch  gebraucht 
werden,  sondern  zur  nähern  Bestimmung  eines  Zeitworts,  also 
dem  Gerundium  der  russischen  Sprache  entsprechen.  In  der 
Abgrenzung  des  Gebiets  der  Adverbe  ist  das  Wotjakische  nicht 
streng,  daher  muss  auch  hier  das  a  potiore  fit  denorainatio  gel- 
ten, und  das  negative  Verbaladverb  namentlich  wird  bisweilen 
in  Verbindungen  gebraucht,  wo  man  eher  ein  Nomen  erwarten 
sollte,  weil  die  Sprache  eben  nicht  die  gleiche  Anzahl  negativer 
wie  affirmativer  Formen  hat  [vgl.  §  129]. 

Bei  den  Verbaladverben  zeigt  sich  recht  klar  die  Schwie- 
rigkeit, die  man  findet,  wenn  man  die  grammatischen  Kategorien 
der  einen  Sprache  auf  eine  andere  von  sehr  abweichendem  Baue 
anwenden  will.  Man  wird  freilich,  um  eine  fremde  Sprache  zu 
verstehen,  ihre  Ausdrucksweise  in  die  derjenigen  Sprache  über- 
tragen müssen,  in  welcher  man  zu  denken  gewohnt  ist,  aber  man 
wird  darauf  verzichten  müssen,  es  immer  mit  congruenten  For- 
men thun  zu  können.  Für  ein  Fremdwort,  das  man  an  der 
einen  Stelle  am  geeignetsten  mit  einem  Adverb  wiedergiebt, 
wird  man  sich  ein  anderes  Mal  veranlasst  fühlen  ein  Substantiv 
oder  ein  Adjectiv  der  eigenen  Sprache  zu  gebrauchen,  und  der 
Grammatiker  geräth  dann  in  Verlegenheit,  wenn  er  dem  pro- 
teusartigen  Gebilde  im  System  die  ihm  angemesjenste  Stelle 
anweisen  soll.  Er  soll  freilich,  wie  der  Interpret  seinen  Autor, 
die  fremde  Sprache  aus  ihr  selbst  erklären,  aber  das  hat  bei 
einer  Sprache,  die,  vom  Deutschen  aus  betrachtet,  einen  so  sehr 
abweichenden  Bau,  eine  so  sehr  eigentümliche  Ausdrucksweise 
hat,  oft  seine  unübersteiglichen  Schwierigkeiten.  Denken  kann 
man,  man  mag  sich  wenden  wie  man  will?  am  Ende  doch  nur 
in  einer  Sprache,  und  jedes  Denken  in  einer  fremden  und 
Sichhineindenken  in  dieselbe  läuft  auf  eine  mehr  oder  minder 
schnelle  Uebersetzung  in  diejenige  hinaus,  in  welcher  man  zu 
denken  gewohnt  ist.     Ein  Jeder  kann  eine  Sprache  nicht  anders 


—    151    — 

als  vom  Standpunkte  der  eigenen  aus  betrachten,  und  es  müsste 
jede  Sprache  eigentlich  so  vielerlei  Grammatiken  haben  als  es 
Sprachen  derer  giebt,  die  sie  erlernen  wollen. 

So  ist  auch  unter  den  ihrem  Gebrauche  nach  hier  zu  den 
Verbaladverben  gerechneten  Wörtern  nicht  nur  keins,  das  immer 
einem  deutschen  Adverb  oder  verkürzten  Adverbialsatz  entsprä- 
che, sondern  sie  erscheinen  auch  zum  Theil  geradezu  als  Casus 
eines  Nomen,  oder  nehmen  gar  Personalsuffixe  an;  aber  einzelne 
Casus  eines  Nomen,  das  sonst  nicht  in  der  Sprache  erscheint,  nimmt 
man  auch  anderswo  den  eigentlichen  Adverben  gleich,  z.  B.  die 
griechischen  nrj,  slgtjg  etc.,  und  die  Personalsuffixe  lassen  sich 
leicht  so  erklären,  dass  die  Wortform  im  Grunde  eigentlich  ein 
mit  einer  Postposition  verbundenes  Nomen  ist,  in  welchem  Falle 
die  Personalbezeichnung  auch  sonst  regelmässig  nicht  auf  das 
Hauptwort ,  sondern  auf  die  Postposition  fällt. 

§131.  1.  Verbal  ad verb  auf  fcu  Es  ist  das  von 
allen  am  häufigsten  und  —  mit  dem  Deutschen  verglichen  — 
auf  die  maunichfaltigste  Weise  gebrauchte.  In  der  Bildung 
schliesst  es  sich  zunächst  dem  Verbalnomen  auf  nl)  an,  indem 
es  eben  so  den  Bindevocal  X)  (t)  vorher  hat,  der  aber  auch  — 
namentlich  wieder  im  Evangelium  des  Johannes  und  Lucas  — 
oft  ausgelassen  wird,  und  regelmässig  immer  im  Frequentativ, 
wo  also  nach  Ausstossung  des  l  die  Endung  (tfd  st.  alpfa  oder 
alfa  wird,  z.B.  аЦЦа  (M.2,10),  a^S'fpfa  (L.3,22),  bortpfa 
(Ma.  7, 30)  und  börtfa  (J.  4,  54),  ЬщЬща  (M.  20,  32),  bugbpfyfa 
(6,5),  {uff*  (L.  5,  39),  Uxl)}a  CM.  12,48)  und  farfa  (J.  5, 18), 
tttyrtyfa  (Ma.3,23),  fi)h)fa  (M.2,22)  und  fylfa  (J.7,40),  ЦЩ* 
itejaö'fvfa  (Ma.  12,  20),  ЩЩ  (M.  14,23),  fotfa  (7,  11)  und  faföi 
(12,34),  InftDfa  (2,23)  und  tyffa  (J.  11,  34  — L.  8,  51,  vgl.  §  9) 
—  mafyofa  (J.  11,31),  jjografa  (M.  18,29),  fe^jafa  (27,  39),  tyfei 
I'afa  (18,27),  Mfofa  (16.8),  mvtfa  (2,  1)  —  etc. 

§  132.  Diess  Verbaladverb  ist  1  )  im  Deutschen  meist 
mit  einem  Particip  zu  übersetzen,  oder  statt  dessen  in  einen 
Adverbialsatz  der  Zeit  oder  der  Art  und  Weise  aufzulösen  mit 
„als,  da,  nachdem,  indem",  oder  in  einen  coordinirten  Satz  mit 
„und",  es  dient  also  zur  Verkürzung  der  Sätze  wie  das  latei- 
nische Particip  oder  Gerundium,  z.  B.  Ma.  3,  11  ЦГЦ  itftlpfa  c'ereftSV 
Ыщ  töerafa:  tltmarlen  pteptg  ton,  vor  ihm  niederfallend  schrien 
sie,  indem  sie  sprachen  (und  sprachen):    du  bist  ja  Gottes  Sohn 

13 


—    152    — 

—  6,  48  ШЩ  fojüS  btn'a  ^ахц  щ\ӥ  mpntyfa,  er  kam  zu  ihnen 
über  den  See  gehend  —  4, 1  pt;fl;ä  pprpfa  UÜ)$  §art§  totyfylt,  in 
das  Schiff  gegangen  (nachdem  er  in  das  Schiff  gegangen),  war 
er  auf  dem  See  —  8,  1  3tfu3  dttfa  ЬЬЫЩ  ЦЩгШ\)^\оЦа 
ivera  fojoölv  f  Jesus  rief  seine  Jünger,  und  sagte  ihnen  —  5,  6 
ftb'efyd'en  Sifrol  abjifa,  Щ\\<\  ЩЩ,  jtbprtvj-no  foXi;,  als  er  Je- 
sus von  ferne  sah,  kam  er  laufend,  und  warf  sich  vor  ihm  nie- 
der —  6,  27  \Щ\<х  ttoj'maS'ää  Щ\)\  ща  foleö'  шщ,  er  schickte 
einen  Wächter,  und  befahl  ihm  sein  Haupt  zu  bringen  —  28 
fo .  mtjntyfrt  c'ogpj  foleS'  Jirga, -  dieser  ging  hin  und  hieb  sein  Haupt 
ab  —  11,24  ЬоЫ  ma-U  »oö'jaö'fpfa  furobp,  Alles,  was  ihr  be- 
tend bitten  werdet. 

2)  Die  Bezeichnung  des  „Wie"  wird  auch  wohl  auf  ein 
Nomeu  bezogen,  so  dass  die  Wortform  auf  fet  auch  adjeetivisch 
erscheinen  kann,  und  im  Deutschen  mit  einem  attributiven  Par- 
tieip  zu  übersetzen  oder  in  einen  Adjectivsatz  aufzulösen  ist, 
z.B.  Ma.  7, 17  fotprjafet  Щ/  ein  umschreibendes  Wort  (Gleich- 
niss)  —  9,  7  piPem-no  otyn  1щ  Mffjertpfa  fojoögd,  und  es  entstand 
dort  eine  Wolke,  welche  sie  beschattete  —  14,  51  folen  börtjS'flä 
ЩЩ  оЬщ  murt  ЬЩаШЧщ  beraen  bolaf  mugor  wplpti,  hinter  ihm 
ging  ein  Mann  in  ein  Tuch  gehüllt  über  den  ganzen  Körper  —  J. 

4,46  ЫЬщШ  $Щ  tufl;  mtö'fa  ul%,  dessen  Sohn  sehr  krank  war. 

3)  Es  dient  bisweilen  auch  wie  das  tscheremissische  Ver- 
balnomen auf  en,  um,  ohne  als  Prädicat  auf  eine  bestimmte 
Person  bezogen  zu  werden,  nur  den  einen  Verbalbegriff  durch 
einen  anderen  zu  modificiren,  namentlich  bei  passiven  Ausdrü- 
cken, wo  das  Verbaladverb,  da  es  sonst  nicht  passive  Bedeutung 
hat,  nicht  eigentlich  auf  dasselbe  Subject  bezogen  werden  kann, 
und  beim  Verbalnomen,  wo  überhaupt  kein  Subject  ausgedrückt 
ist,  z.B.  Ma.  15,46  $опщ  foä  foroSä  Щщ  real  forafa  Wttmtyn 
ЦШ\  er  legte  ihn  in  ein  Grab,  welches  hauend  aus  einem 
Steine  gemacht  war  (ausgehauen  war)  —  15, 20  mit^t)  foä  $öl* 
tt)fa  ofcfyonn'ä,  sie  führten  ihn  zum  aufziehend  Aufhängen  — 
16,6  tt  fufcfyfys'fobp  %ЦиЩ  fr'oS  Щ\\)п  goltpfa  »temja,  ihr  sucht 
Jesus,  den  am  Kreuze  aufziehend  getödteten  —  4,  13  Ш  fottyr* 
jafa  njeram  fplmä,  dieses  mein  umschreibend  gesprochenes  Wort 
(oder  dieses  mein  umschreibendes  gesprochenes  Wort,  nach 
Nro.2)— 10,4  ШоЩ  i'wfyS'fon  gofötet  ßofötyfa  PufyS'fW  Wb 
Moses  erlaubte,  einen  Scheidebrief  gebend  sich  zu  scheiden. 
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Wenn  diess  Verbaladverb  auf  ein  bestimmtes  Subject  be- 
zogen "wird,  so  ist  diess  immer  das  des  Hauptworts,  und  wird 
also  nicht  besonders  ausgedrückt,  daher  über  den  Casus  dessel- 
ben —  ob  Nominativ  oder  Dativ  —  weiter  nichts  zu  bemerken 
ist.     Anders  aber  verhält  es  sich  mit  den  folgenden. 

§133.  2.  Verbaladverb  auf  moit.  Diess  ist  das 
einzige,  das  eine  bestimmte  Advcrbialform  hat,  man  vergleiche 
damit  z.  B.  шГоп,  цЧш,  ipeblott  im  Verzeichniss  der  Adverbe 
§222.  Es  bietet  sich  dafür  folgende  Analyse  dar:  es  kann, 
wenn  man  neben  den  eben  genannten  Ctj'Itm,  pebtoit,  шГоп  die 
Adverbe  щЧо)  peblü,  шРо  vergleicht,  hier  zunächst  eine  Wort- 
form auf  Ш0  zum  Grunde  liegen,  welche  von  dem  zweiten  Ver- 
balnomen so  gebildet  wäre  wie  das  fünfte  auf  П0  von  dem  vier- 
ten auf  tu  Eigentliche  Verbaladjeclive  auf  Ittü,  welche  in  so 
fern  noch  den  Verbalcharakter  an  sich  trügen,  dass  sie  zur  Ver- 
kürzung der  Sätze  dienten  oder  die  Rection  des  Zeitworts  bei- 
behielten, giebt  es  zwar  nicht,  aber  sonst  wohl  in  dieser  Form 
von  Verbalsubstantiven  abgeleitete  Adjective,  wie  tobmo*),  be- 
kannt (31.  24,3)  von  tobem,  Kenntniss,  Wissen.  —  Ferner  kann 
man  damit  noch,  da  auch  hier  A  djeetiv-  und  Adverbialform  nicht 
streng  geschieden  sind,  vergleichen  das  Adjectiv  jWpmon,  wür- 
dig (31.8,8),  vgl.  fDlaiUV  ehren  (31a.  7, 10  —  11,9),  fptyS'fynp, 
würdig  sein  (3L  3,  11).  —  Gebildet  wird  diess  Adverb  eben  so 
einfach  wie  das  vorige,  indem  man  nur  statt  der  Endung  fet  des 
letztern  moit  setzt. 

Das  Verbaladverb  auf  ТП0П  scheint  übrigens  nur  wenig  ge- 
braucht zu  werden,  denn  das,  was  es  ausdrückt,  nämlich  eine 
Art  und  Weise  mit  Angabe  der  Folge,  „so  dass",  wird  viel  häu- 
figer mit  Hülfe  von  Partikeln  durch  einen  vollständigen  Satz 
ausgedrückt.  Beispiele  davon  sind:  M.  13, 54  bttftfyetpj  \о\оЩ 
fojoölen  bvfdjctoit  jurtet^  pajmptpmon  fojoSty  ttcramon-no,  er  lehrte 

sie  in  ihrer  Schule,  so  dass  sie  sich  wunderten  und  sagten  — 
13,2  l-iifaS'ftfö  )o  bort)  tro3  falpf  feti)  $Щ&  pprtymon  pufftmon-no 
otft  r  es  sammelte  sich  zu  ihm  viel  Volk,  so  dass  er  in  ein  Schiff 
ging,  und  sich  dorthin  setzte  —  13,32  pie'pu-fflb'  lim,  in  \Ul)\\ 
lobae'  papajosly  tyfttyf«  ufomon  folen  itljoö  Щ\ц,  er  wird  wie  ein 


*)  Der  Vocal  vor  dem  m  ist  hier,  da  das  Wort  am  Ende  wächst,  ent- 
behrlich geworden  und  daher  ausgeworfen,  vgl.  §10. 
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Baum,  so  dassdie  unter  dem  Himmel  fliegenden  Vögel  kommend 
(kommen  und)  wohnen  auf  seinen  Zweigen  — ■  Ma.  5, 24  fo* 
len  Ькц&щ  UM  troS  шрпр^р,  rufetpmcm  folp  ЩЩп*)>  hinter 
ihm  gingen  viele  Leute,  so  dass  sie  ihm  hinderlich  waren  zu 
gehen  (beim  Gehen). 

Das  Subject  dieses  Verbaladverbs  steht,  als  ein  von  dem 
des  Hauptverbs  verschiedenes,  hier  wieder  im  Dativ,  wie  auch 
aus  den  gegebenen  Beispielen  zu  ersehen   ist. 

§134.  3.  Verbaladverb  auf  fu  (fp).  Es  scheint 
diess  eine  Zusammensetzung  der  Verbal wurzel  mit  der  Partikel 
fit  (wenn,  als,  da,  vgl.  §  62  und  216)  zu  sein,  welche  hier  wie 
eine  Postposition  behandelt  ist,  und  daher  auch  die  Personalsuf- 
fixe annehmen  kann.  Entsprechende  Verbindungen  dieses  fu 
mit  einem  Nomen  kommen  zwar  nicht  vor,  aber  das  Adverb 
fcfu,  „dann,  darauf",  ist  offenbar  ebenfalls  eine  Zusammensetzung 
desselben  und  zwar  mit  dem  Demonstrativpronomen,  eben  so 
gebildet  wie  die  auch  als  Adverbe  gebrauchten  anderen  Verbin- 
dungen dieses  Pronomen  mit  Postpositionen,  z.  B.  fo  botet,  fo 
bprjct,  )o  fotpt,  fo  pennet  etc. 

Im  Deutschen  ist  diess  Verbaladverb  in  einen  Adverbial- 
satz der  Zeit  aufzulösen  mit  „als,  da,  indem,  wenn,  während". 
Gebildet  wird  auch  dieses  wie  das  erste;  man  hat  nur  die  En- 
dung fit  (fp)  statt  fa  zu  setzen.  Beide  Endungen,  fu  und  fp, 
scheinen  ganz  ohne  Unterschied  gebraucht  zu  werden,  die  letzte 
ist  die  gewöhnlichste,  die  erste  kommt  am  häufigsten  im  Marcus 
vor,  aber  neben  der  anderen.  Beispiele  des  Gebrauchs  sind: 
M.  6, 17  tou  bon  ющаЕуЬ  ftöja  jtrDä  aSleS'tpb,  du  aber,  wenn  du 
fastest,  salbe  dein  Haupt  —  28, 13  foien  bpftfjetS'fpS'jog  Ш  \\)U 
tpfet  lutfdjfajty  foä  rat  i^tfpmp,  seine  Schüler  kamen  in  der  Nacht 
und  stahlen  ihn,  während  wir  schliefen  —  21,22  ttöC'uf-no  mar 
furobp  oefpfa  u)03'jaö'fpfpbp  bae'tobp,  und  Alles,  was  ihr  glaubend 
bittet,  werdet  ihr,  wenn  ihr  betet,  empfangen  —  28,  8.  9  mpttp* 
fpäp  beu  jtbet  (troor)  farpup  foien  bpfdjetS'fpS'joSfp,  temi  3tfu$ 
pimpt  $оЩ  fojoSlp,  als  sie  aber  gingen  seinen  Jüngern  Nachricht 
zu  bringen,  siehe  so  kam  ihnen  Jesus  entgegen  —  Ma.  4,  4  Щх* 
fuj  uc'raj  fubps  fibpS  itö'em  fute§  borba,  da  er  säete,  geschah 
es,  einiger  Saame  fiel  neben  den  Weg. 

Die  Personalbezeichnung  ist  übrigens  in  der  Evangelien- 
Übersetzung  nicht  überall  so  genau  wie  in  den  angeführten  Bei- 
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spielen,  sondern  es  werden  auch  hier  durch  Apokope  die  Plu- 
ralpersonen den  Singularpersonen  gleich  gebildet  (vgl.  §  10), 
z.B.  Ma.  11,2  pprpfyb  otft  fofutf  [феЬЧоЬр  efdjafer  щь  bumcmjd, 
wenn  ihr  dort  hinein  geht,  dann  werdet  ihr  ein  Eselsfüllen  an- 
gebunden finden  —  14,22  Щщ  3tfu8  tfarC  baS'tyfct  tifyltytf  als 
sie  assen,  nahm  Jesus  das  Brod  und  brach  (es);  — ■  oder  es 
kann  auch  das  Personalsuffix  ganz  fehlen,  z.B.  Ma.  3,  11  [фф 
tcmjoS  foa  abjtfu  сц\ц  iijtlpfa  СУтШЪ)Щ\) ,  da  die  Teufel  ihn 
sahen,  fielen  sie  vor  ihm  nieder  und  schrien  —  J.  12,33  tdä 
»erafu  »alatpj  ma  fulon  luo%  folty,  indem  er  diess  sprach,  zeigte 
er,  welcher  Tod  ihm  sein  werde. 

Das  Subject  dieses  Verbaladverbs  wird  verschieden  con- 
struirt.  Es  kann  nämlich  auch  im  Dativ  stehen,  wie  bei  einigen 
anderen  bisher  aufgeführten  Verbalformen,  z.B.  M.  27, 19  pu* 
ЦЩ  boit  foü;  fubja  intern,  fpfd>noej  folen  Щц  шегат;  folp,  als  er 
auf  dem  Richterplatz  sass  ,  Hess  sein  Weib  ihm  sagen  —  L. 
10,38  ftetlpfu  ffljoSfy  fa8'  folp  gurtet  ЩХЩ) ,  als  sie  wandelten, 
begegnete  es  ihm  in  ein  Dorf  zu  kommen  —  etc.  —  oder  im 
Genitiv,  indem  man  sich  das  Verbaladverb  als  ein  mit  einer 
Postposition  verbundenes  Nomen  gedacht  hat,  z.  B.  Ma.  14,  66 
феМеп  а$Ьагрп  \ф)Щ  ЩЩ  оЬщ  !р[фпо  murt,  während  Petrus 
im  Hofe  stand,  kam  ein  Weib  —  13,  1  folen  cerftyS'  ^otpfuj  lue* 
ХЦ  folp  оЪщ  by>)U)ttäh)&,  als  er  aus  dem  Tempel  ging,  sagte 
ihm  ein  Schüler;  —  oder  endlich  im  Nominativ,  wobei  man 
bloss  die  verbale  Natur  der  Wortform  im  Sinne  hat,  z.B.  M. 
26,47  fo  tteraS'fpfpä,  als  er  sprach  —  28,13  mt  i^ifpmi;,  wäh- 
rend wir  schliefen. 

Einem  Adjectiv  gewissermassen  ähnlich,  wenigstens  eben 
so  adjectivisch  gebraucht  wie  einige  Verbalnomina,  erscheint 
diess  Verbaladverb,  wo  es  bei  Zeitwörtern  der  Wahrnehmung 
als  ein  Bestimmwort  des  Objects  dient  (vgl.  §  117  und  119),  z.B. 
Ma.  14/37  börtpfa  fd?eb't9$  fojo^ä  i^tfu^ ,  als  er  zurückkam,  fand 
er  sie  schlafend  —  14,  62  ti  аЦ'оЬ\)  ub'amt  рца  puft)fr)£  tnmarlen 
bur  pctla^,  ihr  werdet  sehen  des  Menschen  Sohn  sitzen  zur 
Rechten  Gottes. 

§  135.  4.  Vcrbaladverb  auf  tt)£\  Auch  diess  hat 
Aehnlichkeit  mit  einem  Nomen.  Es  scheint  nämlich  der  Ter- 
minativcasus  eines  Verbalnomen  auf  t  zu  sein,  das  aber  sonst 
nicht  weiter  vorkommt.     Das  Syrjänische  hat  eine  in  Form  und 
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Bedeutung  ganz  entsprechende  Bildung,  z.B.  M.  2,  15  ХоЩ  fctcn 
3rob  fmvtöbj/  er  blieb  da  bis  zum  Sterben  des  Herodes,  wotj. 
цЩ  Otmi  3rt)b  ht(t)tü^;  aber  auch  dort  findet  sich  von  einem 
solchen  Nomen  auf  t  weiter  nichts.  Im  Evangelium  des  Marcus 
wird  statt  dieses  Verbaladverbs  eine  ähnliche  Zusammensetzung 
gebraucht  wie  bei  dem  vorhergehenden,  nämlich  dasselbe  No- 
men auf  t  mit  der  demTerminativcasus  gleichbedeutenden  Post- 
position c'off)  verbunden.  —  Diess  Verbaladverb  kann  wie  das 
vorige  auch  die  Personalbezeichnung  annehmen,  welche  indessen 
viel  häufiger  wegbleibt.  Im  Deutschen  entspricht  ihm  ein  Adver- 
bialsatz der  Zeit  mit  „bis,  bevor,  während,  so  lange  wie",  und  das 
Subject  dabei  stellt  im  Nominativ  oder  Dativ,  z.B.  M.  13, 33 
ШЩ  cirfato^'  ttoc'afh),  sie  liess  (ihn),  bis  Alles  gesäuert  war  — 
26,36  pllM  ütplt  ttlOtt  ШЩЩЩ}  ttce'ja§'fpnt)  OÜ)!!,  sitzet  hier,  wäh- 
rend  ich    gehe    dort   zu  beten  (in   der  Parallelstelle  Ma.  14,32 

piifa  tatpn  mon  ttoS'jaö'fptc'oil))  —  M-  18, '30  nn;m;fa-no  Ш\)1щ 

foä  t'urmad  bimset  tprto^'a^.  er  ging  und  warf  ihn  in's  Gefäng- 
niss,  bis  er  die  Schuld  bezahlt  haben  würde  —  10,  11  tobettüjlt 
lud,  fm  üttm  fylpmon,  ipotpto^abp-tto  otpn  fpl'ä,  erkundigt  euch, 
wer  dort  würdig  (ist),  und  bis  ihr  hinausgehet,  bleibet  dort  — 
8,29  Шӥ)Ь  iatyn  Ь\)ХЩ  тйЩ\  du  bist  hergekommen,  bevor  die 
Zeit  gekommen  ist  —  26,34  td  iijä  dta$  c'orjatü^  fliin'  ^)ül  H№* 
tob  mpneß'tpm,  in  dieser  Nacht,  bevor  der  Hahn  gekräht  hat, 
wirst  du  dich  drei  Mal  los  sagen  von  mir  (in  der  ParallelstelJe 
Ma.  14, 30  steht  dafür  ta  um  Щ  pol  ctta£  c'otjcitc'ofl)  Füjn'  ^ol 
fqö'fot)  mpneö'tpm).  —  Es  steht  dieses  Verbaladverb  auch  ohne 
bestimmtes  Subject ,  wo  wir  im  Deutschen  einen  passiven 
Ausdruck  oder  das  unbestimmte  Personenwort  „  man  "  ge- 
brauchen, z.  B.  M.  2,  13  Щ  %t$ipt&  ul-no  otpn  tDerato^'  tynyb, 
fliehe  nach  Aegypten,  und  bleibe  da,  bis  dir  gesagt  werden 
wird,  bis  man  dir  sagt. 

Bemerkenswert!!  ist  noch  der  eigentümliche  Gebrauch 
dieses  \  erbaladverbs  nach  Comparativen,  wenn  die  Vergleichung 
sich  nicht  auf  einen  Gegenstand,  sondern  auf  einen  Satz  bezieht, 
wo  wir  im  Deutschen  „als  dass"  oder  verkürzt  „aisu  mit  dem 
Infinitiv  gebrauchen,  z.B.  M.  18, 8  untüjßem  tptlpb  ЭДгрПр  ttloim 
c'uten  fpf  füll  ШЩЩШуЩ  bpVOlttcnt  tt;Idr  es  ist  dir  besser  als 
Krüppel  in  das  Leben  einzugehen,  als  mit  zwei  Händen  in  das 
unvergängliche  Feuer   geworfen   zu  werden   —    19,24  umpjgetU 
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bueip  rcen'  ptV  pprti  ^ottjnt)  bajlp  inmatlen  bun'ea  pprptt^'/  es  ist 
leichter,  dass  ein  Kameel  durch  ein  Nadelöhr  geht,  als  dass  ein 
Reicher  in  das  Reich  Gottes  gelangt.  —  Aus  dem  Russischen 
entlehnt  ist  statt  dessen  der  Gebrauch  des  Adverbs  ncffyelt  mit 
dem  dritten  Verbalsubstantiv  (vgl.  unter  den  Adverben  §  222). 

§136.  5.  Negatives  Verbaladverb  auf  tef.  Auch 
diess  ist  wie  das  vorige  seiner  Form  nach  ein  Casus ,  nämlich 
der  Abessiv  von  einem  Nomen,  welches  der  Wurzel  des  Zeit- 
worts gleich  wäre,  aber  ebenfalls  nicht  anderswo  in  der  Sprache 
sich  vorfindet.  Abgesehen  hiervon  wird  es  also  gebildet  wie 
das  erste  Verbaladverb  und  man  setzt  die  Endung  tef  statt  fct 
oder  statt. der  Endung  Itp  des  Infinitivs  (dritten  Verbalnomen); 
der  Bindevocal  p  (t)  kann  auch  hier  unter  gleichen  Verhältnis- 
sen wegbleiben  wie  dort,  wovon  sich  Beispiele  auch  wieder  vor- 
zugsweise in  dem  Evangelium  des  Johannes  finden.  Das  Syrjä- 
nische  hat  ganz  dieselbe  Wortform.  Beispiele  davon  sind:  üb* 
ftitef  (M.5,  32),  ЪЩШ'ЦМ  (J.  7,15),  цМ  (Ma.  13,34),  fotp* 
tef  (12,3)  und  f'töef  (J.  12,5),  tobptef  (M.  22,29)  und  tobtef 
(J.  14,  9),  malpatef  (10, 24),  »afotef  (L.  3, 15),  fpfcfyfatef  (1,  74)  e*c. 

Als  das  einzige  negative  Verbaladverb  hat  es  einen  etwas 
mannichfaltigeren  Gebrauch  als  die  affirmativen.    Zunächst  ist  es 

1)  Die  Negation  des  ersten  affirmativen  Verbaladverbs, 
und  im  Deutschen  aufzulösen  in  einen  negativen  Adverbialsatz 
mit  „da,  als,  indem,  weil",  oder  verkürzt  durch  den  Infinitiv 
mit  „ohne  zu"  wiederzugeben,  z.  B.  M.  22,1  %i]U$  mabpS'fonjoöIeö' 
bltgbptef  шегсц  fojoeü),  indem  Jesus  nicht  aufhörte  mit  Gleich- 
nissen, sagte  er  ihnen  —  Ma.  12,20  $cfe$  fpfdjmojdß'fpfa  ЫЩ 
pinal  fet'tptef,  nachdem  der  älteste  sich  verheirathet  hatte,  starb 
er  ohne  ein  Kind  zu  hinterlassen  —  M.  22,  29  jiromp^fobp 
toMncf  floatete}  inmarlee'  fitffyratjä - no ,  ihr  irret,  weil  ihr  die 
Schrift  und  Gottes  Macht  nicht  kennet  —  22,  5  fojoS  ben 
Ь>ЦШ$М  ЫЩЩУ,  sie  aber  gingen  fort  ohne  zu  hören  — 
21, 19  neitompr-no  fdjeb'tpief  fo  roplpn  obpg  !шаф8  (ce'ana,  roera 
folp,  weil  er  aber  nichts  auf  ihm  findet  ausser  allein  Blätter, 
so  spricht  er  zu  ihm  —  Ma.  7,  2  аЬщ\)  bpfcfjetS'fpe'josjä  folett 
fub^p  ft  mpS'fptef  n'an'c^  jttö'fp^p,  sie  sahen  seine  Schüler,  welche 
ohne  die  Hand  zu  waschen  Brot  assen. 

2)  Es  kann  auch  adjeetivisch  auf  ein  Nomen  oder  Pro- 
nomen bezogen  werden,    wie  auch  sonst  Casusformen  attributi 
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visch  oder  prädicativisch  gebraucht  werden,  und  ist  also  dann 
die  Negation  des  einem  deutschen  Particip  entsprechenden  ersten 
oder  zweiten  Verbaluomen,  z.  B.  J.  14,  9  tßtt  tobtcf  uh)ö'fob  mond, 
du  bist  mich  nicht  kennend,  du  kennst  mich  nicht  —  Ma.  13,34 
Цц\  ЫхЬЩ  ЩЩЧЦ  1оЩ  ЩЫ  }\1\)П\),  dem  bei  der  Thür  stehen- 
den befiehlt  er  schlaflos  ( wachsam )  zu  sein,  nicht  zu  schlafen 
—  8,  3  füa'fptef-M  }фЦ&  Щ'о  %тЩ,  f'ureö  »i;lpu  f^ab'ojv,  wenn 
ich  sie  ungespeist  nach  Hause  entlasse,  so  werden  sie  auf  dem 
Wege  ermatten. 

'S)  Es  ist  endlich  zugleich  noch  die  Verneinung  des 
dritten  Verbaliiomcns  auf  Щ,  und  entspricht  also  einem  deut- 
schen verneinten  Infinitiv,  z.  B.  M.  23,  23  ta  t'ltlä  llHll  1ЩЩ 
fod-HO    fcftl)tef,    das    war    nöthig    zu    thun    und   jenes    nicht   zu 

unterlassen  —  3,  14  ^шт  ЬЫ  legitcf  titrtä  nxü  foa,  »erafa, 
Johannes  aber  wollte  ihn  nicht  lassen  [hindern  *)],  indem  er 
sagte  —  26,24  itmojgem  hiifal  Norbö'ftytef  fo  ab'amilp,  es  wäre 
besser  diesem  Menschen  nicht  geboren  zu  sein. 

§137.  Von  dem  Nomen,  von  welchem  das  negative 
Verbaladverb  ein  Abessivcasus  zu  sein  scheint,  findet  sich  auch 
ein.  Mal  noch  ein  anderer  Casus,  nämlich  der  Instrumental, 
L.  2,  29  itrbjä  utpen,  in  Frieden  (von  ихЦИ  uh)\\\)  einig  sein,  in 
Frieden  leben)  —  und  unter  den  Verbalnomen  ist  endlich  noch 
eine  allein  stellende  Form  aus  dem  Johannes  zu  nennen,  nämlich 
das  zweite  Verbalnomen  auf  eilt,  verlängert  mit  der  Endung  #IL 
Sie  steht  nur  6,  50  und  51  \\\\xC  in  lüpfyS'  fpftemdtt,  das  vom 
Himmel  gekommene  Brot.  —  Die  Bedeutung  scheint  von  der 
nicht  verlängerten  Form  nicht  verschieden,  und  ich  weiss  den 
Sinn  dieser  Paragoge,  die  mir  sonst  nicht  vorgekommen  ist, 
nicht  zu  erklären.  Wenn  die  oben  angeführte  Instrumentalform 
im  Lucas,  obgleich  auch  nur  ein  anal-  Хеубц-буог,  doch  wenig- 
stens sonst  die  Sprachanalogie  für  sich  hat,  so  ist  auf  diese 
unerklärliche  Form  im  Johannes  nicht  eben  viel  zu  geben,  da 
sie  in  dem  am  schlechtesten  übersetzten  Theil  dieses  Evan- 
geliums vorkommt,  und  zwar  in  einem  Capitel,  bis  wohin  die 
nachträgliche  Correctur  nicht  reicht. 


*)  Mehr  Beispiele  dieses  Sprachgebrauchs,  für  ein  einfaches  deut- 
sches Verhum  ein  negirtes  von  der  entgegengesetzten  Bedeutung  zu 
setzen,  s.  §  278. 
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C.  I  n  d  i  c  a  t  i  v. 
§  Я38.  i.  Präsens.  Die  Grammatik  von  1775  führt 
im  Indicativ  fünf  Tempora  auf.  ein  Präsens,  ein  Futurum  und 
drei  Präterita,  welche  alle  sich,  wie  ich  glaube,  auf  zwei  zu- 
rückführen lassen.  Ueber  die  drei  Präterita  weiter  unten,  das 
Präsens  und  Futurum  aber  scheinen  in  ein  Tempus  zusammen- 
zufallen, welches  wir  liier  Präsens  nennen  wollen.  Was  dort 
Präsens  heisst,  unterscheidet  sich  von  dem  so  genannten  Futurum 
in  der  dritten  Person  durch  die  Endung,  in  den  beiden  ersten 
hat  es  dieselbe  Endung,  ist  aber  von  einer  anderen  Yerbalclasse 
gebildet,  nämlich  von  der,  welche  wir  hier  Medium  genannt 
haben.  Dass  das  Präsens  eines  Zeitworts  von  einer  anderen 
Verbalclasse  gebildet  sein  sollte  als  das  Futurum,  erscheint 
schon  von  vorn  herein  sonderbar,  und  macht  die  Anordnung 
der  genannten  Grammatik  bedenklich,  wenn  auch  nicht  noch 
sonst  Umstände  dagegen  sprächen.  Eben  so  ist  es  ^G^en  alle 
Analogie,  dass  die  dritte  Person  des  einen  Tempus  eine  andere 
Endung  haben  sollte  als  die  des  anderen  in  einer  Sprache,  wo 
die  Persoualbezeichnung  durchgängig  so  gleichmässig  und  einfach 
ist.  Präteritum  und  Futurum  zeigen  ganz  die  nämlichen  Per- 
sonalenduugen,  und  Präsens  und  Futurum  sollten  in  dieser  einen 
Person  so  von  einander  abweichen,  dass  in  dem  ersten  die 
Personalbezeichnung  an  der  dritten  Person  ganz  fehlte,  während 
die  beiden  anderen  sie  doch  haben,  und  zwar  gerade  so  wie 
Futurum  und  Präteritum.  Dazu  kommt  noch,  dass  das  3'f,  die 
eingeschobene  Charakteristik  des  Mediums,  wodurch  in  der 
ersten  und  zweiten  Person  bei  gleichen  Endungen  sich  das 
Präsens  vom  Futur  unterscheidet,  in  der  dritten  Person  fehlt. 
Das  Schema  für  beide  Zeiten,  wie  es  die  Grammatik  von  1775 
aufstellt,  ist  nämlich  z.B.  von  fotpiu;  (geben)  und  roercmp 
(sagen)  dieses: 


Sim 


Plur. 


Präsens 

Futur 

j'otuö'fü     —    roeras'fo 

foto 

—    ireralo 

fotpö'fob    —    roeraö'fob 

fotob 

—    trcrabb 

f'ota           —    шсга 

?оЩ 

—    roeraloj 

fDttye'fom  —    roerafc'fom 

f'otom 

—    ircralom 

f'üti)6'fobi)  —    rceraS'f'obt) 

fotobp 

—    ircraiübi; 

foto          —    ireralo 

?оЩ\) 

—    trcralo^v 
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Die  Bedenken,  welche  sich  gegen  dieses  Präsens  erheben, 
sind  bei  den  beiden  ersten  Personen  andere  als  bei  der  dritten, 
daher   sie  hier  besonders  in  Betracht   gezogen  werden   müssen. 

§  139.  Was  also  zuvörderst  die  dritte  Person  betrifft, 
so  ist  es  bemerkenswerth,  dass  sich  in  den  benachbarten  und 
verwandten  Sprachen  der  Syrjäneu  und  Tscheremissen  dieselbe 
Formenfülle  zeigt.  Das  Tscheremissische  hat  in  der  dritten 
Person  im  Singular  a  und  е[ф,  im  Plural  ut  und  еЬе[ф,  die  man 
früher  freilich  nicht  in  zwei  Tempora,  aber  doch  —  im  Singular 
wenigstens  —  in  zwei  Conjugationen  verlegt  hat,  obgleich  doch 
nicht  nur  die  beiden  Plural-,  sondern  sogar  auch,  die  beiden 
Singularendungen  hei  einem  und  demselben  Verbum  vorkommen 
können.  Noch  näher  steht  aber  das  Syrjänische.  Die  älteren 
Grammatiker  haben  dort  allein  auf  die  Verschiedenheit  der 
dritten  Person  hin  ein  Präsens  und  Futurum  unterschieden,  und 
diesen  beiden  in  der  ersten  und  zweiten  Person  ganz  gleiche 
Endungen  gegeben,  ohne  sie  einmal  für  das  eine  Tempus  zum 
Unterschiede  aus  einer  anderen  Verbalclasse  zu  borgen.  Die 
Endungen  im  Syrjänischen  sind  im  Singular  den  wotjakischen 
sehr  ähnlich,  für  das  angebliche  Präsens  ö,  Öttt),  für  das 
Futurum  ä3,  a§ttt);  die  wotjakischen  Endungen  et,  ü%  entsprechen 
offenbar  dem  syrjänischen  o  (im  ishemischen  Dialekte  auch  et) 
und  a$.  So  viel  ist  wohl  jedem  unbefangenen  Beurtheiler  auf 
den  ersten  Anblick  klar,  dass  der  Charakter  ö'f,  der  in  allerlei 
anderen  Theilen  des  Zeitworts  auch  vorkommt,  unmöglich  in 
der  dritten  Person  des  einen  Tempus  wegfallen  kann,  dass  also 
f  otet  und  feto  als  dritte  Singular  -  und  Piuralperson  neben 
fütpö'fo  unmöglich  an  ihrem  Platze  sein  können;  schwieriger 
aber  ist  die  Beantwortung  der  Frage,  wohin  sie  denn  sonst 
eigentlich  gehören.  Ich  habe  in  meiner  syrjänischen  Grammatik 
die  beiderlei  Formen  als  gleichbedeutend  neben  einander  ge- 
stellt, und  so  hat  es  auch  Castre'n  in  seiner  Grammatik  des 
ishemischen  Dialekts  .gethan,  indem  er  in  einer  Anmerkung  hin- 
zufügt, manche  Verba  hätten  die  Endung  etö,  manche  et,  manche 
auch  beide  zugleich,  und  nur  bei  diesen  letzten  bedeute  dann 
Ctö  ein  Futurum,  übrigens  aber  sei  im  ishemischen  Dialekt  der 
Gebrauch  dieser  beiden  Formen  sehr  schwankend.  Aber  was 
soll  wohl  einer  Sprache  ein  Tempus,  das  nur  bei  einigen  Ver- 
ben  vorkommen  kann,    und   dessen   Gebrauch   auch   da  noch 
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schwankend  ist?  —  Die  Gründe,  welche  ich  in  meiner  syrjäui- 
nischen  Grammatik  für  meine  Ansicht  von  der  Sprache  angeführt 
habe,  gelten  so  ziemlich  eben  so  gut  auch  im  Wotjakischen. 
Es  sind  kurz  folgende: 

1)  Das  Syrjänische  hat  im  Präteritum  denselben  unter- 
schied der  Endungen  (t),  ptlt)  und  t)3,  t)&lU)),  die  man  von  je 
her  immer  für  gleichbedeutend  und  nicht  zwei  verschiedene 
Tempora  bezeichnend  gehalten  hat.  Das  Wotjakische  selbst  hat 
zwar  im  Präteritum  immer  nur  einerlei  Endung  für  die  dritte 
Person  Q  und  jl)),  aber  bei  seiner  so  sehr  nahen  Verwandtschaft 
mit  der  Syrjänischen  scheint  das,  was  dort  dazu  beiträgt,  die 
verschiedenen  Endungen  der  dritten  Person  nur  für  Dialekiuu- 
terschiede  zu  halten,  auch  für  das  Wotjakische  nicht  unerheb- 
lich, zumal  da  es  auch  in  diesem  nicht  unerhört  ist,  dass  ver- 
schiedene Formen  für  Eins  und  Dasselbe  vorkommen  (vgl.  §  22). 

2)  Die  Endung  ä  der  dritten  Singularperson  scheint  man 
mit  ziemlicher  Sicherheit  für  die  eines  Verbalnomens  nehmen 
zu  können,  welches  mit  Ergänzung  der  Copula  als  Tempus  fini- 
tum  gebraucht  wird,  vorzugsweise  allerdings  als  Präsens,  dafür 
spricht  auch  die  Analogie  des  Tscheremissischen,  wo  man  die 
ebenfalls  der  Personalbezeichnung  entbehrenden  Endungen  Ct  und 
е|'ф  schwerlich  anders  nehmen  kann  (vgl.  meine  Grammatik  der 
tscheremissischen  Sprache  §  137),  und  ausserdem  lässt  sich  aus 
dem  Wotjakischen  selbst  noch  Manches  dafür  anführen.  In  der 
oben  gegebenen  Erläuterung  der  Verbalnomina  ist  es  erwähnt 
worden,  dass,  wie  im  Tscheremissischen  ganz  regelmässig,  so 
auch  häufig  im  Wotjakischen  das  Präteritum  durch  ein  Verbal- 
nomen ausgedrückt  wird,  wobei  die  Copula,  die  zwar  auch  dazu 
gesetzt  werden  kann,  sehr  gewöhnlich  weg  bleibt  (vgl.  §  119,  4 
und  128,  1).  Das  Zeitwort  „seinu  hat  im  Wrotjakischen  gar 
keine  andere  Forin  als  die  eines  Nomen,  die  Personalbezeich- 
nung fehlt  dort  durchaus,  und  die  Wörter,  weiche  man  gebraucht, 
um  das  Präsens  und  Präteritum  auszudrücken,  kommen  daneben 
zum  Theil  noch  ganz  gewöhnlich  als  Nomina  vor,  namentlich 
гсст',  womit  das  Präsens  ausgedrückt  wird;  von  einem  Unter- 
schiede des  Präsens  und  Futurum  ist  bei  diesem  übrigens  keine 
Spur.  Auch  bei  anderen  Verben  lässt  sich  der  nominale  Ge- 
brauch der  Endungen  ä  und  0  nachweisen.  Das  unpersönliche 
fulä,    ,.es   ist  nöthig",  hat   offenbar   die  Form    der    angeblichen 
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dritte»  Person  des  Präsens,  und  doch  Iieisst  es  M.  6,  8  tübu 
atajM)  fuläbq  für emb pico'  aj'fo  fdeö',  euer  Vater  kennt  euer 
Bedürfniss  bevor  ihr  ihn  bittet  —  23,23  UVt\)bi)  ^аЫЫ' 
titfl)  fulcljä/  ihr  habt  unterlassen  das  sehr  Nothwendige  aus 
dem  Gesetze  —  21,3  lulä  1щ  inmarfy,  es  ist  dem  Herrn  nö- 
thig  geworden,  —  wo  überall  lulä  als  Nomen  behandelt  ist. 
Nicht  bloss  dieses  nämliche  fltlu  steht  mit  dem  Zeitwort  „sein" 
verbunden,  also  als  Nomen  gedacht,  z.B.  M.  23,23  1(1  lulä  tt)dl*) 
fartytü)  foä-ПО  lclti)tel,  das  war  nöthig  zu  thun,  und  jenes  nicht 
zu  unterlassen,  —  sondern  dicss  ist  auch  bei  anderen  Verben 
eine  sehr  gewöhnlich  vorkommende  Umschreibung  des  Präteri- 
tum (s.  §164).  Es  kommen  zwar  in  der  Evangelienübersetzung 
auch  ein  Paar  Beispiele  vor,  dass  dieses  tt>al  Ovar)  auch  zu  sol~ 
chen  Formen  gesetzt  ist,  welche  die  Personalbezeichnung  haben, 
und  zu  einem  Tempus  finitum  gehören,  nämlich  Ma.  14,  35  meb 
crtft>S  XCtii  (st.  meb  ortfr^),  möge  vorüber  gehen,  und  J.  21,  18 
förtö'fob  ml  actb,  du  gürtetest  dich  selbst,  —  und  dadurch 
scheint  der  aus  der  Umschreibung  hergenommene  Beweisgrund 
für  die  nominale  Natur  der  Form  auf  a  entkräftet  zu  werden, 
weil  ja  nun  diese  eben  so  gut  ein  Tempus  finitum  sein  könnte, 
wie  ortf'Og  und  fört§'lüb  es  unbezweifelt  sind.  Aber  die  Verbin- 
dung mit  einer  Copula  spricht  an  sich  schon  zu  sehr  für  die 
nominale  Natur  des  damit  verbundenen  Prädicates,  als  dass  man 
nicht  die  wenigen  dagegen  sprechenden  Fälle**)  eher  für  eine 
spätere  Ausdehnung  der  eigentlich  nur  für  die  Nominalformen 
auf  ä  und  o  entstandenen  und  geltenden  Verbindung  oder  für 
einen  aus    dem    Tscheremissischen    entlehnten    Sprachgebrauch 


*)  Die  syrjänische  Evangelienübersetzung  hat  an  derselben  Stelle 
auch  folo  »bin. 

**•)  Fügt  man  zu  diesen  noch  Ma.  10, 17  meb  fdjeb'to  wal  und  M.  25, 36 
mfte'fo  wal  als  erste  Person,  so  sind  diess,  so  viel  ich  weiss,  die  einzigen 
in  der  Evangelienübersetzung  vorkommenden  Beispiele.  In  den  beiden 
zuletzt  genannten  könnte  indessen  die  mit  der  ersten  Singularpersoii  gleich 
lautende  Form  auch  die  in  der  dritten  Pluralperson  gehrauchte  nominale 
sein,  wofür  noch  angeführt  werden  mag  fuloej,  sein  Bedürfniss  (J.  2,  25), 
vgl.  oben  fu(d ;  und  von  den  oben  im  Text  angeführten  scheint  das  erste 
schon  darum  unrichtig,  weil  hier  überhaupt  das  Präteritum  nicht  am  Platze 
ist,  und  es  ohne  Zweifel  meb  ortpoj  heissen  könnte;  so  bleibt  also  als 
einziges  sicheres  Beispiel  nur  die  Stelle  aus  dem  Johannes,  von  dem  aber 
schon  vielfach  gezeigt  ist,  wie  er  nicht  massgebend  sein  kann. 
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halten  sollte,  wo  in  zusammengesetzten  Zeiten  entweder  die 
flectirte  Copula  zu  dem  nicht  flectirten  Hauptverb  gesetzt  wer- 
den kann,  oder  auch  umgekehrt. 

3)  In  keiner  der  verwandten  Sprachen  lässt  sich  mit  Si- 
cherheit neben  dem  Präsens  noch  ein  von  diesem  verschiedenes 
Futurum  nachweisen.  Es  ist  entweder  entschieden  gar  nicht 
vorhanden,  oder  was  man  für  Spuren  davon  ausgeben  will,  ist 
so  vag  und  unbestimmt,  dass  es  am  Ende  leichter  zu  widerlegen 
als  anzunehmen  ist. 

4)  Sieht  man  endlich  zu,  wie  die  Evangelienübersetzer 
die  beiden  Tempora  gebraucht  haben,  so  finden  sich  allerdings 
sehr  zahlreiche  Fälle,  wo  man  die  von  der  älteren  Grammatik 
für  Präsens  und  Futurum  gegebenen  Formen  auch  demgemäss 
angewendet  findet.  Aber  in  welcher  Sprache,  die  entschieden 
ein  Futurum  neben  dem  Präsens  hat,  würde  nicht  unzählige 
Mal  das  letzte  gebraucht,  wo  eben  so  gut  das  erste  stehen 
könnte  und  eigentlich  auch  gemeint  ist?  Es  ist  also,  wenn  das, 
was  meiner  Meinung  nach  nur  Präsens  ist,  an  vielen  Stellen  mit 
einem  Futur  übersetzt  werden  könnte,  daraus  noch  kein  sicherer 
Schluss  zu  machen  auf  das  Vorhandensein  dieses  Tempus  in  einer 
eigenen  Form.  Viel  mehr  beweisende  Kraft  hat  das  Gegentheil, 
d.  h.  wenn  für  das  Gegenwärtige  nicht  die  diesem  zugewiesene 
Form  gebraucht  worden  ist,  sondern  die,  welche  Futurum  sein 
soll.  Man  betrachte  z.B.  folgende  Stellen:  J.  10,  18  mmx 
bpgctto  fottmt)  foct  nofcfy  btygctto  boren  baS'trmt)  foä,  ich  kann 
es  hingeben  und  kann  es  zurück  nehmen  —  Ma.  7,34  tterc^- 
П0  folp:  effafa,  fo  luog  ltS'ttyS'fp,  er  sprach  zu  ihm:  effatah,  das 
ist  öffne  dich  —  2,7  Unit)  hlO$  fclpfjo^d  ЩЩ ,  wem  ist 
(möglich)  Sünden  zu  vergeben  —  12,  42  ропЩ  fpf  Ifyta,  fojoS 
US'tojp  obtig  fon'bmt,  sie  legte  zwei  Lepta,  die  machen 
einen  Kopeken  —  J.  1,  30  tu  lno$,  ЫЬщ  ponna  mon  treraj,  dieser 
ist,  von  welchem  ich  sprach  —  M,  11,22  ttcralo  fil'eblp,  £tltt) 
Stbonlp-no  fapctgem  Шщ>  ich  sage  euch,  es  wird  Tyrus  und 
Sidon  leichter  sein  u.  s.  w.  Man  sieht  an  diesen  und  vielen 
anderen  Stellen  durchaus  keinen  Grund,  warum  eine  Sprache, 
welche  für  Präsens  und  Futur  verschiedene  Formen  hätte,  hier 
das  Futur  brauchen  sollte.  Man  beachte  auch  noch  solche 
Beispiele  vom  Gegentheil,  wie  Ma.  10,  39  tfd)ctf(f)aej,  fubjd  mon 
juo  (Fut.),  jnobty  (Fut.),  Oäüf-no  W  шо«  ЩхЩЧ\)$Ъ  (Präs.), 
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ptyrtt^'fobt)  (Fut.),  den  Kelch,  welchen  ich  trinken  werde,  werdet 
ihr  trinken,  und  eben  so,  wie  ich  werde  getauft  werden,  werdet 
(auch)  ihr  getauft  werden  — -  M.  24,40  fofu  1\Щ  (Fut.)  ЦЩ 
bufptn,  0Щ  bctS'tS'M  (Präs.),  0Щ  fcWfd  (Präs.),  dann  werden 
zwei  auf  dem  Felde  sein,  Einer  wird  angenommen,  Einer  zu- 
rückgelassen werden  —  J.  13,27  М-Ш  Ie8Wfob  (Präs.),  teS'tt) 
ferpt,  was  du  thun  willst,  thue  bald,  u.  s.  w.  —  Wenn  eine 
Sprache  wirklich  neben  dem  Präsens  ein  besonderes  Futurum 
besitzt,  so  sieht  man  in  der  That  nicht  ein,  warum  sie  an  den 
hier  mit  Präs.  bezeichneten  Stellen  nicht  das  Futur  setzen 
sollte,  oder  man  rauss  wenigstens  zugeben,  dass  die  bezeichneten 
Stellen  sich  ganz  ungezwungen  besser  mit  dem  Futur  als  mit 
dem  Präsens  übersetzen  lassen.  Hierzu  kommen  noch  solche 
Stellen,  wo  in  ganz  gleichem  Zusammenhang  beide  Endungen 
ohne  Unterschied  gebraucht  sind,  wie  M.  b,  31  fttt  jufpS'fu  öS 
ft)f<$noen%,  und  32  fin  jufpS'foj  a§  fyfd)itoen%,  wer  sich  scheidet 
von  seinem  Weibe.  —  Wenn  nun  also  die  Sprache  das,  was 
Futur  sein  soll,  auch  als  Präsens  braucht,  und  das,  was  Präsens 
sein  soll,  als  Futur,  so  fällt  wohl  mit  Berücksichtigung  auch  der 
übrigen  Gründe  der  Unterschied  zwischen  beiden,  und  man 
kann  wohl  annehmen,  dass  neben  den  eigentlichen  Personfor- 
meu  fotog,  f otojp  oder  ШхаЩ,  MXCiloff)  auch  die  Formen 
fottt/  f'oto  und  tretet ,  Шегсйо  für  die  dritte  Person  gebraucht 
werden,  welche,  als  der  Personalendung  entbehrend,  wahr- 
scheinlich eigentlich  Verbalnomina  sind,  auch  zum  Theil  noch 
als  solche  behandelt  werden,  bei  dem  grossen  Reichthum  der 
Sprache  aber  an  Nominaiformen  im  Verbum  vorzugsweise  - — 
mit  oder  ohne  Copula  —  für  die  dritte  Person  selbst  gebraucht 
werden.  Diess  Urtheil  gründet  sich  freilich  nur  auf  das,  was 
von  dem  Gebrauche  dieser  Wortformen  vorliegt,  oder  was  ich 
an  einzelnen  Individuen  der  Nation  habe  wahrnehmen  können, 
und  die  Möglichkeit  muss  zugestanden  werden,  dass  ein  längerer 
Aufenthalt  in  den  von  Syrjänen  und  Wotjaken  bewohnten  Gegen- 
den selbst  vielleicht  über  die  besprochenen  Worti'ormen  eine 
andere  Ansicht  gewinnen  liesse,  und  in  den  Stand  setzte,  für 
dieselbe  haltbarere  Gründe  anzuführen,  als  bisher  von  den  Ver- 
tretern derselben  gegeben  sind. 

§  130,     Wenden  wir  uns  nun  zu  der  ersten  und  zweiten 
Person,  wo  die  Endungen  mit  dem  Futur  übereinstimmen,  und 
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die  ältere  Grammatik  ein  anderes  Unterscheidungsmerkmal  aus- 
findig gemacht  hat,  nämlich  ein  eingeschobenes  3'L  Ich  glaube, 
dieses  e'f,  welches  hier  bloss  als  Tempuscharakter,  nicht  als 
Charakter  einer  Verbalclasse  figuriren  soll ,  findet  in  der  Zu- 
sammenstellung mit  der  ganz  disparaten  dritten  Person  entweder 
schon  selbst  seine  Widerlegung,  oder  hilft  wenigstens  mit  dazu, 
diese  zu  widerlegen.  Wenn  man  sich  auch  die  Annahme  eines 
solchen  Tempuscharakters  —  welcher  in  dem  ganzen  finnischen 
Sprachstamme  freilich  etwas  Unerhörtes  wäre  —  hier  wollte 
gefallen  lassen,  so  ist  es  doch  wohl  zu  viel  zugemuthet,  wenn 
man  nur  für  die  erste  und  zweite  Person  einen  annehmen  soll, 
für  die  dritte  aber  nicht.  Ausserdem  aber  soll  doch  dasselbe 
ö'f  auch  noch  Charakter  einer  Verbalclasse  sein,  des  Passivs,  so 
dass  das  Präsens  des  Activs  und  das  Futur  des  Passivs  gleich 
lauten,  und  z.B.  fotpS'fo  heissen  kann  „ich  gebe"  oder  ,,ich 
werde  gegeben  werden",  für  das  Präsens  des  Passivs  aber  soll 
dann  das  $'f  verdoppelt  werden,  also  f'otpö'fpÖ'fo,  wenn  nun 
aber  die  Verbalclasse  selbst  den  Charakter  verdoppelt  hat  mit 
activer  Bedeutung,  wovon  wir  oben  §  112  Beispiele  gegeben  ha- 
ben, so  käme  für  das  Präsens  des  Passivs  die  monströse  Form 
fottyö'fpe'fpö'fpS'fo  heraus.  Ausser  solchen  allgemeinen  Bedenk- 
lichkeiten lässt  sich  aber  auch  wohl  noch  direct  gegen  das  Präsens 
mit  6'f  etwas  anführen.  So  wie  nämlich  die  Deutung  des  $'f 
als  Charakter  einer  passiven  Gattung  nur  eine  einseitige  ist, 
und  auch  andere  Verba  als  passive  ihn  haben  können  (vgl.  §  104), 
so  ist  auch  die  Bestimmung,  dass  3'f  Tempuscharakter  des  Prä- 
sens sein  soll,  unhaltbar  und  durch  den  Gebrauch  nicht  bestä- 
tigt, da,  wie  im  vorigen  Paragraphen  gegen  das  Ende  gezeigt 
ist,  Beispiele  genug  von  einem  Präsens  ohne  $'f  und  auch  um- 
gekehrt von  einem  Futur  mit  8'f  vorkommen. 

§  141.  Um  indessen  gerecht  zu  sein,  darf  auch  nicht 
verschwiegen  werden,  dass  wohl  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  die 
Evangelienübersetzung  die  in  Rede  stehenden  Verbalformen  so 
gebraucht,  wie  die  ältere  Grammatik  von  ihnen  angiebt,  und 
dass  auch  Wotjaken  selbst,  wenn  man  sie  befragt,  ein  vorgeleg- 
tes Präsens  und  Futurum  auf  diese  Weise  übersetzen.  Eine 
nähere  Beleuchtung  dieses  Umstandes  aber  wird  vielleicht  nicht 
nur  ihm   sein  Gewicht  so  ziemlich  entziehen,  sondern   es  auch 
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einigermassen  erklärlich  finden  lassen,  wie  sich  das  Missverständ- 
niss  der  Formen  in  die  Sprache  geschlichen  hat. 

Man  kann  einem  Wotjaken,  wenn  man  ihn  über  irgend 
etwas  befragt,  nicht  anders  beikommen  als  mit  dem  Russischen, 
und  diess  ist  leider  irn  Bau  des  Zeitworts  selbst  ziemlich  un- 
vollkommen. Es  hat  nur  ein  einziges  einfaches  Tempus,  wel- 
ches eben  so,  wie  ich  es  von  dem  Wotjakischen  annehme,  bald 
eine  Präsens-,  bald  eine  Futurbedeutung  hat;  das  Präteritum 
ist  eigentlich  ein  Verbalnomen  in  Form  eines  verkürzten  Adjec- 
tivs,  zu  dem  die  Copula  zu  ergänzen  ist,  in  verwandten  Dialek- 
ten aber  hinzugesetzt  wird,  also  dem  wotjakischen  Verbalnomen 
aufm  entsprechend  (s.  §119,4).  Im  Russischen  hängt  es  von 
der  Verbalclasse  ab,  ob  das  einfache  Tempus  die  Bedeutung 
eines  Präsens  oder  eines  Futurs  hat,  und  man  sieht  wohl,  wie 
nahe  diess  dem  Wotjakischen  kommt.  Fragt  man  nun  z.  B. 
einen  Wotjaken,  wie  auf  wotjakisch  я  скажу  (ich  werde  sagen) 
ausgedrückt  werde,  so  antwortet  er  moit  шегсйо,  und  wie  я  ro- 
ворю  (ich  sage,  spreche),  so  hört  man  mott  Шха&Чо,  und  diess 
sind  allerdings  auch  die  richtigsten  Uebersetzungen,  aber  man 
darf  daraus  nicht  schliessen,  dass  ttetctlo  und  fterae'fü  Futur  und 
Präsens  eines  und  desselben  Zeitworts  sind,  wie  das  deutsche 
„ich  werde  sagen"  und  „ich  sage",  denn  die  russischen  Wörter 
gehören  zu  verschiedenen  Verbalclassen,  welche  im  Deutschen 
kein  Analogon  haben.  Я  скажу  bedeutet  eine  einfache,  ein- 
malige Handlung,  я  говорю  eine  wiederholte  oder  dauernde, 
beide  sind  der  Form  nach  ein  und  dasselbe  Tempus,  und  ihr 
Unterschied  liegt  zunächst  nicht  so  wohl  in  der  verschiedenen 
Zeit,  in  welche  die  Handlung  gesetzt  wird,  als  in  der  verschie- 
denen Beschaffenheit  der  Handlung  selbst,  und  andere  slawische 
Sprachen  gebrauchen  auch  die  Verba  simplicia  (wie  я  скажу) 
eben  so  gut  als  gegenwärtige  wje  die  indefinita  (wie  я  говорго), 
und  bilden  von  allen  das  Futurum  umschreibend,  wie  es  im 
Russischen  die  Verba  thun,  deren  Präsensform  wirklich  auch 
eine  gegenwärtige  Handlung  bezeichnet.  Nach  dem,  wie  ich  das 
Wesen  und  die  Bedeutung  der  Verba  media  oben  §  104  zu  be- 
stimmen gesucht  habe,  sieht  man  leicht,  wie  ein  Wotjake,  der 
von  dem  deutschen  Präsens  und  Futurum  keinen  Begriff  hat, 
für  говорю  und  скажу  in  seiner  Sprache  nichts  Entsprechen- 
deres findet  als  ttjeta^fo  und  tteralo,   und  wie  er,   wenn  er  iune 
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geworden   ist,     dass    dem  Russen    говорго  und  скажу  zugleich 
dienen,  um  einen  Tempusunterschied  anzudeuten,  sich  gewöhnen 
muss,  das  russische  Futurum  überhaupt,  auch  das  umschriebene, 
für  etwas  der    ersten  Zeit   seines  einfachen  Zeitworts  Analoges 
zu  halten,  für  die  russische  Präsensform  aber,  welche   ein  wirk- 
lich schon  Eingetretenes  und  Dauerndes,  also    eine  wirklich  ge- 
genwärtige Zeit  bedeutet,    sein   Präsens  des  Medium  zu  bewah- 
ren.    So  wird  es  begreiflich,  wie  Russen,  welche  ohne  sprach- 
vergieichendes  Studium  sich  das  Wotjakische  aneignen,  das,  was 
sie  ihren  Verbalformen  am  entsprechendsten  finden,  für  identisch 
damit  nehmen,  und  wie  Wotjaken,  mit  denen  man  durch  die  Ver- 
mittelung  des  Russischen  verkehrt,  keine  andere  als  eine  dieser 
Auffassung  von  ihrer  Sprache  entsprechende  Auskunft  geben  kön- 
nen.    Ich  meines  Theils  bin  überzeugt,  dass,  wenn  man  Wotja- 
ken sprechen  hörte,    die  des  Russischen  nicht  kundig  sind,  und 
sich  mit   ruhiger  Beobachtung  begnügen  wollte,  ohne  sie  durch 
Fragen  über  grammatische  Kategorien,  von  denen  sie  keine  Vor- 
stellung haben,  stutzig  und  unsicher  zu  machen,  das  der  innern 
Wahrheit    so    sehr    ermangelnde  Präsens  der  älteren  Grammatik 
auch  äusserlich  als  irrthümlich  sich  klar  herausstellen  würde. 
Diese   Gelegenheit  habe  ich  selbst  Jeider  nicht  gehabt,  und  ich 
muss  es  daher  dahingestellt  sein  lassen,  in  wie  weit  meine  Gründe, 
deren  positive  Seite  nur  auf  die  Sprachanalogie  sich  stützte,  und 
die  im  Uebrigen  mehr  widerlegend  als  behauptend  sein  mussten, 
auch  Andere  zu  überzeugen  im  Stande  gewesen  sind. 

§  1-42»  Die  Personalendungen  des  ersten  einfachen  Tem- 
pus, welches  wir  von  hier  an  der  Kürze  wegen  Präsens  nennen 
mögen,  da  wir  doch  nicht  wissen,  ob  die  Vorstellung  des  Wot- 
jaken dabei  mehr  unserem  Präsens  oder  unserem  Futurum  ent- 
spricht, sind  nur  mit  Ausschluss  der  dritten  Person  auf  ä  und 
0,  die  wir  nicht  für  eigentliche  Personalendungen  können  gel- 
ten lassen,  der  Personalbezeichnung  am  iNomen  sehr  ähnlich. 
Die  erste  Pluralperson  hat  gewöhnlich  die  abgekürzte  Form  mit 
Abwerfung  des  Endvocals  (vgl.  §  10  und  35),  die  beiden  ande- 
ren werden  immer  vollständig  gebraucht.  Die  erste  Singular- 
person endigt  zwar  nicht  auf  a  oder  \) ,  aber  doch  auf  einen 
Vocal.  Es  sind  also  die  Endungen,  mit  einigen  Beispielen  aus 
der  Evangelienübersetzung  belegt,  folgende: 

1   Singularperson  —  c,  z.B.  afcjie'fo  (Ma.  8,24),  ba&to 

14 
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(J.  14,3),  burmptpS'fo  (L.13,32),  butmptü  (M.  8, 7),  buxme 
(9,21),  bpgato  (J.  10, 18),  baS'jaio  (14,3),  bpfd;eto  (Ma.1,38), 
gaf^aelo  (J.  14,31),  gaföalo  (14,21),  tsPto  (13,20),  jeOTo  (Ma. 
5,28),  juo  (10,39),  laxe  (M.  10,32),  feltps'fo  (10,33),  fofo 
(J.  15,14),  fcfpö'fo  (Ma.  9,25),  furo  (J.  16,26)',  fplp№  (L. 
9,9),  lcj'o  (Ma.  8,3),  ipfio  (J.  14, 3),  raebptffo  (L  8,46),  mpntf 
(M.8,19),  oefpefo  (Ma.9,24),  feto  (M.  4,  9),  ftyb'to  (Ma. 
10;  17),  tobe'fo  (M.28,5),  »eraS'fo  (13, 13),  terato  (11,22), 
weraS'fpS'fo  (J.10,1). 

2  Singularperson  —  ob,  z.  B.  ab^fob  (Ma.  5,31), 
baS'tob  (J.4, 11),  butmptob  (Ma.  1,40),  butmob  (L.  13, 12),  bp* 
gatob  (9,22),  gaftae'fob  (J.21,15),  farpS'fob  (6,2),  fei'tpS'fob 
(26,34),  fofob  (26,17),  furob  (Ma.  6,  23),  fpfpö'fob  (14,  60),  fy 
lob  (J.  11,42),  le&'ob  (19,12),  le^'fcb  (6,68),  tpftpS'fob  (M. 
3, 14),  mebS'fob  (J.  2, 20),  mpttob  (13, 36),  oefpS'fob  (Ma.  9, 23), 
?eteb  (6,  25),  —  [феЬЧоЬ  (M.  17,27),  tobpe'fob  (15, 12),  werae'fob 
(13, 10),  rccratob  (7,  4),  nirtöWpWüb  (J.  18, 22). 

3  Singularperson  —  ц,  z.B.  Ы&Щ  (Ma.  8,  34),  bur* 
moj  (M.  8,8),  baö'jalo^  (11,10)  Ъ$ф*Щ  (J.  14,26),  №f>i  (Ma. 
4,29),  jet$'!oj  (10,13),  juoj  (J.4, 14),  faroj  (M.  12, 18),  ШрЗЪ 
!o§  (10,33),  fofoj  (Ma.13,34),  fpfoj  (4,9),  le^  (6,45),  ЬЩ 
(M.  21,  40),  ogfoj  (Ma.  16, 16),  fotoj  (M.  6, 4),  fd^eb'toj  (16, 25), 
toboj  (J.  7,  17),  uio^  (M.4,4),  тхаЩ  (5,22),  n>era3'fo$  (26,13); 

oder  —  d,  z.  B.  ab^'d  (J.  1, 29),  baS'td  (M.  4, 8),  burmptd 
(L.  9, 11),  jetS'fd  (7, 39),  jud  (Ma.  2, 16),  Uta  (M.  5, 15),  felWfd 
(34,40),  fofd  (Ma.1,27),  Iura  (11,3),  fpla  (J.3,29),  lej'd  (M. 
3,15),  Ipftä  (Ma.  1,7),  mcbd  (5,23),  ntpud  (M.  8,9),  еШ  (Ma. 
9,23),  fotd  (J.  1,9),  fäeVta  (M.  12,44),  tobä  (J.  10,4),  M 
(6,  56),  mxa&ta  (1, 15).  Da  das  l  der  Frequentativa  auch  hier 
wegfällt,  so  lautet  die  Endung  a  st.  ald,  z.B.  btS'ja  (M.  6,  30), 
gaföa  (J.  3, 35),  furfo  (M.  9, 3),  mxa  (J.  48). 

1  Pluralperson  —  om,  z.B.  ab^om  (M.  27,49),  abjt0^ 
fom  (J.  16,30),  bae'tom  (M.  15,33),  bujgatom  (28,14),  juom 
(6, 31),  farom  (Ma.  4, 30),  1еЩет  (J.  14, 31),  furom  (Ma.  10, 35), 
leS'tom  (9,  5),  Ipftom  (J.  14, 23),  raebö'fom  (10,  33),  mpttom  (6, 68), 
oSfptffom  (M.  9,28),  etfem  (27,42) ,  fotom  (Ma.6,37),  [феЬ1* 
tom  (8,4),  tobpö'fom  (M,  22, 16),  ulom  (J.  14,23),  »eralom  (M. 
21^,26),  mxaVtem  (Ma.4,30). 

2  Plural  person  —  obp,  z.B.  abj'obp  (Ma.  16,  7),  abj*V 
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ЫЫ)  (М.23,28),  ЬаЪЧоЪ))  (21,22),  ЬщаЫх)  (J.5,44),  gaff)a$V 
Ы\)  (14,15),  juobp  (31.20,23),  feftpS'fobt)  (26,31),  furobp 
(21,22),  h;lobp(13,14),  ЫсЬ\)  (5, 11),  Ipftobp  (10,  7),  mebS'fobp 
(J.8,44),  eSfobg  (3,12),  ©Sfya'fobp  (M.  9,28),  puffobt)  (19,28), 
frtobp  (26, 15),  [фсЬЧоЬр  (2,  8),  tobobp  (7,  16),  tobp^fobp  (7, 11), 
uloby  (J.  8,31),  voaUtibi)  (Ma.4, 13),  tterafobp  (M.17,20). 

3  Piuralperson  —  o$,  z.B.  йЬ^ор)  (M.  5,  8),  bae4cji; 
(4,6),  Ьугодо  (26,  62),  jet*'f<w  (Ma.  6, 56),  jm^(16,lS),  farojp 
(M.20, 18),  fePtyd'fojp  (26,33),  futogp  (Ма.  15,6),  fplc^  (J, 
5,25),  \ц7о$  (L.6,37),  luo$  (M.  5,3),  tyftc®  (14, 16),  тршдо 
(28, 10),  oefojp  (J.  1,  7),  fotoäp  (M.  5, 16),  mmm  (L-  W*  öl), 
tobojp  (J.  13,35),  wlojp  (M.  7, 12),  »etafo^  (23,3),  roetaS'f^p 
(Ma.  16,17); 

oder  —  o,  z.  B.  ab$'o  (M.  13,16),  baö'to  (Ma.4, 16), 
byrbo  (16, 10),  gaftato  (L.  6, 32),  faro  (M.  23,  5),  tt№4o  (9,  5), 
fofb  (7,12),  fplo  (11,5),  lej'o  (Ma.  13,28),  lue  (M.  11,5),  tpfto 
(9,  14),  mcbo  (J.  16,19),  mpno  (M.  7, 13),  usfo  (L.8,13),  fto 
(15,27),  fdjeb'tc  (11, 12),  tobo  (Ma.  11,32),  ulo  (M.22,30), 
u*Wfo  (11,  5),  юега(о  (19,7),  »erae'fo  (Ma.  16,3). 

Von  der  ersten  Person  koerat  auch  noch  die  vollständige 
Form  auf  mp  (md)  vor,  entsprechend  dem  Personalsuffix  am 
Nomen;  sie  scheint  aber  nur  als  Aufforderung  oder  in  der  du- 
bitativen  Frage  zu  stehen,  wie  der  griechische  Conjunct.  adhort. 
oder  dubitat. ,  wofür  übrigens  auch  die  abgekürzte  Form  auf 
m  gebraucht  werden  kann.  Beispiele  davon  sind:  J.  14,5  fpji 
tobomp  ta  furefq,  wie  sollen  wir  diesen  Weg  wissen  —  M.  6,  25 
mar  jtomp,  mar  juemp,  was  sollen  wir  essen,  was  sollen  wir 
trinken  —  M.  26, 46  fuftd,  трпша,  steht  auf,  iasst  uns  gehen 
—  Ma.  12,  7  mpttomd,  miom  fod,  lasst  uns  gehen,  lasst  uns  ihn 
tödten. 

Das  m,  welches  in  den  Casus  obliqui  am  Nomen  auch  Zei- 
chen der  ersten  Singular  person  ist,  wird  auch  im  Verb  um 
noch  so  gebraucht,  aber  wohl  nur  in  dem  Falle,  dass  das  Wort 
durch  Anhängung  des  Fragesuffixes  а  am  Ende  wächst,  z.  B.  M. 
18,21  fen'a  pol  fuld  mpnpm  feftpnp  ao  biroudlp,  felpf-fd  faroj 
mon  pimpt?  foult  poloj'  fei'tont-a,  wie  viel  Mal  muss  ich  mei- 
nem Freunde  vergeben,  wenn  er  Sünde  thut  gegen  mich?  soll 
ich  bis  sieben  Mal  vergeben. 

§143.     2.    Präteritum.     Für  die  drei  deutschen  PrjL- 

14* 
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terita  hat  das  Wotjakische  nur  eins,  welches  also  je  nach  dem 
Zusammenhange  hald  als  Imperfect,  bald  als  Perfect,  bald  als 
Plusquamperfect  zu  verstehen  ist.  Es  hat  zwar  auch  hier  die 
ältere  Grammatik  drei  Formen  unterschieden,  aber  eben  so  un- 
glücklich wie  im  ersten  Tempus  und  noch  offenbarer  unrichtig- 
Die  frequentativen  Verba  sollten  übrigens  nur  zwei  Präterita 
haben,  Imperfect  und  Plusquamperfect,  die  übrigen  alle  drei. 
Diese  verschiedenen  Präterita  sind  nämlich  wieder  weiter  nichts 
als  das  eine  Präteritum  verschiedener  Verbalclassen,  nämlich 
des  einfachen  Zeitworts,  des  diminutiven  und  des  diminutiven 
mit  verdoppelter  Charakteristik.  Auch  hier  ist  der  Einfluss  des 
russischen  Sprachbaus  wirksam  gewesen,  wo  die  verlängerten 
Verbalformeii  auch  in  der  angegebenen  Bedeutung  gebraucht 
werden  können,  gerade  so  wie  eine  und  dieselbe  Präsensform 
je  nach  den  verschiedenen  Verbalclassen  die  Bedeutung  eines 
Präsens  oder  eines  Futurs  annimmt.  Die  so  verlängerten  For- 
men sind  im  Wotjakischen  eben  so  wenig  wie  im  Syrjänischen 
bloss  Präterita,  sondern  haben  eine  vollständige  Conjugation  wie 
andere  Verba,  vgl.  z.B.  gu^ÜO  (M.  6, 19)  von  glimmt)  (21,33), 
förtplü  (23,4)  von  förtpnp  (14,3),  fofpld  (L.  4,36)  von  fofpitp 
(M.  26,  19),  кЩИ  (Ma.  6,  20)  von  ЫЧ\Щ  (3,35),  futyiogö 
(16,18)  von  ШЩ  (M.  8, 15),  mi)n\)lc  (J.  3,26)  von  ЩПЩ 
(M.2,9),  bugbptyfa  (6,5)  von  bugbw  (2,  9),  itfüpfa  (Ma.  3, 11) 
von  iifmt)  (15,24),  nuifytty  (11,16)  von  mirai)  (M.  3, 11),  itlp* 
IpS'  (J.  6,  51)  von  ЩЩ  (M.  5,  9)  und  die  Imperative  §  103. 

Im  Syrjänischen,  wo  man  früher  denselben  Missgriff  ge- 
macht hatte,  herrscht  jetzt  wohl  kein  Zweifel  mehr  an  dem 
Richtigen  (vgl.  Gas  treu:  Grammatik  des  ishemischen  Dialektes 
§  69,  Anm.),  und  er  ist  so  handgreiflich,  dass  es  wohl  über- 
flüssig wäre,  sich  hier  noch  weiter  auf  eine  Widerlegung  des- 
selben einzulossen  (vgl.  meine  syrjän.   Grammat.  §67  u.  HO). 

§  144.  Die  Personalendungen  im  Präteritum  sind  denen 
des  Präsens  ganz  gleich,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass 
der  Vocal  vor  den  Personalsuffixen  Г)  (t)  nicht  0  ist,  und  dass 
die  erste  Singularperson  eben  so  auf  t)  (i),  nicht  auf  o  ausgeht. 
In  den  frequentativen  Verben  fällt  hier  wieder  mit  dem  l  auch 
der  Bindevocal  ü  (i)  aus,  so  wie  in  den  Verbalnomen  die  En- 
dungen unmittelbar  an  das  charakteristische  a  gefügt  werden, 
nur   in    der   ersten    Singularperson    bleibt    ein   kurzes    t    stehen, 
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weiches  mit  dem  a  einen  Diphthong  (aj)  bildet.  —  Die  erste 
Pluralperson  hat  meist  die  vollständige  Endung  (mt)),  aber  ohne 
Unterschied  auch  die  verkürzte  (nt).  Die  Ausgänge  dieses  Tem- 
pus sind  also,  mit  einigen  Beispielen  aus  den  Evangelien  belegt, 
folgende: 

1  Singularperson  —  l)  (t),  z.B.  аЦ{  (J.  l,32j,  ЬаЩ 
(M.27,9),  Ьр|фсП)  (Ma.  14,49),  te'ty  (J.  4,  38) ,  jaratt)  (15,9), 
farp  (12,28),  fertp  (M.  18,32),  Щ  (28,20),  tyty  (J.  8,26),  Ш\) 
(4,29),fr>ft9  (Ма.1,38),  $Щ  (M.27,4),  f'dp  (J.  13,15),  föeb'ty 
(M.25,20),  tobp  (25, 24),  —  ebjaj  (L.  13,  34),  föaraj  (M.  18,33), 
uff>aj  (J.4,  29),  meraj  (Ma.  13,23). 

2  Singularperson  —  i;b  (ib),  z.B.  ubjib  (J.  9,  37),  baöV 
tyb  (20,15),  buxm\)b  (5,14),  Ь^феЗДЬ  (L.  13,26),  igtpb  (J.  11,42), 
oefpb  (M.  8, 13),  pprpb  (22,12),  f utyb  (25, 40),  f<$ebtpb  (18,15), 
(фшЬ  (26,25),  tobpb  (25,26)  —  ufbab  (L.  2,48),  tuerab  (J.  3,26). 

3  Singularperson  —  PÄQ),  z-  B»  dbjtg  (M.  8,  14),  Ьй&* 
Щ  (1,24),  Ьиш^  (8,  3),' Ь1)|феӥ)1р,5  (Ma.  6,  6),  td'tpg  (1,  12),  ja* 
ratpj  (10,21),  ЫЩ  (M.  1,24),  М>Щ  (22,25),  ВДщ  (26,19),  fg* 
Щ  (2,22;,  ЬОДДО»«);  Щ  (1, 18;,  h;ft^  (J.  1,  7),  o*fvä  (4,  50), 
ДО9£  (M.8,5),  (Щад  (9,8),  [феЬЧ^  (18,28),  Щщ  (Ма.12,36), 
и>Ьц  (М.2,16)  —  сЬщ  (J.1,43),  tyaVat  (Ма.6,34),  uftag  (М. 
26,10),  шта%  (1,20),  malag  (J.  16, 19). 

1  Pluralperson  —  Щ  [im]  oder  ЩХ)  [шр],  z.B.  üb* 
|Wt  [9,38]  oder  ab^tmp  [М.25,  37],  \шш  [L.  13,  26],  feiern 
[Ma.  10, 28]  oder  fePtpmt)  [M.  19, 27],  fofpmp  [L.  9, 49],  Щт  [Ma. 
14,  58]  oder  h)h)mx)  [J.  4, 42],  hjttijml)  [M.  2, 2],  mpnpmt)  [19, 27], 
oSfpmp  [J.  6,  6,9],  Щ)хй)тх)  [M.25,38],  fottjmn  [25,37],  [феЬ^ 
Щщ  [J.  1, 16],  tobamo  [4,  42]  —  »afonm  [M.  13,  51},  c'aflamn 
[25,39],  bts'jamn  [25,38]. 

2  Pluralperson  —  ^9  [ibt)] ,  z.B.  abgibt;  [M.  11,4], 
baö't9b9  [10,8],  ШиЬп  [J.  5,33],  far^bn  [M.  21,  13],  hVtybi) 
[23,  23],  fytybö  [Ma.  14,  64],  (nftobn  [M.  25,  36],  ДОӥ)Ьп  [25, 35], 
fotnb»  [25,  35],  [феЬЧпЬп  [L.  12,  30],  tobi;bo  [J.  14,7],  utnb» 
[L.  13,28],  —  ttetab«  [12,  3],  walabn  [M.  13,51],  c'aflabw  [Ma. 
11,25],  bi^jabi)  [M.25,  36], 

3  Pluralperson  —  9^9  [Цр] ,  z.B.  аЬщх)  [M.  4, 16], 
Ьтщх)  [6,2],  тщ  [Ma.  12,13],  \ищ  [14,23],  Ыпцх)  [М. 
9,31],  fc№j9  [Ь.5,11],  Щщ  [М.27,  32],  Щ&  [Ма.  2, 1], 
l9ft9W  LM.  2, 1],  Ш9П9а9  ^  9Ь  °*fW  [21,32],  »9*9*9  Р-  МЧ/ 


—     172    — 

foty$o  [M.  14,11],  föeb'hw  [Ma.14,16],  tobW  [J.2,9],  u% 
[1,39]  -  &Щ1)  [L.  1,59],  utycw  [M.20,12],  »егед  [2,5], 
rtttlaj9  [15,12],  btö'ia^  [27,28]. 

D.     Conditionalis. 

§  145.  An  Bezeichnungen  für  die  verschiedenen  Modus 
ist  das  Wotjakische  ärmer  als  das  Tscheremissische,  aber  rei- 
cher als  das  Syrjänische.  Es  fehlt  ihm  der  Conjunctiv  von  je- 
nem, und  es  hat  zwar  ausser  dem  Indicativ  und  Imperativ  nur 
einen  Conditionalis,  der  aber  nicht  durch  eine  blosse  unverän- 
derliche Partikel  ausgedrückt  wird  wie  im  Syrjänischen  [weö'fö], 
sondern  eine  Flexion  hat.  Er  endigt  auf  fal,  und  kann  also  aus 
dem  ersten  Verbaladverb  [s.  §  131]  gebildet  werden  durch  Hin- 
zufügung eines  1,  indem  vor  der  Endung  fal  dieselbe  Auslassung 
des  Bindevocals  Statt  finden  kann  wie  bei  dem  genannten  Ver- 
baladverb. Im  Evangelium  des  Johannes  finden  sich  Beispiele 
davon,  dass  diese  angehängte  Sylbe  fal  unflectirt  bleibt,  z/B* 
jaratpfal  [14,  28],  potfal  [14,  28],  щЩ  [8,39  —  15,  19]  als 
zweite  Pluralperson  und  ЩЩ1  [8,  39]  als  dritte  Pluralperson. 
Sonst  ist  daneben  auch  im  Johannes  der  Gebrauch  der,  dass  in 
den  drei  Shigularpersonen  die  Endung  unverändert  bleibt,  im 
Plural  aber  die  bekannten  Personalsuffixe  — ■  mt),  bty,  $  « — 
annimmt. 

Der  Gebrauch  dieses  Modus  in  Conditionalsätzen  stimmt 
mit  dem  des  deutschen  Conjunctivs  überein*  Man  setzt  ihn 
nämlich,  wenn  die  Bedingung  nicht  als  wirklich  gesetzt  ist,  in 
welchem  Falle  der  Indicativ  steht,  sondern  als  etwas  bloss  An- 
genommenes, Vorausgesetztes.  Auch  darin  stimmt  der  Gebrauch 
mit  dem  Deutschen  überein,  dass  sowohl  Bedingung  als  Beding- 
tes in  demselben  Modul  stehen ,  weil  eben  für  das  Letzte  der 
Sprache  nicht,  wie  im  Tscheremissischen,  noch  ein  anderer  Mo- 
dus zu  Gebote  steht.  Es  versteht  sich,  dass  so  wie  in  anderen 
Sprachen  die  Bedingung  nicht  immer  ausdrücklich  gesetzt  zu 
werden  braucht,  sondern  auch  hinzugedacht  werden  oder  als 
verkürzter  Satz    in  einem  Verbaladverb  enthalten  sein  kann. 

Beispiele  von  dem  Gebrauch«  und  zugleich  von  den  ver- 
schiedenen Personalendungen  des  Conditionals  sind  folgende: 
M.  25,  27  tpnpb  futä  ml  f'otynt)  a^eS'md  fupecjoSl»,  bortpfa-no 
mcn  baS'tyfal  aeleS'tym  tabuen,  du  hättest  mein  Geld  den  Kauf- 
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leuten  geben  sollen,  und  zurückgekehrt  hätte  ich  das  Meinige 
mit  Zins  bekommen—  J.  11,21  tütl-fd  tattylt  ulfaf,  ЩПЦ  nü)ttam 
pjfulfal,  wenn  du  hier  gewesen  wärest,  so  wäre  mein  Bruder 
nicht  gestorben  —  M.  24, 43  jurtlcn  Ы^щ  tobi?fat-fd,  fub  ^ajata 
ipftoj  ЫЩЫ\  öjtjtfal,  öjfotpfal-no  a$  jurta^  pb^OTpfa  pprpp, 
wenn  des  Hauses  Herr  wüsste,  zu  welcher  Stunde  der  Dieb 
kommt,  so  würde  er  nicht  schlafen  und  nicht  gestatten,  grabend 
in  sein  Haus  zu  kommen  —  26, 9  futfal  хсщапу  ta  mixoq  babjim 
buttert,  man  hätte  diese  Salbe  um  einen  hohen  Preis  verkaufen 
können  —  23,30  lutfafmp-fd  aömej  mil'am  peree'joS  Ъща,  ö\l\iu 
falm't;  aSmq  fojoöplt  ХоаЦа,  wenn  vir  zu  unserer  Alten  Zeit  ge- 
wesen wären,  so  wären  wir  nicht  mit  ihnen  zusammen  gewesen  — 
12,7  tobttfalbp-fd  ti  mar  fo  Щ:  metoS'  fanjni)  tuxty$4o  mebtef, 
ojfurtafalbt)  аЩ§0Щ,  wenn  ihr  wüsstet,  was  dieses  Wort  ist: 
ich  will  Gnade  thun  ohne  Lohn,  so  würdet  ihr  nicht  schelten 
die  Unschuldigen  —  J.  5, 46  ti-fd  bt;  Sftmfejlp  oöfpfalbp,  iminpm- 
no  bl)  üefpfafbt),  wenn  ihr  Moses  glaubtet,  so  würdet  ihr  auch 
mir  glauben  —  M.  11,  21  £tr  6tbütt-tio  ab^tfal-fd  pajmon  uffjmd 
ti  polabt;  faremmd,  femalaS'mi  fojoö  urob  biö'ett  pen'eu-  no  fe(t)f* 
Щ  bpttljfa^t),  wenn  Tyrus  und  Sidon  gesehen  hätte  mein  Wun- 
der Thun  unter  euch,  so  hätten  sie  lange  schon  mit  schlechter 
Kleidung  und  mit  Asche  ihre  Sünde  getilgt. 

§  14в.  Ein  Pleonasmus  und  Barbarismus  zugleich  ist  es, 
wenn  in  dem  einen  der  angeführten  Beispiele  und  auch  sonst 
im  Johannes  und  Lucas  öfters  neben  dem  Conditionalis  noch  die 
russische  Partikel  bp  gebraucht  wird,  denn  der  Conditionalis 
drückt  ja  eben  schon  selbst  das  aus,  was  im  Russischen  mit  bl) 
bezeichnet  werden  sol!.. 

Vielleicht  dem  russischen  Gebrauche  des  btt  ist  es  auch 
nachgebildet,  wenn  der  Conditionalis  sehr  häufig  beim  allgemei- 
nen Relativ  und  mit  meb  in  Absichtssätzen  steht,  in  beiden  Fäl- 
len dem  griechischen  Conjunctiv  entsprechend,  oder  wenn  er 
gleich  dem  griechischen  Optativ  mit  av  zum  Ausdruck  einer  un- 
bestimmten Möglichkeit  gebraucht  wird,  z.  B.  Ma.  14,  14  t\)tm 
(jormcaeb,  fuba^-fd  mort  раЗфа^а  juä'fpfal  aSlam  bpfdjetöWjoepn 
roaljd,  wo  ist  deine  Stube,  in  welcher  ich  mit  meinen  Schülern 
das  Osterlamm  essen  könnte  —  L.  1,  61  ttofttt  öftpl-tu  ttl'ab  rüb* 
tt'aitt  ftn-fä  bt)  ta  ttüttptt  fc&ufal,  es  ist  Keiner  in  eurer  Verwandt- 
schaft,  welcher  mit  diesem  Namen  hiesse  —   Ma.  14,  55  turföV 
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Ъ\ъ  main-no  }oä  atpttmt;,  ma-!ä  pomxa  mcb  luifal  nntm;,  sie  wünsch 

ten  ihn  mit  irgend  etwas  anzuschuldigen ,  damit  sie  ihn  wegen 
etwas  tödten  könnten  —  10,  36  mar  pomta  til'ab  mpl  fpb  tvcm', 
mcb  mon  favpfal  tti'eblp,  wornach  habt  ihr  Verlangen,  dass  ich 
es  euch  thäte.  —  In  allen  solchen  Fällen  entspricht  der  Condi- 
tionalis  zugleich  dem  tsclieremissischen  Conjunctiv. 

E.     Imperativ. 

§  147.  Der  Imperativ  ist  dem  syrjänischen  durchaus 
gleich  gebildet.  Die  zweite  Person  ist  nämlich  im  Singular  die 
Wurzel  des  Zeitworts  selbst,  welche  von  dem  Infinitiv  nachbleibt, 
wenn  man  die  Endung  Ttp  weglässt.  Der  vor  dieser  Endung  np 
stehende  Bindevocal  X)  [i],  welcher  schon  im  Infinitiv  selbst  auch 
bisweilen  fehlt,  kann  hier  natürlich  noch  leichter  wegbleiben, 
doch  wird  er  sehr  oft  aucli  beibehalten,  und  zwar  regelmässig, 
wenn  der  Wortstamm  auf  mehr  als  einen  Consonanten  ausgeht, 
aber  auch  nach  einfachen  Consonanten  regelmässig,  wenn  es 
Charakterbuchstaben  abgeleiteter  Conjugationen  sind;  nach  Vo- 
calen  fehlt  er  immer,  also  auch  in  dem  Frequentativ  nach  dem 
Ct,  welches  nach  Abwerfung  des  1  allein  vor  der  Infinitivendung 
Itt)  stehen  bleibt.     Beispiele  davon  sind  im  Folgenden. 

1)  Mit  dem  beibehaltenen  Bindevocal  des  Infinitivs:  a,  nach 
mehren  Consonanten,  z.  B.  ЫЩ  [M.  2, 13],  bördM'»  [J.  4,  50], 
ЦЫЩ  [Ma.  1,44],  ЦЩЫЩ  [9,47],  c'etft  [M.  4,  6],  bugbw 
[Ma.4,39],  hmmats'fn  [1,41],  tS'tn  [5,12],  х)ХЩЦ  [M.  18,  9], 
jurtn  [Ma.9,22],  ХщШ\)  [M.  17,20],  ШЩ  [16,24],  ЩЩ 
[Ма.2,  11],  ЩЩ  [М.  17,27],  ЫЩХЩ  [Ма.  11,23],  futS'fy 
[L.  12,  58],  Щ\  18,8],  ЦЩ  [L.6,42],  ЫЧг)  [М.  8,  9] ,  Ь)Щ 
§1,9],  тсф  [6,  13],  nmö'f»  [6,  17],  гщ&ЦЩ  [L.  5,13],  Шх) 
[Ma.  5,  36],  oefclty  [J.  1,  46],  $оЩ  [M.  7,  5],  fultn  [M^.itrjae'fp 
[5,24],  пЩ  [25,11],  uö,t9Ö,f9[Ma.7,34],  тоакЩ  [M.  15, 15], 
wctlij  [9,5],  ГоЩаЩ  [6,6],  ш^мШ»  [8,4],  &Щ  [27,22]. 
—  b)tti)  bat  [vgl.  das  tscheremissische  Ш  und  syrjänische  Ы] 
auch  die  Form  ohne  Endvocal  daneben,  die  aber  dann  zugleich 
auch  das  t  abwirft  nach  §9,  also  Щ  [Ma.  2, 14  —  L.9,59].— 
b.  Nach  einfachen  Consonanten,  z.  B.  hjfcfyeti)  [L.  11,1],  jaraf» 
[M.  19, 19],  mbgirtyty  [27,40],  cttftt»  [Ма.  14,36],  Mj'maty  [J. 
7,4];     selten  wird  der  Vocal  beibehalten    nach   einfachen  Con- 
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soiiauten,    welche    nicht   Charakterbuchstaben   von    abgeleiteten 
Verben  sind,  als  eSfctö  [Ma.  13,1]/  Щ9Щ  [M.  4,  10]» 

2)  Ohne  diesen  Bindevocal:  a,  nach  einfachen  Consonan- 
ten,  z.B.  b#  [M.2,13],  fit'  [20,8],  jet  [9,18]/  tot  [6,3],  Ы 
[8, 21],  für  [Ma.  6, 22],  k$>  [6,  36],  rate'  [M.  12, 13],  mp  [2,  20], 
о]"ф  [Ma.  15, 13],  pon  [M.26,  52],  puf[22,44],  :p»r  [6,6],  fot 
[5,24],  fut  [5,33],  ul  [2,13],  itf  [6,13],  mj  [8,4];  —  b. 
nachVocalen,  z.B.  c'ufla  [M.  12,2],  ciba  [18,26],  cbja  |Ma. 
10,49],  gaf^a  [L.  10,27],  p  [12, 19],  fora  [13,  7],  lu  [M.  9,2], 
fajfa  [2, 13],  ft  [J.  4, 31],  ft;ta  [Ma.  7, 10],  foai'a  [M.  9, 27],  ufl;a 
[21,28],  mxa  [4,3],  »ija  [J.  19,6],  iroja  [M.  6,17],  nm$a  [19,21]. 

§  148.  Der  Plural  von  allen  diesen  geht  regelmässig  auf 
d  aus,  weiches  entweder  an  die  Stelle  des  beibehaltenen  Binde- 
vocals  tritt,  oder  bei  consonantischen  Endungen  hinter  diesen 
angefügt  wird;  die  Frequentativa  nehmen  hier  das  im  Singular 
abgeworfene  I  wieder  an,  und  der  Plural  endigt  also  auf  ald, 
z.B.  ba&ta  [M.  11,29],  äffiatf  [23,3],  tyftfcetä  [28, 19],  eSferd 
[Ma.  13, 33],  äfä  [Mi  22,  9],  gaföatö  [J.  13,34],  jaratd  [M.  5,44], 
im  [26,  27],  fard  [2,  8],  farus'fd  [10, 12],  fePtä  [J.  18,  8],  fofcf)fd 
[M.7,23],  fugtet  [25,30],  ЩЬт  [17,5],  U№  [3,8],  leg'd 
[19,14],  lud  [5,12],  tyftd  [4,19],  mond  [10,6],  t>№  [J.  12,36], 
pottd  [M.  10,  27],  ЩЫ  [26,36],  щш  [25,34],  ftd  [Ma.  14,  22], 
?ota  [5,43],  fuföt  [M.  26,  46],  nid  [7,12],  uH  [16,6],  utS'fä 
[6,26],  irajd  [14, 18],  »eraia  [10, 27],  тШ  [J.  12,  35],  »oSfaSTä 
[M.  24, 20],  wfmaU  [27, 65],  tr^matd  [22,19],  n>ugald  [L.  12, 33]. 

Der  Gebrauch  der  zweiten  Person  des  Imperativs  ist  von 
dem  im  Deutschen  weiter  nicht  abweichend,  als  dass  in  der 
Evangelienübersetzuug  ein  Paar  Beispiele  vorkommen,  wo  sie 
statt  der  dritten  gebraucht  ist,  nämlich  Ma.  9,  35  fin-fd  $of  IttUU) 
mebd  »oc'afqleS' [шс^е^еЗ']  aeibpofei  farpe'h)  troc'ale^p  [mc'af* 
e$u?]-JW  jurtö'f ^ß' ■  1  u ,  wer  gross  werden  will,  mache  sich  selbst 
kleiner  als  Alle,  und  werde  Allen  ein  Diener —  L.3,11  ftltlcn- 
U  fpf  bi&ti,  fuhren  ӧщ\,  folg  ?ot,  fmlen-fä  trän1  ftrn,  leS'ti; 
fedtf,  wer  zwei  Kleider  hat,  gebe  dem,  welcher  nicht  hat,  wer 
Speise  hat,  thue  eben  das.  —  Diese  Anwendung  der  zweiten 
Person  scheint  indessen  wohl  nicht  gebilligt  werden  zu  können. 

§141).  Als  dritte  Person  des  Imperativs  steht  die  dritte 
Person  des  Präsens  ■ —  immer  mit  der  Personalendung  —  und 
vor  dieselbe  wird  meb  gesetzt,    wie  im  Syrjänischen  ,    z.B.  Ma. 
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4,  9  finfcu-M  pefe$  шп'  fyfytü),  meb  1рЦ,  wer  Ohren  hat  zu 
hören,  höre  —  7,27  roaVo  meb  aSfam  ptjoS  fybeSmo^,  mögen 
vorher  meine  Söhne  befriedigt  werden  —  9,  50  meb  luog  ti 
putfcfyfab  ffal,  in  euch  sei  Salz  —  12,  19  foä  meb  baö'tog  Щпщ, 
sein  Bruder  nehme  sie  —  13,  14  gttbejattt  Ittyö'joS  meb  pt$0$ 
gurc^  Ш;1а$,  die  in  Judäa  Lebenden  mögen  auf  den  Berg  fliehen. 
AJs  erste  Pluralperson  steht  auffordernd  oder  in  der  deli- 
berativen  Frage  dieselbe  Person  ebenfalls  des  Präsens,  entwe- 
der —  zum  Unterschied  von  der  gewöhnlichen  Bedeutung  - — 
mit  der  vollständigen  vocalischen  Endung  oder  auch  in  der  ge- 
wöhnlichen Form,  z.  B.  Ma.  4,35  tupala  fttyffjom,  lasst  uns  auf 
jene  Seite  hinüber  gehen  —  15,36  itfd'fom  Ipft^-Ct  ЗЩа/  lasst 
uns  sehen,  ob  Elias  kommen  wird  —  M.  6,  25  mar  ftomt),  mar 
JUMIUI,  was  sollen  wir  essen,  was  sollen  wir  trinken  —  Ma, 
12,7  mpnoma,  mom,  lasst  uns  gehen,  wollen  wir  tödten,  — -  vgl. 
§  142  am  Ende.  —  Derselbe  Sprachgebrauch  ist  auch  im  Tsche- 
remissischen  und  im  Syrjänischen.  Das  letzte  stimmt  auch  noch 
darin  überein,  dass  es  in  dieser  Bedeutung  auch  neben  der  ge- 
wöhnlichen consonantischen  Endung  der  ersten  Pluralperson  noch 
eine  längere  Form  gebrauchen  kann,  z.  B.  mutiamö  [26,  46], 
lasst  uns  gehen,  ttijamö  [21,  38],  lasst  uns  tödten  —  neben 
unbj'ebam  [27,49],  lasst  uns  sehen. 

III.     Conjugation  des  negativen  Zeitworts. 

§  150.  Die  negative  Conjugation  ist  im  Wotjakischen 
viel  einfacher  als  im  Tscheremissischen.  Es  hat  zwar  wie  die- 
ses ein  unserem  verneinten  Particip  entsprechendes  Verbalno- 
raen,  flectirt  dieses  aber  nicht  mit  Personalendungen,  sondern 
es  wird  nur  wie  im  Syrjänischen  die  flectirte  Negation  vor  eine 
verkürzte  Verbalform  gesetzt.  Da  an  der  Negation  nur  die  Per- 
son unterschieden  wird,  nicht  die  Zahl  —  ausgenommen  in  der 
ersten  Person  —  so  wird  es  nöthig,  diese  an  dem  Verbuni  selbst 
zu  bezeichnen,  und  diese  mit  der  Negation  verbundene  verkürzte 
Singular-  und  Pluralform  ist  der  zweiten  Person  des  Imperativs 
völlig  gleich,  weshalb  ihrer  Bildung  wegen  nur  auf  §  147  und 
148  zu  verweisen  ist;  es  wird  nicht  einmal  die  dritte  Plural- 
person von  den  anderen  unterschieden,  wie  man  im  Syrjänischen 
thut.     Dafür  aber  kommt  hier  für  die  dritte  Person  des  Präsens 
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noch    eine   von    der    regelmässigen   Bildung    abweichende   Form 
vor,  eben  so  wie  in  der  affirmativen  Conjugation. 

Die  Verbalnomina  haben  natürlich  die  vorgesetzte  Negation 
nicht,  weil  es  unter  ihnen  selbst  schon  besondere  affirmative 
und  negative  Bildungen  giebt,  es  sind  also  nur  die  beiden  Zei- 
ten des  Indicativs,  der  Conditionalis  und  der  Imperativ,  welche 
wir  hier  zu  betrachten  hätten. 

A.     I  n  d  i  c  a  t  i  v. 

§151«  I.Präsens.  Die  Negation  ist  hier  im  Singular  ug, 
ub,  Щ  [syrjän.  og,  (Ж,  Ц],  im  Plural  um,  Itb,  Щ.  Auffallend  ist 
es,  dass  hier  die  erste  Person  nur  im  Plural  den  charakteristi- 
schen Personalbuchstaben  hat,  im  Singular  [ugj  aber  diese  Be- 
zeichnung fehlt.  Es  wäre  hiermit  das  tscheremissische  am,  atf 
dl  zu  vergleichen,  wo  die  Form  eben  so  wie  Щ  der  Personal- 
bezeichnung ermangelt,  aber  nur  die  dritte  Person  vorstellen 
soll,  nicht  die  erste.  Das  unbezeichnete  Щ  kommt  aber  auch 
im  Wotjakischen  noch  in  der  dritten  Person  vor,  wovon  unten. 
Beispiele  von  den  verschiedenen  Personen  sind:  Ma.  21,  27  moxtr 
ito  щхосы  tifeMp  mar  erpfett  mott  к&ЩЧо  taa,  auch  ich  sage 
euch  nicht,  mit  welcher  Macht  ich  diess  thue  —  L.  1,20  ton 
fpltef  luob,  ttomt)ren-no  ubttera,  du  wirst  stumm  sein  und  gar 
nicht  sprechen  —  M.  15,26  гщага  nettes*  n'an'ej  talanp  Щ§* 
tpttp-tu?  pimujoStp,  es  ist  nicht  gut  von  den  Kindern  das  Brot 
zu  nehmen  und  [es]  hinzuwerfen  den  Hunden  —  Ma.  9, 3  fofem 
tfdjto  nofttt  tobpmaS'kll  otf  töbpmant)  щЫ,  so  dass  kein  Weisser 
so  weissen  kann  —  M.  4,4  rCaxC  foffyd  gittä  щи1  cti'ami ,  vom 
Brot  allein  lebt  der  Mensch  nicht  —  Ma.  11,33  »mttyt  юегед 
Stfuölp:  umtobpö'fa,  sie  entgegneten  Jesu:  wir  wissen  nicht  — 
M.  15, 17  nofcfynatf  ubtobpS'M-a,  wisset  ihr  noch  nicht  —  Ma. 
4,12  fubjoS9§  uttfa-по  aölag  jtnmpnpjp  ujabjüd,  welche  auch 
schauend  mit  ihrem  Auge  nicht  sehen. 

In  der  dritten  Person  giebt  es  auch  hier  wie  in  der  affir- 
mativen Conjugation  eine  Nebenform,  welche  nach  der  Gram- 
matik von  1775  ausschliesslich  Präsens  sein  soll,  nämlich  im 
Plural  die  affirmative  dritte  Person  selbst  mit  der  unpersönlichen 
Negation  ug,  im  Singular  die  gewöhnliche  abgekürzte  Verbalform 
der  anderen  Personen  mit  derselben  unpersönlichen  Negation. 
Der  Unterschied  zwischen  Präsens  und  Futur  ist  aber  hier  eben 
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so  unsicher  wie  in  der  affirmativen  Conjugation,  und  man  kann 
das,  was  in  der  älteren  Grammatik  als  Präsens  gegeben  ist, 
nicht  mit  Sicherheit  anders  bezeichnen  denn  als  eine  Nebenform» 
Wenn  das,  was  wir  oben  für  den  nominalen  Charakter 
der  angeblichen  dritten  Person  des  Präsens  angeführt  haben, 
sich  vorzugsweise  auf  die  Singularperson  bezog,  so  giebt  die 
negative  Conjugation  vielleicht  eine  Ergänzung  dazu  in  Bezug 
auf  die  Pluralperson.  Dass  diese  nämlich  auch  hier  in  der  ne- 
gativen Conjugation  unverändert  beibehalten  wird,  ganz  gegen 
den  Charakter  dieser  Conjugation,  giebt  zugleich  mit  der  Form 
der  Negation,  welche  wie  im  Tscheremissischen  eine  unpersön- 
liche ist,  wohl  eine  starke  Präsumtion  dafür,  dass  die  dritte 
Pluralperson  auf  0,  welche  das  dieser  Person  zukommende  Suf- 
fix nicht  hat,  eben  so  eigentlich  ein  Verbalnomen  sein  mag  wie 
die  Singularperson  auf  et,  wenn  auch  hier  nicht  direct  bewei- 
sende Beispiele  von  dem  Gebrauche  als  Nomen  mehr  vorkom- 
men so  wie  bei  der  Singularperson.  Als  erste  und  zweite  Per- 
son des  Präsens  hat  die  Grammatik  von  1775  auch  hier  das 
Medium  zu  Hülfe  genommen,  und  es  gilt  davon  dasselbe,  was 
wir  schon  bei  dem  affirmativen  Präsens  gegen  diesen  Missbrauch 
gesagt  haben  [s.  §  140],  Sieht  man  darauf,  wie  in  der  Evan- 
gelienübersetzung das  negative  Präsens  gebraucht  wird,  so  fin- 
det man  in  den  beiden  letzten  Evangelien  eine  völlige  Confusion, 
indem  die  unpersönliche  Negation  Щ  auch  in  der  zweiten  Per- 
son sehr  oft  vorkommt,  auch  Щ  in  der  ersten,  in  allen  vier 
Evangelien  aber,  in  den  beiden  ersten  freilich  seltener,  die 
dritte  Pluralperson  auf  0  sowohl  mit  ug,  als  mit  щ,  so  dass 
zwischen  dem  Präsens  und  Futurum  der  älteren  Grammatik, 
z.B.  Щ  terato  und  щ  tterald,  noch  ein  Drittes,  щ  toetalö,  in 
der  Mitte  steht,  wozu  in  den  beiden  letzten  Evangelien  sich 
bisweilen  gar  noch  ein  Viertes  findet,  Щ  tüeratcL  Man  sieht, 
dass  die  Uebersetzer  auf  diesem  von  ihrer  Muttersprache  so 
sehr  abweichenden  Gebiete  gar  nicht  recht  haben  heimisch  wer- 
den können.  Ich  habe  von  Wotjaken  nie  die  gehörigen  Formen 
verwechseln  hören,  und  bin  überzeugt,  dass  ein  Jeder  bei  auf- 
merksamer Beobachtung  dieselbe  Erfahrung  machen  wird.  Ein 
Unterschied  zwischen  dem  Präsens  und  Futurum  der  Gramma- 
tik von  1775  ist  in  der  Evangelienübersetzung  eben  so  wenig 
eingehalten  worden  wie  bei  der  affirmativen  Conjugation.     Bei- 
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spiele  von  der  Nebenform  der  dritten  Person  sind:  M.  10,37 
jeratyS'  atajßä  lifo  anajja  numeS'tnm  щШ  тщщ  itgjara,  der  sei- 
nen Vater  oder  seine  Mutter  mehr  als  mich  Liebende  taugt  mir 
nicht  [vgl.  oben  щ\аха  dass.]  —  Ma.  9.  44  ft)ü)it  itomor  fojoSlen 
ligful  tolöj-no  UgfflS',  wo  ihr  Wurm  nicht  stirbt  und  das  Feuer 
nicht  erlischt  —  M.  9, 16  ncnofin-no  ugfufcfyja  roifen  ши[1)  Ъ№ц, 
Niemand  flickt  mit  Neuem  ein  altes  Kleid  [in  der  Parallelstelle 
Ma.  2,21  щЦ\ ф}а]  —  M.  13, 13  jqoS  ab^iX  ЩаЪ$о,  fnlnfa  щЦЬ 
щпо  tcalalo,  sehend  sehen  sie  nicht,  hörend  hören  sie  nicht 
und  verstehen  nicht  —  22,  30  vdtfon  Ьща  !i)fd)ttO  и$ЬаЗЧг>  [st. 
UgbaS'to],  fartlö-lto  ЩЫ^С,  ltlr>  Ьдп  ЦЩ&ЩОЗ-Ш9 ,  bei  der  Auf- 
erstehung nehmen  sie  nicht  Weiber  und  gehen  nicht  zum  Manne, 
sondern  leben  wie  Engel. 

§  153.     2.    Präteritum.     Einfacher   und    regelmässiger 
als  das  negative  Präsens  ist  das  Präteritum.     Das  Verbum    sel- 
ber hat  hier  im  Singular  und   im  Plural  wieder   dieselbe  Form 
wie  im  Imperativ,    und  die  Negationen  sind  im  Singular  öj,  cbf 
ц,  im  Plural  imt,  ob,  ög.     Auch  hier   ist  für   die   erste  Person 
die  Negation  im  Plural  eine  andere  als  im  Singular,  aber  beide 
Formen  haben,   mit   den  beim  Nomen  gebräuchlichen  Personal- 
suffixen verglichen,  doch  den  Charakter  der  ersten  Person,  näm- 
lich den    blossen  Vocal,    wie   im  Nominativ  des  Nomens,    oder 
das  m,  welches  im  Accusativ  vorkommt.     Beispiele  sind:  M.  5, 17 
flirlan«  rjlnltö  tntmntnttö  bott,   zu   schelten  bin  ich  nicht  gekom- 
men, sondern  zu  erfüllen  —  7,23  mon  ttettofu-no  ttfeb%  üjtob, 
ich  habe  euch  nie  gekannt  —  16,11  mon  nV  fae'att  üjttera  tu 
ГеМо,    ich  habe  euch  nicht  vom  Brote  gesagt  —   13,27   futfol 
a$  tarlauab  bj'ec'  fibo3e$  öba  Щ\    Herr!    hast  du  nicht  auf  dein 
Feld  guten  Saamen  gesäet  —  14,  31    Vab   o&ty&l    malö   öbogfö, 
Schwachgläubiger!    warum   glaubtest   du   nicht  —   L.  7,  46  ton 
mones'tum  jirmd   ttojen  сЬшо}а,    du  hast  mein  Haupt  nicht  mit 
Oele  gesalbt  —  M.  21,30  ta  ttera^   ctro\t:    m»no!    цпо  mnn, 
dieser  sagte  [zur]  Antwort:    ich   werde  gehen!    und  ging  nicht 
—  Ma.  5, 19  3ifu-  faß  öglej*,    Jesus  liess   ihn  nicht  —  8,  16  tct 
fr  luoj,  tfcfyto  тt,аn,  ombaS'tä,    es  wird  das  sein,    dass  wir  nicht 
Brot  genommen  haben  —  M.  7, 22  t»tmb  ntmütmb  aemej  oma  bo* 
fd)etd?   tönab  nimonnb  ^ajtanjoöcj  öma  utjalä?    tnnabnf  nimaitöb 
turty  pertmaö'fonjcS  öma  fard,  haben  wir  nicht  in  deinem  Namen 
gelehrt?    haben  wir    nicht  in   deinem  Namen  Teufel  ausgetrie- 
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ben?  haben  wir  nicht  eben  in  deinem  Namen  viele  Wunder 
gethan  —  26,  55  mon  tü'ebpn  )pub)  bnfdjetnfa  cerfyn,  ti  obno  ba&tä 
moitä/  ich  habe  bei  euch  gesessen  lehrend  im  Tempel,  und  ihr 
habt  mich  nicht  ergriffen  —  25,  45  Ü  obfard  füd  cgejfy  tu  tyütcu 
jpölce',  ihr  habt  es  nicht  gethan  Einem  von  diesen  Kleinen  — 
25,43  golif  ird,  übbte'jald  mond,  ich  war  nackt,  ihr  habt  mich 
nicht  bekleidet  —  25,  3  tct  noMemjoS  b$tö4a  f'erag  plt  ГОО],  diese 
Thörichten  hatten  nicht Oel  mit  sich  genommen  —  24,  39  6pD 
mal^ala  fub  c'off)  rou  öjwclbe'f»,  und  sie  bedachten  nicht,  so  lange 
das  Wasser  sich  nicht  verbreitete  [bis  das  Wasser  sich  verbrei- 
tete] —  Ma.  10,48  iatyrjoS  fod  ojlej'd  tteraS'fym;,  Viele  Hessen 
ihn  nicht  sprechen. 

B.     Conditionalis. 

§  153«  Im  Conditional  haben  alle  Personen  des  Singu- 
lars wie  des  Plurals  gleichförmig  die  Negation  oj,  und  das  Zeit- 
wort selbst  bleibt  wie  es  in  der  affirmativen  Conjugation  war. 
Diese  unveränderte  Negation  haben  auch  die  Verbalnomina, 
welche  die  defective  Conjugation  des  Zeitworts  „sein"  bilden 
[s.  §174  und  175].  In  der  Evangelienübersetzung  kommen  ein 
Paar  Beispiele  vor,  wo  die  Negation  wie  im  vorigen  Paragraphen 
Üectirt  und  das  Verbum  selbst  unflectirt  ist,  oder  wo  im  Plural 
beide  unverändert  geblieben  sind,  aber  diese  stehen  sehr  ver- 
einzelt da  unter  der  ungleich  grösseren  Menge  von  Fällen,  wo 
der  Conditionalis  so  behandelt  ist,  wie  oben  angegeben  worden, 
und  wie  ich  auch  anderweitig  erkundet  habe.  Beispiele  davon 
sind:  J.  15,22  mon  op  üjffaf,  i>jfd  tterafal  fofy  [statt  fojoefy], 
fojtvö  ojtobfal  f etpfeg,  wenn  ich  nicht  gekommen,  wenn  ich  ihnen 
nicht  gesagt  hätte,  so  würden  sie  die  Sünde  nicht  kennen  -— 
Ma.  13,  20  8  jfd  nofcf)  umtat  !u  leS'tyfctl  fo  ттЦЩ$,  ojtü  fpltfal 
оЬэд  ab'aim-TU),  wenn  Gott  nicht  diese  Tage  kurz  machte,  so 
würde  auch  nicht  ein  Mensch  mehr  übrig  bleiben  —  M.  23,  30 
Iutfafoty-fa  а№ц  miPam  ^ere^joö  bptja,  cjfmfatutü  аШц  fojospn 
njaljä,  wären  wir  zu  unserer  Alten  Zeit  gewesen,  so  wären  wif 
nicht  mit  ihnen  zusammen  gewesen  —  12,  7  tobpfalbty-fd  boit  ti, 
mar  fo  Щ  .  .  .,  ojftittafalbp  сӥЩоЩ,  wenn  ihr  aber  wüsstet, 
was  diess  Wort  ist...,  so  würdet  ihr  nicht  die  Unschuldigen 
schelten  —  J.  18,36  сафяо  mpnam  ta  fatyflen  tt-at-fd,  иЩо$ 
mtjnam  butbaatpfaljcl  [st.  —  $p]  mon  jtömm,  c}f otfatjd  [st.  —  jtfl 
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tltond  SubejjtfStp,  wenn  mein  Reich  von  diesem  Volke  wäre,  so 
würden  meine  Knechte  für  mich  streiten,  [und]  würden  nicht 
mich  den  Juden  übergeben.  —  Die  oben  erwähnten  von  dem 
Regelmässigen  abweichenden  Fälle  sind  M.  24,  43  ö^tjtfal,  er 
würde  nicht  schlafen  ■ — ■  pgfotpfat,  er  würde  nicht  geben  — 
J.  18, 30  cmf'otfal,  wir  würden  nicht  geben. 

C.     Imperativ. 

§  154.  Die  zweite  Person  des  Imperativs  hat  eine  eigene 
Negation  Ott  [syrj.  ett],  welche  im  Singular  und  im  Plural  ge- 
braucht wird,  das  negirte  Verbuni  wird  eben  so  behandelt  wie 
im  Indicativ,  und  ist  also  im  negativen  und  affirmativen  Impera- 
tiv ganz  gleich.  Beispiele  davon  sind:  Ma.  14,  36  ttü)tt<mt  fcmteil 
onleS'tp,  nach  meiner  Weise  thue  nicht  —  M.  23,  3  ufl^ja  fo* 
joslett  ottleS'td,  nach  ihrer  That  thuet  nicht  —  Ma.  8,26  gurtaj 
önno  ptyr,  ömto  ttera  nofittlp-no,  ш  das  Dorf  gehe  nicht,  und 
sage  Niemandem  —  M.  10,  6  jat  murtjoö  ЬЩ  omsetld,  ©antatta 
fard-no  ottpprd,  zu  den  Heiden  gehet  nicht,  und  in  die  Stadt  Sa- 
raaria  geht  nicht  ein  —  6,  7  ййЩа&Чф  multee  ötttoeratd  jat  mmU 
jo3  f  amen,  wenn  ihr  betet,  so  sprechet  nicht  viel  nach  der  Hei- 
tlen  Weise. 

Die  aus  dem  Präsens  entlehnten  Personen  des  Imperativs 
behalten  ihre  eigene  Negation,  welche  aber  in  der  dritten  Per- 
son, mit  meb  zusammen  geschmolzen,  eine  etwas  veränderte  Form 
bekommt.  Die  Partikel  meb  bildet  nämlich,  mit  der  Negation 
vereinigt,  im  Singular  mebam,  mebab,  meba$,  im  Plural  mebamo, 
mebabo,  mebc^t),  oder  gewöhnlich  abgekürzt  ebenfalls  mebam,  me* 
ЪйЪ,  meba$,  z.B.  M.  13,15  meba$  boroftne'fd,  mebam  burmntn  fo* 
joSi^,  damit  sie  sich  nicht  bekehren,  damit  ich  sie  nicht  heile  — 
—  4,  6  fi  щЩу  Ьӥ&Щу  toiw,  mebab  faptS'fo  ц  borbn  pöbennb, 
sie  werden  dich  auf  ihre  Hand  nehmen,  damit  du  dich  nicht  an 
einen  Stein  stossest  mit  deinem  Fusse  —  Ma.  5,  10  fulrooroj 
frtlo,  meba$  potto  fojoejd  fo  ^alaö't^g,  er  bat  ihn,  dass  er  sie  nicht 
aus  dieser  Gegend  vertreibe  —  M.  17,  27  mebamn  bull  lud  jtto» 
jaS'fpljoe  ЩӥЩ ,  пшп  jari§  boro,  damit  wir  ihnen  aber  nicht 
Feinde  werden,  so  geh  an  den  See  —  20,  31  fafyf  bugbnid  ttal 
fojoeö}  meba$  c'erefjald,  das  Volk  hinderte  sie,  dass  sie  nicht 
schrien  etc.  —  Wltba%  ist  also  auch  die  Negation  für  die  dritte 
Person  des  Imperativs,  z.  B.  Ma.  13, 15  fitt-fd  ttyet  щ1г)П,  теЩ 
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iMö'fn  forfrtä,  wer  auf  dem  Dache  ist,  steige  nicht  herab  in  das 
Hans  —  mcbaj-ito  щх  bctö'tnmj  mar-fd  аШ%  forfatö'tt^,  und  gehe 
nicht  hinein  etwas  zu  nehmen  aus  seinem  Hause  —  Ma.  11,  14 
ta  tyrgS'en  nofitt-no  mebaj  (t  time34nb  ntultbä,  von  dieser  Zeit  an 
esse  Niemand  deine  Frucht. 

§  15.5.  Ausser  den  mit  dem  Zeitwort  verbundenen  Ne- 
gationen hat  das  Wotjakische  auch  getrennte,  nämlich  das  rus 
sische  ne,  von  welchem  unten  bei  den  Adverben,  und  das  wot- 
jakische ощ\,  welches  eigentlich  ein  zu  der  Conjugation  des 
Zeitworts  „sein"  gehöriges  negatives  Verbalnomen  ist  (s.  §173), 
wie  das  tscheremissische  agctt.  —  Von  den  mit  dem  Zeitwort 
verbundenen  Negationen  steht  Ott  auch  allein  als  Verbot,  wenn  das 
dazu  gehörige  Verbum  leicht  zu  ergänzen  ist,  und  hat  so  gar 
selbst  die  Pluralendung  (d)  des  zu  supplirenden  Zeitworts,  z.  B. 
M.  13,  28. 29  хсщс§  n>era$»  feto:  fuld-a  аШц  mmtyfa  »tfdtfomp 
fod?  —  So  boit  wera$:  ond,  9tf(f)fi;fa  шЬоц  fotn  т\Ца  тгЬц 
уЩЦ&Ц  Xoal  c'abcj-HO,  die  Knechte  sagten  ihm:  ist  es  nöthig, 
sollen  wir  hingehen  und  es  ausreissen?  Er  aber  sagte:  nein 
(st.  0!tütfd)fd),  damit  nicht,  wenn  ihr  das  Unkraut  ausreisset,  da- 
mit zugleich  auch  der  Waizen  ausgerissen  werde.  —  Eben  so 
steht  im  Syrjänischen  etlö  und  im  Tscheremissischen  tbct.  — 
Auch  andere  Negationen  kommen  so  elliptisch  vor,  z.  B.  Ma, 
12,14  t»rono-a  щЦа  fefartn  oPo  on^t-a?  fotom-a  itma,  muss 
man  den  Tribut  zahlen  dem  Kaiser  oder  nicht?  sollen  wir  ge- 
ben oder  nicht  —  Ma.  7,26.27  fufoor^  fot»,  foleit  щ1  ЩЩ? 
fö§'  fd)ajtcm§d  pottrmo.  3tfu$  fafy  тхц:  ӧппа,  шаРоп  met>  аӧ* 
lernt  £iJ0§  ЪуЬгШщ,  sie  bat  ihn,  aus  ihrer  Tochter  einen  Teu- 
fel zu  treiben.  Jesus  antwortete:  noch  nicht,  mögen  vorher 
meine  eigenen  Kinder  befriedigt  werden.  —  Vielleicht  steht 
hier  ungenau  dmtct  st.  öjtta,  da  auch  sonst  wohl  in  gewissen  Fäl- 
len statt  anderer  Negationen  oj  steht  (vgl.  §  153, 173,  174),  oder 
es  ist  hier  die  abschlägige  Antwort  in  ein  Verbot  eingekleidet, 
wie  wenn  im  Lateinischen  noli  st.  absit  georaucht  wäre. 

IV.     Periphrastische  Conjugation. 

%  156.  Das  Verbum  des  finnischen  Sprachstammes,  so 
überreich  es  in  einiger  Hinsicht  ist,  ist  doch  auf  der  anderen 
Seite  auch  in  manchen  Stücken  arm.     Es    fehlt    ihm    ein    be- 
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stimmtes  Passivura,  da  die  Medialform  nur  bisweilen,  aber  nicht 
ausschliesslich,  im  Sinne  eines  Passivs  gebraucht  wird.  Eben 
so  genügen  die  beiden  einfachen  Tempora  oft  nicht,  wo  mau 
bestimmt  die  Gegenwart  von  der  Zukunft,  oder  in  der  Vergan- 
genheit das  Absolute  von  dem  Relativen  unterscheiden  will.  In 
diesen  Fällen  bedient  sicli  also  auch  die  wotjakische  Sprache 
mancherlei  umschreibender  Ausdrücke  ,  welche  wir  in  den  fol- 
genden Paragraphen  zusammenstellen  wollen. 

§  157.  1)  Das  periphrastische  Passiv  wird  mit  dem  zwei- 
ten (siebenten)  Verbalnomen,  besonders  der  verlängerten  Form 
desselben,  und  verschiedenen  Hülfszeitwörtern  gebildet. 

a:  Mit  iral,  in  den  beiden  letzten  Evangelien  auch  tri)lem, 
welche,  eigentlich  selbst  Verbalnomina,  in  unflectirter  Form  da- 
zu dienen,  das  Präteritum  des  Zeitworts  „sein"  auszudrücken, 
wird  sehr  gewöhnlich  das  Präteritum  des  Passivs  umschrieben, 
z.  B.  ML  2,  5  o^i  $o[btemtm  ml  prorc-fen,  so  war  geschrieben 
durch  den  Propheten  —  4,  1  fülp  3^fug  ПИСШГ5П  ml  Ütlen  lufcä, 
da  wurde  Jesus  von  dem  Geiste  in  die  Ebene  geführt  —  L. 
1,4  jim  met>  tcbob  )oä,  malp  ton  Ъщфектуп  щкт,  damit  du 
fest  wissest,  worin  du  unterrichtet  warst  —  J.  1,  28  ta  fatemim 
rculem  SBtfaroaram,  diess  wurde  gethan  in  Bethabara. 

§  I5§.  b.  Mit  mxf  st.  voal  wird  auf  dieselbe  Weise  ein 
Präsens  der  vollendeten  Handlung  oder  das  Perfectum  des  Pas- 
sivs umschrieben,  z.  B.  31.  4,  6  goffjtemim  ШП,/  es  ist  geschrie- 
ben. —  Sehr  oft  aber  wird  das  rean'  nicht  ausdrücklich  hinzu- 
gesetzt, sondern  ist  hinzuzudenken,  z.  B.  Ma.  2,  5  ХщаЬ  (MpfjüS 
Iq'etttDn,  deine  Sünden  (sind)  vergeben  —  6,  2  fptr>§'  folp  tatfcfye 
pete'fem?  mar  $öf  щ'  folp  fotempn,  woher  (ist)  ihm  solches 
gegeben?  welche  grosse  Einsicht  (ist)  ihm  gegeben  —  14,41 
bPCeStempn,  т\Ц  tfdjaS,  es  (ist)  vollbracht,  die  Stunde  ist 
gekommen. 

§  159.  c.  Die  Verneinung  der  vorhergehenden  Formeln 
geschieht  entweder  durch  Verneinung  des  Auxiliars  oder  indem 
man  statt  des  dabei  gebrauchten  zweiten  Verbalnomen  das  ne- 
gative auf  mtd  nimmt,  z.  B.  J.  19,  41  fabptt  fd)<rj  NU'  ml,  ЫЬц 
rtofm-no  pOTtemprt  ojirat,  im  Garten  war  ein  neues  Grab,  in  wel- 
ches Niemand  gelegt  worden  war  —  M.  10,  26  rtetiomtyt-no  öttWl 
rratemptt  (фата  potentem,  nichts  ist  verborgen,  das  nicht  öffent- 
Mch  hervorgeht  —  Ma.  11,17  oropl-а  goflvjampn :    forfa  mrmam 
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met>  luoj  ttöS'jaÖ'fon  fotfa,  ist  nicht  geschrieben:  mein  Haus  sei 
ein  Bethaus  —  2,27  ab'amt  pomta  fubbota  leS'tempn,  fiibbota 
pümta  ab'amt  rcorbe'fpmtd,  des  Menschen  wegen  ist  der  Sabbath 
gemacht,  des  Sabbaths  wegen  ist  nicht  der  Mensch  geboren  — 
2, 24  malp  fojoS  fubbota  nunald  mar-fd  fofpmtd  leS'to,  warum  tlnm 
sie  am  Sabbathtage,  was  nicht  befohlen  (ist). 

§  160*  d.  Das  zweite  Verbalnomen  mit  dem  Zeitwort 
lump  (werden),  auch  wohl  ulpnp  (sein,  bleiben),  dient  zur  Um- 
schreibung anderer  Theile  des  Passivs,  besonders  des  Futurs, 
aber  auch  wohl  des  Präteritums  wie  vorher,  z.  B.  Ma.  9,  45 
b^ec'gem  tpnpb  шо^  ♦  .  .  nebelt  fpf  ppbenpb  аЫ  fufd?tem  luinp, 
es  wird  dir  besser  sein  ...  als  mit  deinen  beiden  Füssen  in 
die  Hölle  geworfen  zu  werden  —  9,  31  Ctb'amt  $Щ  f'otempn  1\Щ 
talp!  lityr  des  Menschen  Sohn  wird  gegeben  werden  in  die 
Hände  des  Volkes  —  14,  9  fptpn-fd  Mleftempn  Ыц  ta  jefoange* 
\\ЩГ  ntar-fd  fo  1Щ%,  »eramptt  ШФ$,  wo  nur  immer  diess  Evan- 
gelium gelehrt  wird,  wird  gesagt  werden,  was  sie  gethan  hat  — 
M.  9, 36  jufp£'fempn  Ыщ  $а$ифкт  pff)jo3  f  amen,  sie  waren  zer- 
streut wie  hirtenlose  Schaafe  —  Ma.  4,  22  öropl  MtS'fem-leö'te* 
mptt,  mar-fa  tübem  Ь\Ш\  es  ist  nichts  heimlich  gethan,  was 
nicht  bekannt  wurde  —  3,  29  fin-fd  lelatem  Щ  тхаЩ  fm'atoj 
lut  ttpld,  fotp  щЫ  lejt^'lem,  wer  eine  Schmährede  gegen  den 
heiligen  Geist  spricht,  dem  wird  es  nicht  vergeben  werden  — 
J.  12, 32  mon-fd  bf^utpe'fem  тщ'ет  roplps'  шо,  »oc'af  falpf  mp* 
Upm  ü$fo$,  wenn  ich  über  die  Erde  werde  erhöht  werden,  so  wird 
alles  Volk  an  mich  glauben. 

Nicht  recht  im  Geiste  der  Sprache  begründet  erscheint  es 
aber,  wenn  in  dem  Lucas  auch  der  Infinitiv  auf  np  mit  dem 
Auxiliar  lump  verbunden  wird,  z.  B.  9,  22  pit\)  ab'amüen  trug  CU 
baup  fuld  fufcfttpup-no  lump  :pere£'jo§pn  .  .  .  uninp  mtnp-no,  des 
Menschen  Sohn  muss  viel  leiden  und  verworfen  werden  von  den 
Aeltesten,  und  getödtet  werden. 

§161.  2)  Dasselbe  zweite  Verbaluomen,  womit  auf  so 
rnannichfache  Weise  das  Passiv  umschrieben  wird,  kann  — *-  und 
zwar  meist  ohne  dazu  gesetzte  Copula  — ■  vermöge  seiner  un- 
bestimmten, auch  activen  Bedeutung  —  auch  statt  eines  activen 
Tempus  finitum  stehen,  wovon  besonders  die  beiden  letzten 
Evangelien  zahlreiche  Beispiele  liefern,  als:  J.  16,6  mou  fod 
meram  mal  ШШр,  ich  sagte  euch  diess  —  4,  46  ш>[ф-по  tpftetu 
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3tfit$  ©аШе|аа,  und  Jesus  kam  wieder  nach  Galiläa  —  L.  1,  38 
Clltgel  fo  Ы\П)&  fof^fem,  der  Engel  ging  von  ihm  —  1,45  [фиЬ 
ton  [феЬЧетрп  o3feme$  pemmr  du  hast  Glück  gefunden  wegen 
deines  Glaubens  —  Ma.  1,  18  a§IeÖ'tt)j  f  etjo^ä  fel'ttyfa  fo  ЫтЦ&Ц 
mmipfjam,  ihre  Netze  verlassend  gingen  sie  ihm  nach.  —  Im 
Marcus,  wo  vorzugsweise  diese  Frequentativform  so  gebraucht 
wird ,  findet  sich  bisweilen  im  Plural  ein  Personalsuffix  dabei, 
z.  B.  7,  36  fojoS  jcttprgem  rceraljam^v  sie  sprachen  mehr  —  2, 3 
lufMjan^i;  fo  bin'ä  peri  [фи!!ет  murten,  sie  kamen  zu  ihm  mit 
einem  vom  bösen  Geist  Geschlagenen  —  9,4  jcittn3'ft)£-ito  fojoSlO 
3fiu  2ftotfejen  tfфotfф/1'  roeraS'f pljamjv - tto  3ifu$ett,  es  erschienen 
ihnen  Elias  mit  31oses  zusammen,  und  sprachen  mit  Jesus.  — 
Hier  ist  das  Verbalnomen  substantivisch  behandelt,  und  derglei- 
chen Fälle  gehören  vielleicht  besser  zu  §  163» 

§  163.  3)  Verbaladverbe  können  allenfalls  auch  zur  Um- 
schreibung eines  einfachen  Tempus  gebraucht  werden,  da  sie, 
wie  auch  sonst  Adverbe  und  Adjective  der  Form  nach  nicht 
recht  unterschieden  sind,  bisweilen  auch  adjeetivisch  stellen. 
Beispiele  davon  finden  sich  nur  in  den  letzten  Evangelien,  und 
sie  scheinen  bei  dem  Reichthum  der  Sprache  an  anderen,  un- 
zweideutigen Formen  dafür  nicht  ёЪеп  nachahmungswürdig  zu 
seiu,  z.B.  J.  4,46  ab'ctmt,  führten  ^щ  tuflj  tmS'fa  и\щ,  ein 
Mann,  dessen  Sohn  sehr  krank  war — 13,35  ti  mt)ttam  Ьэдфе^'* 
fyS'joS,  gaf^ae'fpfa-fÄ  utobp  pimabty,  ihr  (seid)  meine  Schüler, 
wenn  ihr  euch  unter  einander  liebet  —  14,  9  moit  femafete'  Ш'е- 
bmt  lilpe'fo,  tott-ttü  tobte!  ulpS'fob  mottä,  wie  lange  bin  ich  bei 
euch,  und  du  kennst  mich  nicht.  —  Noch  seltsamer  erscheint 
eine  dem  Tscheremissischen  nachgebildete  Zusammenstellung 
L.  5,  36  truffyty-no  fo  hl  Щ\аха  IltO$,  auch  dem  Alten  wird  es 
dann  schlecht  sein.  U^jara  steht  sonst  eigentlich  nur  als  Ver- 
bum  finitum  „wird  nicht  taugen",  ist  aber  hier  wie  ein  Nomen 
behandelt  und  mit  luOj  zusammengestellt,  wahrscheinlich  durch 
eine  Verwechselung  mit  dem  unpersönlichen  ligjara  (vgl.  §151), 
dem  eigentlich  die  nominale  Natur  zukommt. 

§  163.  4)  Das  zweite  Verbalnomen  als  abstractes  No- 
men actionis  kann  auch,  mit  einem  der  verschiedenen  Ausdrücke 
für  das  Zeitwort  „sein"  verbunden,  ein  Tempus  finitum  um- 
schreiben, und  bekommt  dann  das  Personalsuffix,  z.  B.  M.  18, 13 
l^eb'temq-fd  luo§,  wenn  sein  Finden  ist,  d.  h.  wenn  er  findet  — 

15* 
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5,  12  ojiif  jortem§ty  tt>at  prorofjoS,  eben  so  war  ihr  Verfolgelt 
Propheten,  d.  h.  eben  so  verfolgten  sie  Propheten  —  Ma.  2, 12 
nofu-no  tatfcfye  uffyej  abj'cmmp  öjroal,  nie  haben  wir  solche  That 
gesehen  —  M.  13,25  fu  bcn  аЬ'апф8  tg'emjp  wal,  ЩЩ  bufä* 
Ш0ПЦ  foten,  als  aber  die  Menschen  schliefen,  kam  sein  Feind 
—  12,3  cttbemfcn  ßjroal-ama,  mar  Ыщ  SDatnb,  habt  ihr  nicht 
gelesen,  was  David  that. 

§  164.  5)  Sehr  häufig  ist  eine  Umschreibung  der  ein- 
fachen Zeitform  mit  roal  (in  den  beiden  letzten  Evangelien  auch 
rotjfem)/  welches  man  unverändert  zu  dem  affirmativen  und  ne- 
gativen Präsens  setzt,  um  ihm  die  Bedeutung  eines  Präteritum 
zu  geben*).  Im  Syrjänischen  findet  sich  nichts  Aehnliches,  und 
der  vielleicht  aus  dem  Tscheremissisclien  stammende  Gebrauch 
wo  nicht  nur  ple  (ZZ  wotj.  ш1),  sondern  auch  das  Präsens  liefcfy 
so  gebraucht  wird,  mag  wohl  von  der  dritten  Person  ausgegan- 
gen sein,  von  welcher  wir  §  139  darzuthun  versucht  haben,  dass 
die  der  Personalendung  entbehrenden  Formen  ursprünglich  No- 
mina sein  mögen.  Die  wenigen  Beispiele,  welche  in  der  Evan- 
gelienübersetzung sich  finden,  wo  das  ш!  zu  der  ersten  und 
zweiten  oder  zu  der  mit  der  Personalendung  versehenen  dritten 
Person  gesetzt  ist,  kommen  kaum  in  Betracht  gegen  die  zahl- 
losen Fälle,  wo  die  dritte  Person  auf  ä  und  o  diese  Verbindung 
eingeht.  Wir  haben  die  wenigen  Ausnahmsfälle  schon  §  139 
angeführt,  man  ist  aber  ungeachtet  ihrer  Spärlichkeit  doch  noch 
nicht  genöthigt,  sie  geradezu  für  falsch  zu  halten.  Was  im 
Tscheremissisclien  Sprachgebrauch  ist,  kann  es  immerhin  wohl 
auch  im  Wotjakischen  sein,  wir  meinen  nur,  dass  diese  Verbin- 
dung, weil  am  natürlichsten,  darum  auch  zuerst  sich  bei  der 
dritten  Person  auf  d  und  o  machte,  und  erst,  als  man  sich  ge- 
wöhnt hatte  diese  Form  für  die  dritte  Person  den  anderen 
gleich  gelten  zu  lassen,  auch  auf  diese  ausgedehnt  wurde.  Bei- 
spiele von  solcher  Umschreibung  sind:  Ma.  1,34  fttt-fälto  mailt 
aif'd  rcuf,  wer  an  irgend  etwas  krank  war  —  6,  66  btft-fdtlO  fo 
Ipftpld  rottl,  wohin  nur  immer  er  kam  —  7,  25  foletl  утЩЩ  lila 


*)  Ein  Mal  findet  sich  in  dieser  Verbindung  auch  das  Präteritum  selbst 
statt  des  Präsens,  nämlich  M.  8, 28  nenof tn-no  ogbtö'tt)  mal,  Niemand  wagte 
—  Da  mir  diese  Ausdrucksweise  sonst  nirgends  zu  Gesicht  oder  Gehör 
gekommen  ist,  so  möchte  ich  sie  wohl  nur  einem  Versehen  zuschreiben, 
und  glauben,  dass  ugbte'ty  gemeint  ist  statt  ogbte'tt). 
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wal  fcfyajtan,  in  ihm  war  ein  Teufel  —  J.  2,  13  matd  nmtS'fd  Щ* 
km  ireltftem  3ubbejjü§ten,  nahe  herzu  gekommen  war  das  Oster- 
fest der  Juden  —  Ma.  1,  19  fubjoS  pl)\i)  щ{щ  )Щощ  Щф\а\с 
»al,  welche  auf  dem  Schiffe  ihre  iNetze  flickten  —  16,  12  ab* 
1^Чщ  ЦЩ\)  fpjoö  petyS1  fu-fd  fojoS  mpno  ml  gurta,  er  erschien 
Zweien  von  ihnen,  als  sie  in  ein  Dorf  gingen  —  9,  6  Ö$nt  tob 
mar-fd  trajmi?,  fyfdjfamem^  bi;f  fioalefjalo  ша1,  er  wusste  nicht, 
was  (er)  antworten  (sollte),    denn    sie  zitterten    vor  Furcht   — 

2,3  murten  fuhren  lumtprpn-no  ugtu-m  rcal  rcertae'femq ,  mit 
einem  Manne,  welcher  gar  nicht  mehr  Bewegung  hatte. 

Das  so  mit  der  Umschreibung  gewonnene  Präteritum 
scheint  sich  von  dem  einfachen  eigentlich  darin  zu  unterschei- 
den ,  dass  es  einen  Zustand  oder  eine  länger  währende  Hand- 
lung ausdrückt,  was  das  einfache  seiner  Mehrdeutigkeit  wegen 
nicht  so  deutlich  thut.  Diess  ist  auch  die  Bedeutung  derselben 
Umschreibung  im  Tscheremissischen,  und  dazu  passen  die  an- 
geführten Beispiele  alle;  indessen  ist  in  der  Evangelienüber- 
setzung ein  solcher  Unterschied  nicht  immer  beobachtet,  und 
es  wechselt  bisweilen  das  einfache  Präteritum  mit  dem  umschrie- 
benen ganz  ohne  sichtbaren  Grund,  z.  B.  Ma.  1,  34  utto  fcfyujtan* 
jo^d  ftt^temjoS  putftfjfps'  $оӥщ,  щпо  lej'  ml  [фсфаф^а  гпе^ 
rattP/  er  trieb  viele  Teufel  aus  Wahnsinnigen,  und  Hess  die 
Teufel  nicht  sprechen. 

In  Sätzen  mit  der  Absichtspartikel  meb  bildet  diese  Um- 
schreibung kein  Präteritum,  sondern  das  ttXll  ist  dann  ganz  müs- 
sig, und  es  findet  kein  Unterschied  von  dem  einfachen  Präsens 
Statt,  z.  B.  Ma.  10,17  mon  ma  faro,  meb  [феЬЧо  ша{-иЛоп,  was 
soll  ich  thun,  damit  ich  das  Leben  finde  —  M.  13,  29  meba$ 
Ptfdtfpö'fi)  ttal  c'abej-ПО,  damit  nicht  auch  der  Weizen  ausgeris- 
sen werde.  —  In  der  mit  derselben  Partikel  gebildeten  dritten 
Person  des  Imperativs  ist  die  Sache  die  nämliche,  z.  B.  M.  21, 19 
bauraj  mebaj  pot  aal  ton  borbpS'  jempfd)e$,  für  immer  möge  aus 
dir  nicht  Frucht  hervorgehen.  —  Der  russische  Sprachgebrauch. 
Absichtssätze  mit  чтобы  nicht  in  das  Präsens,  sondern  in  das 
Präteritum  zu  setzen,  mag  Veranlassung  gewesen  sein,  dass  in 
solchen  Sätzen  im  Woljakischen  auch  dem  Präsens  durch  das 
dazu  gesetzte  aal  das  Aussehen    des  Präteritum  gegeben  wird. 

§  165.  6)  Im  Syrjänischen  ist  sehr  gebräuchlich  eine 
Umschreibung  des  Futurs  mit   ponbttü  (anfangen);    im  Wotjaki 
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sehen  kommen  auch  Spuren  davon  vor,  aber  sehr  selten.  Ein 
Beispiel  ist  J.  3, 12  alt  mon  roeraj  famoj  тщ'етЫ%  tt-no  uboSfye'fa, 
fygt  bon  oöfobp  alt-fä  iDeraitt)  HWlo  ttfeblt)  in  ferpö',  jetzt 
habe  ich  bloss  von  der  Erde  gesprochen,  und  ihr  glaubet  nicht, 
wie  werdet  ihr  aber  glauben,  wenn  ich  euch  vom  Himmel  sagen 
werde  (eigentl.  zu  sagen  anfange).  —  Das  slawonische  Original 
hat  hier  ganz  einfach  das  Futur,  und  eine  spätere  Hand  hat 
auch  in  der  Uebersetzung  das  einfache  Tempus  roeralo  her- 
gestellt. 

V.     Paradigmen  des  regelmässigen  Zeitworts. 

§  166.  Es  ist  zwar  im  Vorstehenden  schon  Alles  beige^ 
bracht  über  die  Bildung  jedes  Theiles  der  Conjugation,  und  bei 
dem  so  einfachen  Wortbau  des  Wotjakischen  würde  es  keine 
Schwierigkeit  haben,  darnach  eine  jede  vorkommende  Verbalform 
zu  analysiren  oder  eine  jede  verlangte  von  jeder  Wurzel  zu  bil- 
den; wir  geben  indessen  doch  zu  leichterer  Uebersicht  das 
ganze  Verbum  noch  einmal  in  Paradigmen  zusammengestellt, 
und  zwar  die  durch  ihre  Syncopirung  in  vielen  Stücken  abwei- 
chenden Frequentativa  besonders.  Die  periphrastische  Conju- 
gation dagegen  konnte  wohl  übergangen  werden,  da  die  flectir- 
ten  Theile  derselben,  so  wie  die  unflectirten,  aus  der  einfachen 
Conjugation  genommen  sind.  Dem  ganz  abweichenden  und  man- 
gelhaften Zeitwort  „sein"  müssen  wir  dagegen  zum  Schlüsse 
noch  eine  besondere  Betrachtung  zuwenden,  da  es  mit  den  ande- 
ren Zeitwörtern  fast  durchaus  nichts  gemein  hat. 


§  167.  A.  Vollständiges    Zeitwort.      1)   Affirmativ 


lndicativ. 

Singular. 

Plural. 

Präsens.      1.  feto 

ubfo 

1.  fütom     —    abtönt 
f'otomy  —    abfomp 

2.  fotöb     — 

abj'ob 

2.  fotobp    —    ab^oby 

3.  ГоЩ     - 

<ü>f*i 

3.  Potojp    —    abi'ojp 

fotd      — 

abtfa 

feto       —    ab^o. 
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Singular. 
Präterit.      1.  potp 

2.  Pofyb 

3.  potr$     - 
Conditionalis. 

I.  fotfal    - 
9        


abji 

аЦхЬ 

ab^tfat 


3.      —      — 


Plura 

1.  potym     — 

fotpmp  — 

•2.  fotpbp    — 

з.  r*mv  - 

1.  pctfalmp  — 

2.  fotfalbp  — 

3.  fotfal»  - 


ab^im 

ab^imip 

abgibt) 

ab^tfalbp 
ab$tfal^ 


Imperativ. 


abtönt 
ab^ümi) 


2.  fot        —    ab$t 

3.  meb  potog  —  meb  ab$' 
Verbalnomina. 

1.  fotpe'  — 

2-  potent  — 

3.  fotpmj  — 

4.  fotott  — 

o.  f'ctcno  — 


Verbaladveibe. 


1.  pütom     — 
fotomü   — 

2.  pöta       —    abj'ä 

oj   3,  mebpoto^— meb  ab^o^. 

abjis' 

ab^ent 
abritt) 
ab^mt 
äbg'öiii). 


f.  fölpfa      — 

2.  potpmon  — 

3.  fctpht     — 

4.  potptos'    — 


ab^tfa 

abjimott 

abgifu 


йЬ$Щ\ 


§168 

Indicativ. 


2)   Negativ. 


rasens 


Präterit. 


Si 
1. 
2. 
3. 


n  g  u  1  a  r. 

4?ot  • 
ubpot  - 
ujpot  - 
ugpot  - 
öjPot  ■ 
öbpot  - 
btfot     - 


1. 

3. 

Conditionalis. 

1.  öjpotfai 

2.      

3.  — 


ubabjt 
öjabjt 


Plural. 

umfotöi  —  umab^d 

ubfctä    —  ubabfä 

utfciä    —  ttjab^d 

ugfoto   —  ugabjV 

ompota  —  ornab^ä 

öbf'otä   —  öbab^ct 

ojfotd    —  ö^ab^'d. 


öjab^tfal      1.  öjpotfafotp — öjab$tfalnn> 

—  2.  ojf'otfalbß  —  öjabpfalbp 

—  3.  äjpoifafyö   —  öjab*tfa(^. 
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Singular.  Plural. 

Imperativ. 

1.  umfotd  —    umab^a 

2.  onfot    —    önab^i         2.  önfotci    —    önab^'d 

3.  tnebaj  fot  —  mcbaj  abgi  3.  mcba^fota— mebaja^'d« 

Verbalnomina. 

1.  fettem     —  аЦӥт 

2.  fotpmta  —  aberntet 

3.  f'otontem —  ab^ontem. 
I  erbaladverb. 

fottef  —  a&aitef. 

B.     Frequentatives»    syncopirtes   Zeitwort. 


§169. 


1)  Affirmativ. 


Indicativ.    Präs.    Sing.     1.  rceralo 

2.  roeratob 

3.  хогхоХц 
roera 

Plur.    1.  tretalom 
ttetalomr) 

2.  aeralobp 

3.  tteratt>$p 
roeralo 

Präterit.    Sing.    1.  шега} 

2.  tterab 

3.  aeraj 
Plur.    1.  roeramp 

2.  rcerabp 

3.  гоегед 

Conditionalis.        Sing.     1.  tiJCtafal 

2,  — 

3.  — 


2)  Negativ. 

Sing.    1.  ugroera 

2.  ubmera 

3.  щгоега 
ugmera 

Plur.    1.  itmroerald 

2.  ubtterata 

3.  u$föera(ä 
ugtreraio. 

Sing.     1.  ӧ]шега 

2.  obroera 

3.  c^roera 
Plur.     1.  irnnrerala 

2.  öbttjerald 

3.  цтхаЫ. 

Sing.     1.  öjroerafal 

2.  — 

3.  — 


Plur.    1.  aerafahM)      Plur.    1.  öjroerafdmp 

2.  roerafalbp  2.  öjroerafalbp 

3.  n?erafal§p  3.  öjmerafaljp. 


—    191    — 


Imperativ.  Sing.     2.  roera  Sing. 

3.  meb  rceralo$ 

Plur.    1.  »erabm         Plur. 

roeralomt} 

2.  rcerafä 

3.  meb  treralo^n 

Verbalnomina.  1.  rcera§' 

2.  шегаш 

3.  rceranp 

4.  шегап 
5«  шегапо 

Verbaladverbe.  1.  toerafa 

2.  шегатоп 

3.  roerafu 

4.  aeratoj'. 


2.  cmrera 

3.  теЬсц  rcera 

1.  umroeralä 

2.  ömtsetala 

3.  теЬц  raeralä 

Beratern 
rcetamtä 
aerantem 


gerate! 


VI.     Unregelmässiges  und  defectives  Zeitwort  „sein". 

§  170.  Die  Conjugation  des  Zeitworts  „sein"  hat  das 
Eigentümliche,  dass  sie  durchaus  keine  Flexion  nach  Personen 
hat,  sondern  nur  aus  einer  Anzahl  Verbalnoraina  zusammenge- 
setzt ist,  welche  zugleich,  wie  zum  Theü  die  der  regelmässigen 
Conjugation,  die  Stelle  der  Tempora  finita  mit  vertreten.  Einige 
Aehnlichkeit  damit  hat  das  Syrjänische,  wo  im  Präsens  ebenfalls 
zwar  Singular  und  Plural,  nicht  aber  die  drei  Personen  unter- 
schieden werden.  Das  Tscheremissische  weicht  viel  mehr  ab, 
da  der  Conjugation  des  Zeitworts  „sein"  zwar  einige  Theile 
fehlen,  dasjenige  aber,  was  vorhanden  ist,  der  gewöhnlichen  Ab- 
wandlung folgt. 

Einige  der  zur  wotjakischen  Conjugation  dieses  Zeitworts 
gehörenden  Theile  sind  zwar  nicht  als  Nomina  selbst  im  Ge- 
brauch, aber  doch  eben  so  ohne  Personalbezeichnung  wie  diese. 
Wir  betrachten  die  einzelnen  Stücke  nebst  ihrem  verschiedenen 
Gebrauche  jedes   für  sich. 

§  171.  2öan'  (syrjän.  eilt)  entspricht  dem  ersten  und 
vierten  Verbalnomen,  und  ist  so  zunächst  adjeetivisch  „seiend, 
vorhanden",  oder  substantivisch  „das  Sein,  Dasein,  Vorhanden- 
sein".    In   der   letzten  Bedeutung   kann    es   eben   so   mit   einer 
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Postposition  verbunden  werden  wie  das  vierte  Verbalnomen. 
Beispiele  dieses  Gebrauchs  sind:  M.  14,33  pt)ff)tm  iMn'jüä  matä 
frfttyfa  jibi;rtp^p  fplty,  die  im  Schiff  Seienden  (die,  welche  im 
Schiffe  waren)  kamen  herzu  und  verehrten  ihn  —  8,  33  Ü)ftt)fa- 
no  faru  »mt'jdtf  ШШОД,  zur  Stadt  kommend  sagten  sie  das,  was 
da  war  —  J.  5,  28  fdjq  guaj  ttan'joS  fpXogp  froara^a  ущЫ1  in* 
märten,  die  im  Grabe  Seienden  werden  hören  die  Stimme  des 
Menschensohnes  —  4,18  ttüf  tyriab  Щкт  fartjoS,  QÜ-ttü  ХоахСц 
ощ1  ШйЪ  fartq,  du  hast  fünf  Männer  gehabt  und  der  jetzt 
seiende  ist  nicht  dein  Mann  —  M.  9, 15  Щ[  fajjjuctfojp  f'nancijoe 
faxt  tüatt'  btytjct,  wie  sollen  die  Hochzeitgäste  trauern,  während 
der  Bräutigam  da  ist  —  7,  4  a$  fmntub  für  toxm'  bprja,  wenn  in 
deinem  Auge  ein  Balken  ist. 

Von  dem  substantivischen  XOCüC,  welches  dem  vierten  Ver- 
balnomen  entspricht,  kann  auch  —  so  wie  von  diesem  das  fünfte 
—  ein  Adjectiv  töcm'ü  abgeleitet  werden,  welches  bedeutet  „bei 
wem  ist  oder  vorhanden  ist,  sich  befindet",  also  „habend",  z.  B. 
M.  25,  28  baS'ta  frieS'  taiante^  fßtä-no  Ш  talant  »an'o  muttty, 
nehmt  von  ihm  das  Talent,  und  gebet  es  dem  zehn  Talente 
habenden  Menschen. 

Statt  eines  Tempus  finitum  gebraucht,  dient  -foult'  als  Prä- 
sens, z.  B.  M.  8, 2  ntylpb  fpbpb-fd  mn',  luoj  tpnab  mortd  burmp* 
tt)Ht),  wenn  dein  Sinn  ist  (d.  h.  wenn  du  Lust  hast),  so  kannst 
du  mich  heilen  —  11,  18  fo  рпЩ1щ  (фсфап  »an1,  in  ihm  ist 
ein  Teufel. 

§  17Ä*  2B  X)  Um  ist  der  Form  und  Bedeutung  nach  das 
zweite  Verbalnomen  von  einer  Wurzel  Щ1,  zu  welcher  auch  das 
syrjänische  Präteritum  wölt)  gehört.  Im  Wotjakischen  kommt 
топ  dieser  Wurzel  noch  vor  der  Conditionalis  topfyfal  (Ma.  9,42), 
das  Verbaladverb  щЦа  (L.  10,  32  цх\1  2emt-m>  fo  m'eätainpf 
щЦй,  tttatä  Inftyj,  eben  so  auch  kam  ein  Levit  herbei,  da  er  an 
demselben  Ort  war),  dasselbe  zweite  Verbalnomen  einer  frequen- 
tativen  Verbalclasse,  tt)»ln(jam  (s.  unten),  das  Negativum  ölü^X 
(ZI  cjfoöt,  s.  §  173),  und  vielleicht  auch  noch  das  als  Präteri- 
tum dienende  tt)Ct(  (s.  §  174). 

Auch  dieses  щкт  ist  theils  Particip,  theils  abstractes  No- 
men. Die  erste  Bedeutung  hat  es  z.  B.  Ma.  5.  18  ДОгет  Uta 
$$Щ  mV  ort  mtfttm  Щктц  furuS'f^,  nach  dem  Eintreten  in 
das   Schiff   bat  der   früher   wahnsinnig   Seiende,    Gewesene   — 
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4, 10  \ШЦГ)  fo(e§'  fo  fotötmt  »plcmjoö-na,  es  fragten  ihn  die  noch  um 
ihn  Seienden;  —  die  zweite  z.B.  6,  55  imfiS*  murtjo^d  roatni) 
futö'fn$»  otjt,  fijtnit  fnfnjn  foleö'  Wnlem^ä,  die  kranken  Menschen 
fingen  sie  an  dahin  zu  bringen,  wo  sie  hörten  sein  Sein  (dass 
er  war)  —  9,  33  forfcut  Щкт  Ьща  \иц  fojoSlee',  zur  Zeit  des 
Seius  (während  sie  waren)  im  Hause,  fragte  er  sie. 

Als  Tempus  finitum  gebraucht,  bezeichnet  nu;lem,  wie  eben- 
falls das  entsprechende  Verbalnomen  des  regelmässigen  Zeit- 
worts, das  Präteritum,  z.B.  Ma.  15,39  ^еш,  ta  ab'amt  toülem  in? 
mar  pi,  wahrlich,  dieser  Mensch  war  Gottes  Sohn  —  M.  27,  37 
ta  ttJßlem  3tfu$  3u^ÜoSlcn  effej,  das  war  Jesus,  der  König  der 
Juden.  —  In  gleicher  Weise  steht  auch  die  Frequentativform 
rrploljam,  z.  B.M.  4,18  fojoS  bon  с'охща&\оа  щЩат,  sie  aber 
waren  Fischer  —  27,  55  oti)ü  щЩаха  ttüfd)  imo  ftb'ofnS'ett  Ute'? 
fnö'  fnfcfytiüjoS,  da  waren  noch  viele  von  ferne  zusehende  Frauen. 

§  173.  Dlünl  (aus  с\щ{  verkürzt,  in  der  Evangelienüber- 
setzung aber  sehr  oft  bml  geschrieben)  ist  der  Bedeutung  nach 
das  Negativum  zu  шап',  und  bedeutet  also  1)  als  Particip  „nicht 
seiend,  nicht  vorhanden",  z.B.  M.  25,  29  юос*  rocm'lö  ^оЫЧц, 
ВпзрНеп  ttofcf)  Ьа&иЪ%  изст^-ПО,  jedem  Seienden  wird  gegeben 
bei  dem  nicht  Seienden  wird  auch  das  Seiende  genommen  — 
Ma.  12,  44  щщо&  $щ'а$  й&Ц  шап'  burleS',  t&  Ьоп  ӧщӥг&,  die 
Reichen  legten  von  ihrem  vorhandenen  Gut,  sie  aber  von  dem 
nicht  Vorhandenen;  —  2)  als  abstractes  Nomen  „das  Nichtsein, 
Nichtdaseinu,  z.B.  M.  13,  21  Щ\$Щ  ощ1  рбппа  folontem  lud, 
wegen  des  Nichtseins  (weil  nicht  da  ist)  eine  Wurzel,  ist  es 
vergänglich  —  2, 18  Шфӥ  börbd  nnfyt  f  ernS'  bugbntef  turtyfa  fc* 
joö  ОГОН^П  pottna,  Rahel  weint  um  ihre  Kinder,  unaufhörlich  ver- 
langend, weil  sie  nicht  da  sind. 

Ganz  wie  das  gleich  gebildete  tscheremissische  agal  geht 
ömul  auch  in  ein  Adverb  über,  und  heisst  „nicht"  oder  „nein". 
Es  ist  so  eine  Verneinung  für  solche  Wörter,  welche  nicht  eine 
der  flectirten ,  in  der  negativen  Conjugation  enthaltenen  Nega- 
tionen bekommen  können,  statt  des  missbräuchlich  auch  dafür 
gesetzten  russischen  Tic,  z.  B.  M.  7,29  bnfcf)et»$  fojüö^d  .  .  .  ga? 
rtfcijoö  f'amcn  gind  ӧшв!,  er  lehrte  sie  .  .  ,  nicht  bloss  nach  Art 
der  Pharisäer  —  L.  1,60  muuttj  folen  ottr'etd  шщ:  o$i  ош»1,  а 
tccrald  foä  S^nn,  seine  Mutter  sagte  zur  Antwort:  nicht  so, 
sondern  nennet  ihn  Johannes  —  J.  6,  64  trän'  txo$  üttnl  Oi 
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jc6,  es  sind  viele  nicht  glaubend,  ungläubig  —  M.  5,  37  mefc 
\\щ  fulh;:  r>§f,  ojt !  Ьщ1,  Ьщ1,  eure  Rede  sei:  ja,  ja!  nein, 
nein  —  u.  s.  w. 

Als  Tempus  finitum  ist  ӧщ1  ein  negatives  Präsens,  z.  B. 
M.  8, 8  mon  fptymon  raurt  ӧщ1  ЦщЬ  тщат  jurtam  Щхущ ,  ich 
bin  nicht  ein  würdiger  Mensch,  dass  du  in  mein  Haus  trittst 
—  2,6  tmt-ito,  Sßiflejem,  normten -no  polci  ӧщ\  Subalen  babpt 
farjoöleö*,  und  du,  Bethlehem,  bist  keineswegs  die  kleinste  von 
den  grossen  Städten  Judas  —  Ma.  4,  17  füjoSletl  $Г\ЩЩ  Ьщ\- 
Ita  Щ$Щ,  in  ihnen  ist  noch  nicht  eine  Wurzel. 

Pleonastisch  sind  ein  Paar  von  örci;l  abgeleitete  negative 
Verbalnomina  in  so  fem  als  сщ\  ja  selbst  schon  negativ  ist, 
nämlich  das  erste,  öün)ltem,  z.  B.  M.  19,  21  хоща  tt)<m'  burbä  \yt>& 
fa-ltü  ötüttltetttjöSlt),  verkaufe  dein  vorhandenes  Gut,  undvertheilees 
an  die  nicht  Habenden  —  und  das  zweite  öttnjfymtd,  z.  B.  J.  8, 46 
fttt  tif  eS'tnb  mond  ttm^itd  т\\Щ  [фопеге^  ощ1щ№,  wer  von  euch 
wird  mich  in  Schande  bringen,  ohne  dass  Wahrheit  (dabei)  ist. 

§  174*  Ausser  diesen  auch  als  Nomina  gebrauchten  Wort- 
formen gehört  zur  Conjugation  des  Zeitworts  „sein"  noch  das 
Wort  Xoal,  welches  zwar  ebenfalls  keine  Personbezeichnung  an- 
nimmt, aber  nur  als  Präteritum  gebraucht  wird,  negativ  eben* 
falls  unverändert  für  alle  Personen  üjml,  z.  B.  M.  1,  19  fartq 
füleit  b^'ec'  mt;b  fpbü  wat,  ihr  Mann  war  gutmüthig  —  7, 27  $o* 
graj,  pograme^-no  fotett  trat  bab^tm,  es  fiel,  und  sein  Fall  war 
gross  —  14,  21  jttS'joö  bött  ml  rott'  fur8  ab'amt,  die  Essenden 
aber  waren  fünf  tausend  Menschen  —  26,  69  ton-ПО  3ifuöen  Äul, 
auch  du  warst  mit  Jesus  —  25,36  futmattt  ttwl,  Ü  fyftübö  mon 
bord,  ich  war  im  Gefängniss,  ihr  kamt  zu  mir  —  J.  15,  27  Ш$'* 
№»I  monenöttt  Ü  roctl,  von  Anfang  an  wart  ihr  bei  mir  —  M. 
24,21  fofn  1щ  ЬаЦ1т  fctjgu,  fetfфe  öjftctl  bun'e  leö'tem  tyxytf, 
dann  wird  sein  grosses  Leid,  dergleichen  nicht  gewesen  ist  seit 
Erschaffung  der  Welt  —  22,  8  fuan  bete',  dt'emjoe^  nofdj  fnfy* 
ШОП  Ö'jtöal,  die  Hochzeit  ist  bereit,  und  die  Eingeladenen  waren 
nicht  würdig. 

Auch  als  Conditionalis  findet  sich  real  gebraucht  im  Jo- 
hannes, z.  B.  18,  30  fo  öjfd  ml  älobej,  ömfotfal  mt  fod  tünyb, 
wenn  er  nicht  ein  Verbrecher  wäre,  so  hätten  wir  ihn  nicht  dir 
übergeben  —  18,36  carftoo  mnnam  ta  fatyHen  toal-fd,  ntiS'joS 
monam  butbaS'tnfai^n  mon  iponnam,  wenn  mein  Reich  von  diesem 


—    195    — 

Volke  wäre,  so  würden  meine  Knechte  für  mich  kämpfen.  _ 
Gewöhnlich  entlehnt  man  sonst  den  Conditional  ans  dem  Zeit- 
wort lump,  z.  B.  Ma.  14,  21  bi'ec'gem  frip  fotfai  öjfd  nwrbS'fpfal, 
es  wäre  ihm  besser,  wenn  er  nicht  geboren  wäre. 

§  \7S.  Aus  demselben  Zeitwort  lutnp  (werden)  oder  aus 
ulpnp  (bleiben,  leben,  sein)  wird  Alles  entlehnt,  was  die  Sprache 
mit  den  hier  angegebenen  Mitteln  auszudrücken  nicht  im  Stande 
ist,  z.  B.  der  Imperativ  tu  (M.  9,  2)  oder  itl  (2,13),  der  Infini- 
tiv ulpup  (1,  18).  Oft  aber  auch  gebraucht  man  diese  vollstän- 
digen Verba,  wo  man  mit  dem  unvollständigen  dasselbe  ausdrü- 
cken konnte;  so  ist  sehr  gewöhnlich  ulpfa  st.  foplfct,  ulp$'  st. 
n?cm\  Eben  so  dienen  im  Syrjänischen  Iimp  und  ошр  als  Er- 
satzmittel. 

Zu  UltUp  gehört  der  Bedeutung  nach  noch  ein  anderes  de- 
fcctives  Zeitwort,  welches  wir  wegen  seiner  Verwandtschaft  und 
Aehnlichkeit  mit  den  früher  genannten  auch  hier  anführen  mö- 
gen, nämlich  das  nicht  flectirte  faS',  negativ  Öjla$'r  auch  öjlo, 
ein  Präteritum  zu  lump»  Beispiele  davon  sind:  M.  2, 3  fplem 
börd  foct  effejleu  ШЩ  fd)ug  Ш\  nachdem  er  dieses  gehört  hatte, 
wurde  des  Königs  Seele  betrübt  —  Ma.  3,  21  Ipftp^p  ]oä  futpnp 
toerafa  :  fo-pd  mt^tem  lae',  sie  kamen  ihn  zu  greifen,  indem  sie 
sagten:  er  ist  gewiss  wahnsinnig  geworden  —  J.  6,  25  toetc^p 
folp :  ХйШХ !  fpjt  ton  tatpu  Ы&,  sie  sagten  zu  ihm :  Rabbi,  wie 
wurdest  (d.  h.  kamst)  du  hieher  —  M.  17,  19  fy%i  mü'am  ӧ\Ш' 
uljanp  foct  r  wie  konnten  wir  ihn  nicht  austreiben  —  22,  46  ne* 
ttofittlen-ttO  öjlü  folp  ottc'et  f  otpup  üg  fpt-UO,  Niemand  konnte  ihm 
Antwort  geben  auch  nur  ein  Wort  —  Ma.  5,4  nofmlen-m)  no* 
fp^t-no  füd  ttCg'emej  cjlcteV  Niemand  konnte  ihn  irgendwie  hüten 
(wegen  der  Bedeutung  „können",  vgl.  §  274). 

Von  lump  ist  übrigens  ausserdem  das  regelmässige  Präte- 
ritum ebenfalls  im  Gebrauch. 

§  176.  Das  Paradigma  der  wotjakischen  Conjugation  für 
das  Zeitwort  „sein"  ist  also  folgendes: 

Affirmativ.  ¥     Negativ. 

lndicativ.  Praes.  №xC  Ött)pl 

P  r  ä  t  e  r.  n>al,  roplem,  tsplpljam  ojroal 
Conditionalis.  (ша1)  ujnlnfal  u.  s.  w.  (ojttal)  ojluifal  u.  s.  w. 

Imperativ.  lu,  ul  u.  s.  w.  önlu,  бпиГ  u.  s.  w. 


j  öwyt,  (ömvltem,  ömplpttä) 
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Affirmativ.  Negativ 

f'erbalnomina.  !•  töCtn' 

2»  wplem 

3.  ulpnt) 

4.  roan1 
5»  rocm'o 

Verbaladverbc         1.  (toplfa)  ufyfa        nfptef 

2,  itlpmon 

3.  utpfu 
4»  ulto$\ 

Postpositionen. 

§  177.  Die  Casus  obliqui  können  im  Wotjakischen  ent- 
weder als  Ergänzung  und  nähere  Bestimmung  einer  Thätigkeit, 
d.  h.  als  Object  oder  adverbialer  Ausdruck  beim  Zeitwort,  oder 
attributivisch  und  prädicativisch,  d.  h.  als  nähere  Bestimmung 
eines  Substantivbegriffes  gebraucht  werden.  Der  adverbiale  Ge- 
brauch der  Casus,  namentlich  der  localen,  kann  aber  auch  bei 
Substantiven  und  als  solche  gebrauchten  Wörtern  Statt  finden. 
So  wie  nämlich  die  Sprachen  des  indogermanischen  Stammes 
die  Adverbe,  in  der  Qualität  von  Präpositionen,  auch  bei  Sub- 
stantiven und  substantivirten  Wörtern  gebrauchen,  so  geschieht 
es  im  Wotjakischen  nicht  bloss  ebenfalls  mit  mancherlei  Adver- 
ben, sondern  ganz  besonders  auch  mit  verschiedenen  Casus  obli- 
qui einiger  Nomina.  Diese  Nomina  dienen  eben  so  wie  den  in- 
dogermanischen Sprachen  die  Präpositionen  zur  Bezeichnung 
des  räumlichen  Dimensionsverhältnisses,  nach  welcher  Richtung 
im  Räume,  wenn  das  räumliche  Verhältniss  eines  Gegenstandes 
zum  anderen  angegeben  wird,  dieses  Verhältniss  Statt  findet,  ob 
der  eine  Gegenstand  in  Beziehung  auf  den  anderen  oberhalb, 
unterhalb,  innerhalb,  ausserhalb,  vorn,  hinten,  rechts,  links  etc. 
sich  befindet,  und  die  Casus,  in  welchen  diese  Nomina  gebraucht 
werden,  geben  dann  an,  ob  der  eine  Gegenstand  sich  zu  dem  an- 
deren in  diesem  Verhältniss  schon  befindet,  oder  in  diess  Ver- 
hältniss kommt,  oder  aus  demselben  heraustritt,  so  wie  es  die 
indogermanischen  Sprachen  zum  Theil  mit  den  verschiedenen 
Casus  thun,  welche  von  einer  und  derselben  Präposition  regiert 
werden.     Es    werden   also    am   häufigsten   natürlich    der   Illativ, 
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Inessiv  und  Elativ  so  angewendet  werden,  nächst  dem  der  Pe- 
netrativ,  Terminativ,  auch  wohl  der  Instrumental  und  Adverbial, 
die  beiden  letzten  aber  schon  nicht  mehr  für  eigentlich  räum- 
liche^ sondern  für  die  so  genannten  causaien  Beziehungen.  Auch 
Ausdrücke  mit  den  wirklichen  Raumcasus  werden  häufig  auch 
auf  Zeit-  und  causale  Beziehungen  übergetragen,  wie  auch  in 
anderen  Sprachen  die  Ausdrücke  für  räumliche  Beziehungen. 
Die  finnischen  Sprachen  setzen  solche  den  Präpositionen  ande- 
rer Sprachen  entsprechende  Ausdrücke  nicht  vor,  sondern  hin- 
ter das  Wort,  zu  dem  sie  gehören,  und  verfahren  darin  ohne 
Zweifel  ganz  consequent,  nicht  nur  weil  dieses  Wort  zu  dem 
der  Präposition  entsprechenden  grammatisch  als  regiertes,  als 
Genitiv,  erscheint,  und  der  Genitiv,  wenn  er  kein  Casussuffix 
hat.  ohne  Ausnahme  vor  dem  regierenden  Worte  steht,  sondern 
auch  weil  sie  in  ihren  Postpositionen  etwas  den  Casussuffixeu 
ganz  Analoges  erblicken;  sie  ergänzen  sich  mit  den  Casussuf- 
fixeu gegenseitig,  und  es  kann  zum  Theil  gleich  bedeutend  Eins 
das  Andere  vertreten.  Dieser  ihrer  Stellung  wegen  sind  sie 
eben  nicht  Prä-,  sondern  Postpositionen  zu  nennen.  Als  Post- 
positionen können  natürlich,  wie  die  für  adverbiale  Bestimmun- 
gen dienenden  Casus,  auch  wirkliche  Adverbe  selbst  gebraucht 
werden,  und  es  wird  also  ein  und  dasselbe  Wort  Adverb  oder 
Postposition  sein  können,  je  nach  dem  es  als  Bestimmwort  eines 
Verbal-  oder  eines  Substantivbegriffes  gebraucht  ist.  Eben  so 
ist  auch  von  den  Substantiven,  welche  als  Postpositionen  dienen, 
ein  Theil  wenigstens  noch  sonst  in  anderen  Verbindungen  als 
Substantiv  im  Gebrauch,  und  wenn  auf  der  einen  Seite  die  Post- 
positionen in  der  Bedeutung  zum  Theil  mit  den  Casussuffixen 
zusammenfallen,  so  erscheint  es  auf  der  andern  Seite  schwierig, 
ihr  Gebiet  genau  zu  begränzen.  Wir  gebrauchen  im  Deutschen 
auch  wohl  bisweilen  Ausdrücke,  welche  den  wotjakischen  als 
Postpositionen  gebrauchten  Substantiven  ziemlich  gleich  kom- 
men, wenn  wir  z.  B.  sagen  „in  der  Mitte  des  Hauses",  „in  das 
Innere  des  Herzens ",  „aus  der  Tiefe  des  Meeres",  „an  der 
Seite  des  Freundes"  u.  d.gl.,  und  haben  doch  die  entsprechen- 
den Präpositionen  (in,  aus,  neben)  dabei.  So  könnte  es  viel- 
leicht ähnliche  Ausdrücke  auch  im  Wrotjakischen  geben,  die  von 
den  Postpositionen  noch  zu  unterscheiden  wären.  Wollte  man 
so  die  Gränze  ziehen,  dass  man  zu  den  Postpositionen  die  Ca- 
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sus  solcher  Nomina  rechnete,  welche  sonst  in  der  Sprache  nicht 
weiter  nachzuweisen  wären,  so  könnte  jede  tiefere  Forschung 
oder  irgend  eine  zufällige  Entdeckung  die  Abgrenzung  unpassend 
machen.  Es  bleibt  also  wohl  kaum  etwas  Anderes  übrig,  als 
hier  alle  Wörter  —  Substantive  oder  Adverbe  —  zusammenzu- 
stellen, mit  welchen  räumliche  Dimensionsverhältnisse  oder  da- 
von abgeleitete  temporelle  und  causale  Beziehungen  ausgedrückt 
werden,  wofür  wir  im  Deutschen  Präpositionen  gebrauchen,  gleich 
viel  ob  die  Melier  gezählten  Wörter  auch  noch  in  anderen  Ver- 
bindungen von  der  Sprache  gebraucht  werden  oder  nicht.  Wo 
mir  diess  nachzuweisen  möglich  war,  ist  es  in  dem  weiter  unten 
folgenden  alphabetischen  Verzeichnisse  geschehen. 

Das  von  der  Postposition  regierte  Wort  steht,  wenn  sie 
ein  Casus  eines  Substantivs  ist,  natürlich  immer  im  Genitiv, 
man  darf  nur  nicht  vergessen,  dass  dieser  Genitiv  nicht  immer 
das  Suffix  des  Adessivs  hat,  sondern  —  wie  auch  sonst  regel- 
mässig vor  dem  regierenden  Worte  - —  meist  dem  Nominativ 
gleich  ist;  diess  letzte  ist  namentlich  in  der  Regel  beim  Per- 
sonalpronomen der  Fall,  denn  das  Verhältniss  der  Abhängigkeit, 
dessen  Ausdruck  sonst  der  Adessiv  oder  Ablativ  sind,  wird  au 
den  Postpositionen  selbst  mit  dem  Personalsuffix  bezeichnet, 
neben  welchem  zwar  auch  an  dem  regierten  Worte  der  Genitiv 
bezeichnet  werden  kann,  aber  nicht  nothweudig  bezeichnet 
werden  muss.  Wenn  ein  mit  einer  Postposition  versehenes 
Wort  selbst  ein  Personalsuffix  haben  sollte,  so  tritt  dieses  re- 
gelmässig an  die  Postposition,  z.B.  tiVab  jttt  C^'abp,  vor  eurem 
Auge,  trttmam  jtn  a^'am,  vor  meinem  Auge  —  und  es  werden 
natürlich  in  diesem  Falle  die  Postpositionen  mit  der  Inessiv- 
und  Illativform  einander  gleich.  Es  kann  übrigens  auch  das 
selbständige  Personalpronomen  fehlen,  und  die  Rection  mit  dem 
Personalsuffix  allein  angedeutet  werden  (vgl.  §  48,  2).  Die  we- 
nigen Postpositionen,  welche  eigentlich  Adverbe  sind,  erfordern 
meist  den  Genitiv  wie  die  anderen,  nur  einige,  welche  den  Sinn 
eines  Comparativs  haben,  nehmen  wie  dieser  den  Ablativ  zu 
sich,  worüber  bei  den  Einzelnen  das  Genauere  angegeben  ist. 

§  178.  %%\  von  dem  noch  verschiedene  Adverbe  gebil- 
det werden,  kommt  im  Illativ,  Inessiv  und  Elativ  als  Postposi- 
tion vor,  ist  aber  sonst,  so  viel  ich  weiss,   nicht  als  Nomen  im 
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Gebrauch.     Es  Scheint  überhaupt  eine  Gegenwart  oder  ein  Vor- 
deres zu  bedeuten. 

5lj'd  steht  meist  auf  die  Frage  „wohin",  und  heisst  „vor, 
gegen,  in,  zu,  versus",  z.  B.  Ma.  5,  30  böreftS'fyfa  Utyt  ц\\  jua^ 
indem*  er  sicli  gegen  das  Volk  wandte,  fragte  er  —  M.  22,  13 
bae'td  föä,  fufd)tä  \чЫо  ^en'mpt  aj'ä,  nehmt  ihn,  werft  ihn  hin- 
aus in  die  Finsterniss. 

ЭДдХП,  meist  auf  die  Frage  „wo",  bedeutet  „vor  (von  Ort 
und  Zeit),  in",  z.B.  Ma.  1,40  1\)1Щ  }o  boxa  bf^ob  giffytoeS  ab'a* 
mt  ppbfafa  fo  ЦШ  \ЩхЩ,  es  kam  zu  ihm  ein  Mensch  mit  einem 
unreinen  Ausschlag,  warf  sich  vor  ihm  nieder,  und  betete  ihn 
an  —  1,2  mon  ie'fyö'fo  roorfdmbmd  ümab  hau  afub,  ich  schicke 
meinen  Engel  vor  deinem  Antlitz  her  —  3,  11  fd)ajtanjc6  \oä  ab$tfu 
а^а^  üjtfofu  c'erefte'fplt^l) ,  die  Teufel,  als  sie  ihn  sahen,  fielen 
vor  ihm  nieder,  und  schrien  —  M.  21,42  mmarlee'  tui$  abbrcmo 
lud-no  ttl'ab  fm  C^'abl),  es  geschah  von  Gott,  und  ist  wunderbar 
vor  eurem  Auge  —  10,  27  mar  treraS'fo  til'eMp  pen'mpt  a^tn, 
juc^pt  a^ilt  ireiald,  was  ich  euch  sage  in  der  Finsterniss,  redet 
im  Licht  —  Ma.  15,  42  fofu  xoai  p'atntca,  }o  luo^  mural  fubbota 
ajin,  damals  war  Freitag,  dass  ist  der  Tag  vor  dem  Sabbath 
—  1,45  иЩ  fax  ferpn  falpltem  ajtrt,  er  lebte  vor  der  Stadt  in 
der  Einöde. 

%%%€,  „von",  z.  B.  L. 4, 13  bpttpfa  rooc'af  poiamjo^d  janjoi 
fofc^fpj  fo  a^tj,  nachdem  der  Teufel  erschöpft  hatte  alle  seine 
Versuchungen,  so  ging  er  von  ihm. 

5ЦЧо,  eigentlich  ein  von  demselben  Stamme  gebildetes 
Adverb,  z.  B.  Ma.  1,2  ЫЬщ  ц\о  ba£'jalo$  fureSbd,  welcher  vor- 
her bereiten  wird  deinen  Weg  —  etc. ,  kann  mit  dem  Ablativ 
verbunden  (früher  als)  auch  wie  eine  Postposition  gebraucht 
werden,  z.  B.  M.  1,  18  rcat$d  ulim^  ftitß'femies'  aj'lo,  vor  dem 
Beginnen  zusammen  zu  leben  —  21,-31  mptarjüe  tü'ee'tttb  цЧо 
ppro^p  inmar  bim'ed,  die  Zöllner  werden  vor  euch  in  Gottes 
Reich  kommen. 

§  179.  23  an,  Gesicht,  Antlitz  (M.  5,39),  wird  wie  das 
gleich  bedeutende  hebräische  Wort  auch  gebraucht,  um  unsere 
Präposition  „vor"  auszudrücken,  und  zwar  im  Inessivcasus,  z.  B. 
L.  10,  1  tS'ftft  fojoöjd  tyt  tyl  a$  banpn,  er  sandte  sie  je  zwei 
und  zwei  vor  sich  her —  Ma.  1,2  steht  dafür  in  gleichem  Sinne 
beut  цхп  (g.  oben  unter  a#n). 

16 
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§  I80.  ЗЗогЬ,  die  Wand,  die  Seite,  steht  in  dieser  Be- 
deutung z.  B.  J.  18, 10  фе!г  Ъа&Щ  putt,  Ыщ  foten  ЬохЬщ  »al, 
Petrus  nahm  das  Schwert,  das  an  seiner  Seite  war  — ,  wird 
aber,  um  überhaupt  eine  Nahe  zu  bezeichnen,  häufig  als  Post- 
position gebraucht  in  den  nämlichen  drei  Casus  wie  a§\  Hie- 
her gehört  auch  das  syrjänische  weniger  gebrauchte  berbö. 

S3ütb d  (borbp),  „an,  neben",  z.B.  Ma.  5,5  aSjci  ащ 
Ц  borbd  fdjuffplpg,  er  stiess  sich  selbst  art  einen  Stein  —  4,4 
ЫЬщ  fibpS  Üpcm  f  ltreS  borbä,  einiger  Saame  fiel  neben  den  Weg. 

—  Besonders  wird  diese  Postposition  auch  gebraucht  bei  den 
medialen  Zeitwörtern,  welche  ein  „Anfassen,  Ergreifen,  Berüh- 
ren" bedeuten,  wo  wir  im  Deutschen  entweder  auch  die  Präpo- 
sition „an"  gebrauchen  oder  den  blossen  Accusativ,  z.B.  Ma. 
7,33  \гШщ  folen  fpl  borba$,  er  berührte  seine  Zunge  —  M. 
4,6  meba^  faptS'fp  ц  borbä  ppbpnpb,  dass  du  nicht  mit  deinem 
Fusse  auf  einen  Stein  triffst  —  26,  50  .tWfpJp  ШЩ  3tfu« 
borbp,  sie  ergriffen  Jesus  mit  ihrer  Hand.  —  Auch  btlt'ä  wird 
so  gebraucht  (vgl.  unten),  was  im  Syrjänischen  die  gewöhnliche 
Construction  solcher  Verba  ist. 

SSorbpn,  „an,  neben,  bei",  z.B.  Ma.  4, 1  fatpfej  $ХЦ  bor* 
bpn   mu^'em  tt)ptpn   tOCtl,    das  Volk  war  am   See    auf  dem  Lande 

—  8,2  füjn'moi  ulo-ni  mon  borbctttt,  sie  sind  schon  drei  Tage 
bei  mir  —  3,21  fplpfa  borba$  falpf  ttplcmcj,  Щщ\)  fntpnp  foä, 
da  das  Volk,  das  bei  ihm  war,  (es)  hörte,  kamen  sie,  ihn  zu 
ergreifen.  —  L.  7, 14  findet  sich  jetö'fpnp  (anrühren)  mit  dieser 
Postposition  construirt  anstatt  mit  der  vorigen. 

23orbps',  „von",  z.  B.  Ma.  16, 3  im  pogprto^  mt  pomtam 
ща  58  ЬогЬрЗ'  foro§len,  wer  wird  uns  den  Stein  wälzen  von  der 
Thür  am  Grabe  —  M.  18,  8  c'og  foä,  bürbp3'tpb-no  fllfcf)Ip,  haue 
sie  ab,  und  wirf  sie  von  dir  —  L.  5,  3  ЫхЩ  fod,  tnpnpnp  \ax 
borbp$'en,  er  bat  ihn,  von  dem  Ufer  wegzugehen. — Wegen  der 
Endung  3'en  st.  0'  an  dieser  und  anderen  Postpositionen  vgl.  §  22. 

§  181.  ЗЗоЧ  ist  das  Gegentheil  von  aj',  und  bedeutet 
„das  Ende,  das  Hintere".  Es  kommt  in  dieser  einfachen  Form 
wenig  vor,  z.  B.  in  der  Verbindung  bör  ЩЩ  (am  Ende,  zuletzt, 
Ma.  12,  6  —  M.  4,  2  —  26,  60),  aber  sonst  in  mancherlei  davon 
abgeleiteten  Verben  und  Adverben.  Im  Syrjänischen  ist  bor 
„zurück",  wofür  im  Wotjakischen  der  Instrumental  boren  ge- 
braucht wird.     Als  Postpositionen  mögen  dieselben  Casus  ge- 
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braucht  werden  wie  von  ЪохЪ ,  mir  ist  indessen  der  Irtessiv  in 
dieser  Weise  nicht  vorgekommen,  so  wie  im  Syrjänischen  wie- 
der der  lllativ  nicht  gebräuchlich  ist,  sondern  dafür  der  Inessiv. 

23ord,  „nach",  von  der  Zeit,  z.  B.  Ma.  1,14  Soamtjd  fo* 
tcm  börd  n^'maö'joelp,  nachdem  er  Johannes  den  Wächtern  über- 
geben hatte  —  uud  so  vielfach  bei  dem  Verbalnoraen  auf  еш 
(§  119);   fo  börd  (1,12)  oder  ta  bötet  (2,  10),  darnach,  darauf. 

23 er  1)3',  ..nach,  hinten  nach",  vom  Orte,  namentlich  wie 
im  Syrjänischen  mit  Zeitwörtern  der  Bewegung,  z.  B.  Ma.  1,  7 
bcrttS'am  IpftCt  mpneö'tpm  jetpj,  mir  folgt  ein  Grösserer  als  ich 
—  10,28  mi  fcolaf  aeie^'tt)m  feltpm  ton  bötpe'ab-no  rcetlom,  wir 
haben  alles  das  Unsrige  verlassen,  und  wandeln  dir  hinten  nach 
(folgen  dir)  —  5,  24  feien  ЫгЩ*Ц  falpf  troS  mptlpjp,  hinter  ihm 
her  gingen  (ihm  folgten)  viele  Leute.  —  Ueber  die  abweichende 
Form  des  Personalsuffixes  bei  diesem  Elativcasus  ist  schon  §  38 
Anm.  2  gesprochen.  —  23cTl)ö'  wird  wie  manche  andere  Casus- 
forraen  auch  adjeetivisch  gebraucht,  und  heisst  denn  „der  letzte", 
z.  B.  J.  11,24  börpS'  mmald,  am  letzten  Tage. 

§  1851.  SDin  bedeutet  eben  so  und  zum  Theil  in  den- 
selben Verbindungen  eine  ,,Nähe"  wie  ЬохЬ ,  kommt  aber  im 
WTotjakischen  nicht  weiter  vor  als  in  den  als  Postpositionen  ge- 
brauchten Casus.  Im  Syrjänischen  bedeutet  ein  das  dickere 
Ende  eines  Balkens,  auch  die  Mündung  eines  Flusses  (gleich- 
sam als  das  breitere  Ende  desselben),  aber  die  davon  gebilde- 
ten Postpositionen  haben  dieselbe  Bedeutung  wie  im  Wotjaki- 
schen.  Was  wir  oben  als  die  diesen  Postpositionen  zu  Grunde 
liegende  Bedeutung  bezeichnet  haben,  das  scheint  doch  auch 
im  Syrjänischen  wenigstens  in  dem  zusammengesetzten  Worte 
реГМп  noch  zu  liegen;  diess  heisst  nämlich  die  Wange,  welche 
vielleicht  darum  so  genannt  wird,  weil  sie  der  dem  Ohr  (реГ) 
zunächst  liegende  Theil  des  Antlitzes  ist.  Auf  ähnliche  Weise 
nennen  die  Wotjaken  die  Schulter  ^cl'ipuft,  eigentlich  Ohrende, 
oder  was  am  Ende  des  Ohres  sich   befindet. 

2>in'd,  „zu,  ad",  z.  B.  Ma.  2,3  Ipf'tpijamäP  fo  bin'ä,  sie 
kamen  zu  ihm  —  9,  20  юацр-ПО  \0Q.  bm'a$,  und  sie  brachten 
ihn  zu  ihm  —  L.  6,  19  fo  börd  aoc'af  fdpf  ЩфЩ  fuOTpS'fpnp 
fo  bm'df  darauf  suchte  das  ganze  Volk  ihn  anzurühren  (nach  der 
syrjänischen  Constructiou  solcher  Verba  statt  des  im  Wotjaki- 
schen  boast  gewöhnlicheren  borbd,  s.  §  ISO). 

16* 
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£>tuin,  „bei",  z.B.  L.  7,28  pofcicj  inmar  bmm  foleS'  ЬаЪ* 
jtm,  der  Kleinste  bei  Gott  ist  grösser  als  er.  —  Häufiger  ge- 
braucht man  dafür  borbtyn  oder  bort)U* 

SMniS',  „von",  z.B.  L.  11,8  mjimjnyS'ty  fO  bmt>3',  ergeht 
nicht  von  ihm  —  13,27  fofdjfä  Ш0П  btnte'timt,  geht  von  mir  — 
J.  1,6  tö'tempn  trat  inmar  btntö'cn,  er  war  geschickt  von  Gott. 

SHn'oj,  „bis  zu",  z.B.  L.  10,15  ffmtem  (st.  bffyutem)  in 
bin'o$',  bis  zum  Himmel  erhoben.  —  Auch  statt  dieser  und  der 
vorigen  Postposition  braucht  man  gewöhnlicher  borOj'  und  bort)$\ 

§  flS3.  2)or  scheint  identisch  mit  dem  syrjänischen  bor 
(Rand),  wotj.  bur,  z.B.  Ma.  6,47  fo  acig  ognag  jartglen  burtm, 
er  selbst  (war)  aliein  an  dem  Rande  des  Sees  —  M.  9,20  je* 
Щ  bte'e^len  bura^  sie  berührte  den  Rand,  Saum,  seines  Kleides. 
Wegen  des  Vocalwechsels  vergleiche  man  die  tscheremissischen 
auch  wohl  zu  einem  und  demselben  Stamme  gehörigen  Postpo- 
sitionen bprafcfyta,  bprbd,  boran,  borat§,  bitte»  Man  könnte  in 
den  angeführten  Beispielen  vielleicht  burpn  für  die  weiter  unten 
stehende  Postposition  selbst  halten,  wenn  nicht  die  Verbindung 
mit  dem  in  der  Rection  der  Postpositionen  sonst  ganz  unge- 
wöhnlichen Adessivsuffix  eher  das  selbständige  Substantiv  darin 
sehen  Hesse.  Eine  andere  Stelle,  Ma.  4,  1  Ttüfd)  %атц  burpn  Ьр* 
[феӥтр  Ш$ЧЩ,  er  fing  wieder  an  zu  lehren  am  Ufer  des  Sees 
(am  See)  —  legt  wegen  dieser  Construction  ohne  Suffix  diese 
Vermuthung  noch  näher,  besonders  wenn  man  vergleicht  5,21 
ащ  trat  %ахц  borpn,  er  selbst  war  am  See.  —  Auch  im  Evange- 
lium des  Lucas  kommt  die  Form  bur  so  vor,  dass  man  sie  für 
die  Postposition  zu  nehmen  hat,  z.  B.  8,  12  ЩшЩ  f  UteS  burpn, 
neben  dem  Weg  gesäet  —  8,27  fcf)UC  burd,  an  den  Fluss;  — 
sonst  aber  ist  in  den  Postpositionen  durchaus  die  Form  bot  die 
vorherrschende. 

£)ord,  „zu,  ad",  z.B.  Ma.  1, 32  roatljam  fo  botd  ЩЩоЦа 
ТӥЦЧгхщоЦа-ПО,    sie  brachten  zu  ihm  Kranke    und  Wahnsinnige 

—  9,35  puffern  Ыкӥ  btö  fyl  ЩЫ$Ч№\Щь  Ыц  Щ,  nach 
dem  Niedersitzen  rief  er  die  zwölf  Schüler  zu  sich —  M.  21,1 
tu  matet^'fpjp  S^Hfattni  bord,  als  sie  nahe  kamen  zu  Jerusalem. 

—  Auch  wie  borbd  hei  den  Zeitwörtern,  welche  ein  „Berühren, 
Anfassen"  bedeuten,  z.  B.  Ma.  10,  8  aStoj  fofdmo  bord  PafyS'füJ, 
er  wird  sich  an  sein  Weib  hängen,  seinem  Weibe  anhangen. 

$)orpn,  „an,  neben,  bei",  z.B.  Ma.  4, 15  f'ureS  borpn  tu 
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ä'emtyn,  bei  dem  Wege  gesäet  —  5,21  ащ  tcai  ^йХЦ  bortm,  er 
gelbst  war  an  dem  See. 

SorpS',  „von".  z.B.  Ma.  7, 6  fulemej  fojoSlen  mon  bortyS1 
fib'ofprt  uld,  ihr  Herz  ist  weit  von  mir  —  8,33  b)ä)ty  mott  Ьо* 
rpö'tpm,  fatatia,  gehe  von  mir,  Satan» 

2)orti,  „an  ...  vorbei,  an  .  .  .  hin,  z.B.  M.  20,  30  fplpfa 
SifuSles1  fajoS  bortt  mpncm^d,  als  sie  hörten  Jesu  Vorbeigehen 
an  ihnen  (dass  Jesus  an  ihnen  vorbeiging)  —  Ma.  15,  29  borttg 
ortfte'joö,  die  an  ihm  vorüber  Gehenden.  —  Es  kommt  auch  vor 
für  das  blosse  „an",  ohne  dass  das  Zeitwort  ein  Bewegen  „an 
etwas  hin"  oder  „über  etwas  hin"  bedeutete,  z.  B.  L.  7,  38  \\\b 
tpfa  :pl)b  boxtil,  an  seinem  Fusse  stehend  —  M.  26,  67  c'apft)lt)^ 
foct  peP  borti,  sie  schlugen  ihn  an's  Ohr. 

£>oro$,  „bis  an,  bis  zu",  z.B.  Ma.  15,  33  ftrafdti  tfcf)a3t)ll 
peti'mtit  \х\Щ  uftltpS  Ща§>  boto^,  um  die  sechste  Stunde  war  eine 
Finsterniss  bis  zur  neunten  Stunde  —  M.  22,  26  Ogüf  fpftdticj- 
no .  füjn'mdttej-tto  ftjimdtt  böWj',  eben  so  der  zweite  und  der  dritte 
bis  zum  siebenten. 

§  284.  £t>r,  die  Zeit,  z.  B.  L.  14,  17  fit  хсщ  |Шоп 
bfyr,  als  die  Essenszeit  gekommen  war,  —  steht  sehr  gewöhn- 
lich im  Adverbialcasus  bt)tja  als  eine  Postposition  „während, 
bei,  zur  Zeit",  wie  das  syrjänische  bptjt  und  das  tscheremissi- 
sche  ßobam,  beide  von  dem  gleichbedeutenden  Worte  gemachte 
das  erste  auch  von  demselben  Stamme.  Ma.  2,  19  fuait  Ьща 
f'ucmctjoe  ttütgoron  ajin  ttijjalo-aa,  fasten  während  der  Hochzeit 
die  Hochzeitgäste  vor  dem  Bräutigam,  in  Gegenwart  des  Bräu- 
tigams —  M.  2,  1  %X0b  effej  Ьща,  zur  Zeit  des  Königs  Herodes 
—  17,22  ulott  bprjagp  ©altlejatn,  während  ihres  Aufenthalts  in 
Galiläa  —  und  so  sehr  gewöhnlich  beim  zweiten  und  vierten 
Verbalnomen  (s.  §  119  u.  124).  Pleonastisch  steht  es  Ma.  12,  2 
bprpj  bprja,  während  der  Zeit  —  und  zugleich  unrichtig  mit  dem 
gleichbedeutenden  Inessiv  J.  13,  30  um  bprja,  in  der  Nacht. 

$$185.  3n*V/  aer  Ort,  die  Stelle,  kann—  ähnlich  dem 
deutschen  „anstatt"  — •  im  Inessiv  als  Postposition  gebraucht 
werden,  intptlt,  „anstatt,  für'4,  z.B.  M.  14,5  $XCX0t  tniput  XCjfi* 
1ЦХ)  füd,  sie  hielten  ihn  für  einen  Propheten. 

§  ISO.  30r^  bedeutet  eine  Gegend,  Umgegend,  wie  M. 
2,16  кщ  штр  SBtjiejemtm  rcoc'af  \охЩ-г\о  feien  trän'  ptjoö,  er 
schickte  zu  tödten  die  in  Bethlehem  und    seiner   ganzen  Umge- 
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gend  befindlichen  Knaben.  —  Als  Postposition  kommen  der  In- 
essiv  und  Illativ  vor. 

Jotft),  „in,  nach",  z.  B.  M.  2, 22  tootofa  bon  fofemej  Щщ, 
1о]фЩ  ©altlcja  mu^em  jorfp,  träumend  hörte  er  einen  Befehl, 
(und)  ging  in   das  Land  Galiläa. 

3öt8t)n,  «bei,  um",  zunächst  vom  Orte  wegen  der  Grund- 
bedeutung des  Wortes,  z.B.  M.  4,  18  WCtlpftt  ©аШф  ^йХЦ  J0t$* 
Щ  йЪщ  ft)l  tt'un'joSt^,  am  See  von  Galiläa  wandelnd  sah  er 
zwei  Brüder;  —  aber  auch  auf  die  Zeit  übergetragen,  z.  B.  Ma. 
16,2  Ipfto  foroS  ttpld  (фииЬр  bf[;uff)an  jüröpnr  sie  kommen  zum 
Grabe  um  Sonnenaufgang. 

§  IST»  ^of[)d  (syrjän.  feff)ö),  „bei,  unter'4,  verwandt  mit 
dem  finnischen  feöfeit,  z.  B.  M.  16,  8  mar  malpaS'fobt)  a£bä  foffyd, 
was  denkt  ihr  bei  euch  selbst;  —  auch  in  einer  figürlichen  Be- 
deutung wie  M.  4,4  riW  foffyd  gtnd  iljiit  ab'amt,  der  Mensch 
lebt  nicht  bloss  von  Brot. 

§  I§§.  $otpt  ist  mir  in  dieser  einfachen  Form  als  No- 
men nicht  vorgekommen,  sondern  nur  im  Inessiv  und  Elativ  als 
Postposition.  Ausserdem  ist  fottyrflf  ein  Adverb,  „umher"  (Ma. 
5,32  —  6,55),  und  fottyt  selbst,  wohl  zunächst  ebenfalls  als 
Adverb  gedacht,  ist  auch  Postposition,  „wegen,  von,  de4',  z.  B. 
M.  5, 6  fumaö'fmip  pumartty-tm  fdjottet  fotpr,  hungern  und  dursten 
wegen,  nach,  der  Wahrheit  —  6,  28  btS'fut  fotpr  mar  PulmaS'* 
fl^'fob,  was  bekümmerst  du  dich  wegen  der  Kleidung  —  12,46 
anaje$  щщс$-по  folen  fnli^n  jurt  petlort,  fotn  »erag'fon  fotyr, 
seine  Mutler  und  seine  Brüder  standen  hinter  dem  Hause  um 
mit  ihm  zu  sprechen  (vgl.  §  124). 

ÄOtn.roit  wird  in  der  localen  Bedeutung  des  Adverbs  fü* 
ipraf  gebraucht,  also  „um*4,  z.  B.  Ma.  1, 16  toetl'onaj  ©alÜeja  ja* 
ХЦ  Ы\)Щ\  аЬщ  (Stmotl^d,  beim  Wandeln  um  den  galiläischen 
See  sah  er  Simon  —  5,  31  ab^'fob  actb  Щх  faluf  tott  fotnrab 
it'urjaö'fo,  du  siehst  selbst,   wie  sich  die  Leute  um  dich  drängen. 

$tüti)rt)e'  wird  in  gleicher  Bedeutung  mit  dem  einfachen 
folgt  gebraucht,  z.  B.  L.  10,34  futabjfg  fo  ЫщР,  er  bemühte 
«ich  um  ihn,  seinet  wegen. 

§  1$9.  $u3p«tt  (syrjän.  foShm),  „unter,  zwischen,  in, 
inter",  z.  B.  Ma.  15,40  »ülöljam  otnu  ft;fd?Ttojo§-no  . '.  .  fubjoS 
tu&Vw  real  2Raria-ttO,  es  waren  dort  auch  Weiber,  unter  welchen 
auch  Maria  war  —  6, 3  afnjo^-no  folen  taton  ӧшо1-а  mi  fu$pam, 
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sind  nicht  seine  Schwestern  auch  hier  unter  uns  —  9,  33  ttta 
fetpS'  f'ureS  щ\щ  тх)щ\а  ШраЪ  fenefcfyabo,  worüber  beriethet  ihr 
euch  unter  einander  auf  dem  Wege  gehend  —  M.  23,  35  fub^ct 
ti  тЩ  cerfun  tüoS'jattni  xnti>  fu&pyn,  welchen  ihr  getödtet  habt 
im  Tempel  zwischen  dem  Opferplatz. 

$U 3p i;  entspricht  denselben  deutschen  Präpositionen  wie 
das  vorige,  aber  auf  die  Frage  „wohin",  z.  B.  Ma  4,  7  mutet  tc* 
ge§'  pu  fiiäpp  ЩЦ?)  anderes  fiel  zwischen  die  Dornen  —  7,31 
fyftt)3  ©aüleja  ^ащ  borbd  befapol  ЫЩ,  er  kam  an  den  galiläi- 
schen  See  in  die  Dekapolis. 

Andere  Casus  als  diese  beiden  sind  mir  als  Postposition 
nicht  vorgekommen,  als  Adverb  jedoch  findet  sich  noch  der 
Penetrativ  fuepäti,  „zugleich,  mit  einander"  (M.  25,  9). 

§  190*  $1Щй  (syrjän.  eben  so)  „auf,  längs",  ist  der 
Adverbialcasus  von  1щ,  lang,  Länge  (L.  6, 10),  also  eigentl.  „nach 
der  Länge^,  z.B.  Ma.  10,  52  ШЩЩ  fure§  flt$ja  3tfu0  f'cri),  er 
ging  auf  dem  Wege  hinter  Jesus  —  M.  21,  8  mufetjöö  nofd)  pt§V 
pulcö'  ufoajjßS  mtibplpfa  Ща$  fureS  fusja,  und  Andere  hieben 
Zweige  vom  Baum,  und  warfen  (sie)  auf  den  Weg. 

§  191»  Sa  8' an,  „wegen,  von,  deu,  mag  wohl  nicht  über- 
all gebräuchlich  sein,  da  es  im  Matthäus  wohl  öfters  vorkommt, 
im  Marcus  aber  gar  nicht,  und  kann  auch  mit  den  gleich  be 
deutenden  f  ett)^,  рбппа  ersetzt  werden  (s.  unten).  M.  2,  8  ttttt* 
nt)fa  umojgem  toba  mmp  laS'an,  hingehend  erkundiget  euch  besser 
nach  dem  Kinde  —  2,16  Щц  ШЩ  .  .  .  шап'  ptjüS  ♦  ♦  »  !pl  ard 
шгщц  folee'  ptffctjo^ä'-no,  шарий  taS'an,  fub^d  Ыщ  nobo  murt* 
\о$Ш\  er  Hess  tödten  alle  Knaben,  die  zwei  Jahre  erreicht  hat- 
ten und  die  kleineren,  wegen  der  Zeit,  mit  Rücksicht  auf  die 
Zeit,  welche  er  von  den  weisen  Männern  erfahren  hatte  — 
17,13  foft)  ЬэдфеОТрЗ^З  тЩу  foteS*  шегап^а  Зоапп  c'ufunbp* 
tt)3'  la^'att,  da  merkten  die  Schüler,  dass  er  von  Johannes  dem 
Täufer  sprach.  —  Seltener  steht  es  gleich  dem  Ablativ,  gleich- 
sam als  eine  Verlängerung  von  dem  Suffixe  desselben  ähnlich 
der  im  Elativ  vorkommenden  (vgl.  §12),  z.  B.  M.  11,12  ^ОйПП 
pBttpe'len  шарнп  las'an  ta  c'üff),  von  der  Zeit  Johannis  des  Täu- 
fers bis  jetzt. 

§  B92.  2её'апа,  wird  zum  Theil  als  Adverb  gebraucht^ 
wie  Ma.  6,4>rorof(p  ttofpttm-tto  uoju  tri  \щ  а£1а$  morba'fem  $a* 
\ц   lee'ana,     dem   Propheten   geschieht   nirgends    geringe  Ehre 
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ausser  in  seinem  Geburtslande  —  zum  Theil  aber  auch  als  Post- 
position, M.  5, 13  fo  nettöfötjt-ito  ltjjara  peMo  fufdtfem  lee'cma,  es 
taugt  nirgends  hin  ausser  dem  Hinauswerfen —  Ma.  2,  26  Ttutt'^d 
füj  ♦  .  .  fut^d  ipoipjoS  les'ana  nofinlp-no  jtint)  fofpmtd,  er  ass  das 
Brot,  welches  ausser  den  Priestern  Niemandem  zu  essen  erlaubt 
ist  (als  Adverb  construirt  würde  es  hier  popjü3tt)  erfordern). 
Wohl  nur  durch  ein  Versehen  steht  L.  8,  51  f\mct  st.  leS'cma, 
ö$Ie$'  Hofmlp-lti)  ptyrimt)  $ctr  fana,  er  erlaubte  Keinem  hineinzu- 
gehen ausser  Petrus. 

§  893.  фй1  (sjrjän.  pcm),  Seite,  Gegend,  z.  B.  M.  23,  25 
ctlfyt  farpö'fobi;  pebto  pafyi  gtnd  tus'tpleö',  ihr  machet  rein  nur 
die  Aussenseite  des  Gefässes  —  Ma.  6,  1  CtpÖ'ett  potyfa  1Г)1Щ 
айц  IDOrbe'fem  Pa^av  von  dort  ausgegangen  kam  er  in  seine  Ge- 
burtsgegend —  giebt  im  Inessiv,  Ulativ  und  Elativ  Postpositio- 
nen. Auf  dieselbe  Weise  können  auch  die  von  demselben  Worte 
in  Verbindung  mit  einem  Adjectiv  gemachten  adverbialen  Aus- 
drücke (rechts,  links)  gebraucht  werden.  Diese  genannten  Ca- 
sus haben  den  Vocal  a  st.  \),  ob  diess  aber  eine  Ausnahme  von 
der  gewöhnlichen  Casusform  ist,  oder  ob  neben  pal  vielleicht 
noch  ein  pala  existirt,  etwa  statt  раПа  (s.  §  243),  in  welchem 
nach  dem  Endvocal  der  Vocal  des  Casussuffixes  ausgefallen 
wäre  (vgl.  §  20),  kann  ich  nicht  entscheiden.  Mir  ist  ausser 
in  diesen  Postpositionen  ein  Wort  pala  ~  pal  nicht  vorgekom- 
men; es  scheint  aber  wohl  am  natürlichsten  ein  solches  vor- 
auszusetzen. 

$а(ап,  „in",  Ma.  1,39  ЬщфеЩ  fmagogajoSp  botaf  (MU 
leja  palatt,  er  lehrte  in  den  Synagogen  in  ganz  Galiläa.  —  Ad- 
verbialisch steht  es  M.  16,  22  palcm  ättfa  [od  $ett,  indem  Petrus 
ihn  bei  Seite  rief. 

$ait,  „in,  nach,  zu",  L.  10,22  bötete'fufa  bpfcfyetS'fy^joS 
päfä,  sich  wendend  zu  seinen  Schülern  —  M.  14,  19  ut^ftyfa  in 
pala,  zum  Himmel  aufblickend  —  Ma.  1,14  Щщ  3ifu3  ©alttcja 
flala,  Jesus  kam  nach  Galiläa  —  10,  37  k$  ТПгГете^  ton  boxab 
pufjuw,  сЬщ{\)  bur  fi  päim,  оЬщ1\)  раЦап  palao,  iass  uns  neben 
dich  uns  setzen,  den  einen  zur  rechten  Hand  ,  den  anderen  zu 
deiner  Linken  —  J.  21,6  flifcfytd  fcrttoit  ЭД[&  but  pata,  werfet 
das  Netz  rechts  vom   Schiffe. 

$а!аЗ',  „von,  aus",  Ma.  3,  7  fo  Ь&у&ц  imo  faipf  ©alilcja 
palae'  3ubej[a  pafog'-no  шрпрДО,   ihm  folgte  viel  Volk  aus  Galiläa 
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und  Judäa  —   13,  14  fit -fei  abhobt)  ftöoner  pataS'  palentS'femjä, 
wenn  ihr  sehet  das  Weichen  von  der  Gerechtigkeit. 

§  194.  фспиа  hat  im  Deutschen  dieselben  Bedeutungen 
wie  das  damit  identische  syrjänische  ponfca,  nämlich  1)  „für", 
sowohl  in  dem  Sinne  des  griechischen  Dat.  commodi  als  auch 
der  Präposition  mit/,  z.B.  Ma.  16,  3  fttt  püßi;rtog-  mt  pemum  ща 
Ы  ЬохЪуЗЧЩ,  wer  wird  für  uns  (uns)  wälzen  den  Stein  von  der 
Thür  —  M.  6, 19  fatPufatd  aö  pomtabü  юшл?  butbe$  nutzem  щЪ)п, 
sammelt  für  euch  (euch)  eure  Habe  nicht  auf  der  Erde  —  L. 
9,  33  leS'tom  ffipt'  froa§d,  оЬщ^  ton  рӧшде,  оЬща-по  2Koifej  pon* 
na,  obttgjä-Ш)  %l\CL  pbntUfy  wir  wollen  drei  Hütten  machen,  eine 
für  dich  und  eine  für  Moses  und  eine  für  Elias  —  M.  27,  10 
fotpjp  )о\оЩ  gcrfd;of  Ies4t)s4en  nutzem  pomta,  sie  gaben  sie  für 
das  Land  eines  Topfmachers. 

2)  „Wegen",  Ma.  7, 29  tet  tyl  pomtab  mtm,  f$ajtane$  $оЩ- 
Itt,  wegen  dieses  deines  Wortes  gehe,  der  Teufel  ist  schon  hin- 
aus gegangen  — ;  über  den  Gebrauch  von  pottttCt  in  dieser  Be- 
deutung bei  den  Verbalnomen  vgl.  §  119  und  124. 

3)  „Von,  in  Betreff,  de",  Ma.  1, 30  füfutf  (oll)  ШХЦЧ)  fo 
pömta,  sogleich  sagten  sie  ihr  von  ihm  —  14,  71  num  UCjtobS'fp 
ta  аЬ\тщ  ЫЬЩ  ponna  roeraö'föbü,  ich  kenne  den  Menschen 
nicht,  von  weichem  ihr  sprechet  —  o,  30  3ifll8  йЩ  ^фгЬёЧщ  a§ 
реткц,  tfd)tO  fülcö1  fuf^imeg  $0Щ,  Jesus  selbst  fühlte  von  sich, 
dass  eine  Kraft  von  ihm  ausgegangen  war.  —  Hieher  gehört 
auch  die  Redensart  Ma.  5,  7  ma  ufl)  tptlub  moit  pomtam,  was  ist 
dein  Geschäft  in  Betreff  meiner,  d.  h.  was  hast  du  mit  mir  zji 
schaffen. 

4)  In  Bitten  und  Beschwörungen  steht  dieselbe  Postposi- 
tion bei  dem  Gegenstand,  auf  welchen  hinweisend  man  die  Bitte 
eindringlicher  machen  will,  im  Deutschen  „bei,  um  . . .  willen",  z.  B. 
Ma.  5,  7  f'ulroorpS'fo  й)ЩЬ  mmetr  ponna,  cnfdjugtp  mottet,  ich  bitte 
dich  um  Gottes  willen,  ich  beschwöre  dich  bei  Gott,  quäle  mich 
nicht  —  M.  26, 63  щ\\)&  ütmat  pömta,  roera  miPemty,  beim  höch- 
sten Gotte,  sag  uns. 

§  105.  $ol  wird  in  derselben  Bedeutung  gebraucht  wie 
das  oben  schon  vorgekommene  flt$p,  kommt  aber  wohl  eben  so 
wenig  wie  dieses  anders  vor  als  in  den  als  Postpositionen  ge- 
brauchten Casus. 

.    ф o Ip,  „unter,  in,  inter'k,  Ma.  5,13  potpfu   fd)ajtanjoS  pp 
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ХЩЪ  pare'joS  polp,  die  Teufel,  nachdem  sie  ausgefahren  waren, 
gingen  in  die  Schweine.  —  Im  vorhergehenden  Vers  steht  da- 
für iparö'joö  putfdjfp. 

$oll)lt,  „unter,  bei",  Ma.  14,  7  nctc'utjoS  pxtit  ü  рШЬ  hto, 
Arme  sind  immer  unter  euch  —  M.  4,  23  emjafa  fafl)boj  c'er'ej 
moc'af-no  »iponjogpj  ab'amtjoS  рЩп,  heilend  jede  Schwäche  und 
alle  Krankheiten  unter  den  Menschen  —  22,25  ttCtl  Uli  polcmt 
fi^im  ropnjoS,  es  waren  bei  uns  sieben  Brüder. 

^ШрЗ1,  „von,  aus,  französ.  d'entre",  Ma.  3, 14  fojoÖ  рЪ 
fyS1  ba&  ft)f  apoftol  bi;rij,  aus  ihnen  wählte  er  zwölf  Apostel.  — 
Sehr  häufig  steht  diese  Postposition  in  dem  Sinne  eines  partiti- 
ven  Genitivs  der  classischen  Sprachen,  z.  B.  Ma.  14,  47  дЬщ 
fin-fet  fpltjs'joä  polps'  bctS'tpfa  fiaj  [фрадс^а,  irgend  Einer  von 
den  (da)  Stehenden,  sein  Schwert  in  die  Hand  nehmend  —  L. 
14,28  ftit  tt  ^olpö'tpbp,  wer  von  euch. 

фШ»,  „durch",  M.  12,1  fo  Ьща  рсЩ  gifus  tigern  bu* 
fpjöe  pcltt),  zu  dieser  Zeit  ging  Jesus  durch  besäete  Felder. 

§  196.  фип,  das  Ende,  giebt  ein  Paar  Postpositionen, 
welche  in  gleichem  Sinne  gebraucht  werden  wie  die  von  dem 
vorhergehenden  Stamme  abgeleiteten. 

фипрп,  „unter,  inter",  J.  13,35  gaföae'fpfa-M  ulobty  Щ* 
ftabt),  wenn  ihr  liebt  unter  euch. 

фипрё',  -„von",  J.  16,  5  nofm-ио  ix  punps'  ugjuaS'fä  monä, 
Keiner  von  euch  fragt  mich.  —  Ausserdem  ist  pimpÖ'  Adverb 
von  einer  mit  dem  Stamme  näher  verwandten  Bedeutung,  näm- 
lich „nachher",  z.  B.  Ma.  9, 39  fo  farem  böxä  риЦШ  monä  fptem 
U^far,  nachdem  er  diess  gethan  hat,  wird  er  mich  nachher  nicht 
verunehren  —  und  in  demselben  Sinne  dann  auch  als  Postpo- 
sition, z.  B.  in  dem  adverbialen  fo  punjpä',  nach  diesem,  darnach, 
darauf  (M.4,  17). 

^ßuitpt,  ein  von  demselben  Stamme  gebildetes  Adverb, 
steht  als  Postposition  „gegen,  wider",  z.  B.  M.  18,21  felnf-fa 
fato§  mon  pimpt,  wenn  er  Sünde  thut  gegen  mich  —  18, 15  ton 
ipUttöt,  gegen  dich. 

§  107.  $1ӥ[ф,  das  Innere,  st.  риЩ1 ,  mit  abgeworfe- 
nem !  nach  §  9,  z.  B.  M.  23, 26  citfyt  tax  сцЧоп  рШЩа  m'tyttf, 
mache  zuvor  rein  das  Innere  des  Gefässes  —  7,  15  ;pntfфfа$ö, 
in  ihrem  Inneren  —  12,  35  р\хЩЦ&Щ,  aus  seinem  Inneren.  — 
In    den   drei  Localcasus    der   zweiten  Reihe   giebt    es   sehr.ge- 
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wohnlich  gebrauchte  Postpositionen,  eben  so  wie  das  syrjäni- 
sche  $г)ЩШ. 

фиг|'ф!а,  gewöhnlicher  putfc^f 9,  „in",  Ma.  7,18  ma-fd 
peMoS'  pprd  aVami  putfc^fä/  fo  fdjetem  u^far,  was  von  aussen  in 
den  Menschen  geht,  das  macht  nicht  unrein  —  6,  29  baÖ'tpjP 
mugor^ä  )0Ы\  УСПЩ-ПО  foroS  putf$fp,  sie  nahmen  seinen  Leib» 
und  legten  ihn  in  ein  Grab  —  14,20  ЫЩ  ЩоЩ  moncitpm  ffal 
ри!|*фЬ  ft^ct  irerto^,  wer  mit  mir  zugleich  die  Hand  in  das 
Salz  steckt. 

$utfd?ft)tt,  „in",  Ma.  3,22  fo  putj^fyn  Sßcctjeaul  mn\ 
in  ihm  ist  Beelzebul  —  9,  50  meb  Ш0$  ti  уиЩШ  ffal,  in  euch 
sei  Salz  —  3,30  ШП'  foleit  фӥЩЩ  ]ффш  Uli,  es  ist  in  ihm 
ein  teuflischer  Geist  (mit  etwas  abweichender  Construction  fo^ 
(en  st.  fo). 

<ßutf<$f9e',  „aus",  Ma.  13,  19  tala  fulem  jmtföfye'  Щ* 
ШЦ,  er  raubt  aus  dem  Herzen  das  Gesäete  —  Ma.  5,  8  pol  tu 
rtb'ami  £utf$tW,  geh  heraus  aus  diesem  Menschen. 

§  19$.  $t)t  kommt  im  Syrjänischen  vor  in  der  Bedeu- 
tung „durch",  im  Wotjakischen  ist  mir  nur  der  Penetrativ  da- 
von, pprtt,  vorgekommen  in  derselben  Bedeutung,  sowohl  in 
dem  eigentlichen  localen  Sinne,  als  auch  in  dem  abgeleiteten, 
wo  es  ein  Mittel  bezeichnet,  z.B.  M.  19, 24  umojgem  buefy  tten1 
реГ  pprtt  pottmt)  bqty  mmatlett  bim'ed  pprptoj',  es  ist  leichter 
einem  Karaeel  durch  ein  Nadelöhr  zu  gehen,  als  dass  ein  Rei- 
cher in  Gottes  Reich  kommt  —  18,  7  fefpt  fo  Ctb'amttp  im  ptyrit 
mpMan'  lyfta,  welie  .dem  Menschen,  durch  den  Verirrung  kommt. 

§  S99.  фрЬеё,  der  Boden  (M.  16,  18),  wird  im  lllativ 
als  Postposition  gebraucht,  p 9 Ь f 9 ,  wie  ^[фГр,  z.B.  M.  18,6 
fuffttpfal  fod  ЩЦ  ppbft),  man  würde  ihn  in's  Meer  werfen. 

§  200.  (5'er  (syrjän.  for)  ist  ein  Stamm,  von  welchem 
ein  Adverb  und  die  schon  mehrmals  da  gewesenen  Localcasus 
als  Postpositionen  gebraucht  werden,  und  welcher  vielleicht  in 
Ter  (fremd,  auswärtig,  M.  4, 10.  11  —  M.  25,  38)  selbst  noch  im 
Gebrauch  ist. 

S'erlon,  als  Adverb  „hinten",  als  Postposition  „hinter", 
z.  B.  M.  12, 46  атщ  ttünjoe-no  foiett  fpf^p  jurt  f crlon,  foüt  m* 
tQe'fon  fotpt,  seine  Mutter  und  seine  Brüder  standen  hinter 
dem  Hause,  um  mit  ihm  zu  sprechen. 

£'erd,  ferp,  „hinter,  hinten  nach,  zu",  M.  26,  71  fo  сбп 
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pQtytyl  fapfa  f'etä,  аЬщ  foa  ЩЫЩц,  als  er  aber  hinter  die  Thür 
(vor  die  Thür)  ging,  sah  ihn  ein  Zweiter  —  26,  58  ^ett  ftb'o* 
fl^'en  fo  fcrä  ItttyttCt  »at,  Petrus  ging  von  Ferne  hinter  ihm  her 
(folgte  ihm)  —  Ma.  12,  8  futpfa  foä  mii$-m>  fufc&tpäp-no  fener 
f'erp  bafcVttö'Ü)^  nachdem  sie  ihn  ergriffen  hatten,  tödteten  sie 
ihn,  und  warfen  ihn  hinter  den  Zaun  aus  dem  Garten  —  14,19 
fojoS  füjftvjaS'fpnp  futö'fpjv  »etaj9-no  foXp  сщ  ощ  fett?,  sie  fin- 
gen an  traurig  zu  werden,  und  sagten  ihm  Einer  nach  dem  An- 
deren. —  Mit  den  Zeitwörtern,  welche  ein  „Gehen"  bedeuten, 
drückt  es  wie  ЬӧгрЗ'  das  deutsche  „folgen"  aus,  wie  oben  in 
der  Stelle  M.  26,  58,  oder  Ma.  2,  14  fofy-lto  ЖТЩ1  Щ  ttiütt  (fr 
rcmt,  und  er  sagte  ihm :  folge  mir  nach  —  fo  fulipfct  ЩЩ\  bh 
rpe'a^,  dieser  stand  auf  und  folgte  ihm  nach.  Wo  von  einem 
begrenzten  Räume  die  Rede  ist,  da  kann  man  das  fett)  oft  eben 
so  gut  „vor"  wie  „hinter"  übersetzen,  weil  es  nur  darauf  ankommt 
auf  welche  Seite  man  sich  selbst  dabei  in  Gedanken  versetzt. 
Wir  würden  z.  B.  in  den  oben  angeführten  Beispielen  falpfa  ferty, 
jltrt  fetlctt  eher  übersetzen  „vor  die  Thür",  „vor  dem  Hause"; 
es  soll  eigentlich  nur  überhaupt  das  aus  dem  begränzten  Räume 
Ausgeschlossene  bezeichnet  werden,  also  jurf  ferlott,  ausserhalb 
des  Hauses,  oder  Ma.  8,  23  Ш\%  futpfa  ffttteittjä  фоӥЩ  fcä  gttrt 
ferty  er  ergriff  den  Blinden,  und  führte  ihn  zum  Dorfe  hinaus. 
—  Bei  den  Verben,  welche  „nehmen"  bedeuten,  würden  wir, 
wo  das  Nehmen  ein  Mit-  oder  Beisichhaben  beabsichtigt,  statt 
„hinter"  lieber  „mit"  oder  „zu"  dafür  setzen,  z.  B.  M.  10,  9 
öttbaS'tä  ferabp  tte  jarntcj  ne  цт&ц,  nehmet  mit  euch  weder 
Gold  noch  Silber  —  Ma.  5,40  fetct^  Ъа&Ш  ща-ПО  тптцй-по 
прЦеЗ',  er  nimmt  mit  sich  den  Vater  und  die  Mutter  des 
Mädchens. 

(5'ert)tt  entspricht  nach  dem  über  ferfy  Gesagten  und 
nach  dem  Verhältnis»  des  Iaessivs  zum  Illativ  dem  deutschen 
„ hinter  (vor),  ausserhalb"  oder  „bei",  z.  B.  Ma.  2,  2  68  ferptt 
öjtt)al-lti  ttttt)  falpfll),  hinter  (vor)  der  Thür  war  nicht  mehr  Platz 
für  das  Volk  —  l,  45  и{Щ  Ux  f'etptt  falpftem  a^irt,  er  lebte  hin- 
ter (vor,  ausserhalb)  der  Stadt  in  der  Einöde  —  16,  14  bci§ 
obpg  ЩфсШуЩоЩ  Щй  ferpn  uloit  Ьща  аЬь$Чщ,  den  elf 
Schülern  erschien  er,  während  sie  hinter  dem  Tische  sassen 
(vielleicht  nach  einem  gewöhnlichen  Russicismus  st.  bei  Tische 
oder  am   Tische). 
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©'et 9  8'  bedeutet  gewöhnlich  dasselbe  wie  laS'utt  (s.  §  191 ), 
also  „von,  wegen,  über,  in  Betreff,  de",  z.  B.  Ma.  1,  28  bftyog-ПО 
flawct  fo  fetpö'  фоЩ  bolaf  ©altteja  Ыщп,  und  bald  ging  das 
Gerücht  von  ihm  aus  in  ganz  Galiläa  herum  —  14,  9  mar-fd  fo 
ЫЩ  tocrammt  lu%  folen  tu  ЦЧ&  u\i)  leö'tem  f'ertyg',  was  sie  ge- 
than  hat,  wird  gesagt  werden,  dass  sie  dieses  gute  Werk  gethan 
hat  (vgl.  §119)  —  2,18  garifejioalen  tyftfcefö'fpS'joSlen  m№&* 
foncj  ufern  f'erpö'  Ipfü)l}am  ЫЬщ  ЫЬщ  roeralo  foü;,  in  Betreff  des 
Fasten  Haltens  der  Schüler  der  Pharisäer  kamen  Einige  zu  ihm, 
(und)  sagten  ihm;  —  so  nach  öjalefttyltU,  belehren  (M.  15,15), 
füfyltlV  hören  (Ma.  5,  27)3  c'aflcm»,  denken,  meinen  (8,  33),  jua* 
"9(11,29). 

Ausser  dieser  gewöhnlichen  Bedeutung  zeigt  feri)3'  in  einer 
gewissen  Verbindung  auch  noch  die  ausschliessende  Bedeutung, 
welche  die  beiden  anderen  Casus  haben,  nämlich  nach  dem 
Comparativ,  wo  diese  Postposition  in  demselben  Sinne  für  das 
deutsche  ,,als"  gebraucht  zu  werden  scheint  wie  sonst  auch  der 
Ablativ,  z.  B.  M.  11,  22  ©tcotilü  fapctgem  luo$  ti  f'erpS',  .es  wird 
Sidon  leichter  sein  als  euch  —  18,  13  fcboner  tterctS'fo  ШШ», 
imogem  folt)  [фшп  poto^  uftimSbon  uhmfi  щоЩ>тЩо%  feroS', 
wahrlich  ich  sage  euch,  er  wird  sich  mehr  darüber  freuen  als 
über  die  neun  und  neunzig  nicht  Irrenden. 

§  2-OI.  ©фог,  die  Mitte,  z.B.  Ma.  14,  60  fofu  babjim 
$0Щ  fultt)fa  }фохц  juaj  StfuSleö',  da  trat  der  Hohepriester  in 
die  Mitte,  und  fragte  Jesus  —  bildet  in  denselben  drei  Casus 
wie  das  vorige  Postpositionen  gleich  dem  syrjän.  |'фӧг.  Sie  heis- 
sen  also  eigentlich  „in  die  Mitte,  in  der  Mitte,  aus  der  Mitte", 
und  sind  gewissermassen  wie  putj^fl),  фиЩЦп,  $иЩШ'  ein 
nachdrücklicherer  Ausdruck  statt  der  eigentlichen  drei  Casussuf- 
fixe selbst.  Ausserdem  wird  aber  ]'фог  auch  als  nur  überhaupt 
eine  IVähe  bezeichnend  genommen,  so  dass  die  drei  davon  ge- 
bildeten Postpositionen  auch  den  Sinn  der  drei  anderen  Local- 
casus  —   Aliativ,  Adessiv,  Ablativ  —  haben  können. 

©фогр,  „in  der  Mitte,  in,  mitten  unter",  oder  „zu,  ne- 
ben", Ma.  3,3  гсега-no  ti  föfcftem  ab'amih;:  ЦЩ  fall)!  [фогр, 
und  er  spricht  zu  dem  Menschen  mit  der  vertrockneten  Hand: 
tritt  mitten  unter  das  Volk  —  15,  16  fofu  fofbatjo3  pottty^t)  fod 
а$Ьаг  )"фог9,  darauf  führten  ihn  die  Soldaten  hinaus  in  den  Hof 
—  12,41  SifuS  pufftfa  ЩЩ  (фоп;,  utö'fpj  Щ1  falpf  tprä  uff'o 
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fo  [фӧГи&ц,  Jesus  setzte  sich  neben  den  Kasten,  und  sab,  wie 
das  Volk  Geld  hineinzahlte  in  diesen  Kasten.  Adverbialisch  ge- 
braucht bedeutet  fdjorp  noch  „mitten  durch",  z.  B.  Ma.  15,  38 
fatcmct  cerh;n  Ы-Щ  [фогр  ЬрЬе^,  der  Vorhang  im  Tempel  zer- 
riss  mitten  durch  ganz  —  daher  f$ott)  fctttyltt),  theilen  (L. 
12,  13),  eigentl.  mitten  durch  machen. 

<&d)OXl)n,  „in  der  Mitte,  in"  oder  „bei,  neben",  Ma. 
5,27  3tfug  fert}^  ft)ü;fct  falpf  Щохщ  ЫЩ  fo  bin'ä,  von  Jesus 
hörend  ging  sie  mitten  in  dem  Volke  zu  ihm  — L  13,  3  fu  bötl 
fo  p\it\)l  Щ  №\0  gurcj  Щ\щ  cerf  |"фопт,  als  er  aber  sass  auf 
dem  Oeiberg  im  Tempel  —  15,  39  fotntf  fölöfaj  fo  fф0T»rt  .  .  , 
roerag,   der  Hauptmann,  da  er  bei   ihm  stand,  sagte. 

©фогп'§,  „aus  der  Mitte,  aus",  oder  „von",  Ma.  14,  36 
ortftt^  ta  1[фа[фсца  mon  (фог»$Ч»т,  iass  diesen  Kelch  vorüber- 
gehen von   mir, 

§  S£0!^.  Von  dem  §  192  genannten  pal  sind  durch  Zu- 
sammensetzung mit  einem  Demonstrativ  gebildet  die  adverbialen 
Ausdrücke  iupala,  jenseit  hin,  auf  jene  Seite,  ntpctlart,  jenseits^ 
und  tupäla&,  von  jenseit  her,  z.  B.  Ma.  4,  35  хегщ  ЩоЩ:  tu* 
pala  ttöffycm,  er  sagte  ihnen:  lasst  uns  auf  die  andere  Seite 
fahren.  —  Sie  stehen  aber  auch,  mit  einem  Hauptwort  in  Ver- 
bindung gebracht,  als  Postpositionen. 

Xuyala,  z.B.  J.  18,  1  3ifu3  тщщ  (фиг  tupala ,  Jesus 
ging  auf  die  andere  Seite  des  Flusses. 

SupalaS',  z.B.  M.4,25  тщщ-по  fo  bäroS'  жо  falöf©a* 
lileiate'  .  .  *  3ürban  tupaIa§'-Ttü,  es  folgte  ihm  viel  Volk  aus 
Galiläa  und  von  jenseit  des  Jordans. 

§  203.  %t) 1,  Fülle,  dient  wie  im  Syrjänischen  eine 
Postposition  zu  bilden,  welche  sich  auf  das  Zeitverhältniss  be- 
zieht. Im  Syrjänischen  ist  es  torjt  (wotj.  tnrja),  welches  mit 
Verbalnomen  verbunden  wird  in  demselben  Sinne  wie  wotjakisch 
Ьщӥ  und  wie  sonst  auch  syrjän.  bötjt.  Man  könnte  wegen  die- 
ser gleichen  Bedeutung  törjt  für  eine  in  der  Aussprache  verhär- 
tete Form  von  bntit  halten,  so  wie  auch  sonst  das  b  nach  star- 
ken Consonantlauten  in  t  übergeht;  allein  eines  Theils  steht 
bniji  auch  nach  denselben  Consonanten  wie  törjt,  und  andern 
Theils  zeigt  die  wotjakische  Postposition  constant  das  t,  wenn 
sie  auch  adverbialisch  steht,  also  nicht  einem  vorhergehenden 
Nomen  sich    eng  anschliessend   und  unter  dem  Einflüsse  von 
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dessen  Endconsonanten  stehend.  Die  wotjakische  Postposi- 
tion ist 

£»r»§',  „seit,  von  .  .  .  an",  denn  tyrjct,  welches  eigent- 
lich dem  syrjänischen  tprji  entspräche,  wird  nicht  gebildet  und 
gebraucht,  weil  Ьща  auch  da  gebraucht  wird,  wo  im  Syrjäni- 
schen tyrjt  st.  bötji  dient.  Beispiele  davon  sind  Ma.  9,  21  3tfa$ 
folen  щЫ*  jua$:  Femalaö'  fot»  Щ  ЫЩ  fo  шхц:  fcofct  tyxxfi* 
Jesus  fragte  seinen  Vater;  ist  ihm  schon  lange  so  geschehen  t 
Jener  antwortete:  von  Kindheit  an  —  10,20  tct  tteram  följd  pu 
tlCll  tyxxfö  praf  mon  Utt,  dieses  gesprochene  Wort  habe  ich  von 
Kindheit  an  immer  gehalten  ipofci  tt)Xi)&  ist  eigentl.  seit  Klei- 
nem, phml  tytytf  seit  Knaben,  also  wie  im  Lateinischen  a  puero, 
tscheremissisch  eben  so,  erbebet  gobfd;en)  —  M.  19,20  шега  folo; 
юос'  tad  omai  tötöe'üjm  utt,  mar  nofd>  щЦхтх)  тущт,  er  sagt 
ihm:  Alles  dieses  habe  ich  seit  meiner  Kindheit  gehalten,  was 
noch  ist  mir  nicht  genug  —  13,  35  bmt'e  leS'tetlt  t»rö8',  seit  Er- 
schaffung der  Welt—  1, 17  ФашЬ  t\)ty&  Шахоӥот  fec'em  boxotf, 
von  David  bis  zu  dem  Ziehen  nach  Babylon. 

Adverbialisch  steht  tyxxfi'  z.  B.  L..7,  45  ti)Xi)&  ty%i  moit 
lofty,  seitdem  ich  gekommen  bin.  —  Dieser  Gebrauch  ist  aber 
nicht  zu  loben  und  wahrscheinlich  nur  ein  Barbarismus ;  das 
Bessere  wäre  in  diesem  Falle  gewiss  mon  Inftem  tnröS'  öder  moit 
Inftem  böra. 

§ÄO-5.  £fcHffy,  c'ofb  t o ff) r  je  nach  den  Dialekten, 
ausserdem  wohl  noch  identisch  mit  der  Endung  Щ9  des  Verbal- 
adverbs (§  135)  und  in  der  Bedeutung  auch  mit  dem  Suffix  0$' 
des  Terminativs,  bezeichnet  1)  einen  Zeitpunkt,  „bis",  z.  B.  M, 
27, 8  fem  bon  nramte'fa  fo  tritt;  tmr  umlernen  ta  rnrnal  c'ofl),  dar- 
um  heisst  dieser  Ort  Blutland  bis  auf  diesen  Tag  —  27,  45 
froaf  jajat  tyrnS'  ufmne  jajat  c'off),  von  sechs  Uhr  bis  neun  Uhr; 
—  2)  eine  Zeitdauer,  „während",  z.  B.  J.  11,17  Щ№Щ  fod  m* 
Poj  c'ofl)  ttlt  щЬа  %ӜТ[,  er  fand  ihn  schon  während  vier  Tage 
in  dem  Grabe  liegend  —  Ma.  6,45  ffl  c'off)  fu-fd  fo  falöfej  Щц, 
während  dessen,  dass  er  das  Volk  entHesse. 

§  205.  Ш,  das  Untere,  im  Syrjän.  eben  so,  z.B.  M. 
5,  35  fo  bon  fotert  ЩЬ  ul  \Шщ ,  denn  sie  ist  der  Platz  unter 
seinen  Füssen  (eigentl.  seines  Fussunteren). —  Davon  sind  vier 
Casus  sehr  gewöhnlich  als  Postposition  gebräuchlich,  zum 
Theü  in  derselben  Form  auch  als  Adverbe  oder  Adjective, 


—    214    — 

Ша,  „unter",  Ma.  4,  21  fo  pcmm-M  tt>l  bföuato  oVo  Ш* 
uUvb  vVc  »alcö  \йц  $иЩщ,  zünden  sie  deswegen  ein  Licht  an, 
um  es  unter  ein  Gefäss  oder  unter  das  Bett  zu  stellen  —  12,  36 
puf  mtjttam  bur  galant,  tym&tyb  ЫЩтощЩа  tonab  щЬ  ulab  [фсЬ* 
t»t  c'pff),  sitze  zu  meiner  Rechten,  bis  du  deine  Feinde  unter 
deinen  Füssen  findest.  —  Adjectivisch  steht  es  L.  14,  9  (oft) 
ttfl^baS'fyfa  puffüb  uld  m'eöta,  dann  wirst  du  dich  schämend  dich 
setzen  auf  den  unteren  Platz;  —  als  Adverb  L.  4,  9  futfcfyfn  ta# 
Щ'  uld,  wirf  dich  von  hier  hinab. 

Ulpit,  „unter",  M.  6,26  utS'fd  tnlo  burbojoS  in  ulnn,  seht 
die  Vögel  unter  dem  Himmel  —  8,  9  men  U  ulam  XOOtC  oftymae'* 
fys'jüe,  unter  meiner  Hand  sind  Soldaten.  —  Als  Adverb  „un- 
ten" steht  es  J.  8, 23  ti  wlmi  utyS'ioSfeS',  mon  nn;tnn  ufyS'ioSlee', 
ihr  (seid)  von  den  unten  Seienden,  ich  (bin)  von  den  oben 
Seienden  —  und  als  Adjectiv  M.  27,  51  fatuitct  cerfnn  fea'jaS'* 
Щ  fyftdtt  щ\щ  ЩЩ&  ulnn  IpltitOj',  der  Vorhang  im  Tempel 
zerriss  entzwei  vom  oberen  Ende  bis  zum   unteren  Ende. 

VLl\)$\  „von  .  ..unter,  von,  franz.  de  dessous",  Ma.  7,28^em 
otf,  inmarä!  punujoS-ito  bon  b|f)ef  u\y$'  ptjoto'  n'cm'  щхщоЦа 
)io,  (es  ist)  wahr  so,  Herr!  aber  auch  die  Hunde  fressen  die 
Brotkrumen  der  Kinder  unter  dem  Tische. 

Ultt,  „unter  .  .  .  hin,  unter  .  .  .  durch,  unter",  M.  8,  20 
Ül  Itlti  lobaS'  рарфЗ,  die  unter  dem  Himmel  hinfliegenden  Vö- 
gel. —  Als  Adverb  steht  es  M.  15,  17  rooe'  Щ&.  Щху&  Шц 
MS'fd,  ultt-no  pßtä,  alles  in  den  Mund  Gehende  steigt  in  den 
Bauch  hinab  und  geht  unten  durch  hinaus. 

§  2©6.  SBafpt,  das  arabische,  von  den  Tataren  ent- 
lehnte Wort  für  „Zeit",  wird  im  Matthäus  so  wie  das  wotjaki- 
sche  bijrja  gebraucht  (s.  §  184),  z.  B.  M.  20,  3  pütnfa-no  fiijtt' 
jajat  voafyt  аЦц  тщощоЩ  гощ  intyirt  frrtne'joS^,  um  drei  Uhr 
ausgehend  sah  er  Andere  auf  dem  Kaufplatze  stehend  —  27,  46 
ufmnSdti  jqat  mlyt  $оӥщ  Sifuö  bab%im  fttatajd,  um  neun  Uhr 
stiess  Jesus  einen  lauten  Schrei  aus. 

§  ÄOT.  ЗВаГо,  ЮйГӧП  auch  Ш<ц'деЗ,  eigentlich  Ad- 
verbe, „vorher",  wie  Cl^Io,  können  wie  dieses  mit  dem  Ablativ 
verbunden  auch  für  die  deutsche  Präposition  „vor"  gebraucht 
werden,  z.  B.  Ma.  14, 1  f»f  nimctl  шаРо  тШктЫ\  zwei  Tage 
vor  dem  Osterfest  —  14,72  tyl  pol  ьЫ  c'tfrjamles'  шаРоп,  vor 
dem  zwei  Mal  Krähen  des  Hahnes,    bevor  der  Hahn   zwei  Mal 
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gekräht  hat  (vgl.  §  119)  —  Ma.  6,33  jmbett-no  шос'  (tetc')  far* 
joepe'  Mgitf  otft,  nmä'gce-no  foio^Ieö*  nmifa  l'ufaS'fpgp  3tfuö  btn'a, 
und  zu  Fusse  liefen  sie  aus  allen  Städten  dahin,  und  vor  ihnen 
ankommend  versammelten  sie  sich  zu  Jesus. 

SBatSpIt  kommt  in  der  Evangelienübersetzung  auch  nur 
im  Matthäus  vor,  so  wie  roafpt,  und  nur  mit  dieser  Inessiv- 
endung.  Es  bedeutet  „über",  z.  B.  3,  16  tant  -  m>  fo  roatfnn 
ШЧЩ  in,  und  siehe  über  ihm  öffnete  sich  der  Himmel  — 
27,61  otytt  »pfytjam  Sparta  #?agbalma  тщоп-по  Ttaxia  pufyfa 
)ä)a\  gu  rcatfrm,  dort  waren  Maria  Magdalena  und  die  andere 
Maria  über  dem  Grabe  sitzend. 

§  20S.  2Soj  Ooff))  entspricht  dem  syrjän.  ttofc^n, 
auch  njeS't  (finnisch  roa3ta),  kommt  aber  wie  dieses  auch  nur  in 
den  als  Postpositionen  dienenden  Casus  vor.  Es  bedeutet  ein 
Bei-  oder  Nebeneinander  wie  mehre  der  schon  genannten  Wörter. 

SBojp,  „an,  neben",  M.  13,  4  ügej  Щ  fureS  ЮбДО,  einiges 
fiel  neben  den  Weg  (in  der  Paralielateiie  Ma.  4, 4  borbä). 

2So$t)tt,  „an,  bei,  neben,  mit",  z.B.  M.  4,  13  fePtpfa-no 
sJ£a$areie$  Щщ  Ы&Щ-по  Ыхщ  %ахц  Щщ,  und  Nazareth  ver- 
lassend kam  er,  und  fing  an  zu  wohnen  am  See  —  20,  21  fc$ 
tu  Ip!  ptjoSp  meb  puffet)  ton  хоцаЬ,  befiehl,  dass  diese  meine 
zwei  Söhne  neben  dir  sitzen  —  12,  4  ЫЦоЩ  щЩ  ml  ftinty  ne 
folp  ne  fo  voc$n  fyftljS'joelp,  welche  nicht  gebührte  zu  essen 
weder  ihm  noch  den  mit  ihm  Kommenden  —  Ma.  11,  4  fd)ebV 
Хщу>  е(фа!ег  ща  bnmem^d  b^egt  botbpn  fureö  troffen,  sie  fanden 
das  Eselsfüllen  angebunden  bei  der  Thür  am  Wege. 

SßojpS',  „mit,  bei".  In  der  Evangelienübersetzung  findet 
sich  nur  ein  Beispiel  davon,  wo  es  aber  als  Nomen  gebraucht 
ist,  nämlich  M.  12,  3  cirbembp  ojaal-ama,  mar  ?ахщ  SDcmnb  ВЩ 
f  uman  bprja  aslc^-no  хсЦ\)&\о$1т-хи>,  habt  ihr  nicht  gelesen  was 
David  that,  als  ihn  hungerte  und  die  mit  ihm  (Seienden). 

§  ÄOO.  2ö$l/  syrjän.  roptt,  bedeutet  das  Obere,  die 
Höhe,  und  giebt  in  mehren  Casus  Postpositionen,  welche  den 
von  ul  (s.  §  205)  gebildeten  entgegengesetzt  sind,  nämlich  rotylä, 
ttplpn,  щ1\)&,  ЮрШ,  ЩЩ'$  ausserdem  kommt  auch  noch  das 
davon  abgeleitete  Adverb  ttpHan',  „hinauf",  als  Postposition  vor. 
Neben  den  drei  ersten  findet  sich  im  Matthäus  und  Lucas  gleich- 
bedeutend eine  etwas  abweichende  Form,  nämlich  ilä,  ilpn,  tty$V 
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welche  mit  der  bei  den  westlichen  Finnen  üblichen  mehr  übei 
ein  stimmt. 

2BpId  bedeutet   1)  „auf,   hinauf  .  .  .  in",   Ma.  1,10  аЦц 

tnleS'  pa$'  farpö'fcmjd  fwatoj  ЫЦа-по  h;h;f-fab'  fo  щ\&  »aS'fySV 
jd,  er  sah  den  Himmel  sich  öffnen  und  den  heiligen  Geist  wie 
eine  Taube  auf  ihn  herabsteigend  —  8,  23  faljtfa  foleit  |mma$, 
ропХЦ  Щ\ц  ЩоЦа,  er  spie  in  sein  Auge  und  legte  die  Hände 
auf  ihn  —  13,14  fofu  Subejaitt  ufyS'joS  meb  Щ^цЧ)  gurq  щ1ц, 
dann  mögen  die  in  Judäa  Wohnenden  auf  den  Berg  fliehen  — 
J.  3, 13  notin\}l  m  ЩШ  цЫЬ,  fotg  gmd,  Ыщ  otyV  Щщ,  Nie- 
mand stieg  in  den  Himmel  hiuauf,  nur  der,  welcher  von  dort 
kämt'  —  2)  Wie  das  syrjänische  Ш)Уӧ  heisst  es  auch  „gegen, 
zu",  Ma.  3, 29  fm'-fd  bcn  lefatem  fpt  шхаЩ  fttj'atoj  M  щШ,  wer 
aber  ein  Scheltwort  sagt  gegen  den  heiligen  Geist  —  14,60 
fi^Dö'fob-a  ma  fojoS  ten  mjlab  roeraS'fo,  hörst  du,  was  sie  gegen 
dich  sagen—  M.  18, 26  eiba  mtm  щЫт,  ttwc'-no  fymjb  töro,  sei 
geduldig  gegen  mich,  und  ich  werde  dir  Alles  bezahlen  —  Ma. 
13,36  тгЬц  roitymiä  Ьща  uut  tiVab  itfm  щЫЬ,  damit  er  nicht 
kommt  zu  unerwarteter  Zeit  zu  eurem  Schlaf. 

Sßötytt,  „auf,  oben  .  .  [  in",  Ma.  1,  19  fu&joS  $Щ$  Щ\щ 
fetjoSjd  fi;f$jalü  toat,  welche  auf  dem  Schiffe  die  Netze  flickten 
—  4,1  ащ  Wfyci  фщ\а  хйщ  %атц  щ1щ,  er  selbst  ging  in  ein 
Schiff,  und  blieb  auf  dem  See  —  13,  16  fm-fd  Ш)[ф  ftpet  Щ1щ, 
tneba§  Ш&Ъ)  forfad,  und  wer  auf  dem  Dache  ist,  steige  nicht 
in  das  Haus  hinab.  —  Ueber  den  Gebrauch  des  Щ1щ  als  Ad- 
verb „oben",  und  als  Adjectiv,  „der  obere4',  vgl.  die  Beispiele 
bei  utytt  §  205. 

28919$',  „von,  oben  von,  oben  aus",  Ma.  1,11  froctra  in 
щЦ&  ЦЩ1щ,  eine  Stimme  vom  Himmel  wurde  gehört  — 
5, 13  patS1  l'uf  Ы$а  гса$1щ  beteg  щЦ&еп  %ахц  риЩ%  die 
Schweineheerde  lief,  und  warf  sich  vom  Ufer  in  den  See  — 
13, 25  ft$tttjo$  ӥ§'од  in  щЬ)У,  die  Sterne  werden  fallen  vom 
Himmel  —  J.  17,  16  jojoS  fafyf  M09I98'  Ьщ1,  sie  sind  nicht  von 
dem  Volke.  —  Als  Adverb  steht  щ\у&  z.  B.  J.  12,  28  щЦ& 
föfu  fttara  fpipjp ,  von  oben  hörten  sie  darauf  eine  Stimme;  — 
als  Adjectiv  Ma.  5,  7  ma  uffy  ЦпаЬ  mon  ponttam,  Sifuöa,  №919$' 
mmatten  piä,  was  hast  du  mit  mir  zu  schaffen,  Jesus,  Sohn  des 
höchsten  Gottes;  —  auch  sogar  als  Substantiv  Ma.  11, 10  ofamta 
TO9I98'  »9191t,  Hosiannah  in  der  Höhe. 
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23  »Ш  Omjlntt),  „über  .  .  .  hin",  Ma.  6,48  ШП  Щщ  fojüS 
btn'd  %йХЦ  Щ\ӥ  mnnnfa,  in  der  Nacht  kam  er  zu  ihnen  über 
den  See  gehend  —  14,  51  folcn  bcrr)^  тщщ  ob»$  muri  Ып^ 
jctltS'fnfct  beraeit  bolitf  тщох  töijtyti',  ihm  folgte  ein  Mensch  mit 
einem  Tuche  verhüllt  über  den  ganzen  Leib  —  15,  19  ftyugpjn 
foct  jtr  ГО»Ш$  bobnen,  sie  schlugen  ihn  über  seinen  Kopf  mit 
einem  Stocke  —  M.  27,  37  taxier)  jtr  щӥц  gofljtem  n>mo»at$ä 
folcöV  s*e  machten  über  sein  Haupt  hin  seine  Schuld  geschrie- 
ben. —  Als  Adverb  gebraucht  wird  es  seines  comparativen  Sin- 
nes wegen  mit  dem  Ablativ  construirt  wie  die  oben  schon  an- 
geführten vl^'lo  und  TOtiVo  ,  oder  wie  das  entsprechende  syrjäni- 
sche  щШ  mit  dem  Elativ,  z.  B.  M.  10,  24  Щ$1\$Ц$  щШ  ощ\ 
b9fd)etnö'Ie§',  »ar-no  щШ  ӧщ1  а§  ctfabalee',  der  Schüler  ist  nicht 
über  dem  Lehrer,  und  der  Knecht  ist  nicht  über  dem  Herrn 
(höher  als  der  Lehrer)  etc. 

SBdIojV  „bis  auf",  J.  19,23  beremr;  ml  ttimmtfct  fuenmn 
iroc'of  nnjfng'cit  muj'em  ЩЩ\  sein  Rock  war  ungenäht  gewebt 
ganz  von  oben  bis  auf  die  Erde. 

ЩӥахС,  Adverb  „hinauf"  (J.  3,  14  —  4,35),  kann  auch 
als  Postposition  gebraucht  werden  gleich  bedeutend  mit  щ\аг 
z.  B.  L.  4, 29  и1щ1)  fod  fcmjS',  тщ  gurej  щШтС,  fub  pre$  щ* 
Intl  Ux  les'temnn  ttCtt,  sie  trieben  ihn  aus  der  Stadt,  führten  ihn 
auf  den  Berg,  auf  welchem  Berge  die  Stadt  gebaut  war. 

Beispiele  von  der  Nebenform  Ш,  ifwtt,  ifp$'  sind;  "M.  4,  5 
fofn  baS'td  foä  fdjajtcm  fm'atoj  fard,  puftd-no  föa  cerflen  lipet  tlag, 
darauf  nimmt  ihn  der  Teufel  in  die  heilige  Stadt,  und  stellt 
ihn  auf  das  Dach  des  Tempels  —  17, 1  tubnt%  fojoöjd  bffmff)nt 
gurq  Üd,  er  iiess  sie  steigen  auf  einen  hohen  Berg  —  L.  8,  32 
otyn  roo^inato  aal  parg'jogtu  (st.  patö'jö^d)  troS  gure§  Üd  (st. 
tltjn),  dort  hüteten  sie  viele  Schweine  auf  einem  Berge  —  M. 
10,27  mar  roeraS'fo  ttl'ebfy  pePabn  [фага  pottä  lipct  itnö',  was  ich 
euch  sage  in  euer  Ohr,  verkündet  öffentlich  von  dem  Dache 
herab. 

§  2Ю.  In  den  Evangelien  des  Johannes  und  Lucas  sind 
viele  russische  Präpositionen  gebraucht,  als  po  (L.  1,45),  tt) 
(1,17  —  5,37  —  J.3,5),  Ц  (L.6,  2),  bVa  (11,30),  fronte 
(11,29),  pob  (J.  1,50),  ot  (3,6),  f  (18,24)  — ,  welche  hier  in 
dem  vorstehenden  Verzeichnisse  natürlich  eben  so  wenig  be- 
rücksichtigt sind  wie  in   dem  Schema  der  Declination  und  Con- 

17* 
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jugation  die  in  denselben  Evangelien  häufig  vorkommenden  rus- 
sischen Casus-  und  Personalendungen.  Eben  so  wenig  übrigens 
wie  zu  dieser  russischen  Flexion  waren  die  Uebersetzer  genö- 
thigt  zu  den  russischen  Präpositionen  ihre  Zuflucht  zu  nehmen, 
da  die  wotjakische  Sprache,  wie  wir  gesehen  haben,  selbst  einen 
hinlänglichen  lleichthum  an  Postpositionen  besitzt.  —  In  dem 
eigenen  Gebiet  des  Wotjakischen  selbst  aber  mögen  sich  noch 
Wörter  finden,  die  man  unter  die  Postpositionen  stellen  könnte. 
Da  diese  keine  besondere  Wortgattung  bilden,  sondern  nur  um- 
schreibende Ausdrücke  sind,  welche  dem  Sinne  nach  unseren 
Präpositionen  entsprechen,  so  lässt  sich  natürlich  ihr  Vorrath 
nicht  erschöpfend  aufzählen.  Ich  habe  mich  auf  solche  be- 
schränkt, für  weiche  sich  zugleich  aus  den  Evangelien  Belege 
geben  Messen. 

Adverbe. 

§  SIS.  Das  qualitative  Adverb  hat  im  Wotjakischen  eben 
so  wenig  wie  im  Syrjänischen  eine  vom  Ädjectiv  bestimmt  ver- 
schiedene Form.  Es  kann  ein  und  dasselbe  Wrort  bisweilen  als 
Adverb,  Ädjectiv  und  Substantiv  gebraucht  werden.  Man  vergl. 
z.  B,  das  Wort  [фопег  in  folgenden  Stellen:  Ma.  2,  17  mott  6j? 
(»fto  [фопег  тихх]Ща  dtiltn,  ich  bin  nicht  gekommen  die  gerech- 
ten Menschen  zu  rufen  —  J.  1,  7  fo  töftyj  fdJDiterjä  tt)0§'mcttnn», 
er  ist  gekommen  die  Wahrheit  zu  zeigen  —  M.  21,2  щт  gutta, 
ЫЬщ  fdjoner  ft  C^ttt,  geht  in  das  Dorf,  welches  gerade  vor  euch 
(ist).  —  Das  lt.,  welches  im  Tscheremissischen  zum  Theil  zur 
Adverbbildung  dient,  findet  sich  zwar  auch  im  Wotjakischen, 
aber  es  dient  nicht  zur  Bildung  von  Adverben  aus  Adjectiven, 
sondern  nur  um  unter  den  Ortsadverben  eine  bestimmte  locale 
Beziehung  zu  unterscheiden,  wie  peMmi,  draussen,  von  peMo, 
hinaus;  oder  es  steht  auch  ohne  einen  merklichen  Unterschied 
zu  machen,  z.B.  roaVo  und  toai'ött,  aj'lo  und  цЧоп  (s.  unten  in 
dem  Verzeichnisse  §  222). 

§  Sfi£.  Unter  den  auf  Ort,  Zeit  und  Weise  sich  bezie- 
henden Adverben  verdienen  eine  besondere  Betrachtung  die  cor- 
relativen.  Sie  stehen  in  einer  nahen  Beziehung  zu  den  Prono- 
men, und  scheinen  gewissermassen  aus  Pronominalstäramen  ge- 
bildet.    Es  bezeichnet  nämlich  auch  hei  ihnen  das  f  am  Anfange 
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die  relative  und  interrogative  oder  indefinite  Classe,  das  t 
(oder  o)  die  demonstrative,  no  oder  neilü  die  negative.  Ausser- 
dem haben  die  Ortsadverbe  auf  die  Fragen  „wo"  „wohin", 
„woher4',  „bis  wohin"  Endungen,  welche  dem  Inessiv,  IUativ, 
Elativ  und  Terminativ  aus  der  Declination  des  Substantivs  ent- 
sprechen. Die  eigentlich  auf  den  Ort  sich  beziehenden  Adverbe 
werden  bisweilen  wie  die  Casus,  denen  sie  entsprechen,  auch 
auf  die  Zeit  übergetragen.  Das  Indefinitura  kann  auch  bei  den 
Adverben  wie  beim  Pronomen  durch  Vorsetzung  von  oFü  vor 
das  Relativum  gebildet  werden. 

Wir  betrachten,  bevor  wir  zu  den  anderen  Adverben  über- 
gehen, zuerst  diese  correlativen  etwas  genauer. 

§213.  1.  Correlative  Adverbe  des  Ortes,  e. 
Interrogative   und  relative. 

Äptpn,  „wou,  Ma.  14,  14  fyfyit  gorttteaefc,  fubaj- Id  men 
ра$фа$а  juS'ftjfat,  wo  ist  deine  Stube,  in  welcher  ich  das  Oster- 
lamra  esse  —  M.  2, 2  fptyn  alt  ttotbS'fem  SubejjoSlcn  effej,  wo 
ist  der  eben  geborene  König  der  Juden  —  Ma.  4 , 5  mit! et  Ц 
»pla  fiftg,  fptpn  fei  muj'cmej  aal,  anderes  fiel  auf  einen  Stein, 
wo  wenig  Erde  war  —  9,44  (fyjtS'tem  tplct),  fptpn  nompr  fojö8* 
leit  ugfut,  (in  das  nicht  verlöschende  Feuer)  wo  ihr  Wurm 
nicht  stirbt  —  L.  11,1  Ы  fo  ßVo  fptpn  m'cetctm  »oSjaS'fys,  als 
er  irgend  wo  an  einem  Ort  betete.  —  Das  angehängte  fa  oder 
fälto  verallgemeinert  wie  bei  den  Pronomen  eben  so  auch  bei 
tytyn  und  den  übrigen  relativen  Adverben  die  relative  Bedeu- 
tung oder  verwandelt  sie  in  die  indefinite,  z.B.  Ma.  14,  9  1Щи- 
U  mleftempn  hiüj  ta  jeaxmgeitaej,  mat-fä  fo  1ахщ  roerampn  tuo$, 
wo  nur  immer  gelehrt  werden  wird  dieses  Evangelium,  wird 
gesagt  werden,  was  sie  gethan  hat. 

Äptft,  „wohin",  J.  3,8  ugtobS'fy  Cst  ubtobe'fy)  fytp*'  ftftfi 
fytjt-Tto  mmtd,  du  weisst  nicht,  woher  er  kommt  und  wohin  er 
geht  —  Ma.  14, 14  h;tft-fd  fo  pproj ,  herald  hmofalp  fo  jurtteS', 
wo  er  hineingeht,  saget  dem  Herrn  dieses  Hauses  —  L.  9,  57 
inmard,  mon  ton  f'crp  mpno  fptft-fdno  ton  mpnob,  Herr,  ich  werde 
dir  nachgehen,  wohin  nur  immer  du  gehst. 

ÄptpeV  „woher,  von  wo1',  Ma.  6,2  foti)§'  fotp  tutfd)C  fotS'* 
fem,  woher  ist  ihm  solches  gegeben  —  8,4  fpttyö'  tatpn  fünftem 
arjüt  (феЬЧош  n'art',  woher  sollen  wir  hier  in  der  Einöde  Brot 
finden  —  J.  11,65  troS  ol'o  fptyö'  lpftP5Pr  Viele  waren  von  hier 
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und  da  gekommen  —  3,  8  ugtobs'fy  (st.  ubtobö'fp)  fytyb1  Ü;M, 
du  weiset  niclit,  woher  er  kommt. 

^\)t]ioi\  „bis  wohin  ^  kommt  in  der  Evangelienüber- 
setzung  nur    als   Adverb    der    Zeit  vor,    „wie  lange",    z.  B.  M. 

17,  17  oSfonicm  f'eltyfo  rotyftyp !  h)tfxof  uto  til'ebtw,  ungläubiges, 
sündiges  Geschlecht!  wie  lange  werde  ich  bei  euch  sein  —  Ma. 
2, 19  fptfto^-ia  tuoäfojoöyn  lernten  щ[&  muri,  itglu  fojoölp  гощапр, 
so   lange   der  Bräutigam  bei  ihnen  ist,  müssen  sie   nicht  fasten. 

Die  Verbindung  dieser  und  der  nachfolgenden  relativen 
Adverbe  mit  dem  Obersatze  bietet  keine  Schwierigkeit  dar. 
Es  kann  das  Demonstrativ  fehlen  oder  hinzugesetzt  sein,  der 
relative  Satz  dem  Worte,  auf  welches  er  sich  bezieht,  voran- 
oder  nachgestellt  sein,  Alles  wie  es  schon  beim  relativen  Prono- 
men erwähnt  worden. 

§  S14L  b.  Demonstrative.  Die  mit  0  anfangenden 
beziehen  sich  auf  die  Ferne,  die  mit  t  anfangenden  auf  die  Nähe. 

Dti;ti,  „dort",  Ma.  1,13  fltp  fo  и[щ  mi'btm  mmal,  dort 
war  er  vierzig  Tage  —  9,7  ^U'em-ttü  ottytt  1щ  ttmffjerttyfa  [ф8$а, 
und  eine  Wolke  entstand  dort,  indem  sie  sie  beschattete. 

JDtft  (oV),  „dahin",  Ma.  I,45ul9j  Ux  fetpit  .  *.  v  Otjt-ПО 
fü  bülä  \1)Щ1щ1)  ПП)Ь  m»b  $аШ\  er  hielt  sich  auf  ausserhalb  der 
Stadt,  und  dahin  kamen  sie  zu  ihm  von  allerlei  Seiten — 10,15 
f tit-fd  »eramc§  .  .  .  fanct  ugpön  pmal  famen,  foij  ад»г  ot(t,  wer 
nicht  das  Gesagte  annimmt  wie  ein  Kind,  der  wird  nicht  dahin 
gelangen  —  10,26  fiitlcit  hu^-Tta  öf  ^rijin;,  wer  kann  noch  da- 
hin gelangen.  —  Wie  der  Illativ  bisweilen  gebraucht  wird,  wo 
wir  nach  unserer  Yorstellungsweise  den  Inessiv  erwarten  wür- 
den, so  steht  auch  ütft  wohl  für  otnu,  z.  B.  M.  2,  9  njetfyfa-ttö 
bugbijj  ötft,  tytyn  HUtU)  Ш[,  und  wandelnd  blieb  er  stehen  da, 
wo  das  Kind  war. 

DtyS1,  „von  dort,  daraus,  daher",  Ma.  1,  19  otöS'en  ofööt 
ortftfa  Щй)  аЬщ  %а1ощ&,  von  dort  etwas  weiter  gehend  sah  er 
den  Jacobns  —  6,1  otpö'cn  potafa  h)Ui)%  й&щ  aorbö'fem  :pala$, 
von  dort  ausgegangen  kam  er  in  seine  Geburtsgegend  — 8,27 
ШЩЩ  ctne'  Sifue  aSfaj  böfctyetS'föS'joSenns,  Jesus  ging  von  dort 
mit  seinen  Schülern  —  14,  23  Щс[\фац-М0  baS'töfa  )'оЩ  fojoSln, 
№С'Пй$  (П)1С'па^)-И0  otnfc'  \\ХЩ,  und  den  Kelch  nehmend  gab 
er  ihnen,  und  sie  Alle  tranken  daraus. 

Saton,  „hier",  Ma.  6,  3   аЩоЩ  fofeit  taton  Ьщ1-а  mt 
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fu&pam,  sind  nicht  seine  Schwestern  hier  unter  uns  —  M.  17, 4 
bj'cc'  miPcmt»  tat»n,  uns  (ist)  wohl  hier. 

%at)i,  „hieher",  Ma.  11,3  fnlbuöm  foä  futa,  bff)og  nofd) 
füd  tatfl  böten  №Щ,  der  Herr  verlangt  es,  und  wird  es  sogleich 
wieder  hieher  zurückschicken  —  M.  8,  29  Inftöb  tatfl  Ьухщ  vom* 
Щ*  furabjitoiiö  mircmcj,  du  bist  hieher  gekommen,  bevor  die 
Zeit  gekommen  ist,  uns  zu  quälen. 

^atpö',  „von  hier",  L.  4,  9  f$eb'tef  imuarlctt  pte^,  futfdjfy  f& 
tps'  uld,  (wenn  du)  vielleicht  Gottes  Sohn  (bist),  wirf  dich  von 
hier  hinab  —  J.  18,  36  ccitjiroo  mpnam  tatp^'ert  ön)t)I,  mein  Reich 
ist  nicht  von  hier.  —  Auf  die  Zeit  übergetragen  ist  es  „von 
jetzt  an",  L.5,  10  Шщф1а,  tatpö'en  futö'fob  futynp  ab'amijoöja, 
fürchte  dich  nicht,  von  nun  an  wirst  du  Menschen  fangen. 

§215.  c.  Negative.  Sie  werden  wie  die  negativen 
Pronomina  immer  mit  dem  negativen  Verb  verbunden,  und  ent- 
stehen aus  den  relativen  Adverben  durch  Vorsetzung  der  Sylben 
110  oder  netto  (syrj.  ttü,  ttütö),  und  zur  Verstärkung  wird  auch 
noch  UO  angehängt,  wie  im  Tscheremissischen  dt ,  also  ttüfp* 
tptt  (ttettüft)tt}tt)  oder  ttüfptt)tt-tto  (ncHöfptplt-no),  „nir- 
gends", Uüftytft  u.  s.w.  „nirgends  hin",  noil)tl)$y  u.  s.w.  „von 
nirgend  her",  z.  B.  Ma.  6, 4  $хохоЩ  nofptplt-lto  ЩЫ  tri  $Щ  a&. 
\ц  U)r>rb3'fem  ЩЩ  leö'cma,  einem  Propheten  geschieht  nirgends 
geringe  Ehre  ausser  in  seinem  Geburtslande  —  M.  8,  20  ab'ctttü 
pl  fcfytmatto-fab'  intpej  ttenoftytyn  щ\фсЬЧ\)-,  des  Menschen  Sohn 
findet  nirgends  Platz  wie  zum  Ruhen  —  5,  13  fü  ttettdt)t(t-ltD 
Щ\йХй  ргЫо  fufdjtem  lee'atta,  es  taugt  nirgend  wohin  ausser  dem 
Wegwerfen. 

§  Sie»  2.  Correlative  Adverbe  der  Zeit  a.  In- 
terrogative  und   relative. 

$U,  „wann,  wenn,  als,  da",  Ma.  2,20  Х01ХЦХ)  ШШ<ф$,  fitfa 
talaö'foj  fojoö  bürbtyö'  rcorgorott,  es  werden  die  Tage  kommen, 
da  der  Bräutigam  von  ihnen  genommen  wird  —  13,  4  шега  ПШ 
Teitt,  fu  tet  lltOj,  sage  uns,  wann  diess  geschehen  wird  —  M. 
25, 38  fu  ab^ittü)  tüttd  f  er  muri  prjrtptttp-tto,  wann  haben  wir  dich 
als  Fremdling  gesehen  und  aufgenommen  —  26,  1  fu  bugbpj 
3ifu3  ШОС*  аЗ  fplfeö',  ЖХЦ  <t8  fcpfcfyete'fpS'ioSlö,  als  Jesus  aufge- 
hört hatte  mit  seiner  ganzen  Rede,  so  sagte  er  zu  seinen  Schü- 
lern —  Ma.  8,  1  fo  nimatjoäprt  fu  ?иЫЧщ1)  tufö  uno  faluf,  in 
jenen  Tagen,     da   sich    versammelt   hatten  sehr  viele  Leute  — 
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4»  31  htfd  fod  muj'emas  merto,  fo  шсс'  (mic'af)  fibagteS'  pofctgem 
lud/  wenn  man  es  in  die  Erde  säet,  so  ist  es  kleiner  als  aller 
Saame. 

$«$i  (vgl.  §219)  steht  auch  bisweilen  als  relatives  Ad- 
verb der  Zeit,  s.  §222. 

§  317*     b.  Demonstrative. 

(5ülu  (fofn),  „dann,  damals,  da,  darauf",  Ma.  11,29  m* 
Von  mon  ttPeS'tyb  jnalo  obng  fot  fernS»,  »erald  mnnütn,  fofn  mon- 
ito  foeralo  tiPebln  ma  entert  mon  taä  ЫЧу&Чо,  ich  werde  euch 
vorher  über  ein  Wort  fragen,  sagt  (es)  mir;  dann  werde  auch 
ich  euch  sagen,  mit  welcher  Macht  ich  diess  thue  —  2,20  fu- 
Ш  1аЫЧо%  fojo§  borbnä'  roorgoron,  fofn  гсщаЦи/  wenn  von  ihnen 
genommen  wird  der  Bräutigam,  dann  werden  sie  fasten  —  2,2 
fofutf  falijf  fofem  nno  l'ufaS'f^n,  tf$to  o3  fer^n  öjrcal-ni  into  fa* 
lt)f I9 r  da  versammelten  sich  so  viel  Leute,  dass  vor  der  Thür 
für  das  Volk  nicht  mehr  Platz  war  —  M.  2,  7  fofn  %тоЬ  ЫЩ* 
Um  dttfa  nobo  тт1\оЩ  tnttd  ша!  Що$Ы*  tobi)ni)  :potem$d  Щӥи 
1её%  da  berief  Herodes  heimlich  die  weisen  Männer,  und  wollte 
von  ihnen  erfahren  das  Hervorgehen  des  Sterns. 

§  318*     c.    Negative. 

У1оЫ-по  <nenofn-no),  „nie,  niemals",  Ma.  2,  12  nofu- 
no  tatj^e  nff)e$  ab^eram^  öjtöal,  nie  haben  wir  solche  That  ge- 
sehen —  9,41  folcn  фЩ  nofn-no  ВД[ф,  sein  Lohn  wird  nie 
verloren  gehen  —  M.  7, 23  fofp  bon  tteralo  jojo&ty :  mon  nenofn- 
no  tiVebt)i  öjtob,  dann  aber  werde  ich  ihnen  sagen:  ich  habe 
euch  nie  gekannt. 

§319.  3.  Adverbe  der  Art  und  Weise,  a.  Re- 
lative  und   interrogative. 

$98 1,  „wie",  Ma.  2,  7  Щ\  ta  tnmar  fettjS1  mtyblan'  rcera, 
wie  spricht  er  von  Gott  Falsches  —  4,  27  itfä-no  fuftd-no  um- 
Mo  пипцл-по,  Щ1  bon  ШЩЩ  potd  bubd-no  fß&t,  асц  ngrcata,  er 
schläft  und  steht  auf  bei  Tag  und  bei  Nacht,  wie  aber  der 
Saame  hervorgeht  und  wächst,  merkt  er  selbst  nicht  —  1,44 
ЪуЬеЩ  Шц  РодаДОет  роппа  Щ1  1ощ  Sftotfej,  thue  deiner  Rei- 
nigung wegen,  wie  Moses  befohlen  hat  —  12,  31  jarat»  matO^a 
a$le$'tpb  ll)#4a  аЦ&  (st.  töoa)  jatatnä'fob,  liebe  deinen  Näch- 
sten, wie  du  dich  selbst  liebst  —  11,  18  fnlnfa  Ы  fniga  toböe'* 
jo3  babjim  :po»jo$-no  ЩщШщ  Щ-Ыпо  fod  ttimu,  diess  hörend, 
bemühten  sich  die  Bücherkundigen  und   die  Hohenpriester,   ihn 
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auf  irgend  eine  Weise  zu  tödten  —  3,  28  ab'ami  ЩоЩ  ЬоШ 
f  efyfjoö  lefatemjoS-no,  fn^t-fcmo  Iefat^9/  le^'fo^,  den  Menschen- 
kindern werden  alle  Sünden  und  Lästerungen,  wie  nur  immer 
sie  gelästert  haben,  vergeben  werden. 

$en'a  heisst  auch  „wie",  bezieht  sich  aber  nur  auf  die 
Quantität  oder  den  Grad,  nicht  auf  die  Art  und  Weise,  eben 
so  mafem,  maxUm  (s.  das  Verzeichniss  §222). 

§  220.     b.    Demonstrative. 

D$i,  ü%\  „so",  Ma.  7,4ojif  Ы $ХЩ&ЦЩь  Щ$1фй щ$ъ, 
eben  so,  wenn  sie  vom  Markt  kommen,  essen  sie  nicht  ohne 
sich  zu  waschen  —  M.  9,  17  fotf^eif  щрспо  шРе$  юц$  fuf(|>md; 
-ojf-fd  feSS'foj  fufdjm,  што-по  ttriafa  tyxo%,  eben  so  legt  man  nicht 
neuen  (Wein)  in  einen  alten  Krug;  wenn  so,  so  zerbricht  der 
Krug,  und  der  Wein  geht  fliessend  zu  Grunde  —  Ma.  2,  8  mala 
d$'  ü  a§  f'ulmab  c'aflae'fob^  warum  denkt  ihr  so  in  eurem  Her- 
zen —  10,5  tü'ctb  (фешЬо  ponna  fo  ttfebln  otf  fofyfa  goff)ja$, 
wegen  eurer  Härte  hat  er  euch  so  befehlend  geschrieben. 

Xatff  Щ1,  „so",  Ma.  9,21  femalaS'-a  folu  tag  lui%,  ist  ihm 
schon  lange  so  geworden  —  12,24  ta%i  ti  jirom^S'foba  ubrcctlaSV 
fä  mmarleS'  gof&jamjd-no  f-atjd-no,  so  irret  ihr,  und  verstehet 
nicht  Gottes  Schrift  und  Gebot. 

6ülem,  welches  eben  so  wie  fen'a,  mafem,  marfem  im 
vorigen  Paragraphen  sich  auf  die  Quantität  bezieht,  und  fütfcfye, 
c t f ф e'/  welche  eigentlich  Pronomina  sind,  s.  in  dem  Verzeich- 
niss §  222. 

§  221.     c    Negativ. 

ЗШ»^  (nenof»$0  oder  ncf^i-itü  (ttenüf»§t-tu>), 
„auf  keine  Weise"',  Ma.  1,45  %№&Щ  Шщх-по  falof  a$m  цЫ 
fatd  ^зргопо,  Jesus  konnte  auf  keine  Weise  vor  dem  Volke  in 
die  Stadt  kommen  —  8, 12  jem,  ttmS'fo  til'eb,  notyii-no  ta  Щ* 
)\)t)ty  ujfote'fn  puematton,  wahrlich,  ich  sage  euch,  auf  keine 
Weise  wird  diesem  Geschlechte  ein  Wunder  gegeben  werden. 

§  222.  Die  übrigen  Adverbe  sind  theils  eigentliche, 
tfyeils  Casus  von  Nomina  und  Pronomina  oder  Verbindungen  mit 
P  Oppositionen,  welche  in  dem  Sinne  eines  Adverbs  gebraucht 
werden.  Dass  die  ersten  zum  Theil  selbst  auch  als  Nomina  ge- 
braucht werden,  ist  schon  früher  bemerkt  worden.  Auch  unter 
ihnen  sind  einige,  die  sich  auf  den  Ort  beziehen,  correlativ, 
und  haben  für  dis  Fragen  „wo",  „wohin"  und  „woher"  ähnliche 
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den  Casus  entsprechende  Endungen,  wie  die  in  den  vorhergehenden 
Paragraphen  213  und  214  aufgezählten.  Wir  geben  die  Adverbe 
unten  in  alphabetischer  Ordnung,  wodurch  diese  correiatiVen 
neben  einander  gerückt  werden.  Ausser  dem  Inessiv,  Illativ  und 
Elativ,  dessen  Form  diese  correlativen  Ortsadverbe  annehmen, 
haben  mehre  Adverbe  auch  die  Accusativendung  $d  und  die 
lustrumentalendung  eit,  ohne  gerade  immer  von  einem  Nomen 
abgeleitet  zu  sein. 

511t,  „jetzt",  J.  16,31  3ifu8  шщ  (ф$1а:  att-ama  o$ty&* 
Tob«,  Jesus  sagte  ihnen:   glaubt  ihr  jetzt* 

aefaj,  „am  andern  Tage",  Ma.  11,  12  аЩ  potyfa  Щ& 
niatS'  ЗЩ^^П  ftcmcj  $ot%,  den  andern  Tag,  als  Jesus  aus  Be- 
thania  ging,  hungerte  ihn  —  J.  1,  43  aSfaj  сЦц  3№1$  шапапа 
©atllejaä,    am  folgenden  Tage  wollte  Jesus  nach  Galiläa  gehen. 

ЩЧахС,  „voraus",  Ma.  10,  32  Sernfalimd  типа!п$  3tfu8  atf* 
tan'  mand  »al,  fojoS  fo  böraS'aj  ui9m;fu§  fulmaS'fnfa  !а[фМо  Ml, 
als  sie  nach  Jerusalem  gingen,  ging  Jesus  voran,  sie  waren,  wäh- 
rend sie  ihm  folgten,  bekümmert,  und  fürchteten  sich ;  —  ^vor- 
wärts", M.  27, 24  ab^tfa  bon  $t(at  Щ/И  aj'Ian*  iuemtdjd,  ♦  .  ♦  ba&* 
töfa  йш  ту&Щ  ftjd,  als  aber  Pilatus  sah,  dass  sein  Wort  nicht 
vorwärts  kam  (nichts  half)?  nahm  er  Wasser  und  wusch  seine 
Hand. 

ЩЧап^а,  „künftighin",  Ma.9, 25  Ы  ab'amt  ЩЩЦ&  $ot, 
atfian^a-no  МОДг  fo  putfdjftt,  Se^e  aus  diesem  Menschen  hinaus, 
und  künftig  gehe  nicht  in  ihn  hinein. 

ЩЧо  oder  aj'lon,  „vorher,  voraus",  Ma.  1,2  mon  Wti)$4o 
worfdjmbmd  .  .  ♦,  ЫЬщ  atflo  Ьа^\йЩ  taitetb  futeSbä,  ich  sende 
meinen  Engel,  welcher  vorher  bereiten  wird  deinen  Weg  — 
11,9  цЪ-по  ЪЫо-по  т\)щ&1о&  c'erefjafja^,  die  voraus  und  hin- 
ten nach  Gehenden  schrien  —  M.  7,5  potta  цЧсп  lorbd  a$  ftn* 
maS'tab,  ziehe  zuvor  den  Balken  aus  deinem  Auge  —  23,26 
cilfat  Ux  цЧоп  ЩЩ$  ШЧуЫ',  mache  zuvor  rein  das  Innere 
des  Gefässes.  —  Als  Nomen  steht  Ц%0  M.  19,30,  vgl.  börlo. 

«Beten-,  „ohne  Grund,  umsonst,  falsch",  M.  15,  9  beten  fa* 
gpno  mond  bafdjetafa  üb'amt  bafcfyetonjöSlö ,  sie  ehren  mich  um- 
sonst, indem  sie  lehren  des  Menschen  Lehre  —  5,  22  ftoc'af 
beten  ttof^d  tt>ai3'  birouta  fnbd  ӥ\\л,  Jeder,  welcher  ohne  Grund 
seinem  Freunde  zürnt,  fällt  in  das  Gericht  —  26,  60  bor  щЩ 
laftaga  faf  beten  c'agaS'joS,  zuletzt  kamen  zwei  falsch  Zeugende. 
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JBorlaö'an,  „von  hinten",  Ма.5,27  SifuJ  fernS'  foiofa  Ы 
tyl  )6)0ХЩ  Itfitlfi  fü  btn'd  bMaö'ull,  von  Jesus  hörend  kam  sie 
mitten  in  dem  Volke  zu  ihm  von  hinten. 

fßbxlo,  „hinten,  hinten  nach",  Ma.  11,9  aj'Io-no  botlc-itü 
HUiniJö'ioö,  die  voran  und  hinten  Gehenden.  —  Als  Nomen  steht 
dasselbe  Wort  M.  19,  30  uitfljoS  bon  cts'IojoS  Шодо  bürtojoönn, 
bMojoS-ПО  a^lojoänrt,  aber  Viele,  (welche)  die  Ersten  (sind,) 
werden  die  Letzten  werden,  und  die  Letzten  die  Ersten. 

23örnö'anö$',  „von  hinten",  L.  7,38  fultöfa  щЬ  Ьох1ц  Ы* 
rnö'cmnS'  ЫШщ  ftö'farm  р$%$  foIeS'  (tu  foltern^,  an  seinem 
Fusse  stehend  fing  sie  an  seiuen  Fuss  mit  ihren  Thränen  zu 
benetzen. 

23t) bei  hat  ganz  die  vereinzelnende  Bedeutung  des  Tsche- 
remissischen  gibe,  mit  dem  es  vielleicht  identisch  ist.  Es  wird 
einem  Dativ  nachgesetzt,  z.B.  M.  26, 22  fajpjae'fufa  ЫШщ 
юегйПӧ  folü  murtiu  bijfcd,  bekümmert  fingen  sie  an  ihn  zu  fragen 
Mann  für  Mann,  Einer  nach  dem  Anderen,  einzeln  —  J.  1,  9 
(фопеге^  ЫЬщ  murtln  bnbet  mg  fetd  fyftnS'fy  bmt'ed,  die  Wahr- 
heit, welche  jedem  Menschen  besonders,  welcher  in  die  Welt 
kommt,  Einsicht  giebt  —  5,  4  cmgcl  mmatlcS'  Cltln  ЦЬа  mtty% 
fo  Щат  ГОЩа-ПО  $o\fy  filtern,  ein  Engel  Gottes  kam  jährlich  in 
diesen  Teich,  und  bewegte  das  Wasser  (vgl.  meine  Grammatik 
der  tscheremissischen  Sprache  §  230  unter  gtbe). 

33ötfa,  „wie,  etwa,  ungefähr",  wird  nachgestellt  wie  die 
gleich  bedeutenden  ЫЬ"  und  niöuba,  Ma.  5, 13  fo  par§'  Puf  ЬцЦа 
roaS'f»^  bereg  linjlnä'en  %ахц  putfetyf»,  »at  fajoS  fof  furS  bntfa, 
diese  Schweineheerde  lief,  und  sprang  vom  Ufer  in  den  See, 
sie  waren  etwa  zwei  tausend  —  M.  17,  20  ttPab  oSfrmbö  gt>rtfd)tca 
ttö'  bptfa-fano  luoj,  wenn  euer  Glaube  auch  nur  wie  ein  Senf- 
korn ist. 

fc'aP,  c'aPaf,  „bald,  sogleich",  M.  24,  48  mx  bon  fo 
urob-M,  tveraks  ai  fulmaj:  c'at'  ujlöttn  mnttam  fuj'od,  wenn  er 
aber  ein  böser  Knecht  ist,  so  wird  er  in  seinem  Herzen  spre- 
chen: mein  Herr  kommt  nicht  sogleich  —  L.  12,  45  fu-fd  fo 
üb'unü  pmfofl  Цшкщи  аӥц:  c'ctP  uglöftn  fitfo  mtmam,  wenn 
dieser  Mensch  spricht  in  seinem  Herzen:  mein  Herr  kommt 
nicht  sogleich  —  31.  28,  7  monofa  c'af  afgeS  toerald  fofen  b»fd)et$V 
^s'jOöh),  geht  sogleich,  sagt  seinen  Schülern. 

(k'rttöraf,  „gerade,  starr«',  J.  1,42  gifue  fl;e  c'atnra!  ut«'* 
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fyfa  fo  Щ1а,  tocxaif  Jesus  aber,  starr  auf  ihn  sehend,  sagte  (vgl. 
c'atöt^'fun»/  sich  gerade  machen,  sich  aufrichten  J.  8,  7). 

фаигсц,  „für  immer,  hinfort",  scheint  der  Illativ  von 
einem  Fremdworte  zu  sein,  z.  B.  M.  21,  19  ШХЛ  fotn  :  Ьсшга^ 
тсЬц  pot  real  ton  ЬогЬиё'  ]ет^фе$.  Smofonmtca-no  pu  ^атап 
1ш$'тщ,  er  sagt  ihm :  für  immer  komme  nicht  Frucht  aus  dir. 
Und  der  Feigenbaum  verdorrte  sogleich. 

SDftyog,  „sogleich",  Ma.  1,29  fo  bord  bffyog  ©inagogaiS'en 
potpfa  Ii)ft9jt)  6tmonlett  jurta^,  darauf  sogleich  aus  der  Synagoge 
gehend  kamen  sie  in  Simons  Haus  —  4,  5  b$og-ttO  potyä  tct  mit* 
g'emen,  und  es  ging  sogleich  auf  wegen  der  wenigen  Erde  — 
4, 16  fu-fd  гсегсаща  fyl^ö,  fojoS  bf^ogof  [фшп  potpfa  fod  baä'to, 
wenn  sie  das  Wort  hören,  nehmen  sie  es  sogleich  mit  Freuden. 
—  Gleich  bedeutend  wird  Ь flogen  gebraucht,  mit  der  Endung 
des  Instrumentals,  z.B.  Ma.  1,42шегат  bötd  tad  bfbogenttf  bffyob 
gtffylo  fo  щЩ'  ЩхЩ,  nachdem  er  diess  gesprochen  hatte,  ver- 
schwand sogleich  der  unreine  Ausschlag  von  ihm. 

2)ff)tytlan',  „am  Abend",  von  bff)t)t  (Abend)  abgeleitet. 
Die  Sylbe  Icttt'  (vgl.  den  Abschnitt  von  der  Wortbildung),  welche 
im  Syrjänischen  als  Casussuffix  vorkommt,  erscheint  im  Wotja- 
kischen  nur  hier  und  da  als  Ableitungssylbe.  M.  8, 16  bfbptlaif 
mi$  fo  bort)  tro$  {фа^апо  тихх\оЩ,  am  Abend  brachten  sie  zu 
ihm  viele  besessene  Menschen. 

(Etf фс  (ttfфe)/  eigentlich  ein  demonstratives  Pronomen, 
heisst  auch  „so,  ebenfalls",  z.  B.  Ma.  2, 22  ttofitt-ttO  etfc&etf  mV  fut^d 
XDuf^  betfc^feja^  Щроп,  eben  so  legt  Niemand  neuen  Wein  in  ein 
altes  Fass  —  4,16  itfdjeif  ц  ЩЩ  ft^emtyn  fo  Шо^,  eben  so  auf 
den  Stein  gesäet,  das  ist  —  15,39  fotnif  fplpfpj  fo  ЩохЩ  üb* 
jifa  tf^lö  etfфe  %Ш  froctraen  а$ШЩ  ЫЦа  рсӥщ,  шхщ,  da  der 
Hauptmann,  während  er  bei  ihm  stand,  sah,  dass  er  so  mit  lau- 
ter Stimme  seinen  Geist  aufgab,  sagte  er. 

©tnd  (gend),  „nur",  Ma.  5,36  Mtffyta,  oSfp  gind,  fürchte 
dich  nicht,  glaube  nur  —  12,  32  jem  ton  roerab  tfфto  оЬщ  gind 
imtmr,  mufet  fo  leS'anct  otttyl,  du  hast  recht  gesagt,  dass  nur  ein 
Gott  (ist),  ausser  ihm  ist  nicht  ein  anderer —  M.  14,36  tel'ttU)* 
хщ\)-по  folt),  meb  gend  fofoj  jetS'fynt)  a$  bis'  buta^,  sie  baten  ihn, 
dass  er  nur  erlauben  mochte  den  Rand  seines  Kleides  zu  berüh- 
ren —  J.  11,18  ftb'ofyn  oircat,  ba$  ttit'  Шт  gind,  es  war  nicht 
weit,  nur  fünfzehn  Meilen. 
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3nt,  „schon",  gleich  bedeutend  mit  dem  suffigirten  tu 
(s.  §  64),  M.  6, 2  fojoä  mebjd  baS'tiföp  int,  sie  haben  den  Lohn 
schon  empfangen  —  5,  28  tut  и№Щ  mnrt  fyffyno  ЩЫ  petyf  fa* 
rem  £onna  foin,  fefyf  f«r%  int  fotn  aö  fulmaj,  wer  eines  Men- 
schen Weib  ansieht  um  mit  ihr  zu  sündigen,  hat  schon  die 
Sünde  begangen  mit  ihr  in  seinem  Herzen. 

3§cm,  „wahrlich,  gewiss",  M.  14,  33  рЩЩ  Mn'jüS  \Щ%* 
ty$  folp  шегадо-по:  i$em  irnnar  $i  ton,  die  im  Schiffe  Seienden 
fielen  vor  ihm  nieder,  und  sprachen:  wahrlich,  du  Cbist)  Gottes 
Sohn  —  27, 54  ctbuTa  nutzem  faütefjaneg  ttoc'-no  lücmjä,  tuff)  für* 
Ьа$р,  юегаф-по:  t^em  inmar  pt  ttplem  ta,  als  sie  das  Erdbeben 
sahen  und  alles  Geschehene,  fürchteten  sie  sich  sehr,  und  spra- 
chen:   wahrlich,  dieser  war  Gottes  Sohn. 

Salam,  „immer1',  Ma.  15, 6  pra^bnif  ttefä?  potma  ЩЩ  fo 
jalam  сЬщ  ailptS'fem  felüfo  murt^d,  und  des  Feiertags  wegen 
Hess  er  immer  frei  einen  verurtheilten  sündigen  Menschen,  Ver- 
brecher —  15,8  fafyf  c'erefjanp  ЫШщ  fnfoorüfa  jbponna,  ma- 
la $tlat  »aPon  leS'tyl^  jalam  fojoSty,  das  Volk  fing  an  zu  schreien, 
indem  es  darum  bat,  was  Pilatus  ihnen  vorher  immer  that. 

Sattyr,  „viel,  sehr",  Ma.  5, 10  jattyr  pufoorlfö  fofy,  meba^ 
yotty  ЩоЦа  fo  раШЧщ,  er  bat  ihn  sehr,  dass  er  sie  nicht  ver- 
treibe aus  dieser  Gegend. 

3ej  (russ.),  „ja",  M.  11,  26  jej  atajd!  ettyfeb  bon  tpnab 
fptfd)e  trat,  ja  Vater!    dein  Wille  aber  war  so. 

glitt,  „stark,  sehr",  Ma.  1,43  fo  ЩЩШ  ШЩ  föd,  Jim 
alpfa  tcetafa-no,  er  schickte  ihn  sogleich,  indem  er  sehr  verbot, 
und  sagte. 

ÄaP,  „jetzt,  sogleich",  Ma.  15,32  meb  faP  tta§'fo$  fr'oS 
ropfyS',  meb  mi  ab^om,  mag  er  sogleich  vom  Kreuze  herabstei- 
gen, damit  wir  sehen  —  6,  25  mpld  $otä  mpnam,  ton  meb  f  otob 
mpnpm  fall!  terft  Щ{Г)п  ща  %oamk&  Wxty&M',  ich  wünsche, 
dass  du  mir  sogleich  auf  einer  Schüssel  giebst  das  Haupt  Jo- 
hannis  des  Täufers  —  14,41  ü  fal'-ПО  ЦХ&Ыу ,  ihr  schlaft 
auch  jetzt. 

$ema,  „lange",  Ma.  12,40  etf($ejo3  fej>  fyfcfmojoSlee'  \\xib 
joejd  btjttyS'joS,  fub$  bj'ec'jaö'fpnp  ponna  fema  »oS'iaS'fo,  solche 
(sind)  die,  welche  verzehren  der  Wittwen  Häuser,  welche  esd 
Heucheins  wegen  lange  beten. 

$en'a,  eigentlich  „wie  viel"  (s.  §98),  heisst  auch  bloss 
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„wie,  wie  sehr",  Ma.  15, 4  abjiS'fob  fcn'a  m\o  ton  щ\аЬ  aiptem* 

Joe,  du  sielist  wie  viele  Klagen  wider  dich  (sind). 

$ctfd)e,  wie  etfcfye  eigentlich  Pronomen,  „qualis",  steht 
auch  als  Adverb  „wie",  Ma.  1,  2  fetf(x)e  ßofl;jamt)n  tt>al  voai'o  to* 
bttS'jü^ett,  wie  geschrieben  war  durch  die  Propheten. 

$tb'ofd,  „weit  hin,  in  die  Ferne",  M.  25,14  in  blttt'e 
titpa  ab'amiü;,  ЫЩ  frb'ofd  ЪЩЦщ  turtpfa,  Щ  a$  хощоЦа,  das 
Himmelreich  gleicht  einem  Menschen,  welcher,  als  er  weit  hin 
gehen  wollte,  seine  Knechte  rief. 

Ätb'ofpn,  „weit,  in  der  Ferne",  Ma.  7,6  ta  falt)f  fplctt 
mond  atfc^jalo,  fuleme^  bon  fojoölen  mon  Ьщ&  fib'ctyn  nid,  die- 
ses Volk  preist  mich  mit  der  Zunge,  aber  ihr  Herz  ist  weit 
von  mir  —  12, 34  ton  Ьщ1  fib'ofyn  itmtarten  bj'ec'  ufonte^,  du 
bist  nicht  weit  von  dem  guten  Leben  Gottes. 

Äib'üf  9»',  fib'öfyS'ett,  „von  weitem",  Ma.  5,  6  fib'ofyS'eit 
3tfu^d  abjtfa,  btjtfa  Щщ,  jibprtpj-ito  füll),  als  er  Jesus  von 
ferne  sah,  lief  er,  kam,  und  fiel  vor  ihm  nieder —  11,13  ftb'ü* 
Wtn  otiitfa  fmofroale^  pu$d  tbareit  (фоЬргШешза,  als  er  von 
ferne  einen  Feigenbaum  mit  Laub  bedeckt  sah. 

Ätb'ofptt,  „von  ferne",  Ma.  14,54  $etr  bon  ftb'üfytt  fo* 
Jen  ЫхЦ&ц  тХ)Щ\а  ЩЩ  ЬаЦт  poplen  цЬахц,  Petrus  aber,  von 
ferne  ihm  folgend,  kam  in  den  Hof  des  Hohenpriesters.  —  Es 
bezeichnet,  wie  die  Form  anzeigt,  eine  durch  die  Ferne  gehende 
Bewegung,  d.  h.  eine  Bewegung  in  fortdauerndem  Abstände  von 
einem  Gegenstande ,  nicht  wie  das  vorige  ein  Kommen  aus  der 
Ferne  in  die  Nähe  oder  ein  Geschehen  von  der  Ferne  aus. 

Rotyxat,  „umher",  Ma.  5,32  fo  eSferpj  fotyxat  аЦхпр 
pOimct,  fttt  füä  teS'tpj,  er  blickte  um  sich  um  zu  sehen,  wer  die- 
ses gethan  hätte  —  6,55  fütpraf  Ш\\щ,  Mjt8'  тигф$$а  ГоаШ 
ttpld  ipcn^fa  ttxmtp  futS'fygp  otft,  sie  gingen  umher,  und  fingen 
an,  die  kranken  Menschen  auf  ein  Bett  zu  legen  und  herbei 
zu  bringen. 

^ItSpdti,  „zugleich,  zusammen",  M.  25,  9  Mj'mojöS  otvo4t 
^оХщ  trerafa :  пхгоц  bpr  fu6pdti  ttPab-no  mtTam-ito,  die  Verstän- 
digen aber  antworteten,  und  sagten:  damit  nicht  zugleich  eures 
und  unseres  zu  Ende  gehe  (vgl.  §  189). « 

Жщ\апа,  „immerfort",  vonf%  fu$ja  (s.  §  190),  M.  6, 13 
fuptia  fluntef,  immerfort,  ohne  Ende. 

$  9 )  i  drückt  nicht  bloss  die  Weise  aus,  sondern  dient  wie 
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das  gleichbedeutende  deutsche  „wie"  und  französische  ,>coramef< 
auch  als  relatives  Adverb  der  Zeit,  „als,  da",  z.B.  Ma.  8,20 
fyji  fijim  n'an'  tyjatty  mV  furo  murt  ptma,  fen'a  fubu  tprmptpbp 

fyfent  jubc^joö^n ,  als  ich  sieben  Brote  brach  für  vier  tausend 
Menschen,  wie  viel  Körbe  fülltet  ihr  mit  den  übrig  gebliebenen 
Stücken. 

ßtö'atta,  „nur,  ausgenommen",  s.  unter  den  Postpositio- 
nen §  192  und  unter  den  Conjunctionen  §  226. 

Wlattm,  marfcm,  „wie  sehr,  wie",  M.  6,29  ©oforam 
mafcm  baj  ulpö'  folem  fybiS'jae'fy  оЦщХу-по  iprott,  Salomo,  wie 
reich  auch  seiend,  war  nicht  so  (wohl)  gekleidet  im  Vergleich 
auch  nur  mit  einer  —  7, 14  marfcm  bj'flSfyt  ЩЫ  furcö-HO  ltfo- 
nä  pprfyS'joö,  wie  eng  ist  die  Pforte  und  der  Weg,  welche  zum 
Leben  einführen  —  marfem-lto  Щ$  fctyeb'tpS'jöö  )ФЩ?  und  wie 
Wenige  sind,  welche  sie  finden. 

Wlatä,  „nahe  hinzu"  Ma.  1,31  Stfuö  fo  bord  mctta  Щщ, 
Ща  futyfa  bfbutt;$,  Jesus  kam  nahe  zu  ihm,  ergriff  seine  Hand 
und  richtete  (ihn)  auf  —  M.  4, 17  fetyfbej  tyttä,  mala  \\)1Щ  in 
b$'cc'  bim'c,  lasst  aufhören  eure  Sünde,  nahe  herbei  gekommen 
ist  das  gute  Reich  des  Himmels. 

ШШрп,  „nahe",  auch  adjectivisch,  Ma.  6,36  \t$  ЩЩ&, 
mcb  mpnpfa  matpn  intpjoSaj  guttjoSaä-no  аЫщ  n'an'^d  Ы&Хщ, 
entlasse  sie,  damit  sie  in  die  nahen  Orte  und  Dörfer  gehend 
sich  Brot  kaufen;  —  und  substantivisch,  M.  24,  32  fufySjöS  fü* 
Icn  im  ncbptcS'  foo,  potto-no  Iwatjoöpj;  tobpS'fabp  gufljemteS'  ma# 
Цща,  seine  Zweige  (sind)  schon  weich,  und  treiben  Blätter;  ihr 
erkennet  des  Sommers  Nähe. 

SDfcatpS?,  „aus  der  Nähe",  nahe",  auch  adjectivisch,  Ma. 
1,38  mpnomd  matpä'  aurtjoSaj  1щоЩ-т\о,  mcb  mon  ctyn-no  by* 
fcfycto,  lasst  uns  gehen  in  die  nahen  Dörfer  und  Städte,  damit 
ich  auch  dort  lehre  —  12,31  jaraty  maty$*gä  aSlcS'tyb  fpjt-fa 
Щя.  (statt  aSbo)  jaraty^'fob,  liebe  deinen  Nächsten,  wie  du 
dich  liebst. 

3DZetf фа!,  „gerade  aus",  Ma.  11,2  mpnptä  ourtd,  ЫЬщ 
mctfcfyaf  Ü  aj'ab,  geht  in  das  Dorf,  welches  gerade  vor  euch  (ist). 

Sorben  (morbem),  „kaum,  schwerlich",  mit  der  Nega- 
tion „beinahe",  M.  19,23  [фопсг  »crad'fo  iü'ebfy,  motbem  ppro^ 
baj  in  bun'cd,  wahrlich  ich  sage  euch,  ein  Reicher  wird  schwer- 
lieh  in's  Himmelreich  gelangen  —  L.  6,  7  morbeit  Ща   (st.  a$* 
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щ)  c$tytta,  sie  kamen  fast  um  —  9,  39  morben  fo"  bhttS'eit  Fofd)fd 
tuff)  jorhjfa  fod/  er  geht  kaum  von  ihm,  nachdem  er  ihn  sehr 
gepeinigt  hat. 

ШуЫахС,  „anders,  falsch",  M.  13,57  та1щу-по  трМап' 
fo  lae'an,  sie  dachten  falsch  von  ihm,  wurden  irre  an  ihm  — 
24,  10  fofy  bon  nnojoS  mpblan' inrro^,  0$$  ЩЦ-поуохЩу,  dann 
werden  Viele  anders,  falsch,  streben  (irre  werden),  und  einan- 
der verfolgen.  —  Auch  als  Nomen,  z.  B.  M.  18,6  füt  П0[ф  щЪ 
lart'fy  Uxci  ща-fäno  ta  роЩо&Ы'  тщщ  оЩ&\о$к&,  folp  umoj* 
0,em  lufal,  und  wer  zum  Falschen  veranlasst  auch  nur  Eins  von 
diesen  Kleinen  den  an  mich  Glaubenden,  dem  wäre  es  besser  etc. 

TlylUt,  „gewiss",  M.  12,28  mmatfen  ЫЦпЩ-lä  mon  uh 
jaö'fo  ЩаЦщоЩ,  mpflet  хоиц  ü  щЫЬ  inmarlen  ЬигСщ,  wenn 
ich  durch  den  Geist  Gottes  die  Teufel  austreibe,  so  ist  gewiss 
zu  euch  gekommen  das  Reich  Gottes. 

Tlynba,  „ungefähr",  bei  Zahlangaben,  z.  B.  Ma.  6,44 
xCaxC  juS'joS  xoif  fnrS  mpnba  ab'amt  ttal,  die  Essenden  waren 
ungefähr  fünf  tausend  Menschen  —  8,  9  $ЩоЩ  mV  f  ur3  murt 
шрпЬа  Ш1,  die  Essenden  waren  ungefähr  vier  tausend. 

3lt  (russ.),  „nicht",  verdoppelt  „weder  .  .  .  noch",  kann 
zwar  leicht  entbehrt  werden  bei  dem  Reichthum  der  Sprache 
an  eigenen  Negationen,  bietet  sich  aber  leicht  dar,  wenn  die 
Verneinung  nicht  auf  das  Prädicatsverb  geht,  in  welchem  Falle 
wohl  immer  nur  die  eigentümliche  negative  Verbalform  ge- 
braucht wird.  Beispiele  davon  sind:  Ma.  7, 19  fottt  tf$to  fo  ne 
f4lfma$  а  Шц  pprä,  darum,  weil  es  nicht  in  das  Herz,  sondern 
in  den  Magen  geht  —  J.  6,  26  utS'jaS'fobp  monct  ite  fo  pamta 
tfd)to  tfd?uba  ab^tbp  no  fo  ponna  tfd)to  n'an'  fttbp,  ihr  su- 
chet mich  nicht  deswegen,  weil  ihr  ein  Wunder  gesehen  habt, 
sondern  deswegen,  weil  ihr  Brot  gegessen  habt  —  M.  10,  9  on? 
bae'ict  f'evabp  ne  jarntcj  tte  цт&ц  ne  irgone^  famjanabp,  nehmt 
nicht  mit  euch  weder  Gold,  noch  Silber,  noch  Kupfer  in  eurem 
Gürtel.  —  Der  genuine  wotjakische  Ausdruck  wäre  für  den 
ersten  Satz  das  negative  Verbum  oder  die  Verneinung  oropl, 
wie  im  zweiten,  im  dritten  aber  die  suffigirte  Partikel  no. 

*ftefl)eH  (russ.),  „als",  nach  Comparativen,  z.  B.  Ma.  9,  43 
b^ec'gem  tpnpb  luo§  $щщ  inmarlen  bj'ec'  bnn'ea^  patfitef  nebelt 
fpf  ИщЬ  fofc^fpnp  ab  potp,  es  ist  dir  besser  in  Gottes  gutes 
Reich   einzugehen  einhändig   als   mit    deinen  beiden  Händen   in 
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die  HoHe  zu  gehen,  —  Ueber  die  gewöhnliche  Weise  das  „als" 
nach  Coraparativen  auszudrücken  s.  §  54.  Die  russische  Par- 
tikel, obgleich  überall  entbehrlich  wie  die  vorhergehende, 
erscheint  besonders  dann  bequem,  wenn  nicht  zwei  Satzsubjecte 
verglichen  werden. 

9£enf  freit  (russ.)  dient  als  Bezeichnung  der  Frage  wie 
das  suffigirte  ci  oder  umct,  z.B.  J.  7,31  fit  (EljrtjioS  1$Щ,  neu* 
fbeü  taleS'  fo  multeS  tuS'jä  Ыщ,  wenn  Christus  kommt,  wird 
er  nicht  ein  grösseres  Zeichen  thun  als  dieser. 

?iofd)  ist  zum  Theil  Conjunction  „auch,  und,"  zum  Theil 
Adverb  „noch,  wieder,"  z.  B.  Ma.  4,  25  ЪхЬщкпЛа  шатГ,  Щф 
folo  fötS'fog  ,  wer  hat,  dem  wird  noch  gegeben  —  8,  13  feFtnf а 
ЩЩ&  nofdb  Щ\Щ  ЩЩ,  ГоЩщ-1\о  tupala,  nachdem  er  sie 
verlassen  Iratte,  setzte  er  sich  wieder  in  das  Schiff,  und  fuhr 
auf  die  andere  Seite  —  10,  1  fftf$fyfa  ot\)&  Sllbejci  ^aici  fytfyg, 
nofd)-no  fo  botä  Pufas'fa  UMr  tiofcf;  -  ux>  a§  famena$  ЩоЦа  Щ* 
fiiACtr>,  von  dort  weggehend  kam  er  nach  Judäa,  und  wieder 
sammelte  sich  zu  ihm  das  Volk,  und  wieder  lehrte  er  sie  nach 
seiner  Weise. 

•ftofdnta  hat  gleiche  Bedeutung  wie  das  vorige,  z.  B.  Ma. 
8.  25  fe  btfra  nofdmct  ponpj  ЩЩ&  fm  щ1ц  foten,  1ощ-по  ntö'fpno, 
darauf  legte  er  wieder  die  Hände  auf  sein  Auge,  und  befahl 
ihm  aufzuschauen  —  5,  31  й$$$'ОД  aeiü  fyft  UM  ton  fotprab 
n'urjaS'fa,  juaS'fob  nofdjna,  fin  \гЫЧщ  mon  ftorbam ,  du  siehst 
selbst,  wie  das  Volk  sich  um  dich  drängt,  (und)  du  fragst  noch  : 
wer  hat  mich  berührt  —  8,  21  ШХЦ  fojoötp  :  Щ1  nofd)na  üb* 
meföS'fä,  er  sagte  ihnen:  wie  begreift  ihr  noch  nicht  - —  12,  6 
imI  fofen  nofdma  obpg  aölag  $af|um  pt,  er  hatte  noch  einen 
eigenen,  geliebten  Sohn.  —  In  derselben  Bedeutung  „noch" 
steht  es  auch  steigernd  beim  Gomparativ  (s.  §  55), 

üftömtyna,  „umsonst,  vergebens,"  Ma.  7,7  npmtmct  monä 
irf^jalo,  brfcfretttfa  ab'amt  btffcfyetonjoölt) ,  vergebens  ehren  sie 
mich,  Menschen  lehren  lehrend. 

Щх\)$,  „zuerst"1  J.  8,25  mon  fo  tfd;to  mon  tveraj-no 
ÜTtblt)  a£  penna  famoj  ПЩ&,  ich  (bin)  das,  was  ich  euch  auch 
zn  allererst  von  mir  gesagt  habe. 

DroJjl,  „nicht,  mein,"  s.  §  173. 

D$i  (Tgb  §220)   steht   auch   als   Affirmativpartikel  „ja," 
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vielleicht  nach  russischem  Sprachgebrauch ,  z.  B.  M.  5,  37  mtb 
{ПЦ  h)lb\) :  0$,  0$i ;  cwtyt,  0Щ\,  eure  Rede  sei:  ja,  ja  ;  nein,  nein. 

Dgien,  „also,  darum;"  M.  5,23  ogten  irctjob-fä  fitptbct 
aölcö'tpb,  tt>0$'  ttltpd,  wenn  du  also  deine  Gabe  bringst  zum 
Opferplatz  —  25, 13  oftm  faf  ulä,  üb  bött  tobö'fd  ab'ami  piten 
Ipftoit  mmalcj,  darum  seid  wachsam,  denn  ihr  wisset  nicht  den 
Tag  von  dem  Kommen  des  Menschensohnes. 

SPaö'tana/paö'tattätt,  „überall,  weit  und  breit,"  L.  2,  1 
yae'tcmct  mu^emätt,  überall  im  Lande  —  9,  6  fpjoS  mt}tü)ljam 
bitrmt)Ü)(a  paö'tcmäti,   sie  gingen,   indem  sie  überall  heilten. 

феМо  „hinaus,"  Ma.  7, 19  aölag  fure$en%  т*>Ьц  b'jccW 
rn!t)e'fi)fa  pebli)  potä,  nachdem  es  auf  seinem  Wege  das  Schlechte 
von  dem  Guten  geschieden  hat,  geht  es  hinaus  —  M.  21,  39 
futyfa-no  foa  $оӥщу  peblo  nnnoatab  bafc'atS*,  sie  ergriffen  ihn 
und  brachten  (ihn)  hinaus  aus  dem  Weingarten  ;  —  adjectiviseh 
steht  es  23,  28  cßt  ti-no  ^еЫо  pcttti  ab^lobt)  ab'amtjoaln  \Чф 
temeS',  eben  so  erscheint  auch  ihr  von  der  äussern  Seite  den 
Menschen  unschuldig. 

феМоп,  „draussen,"  Ma.  3,31  fofu  пшящ-по  bec'ejoS-no 
feien  Щщ,  peblon-m>  fplnfa  аӥщ  foa  but'aj  #'%£/  da  kamen 
seine  Mutter  und  seine  Brüder,  und  draussen  stehend  schickten 
sie,  ihn  zu  sich  zu  rufen. 

феМоӧ',  „von  aussen/4  Ma.  7,15  mar-fä  aVami  ЩхЩЦ 
!pebIo8'  pijtä,  fo  fcfyetem  vl$Clx,  was  in  den  Menschen  von  aussen 
hereinkommt,  das  macht  nicht  unrein  ;  —  substantivisch  steht  es 
L.  10,  15  ton-no,  Äapenwum,  a3$ä  (st.  a$bä")  ЩШ  bf gittern  in 
bm'o$',  fantüj  !pebü>$'ab  ÜS'üb,  und  du  Kapernaum,  die  du  dich 
selbst  bis  zum  Himmel  erhoben  hast,  wirst  in  das  Aeusserste  fallen. 

фга!,  pptaf,  ,, immer,"  Ma.  10,20  ta  »егат  ЦЦ&  pmal 
tprrjö'  prüf  nton  itti,  dieses  gesprochene  Wort  habe  ich  seit  der 
Kindheit  immerfort  gehalten  —  J.  14,  16  bubtleö'  mon  fulrooro 
mufeisä  iifeblö  fotoi  u?tffyiteV$,  ttFebnn  ptjraf  meb  ui%  ich  werde 
den  Vater  bitten,  er  wird  euch  einen  Andern  als  Tröster  geben, 
damit  er  immer  bei  euch  bleibe. 

sßtüti  (russ.),  „gegenüber,  im  Vergleich  mit,"  M.  6,  29 
<3oIomon  mafem  baj  utoö'  fofem  öäbtS'jaS'f»  оЬщг^-по  prott, 
Salomo,  wie  reich  er  auch  war,  war  nicht  so  wohl  gekleidet 
im  Vergleich  auch  nur  mit  einer. 

фиЬеп,  ,,zu  Fusse,"  gleicht  einem  Instrumental  von  pt)b 
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(Fuss),    hat  aber  immer  den  Ablaut  in  der  Stammsylbe,    z.  B. 

Ma.  6,  33  fafof  йЬщу  fojoSlcS'  mpnemja,  imocj-iw  ЫЩ\)  foa 
pubett-no  Ю0С'  (ancO  farjoöpd'  btjijt;  otöt,  das  Volk  sah,  dass  sie 
gingen,  und  Viele  kannten  ihn,  und  liefen  zu  Fusse  dahin  aus 
allen  Städten. 

^uftpt,  „entgegen,  zuwider,"  Ma.  9,  40  ftn-fd  tU'eblt;  pimpt 
ugfctr,  fo  ttPebcn  urb^d,  wer  nicht  euch  entgegen  handelt,  der  ist 
mit  euch  zusammen  —  11,33  punpt  ШХЛ$  Soweit;:  umtobS'fu, 
sie  sagten  Jesus  entgegen,  wir  wissen  nicht  —  8,32  феӥ:  bon 
füä  paleftpfa  ЫШщ  puftpt  mtany  folt),  Petrus  aber,  ihn  bei 
Seite  führend,  fing  an  ihm  zu  widersprechen.  —  Es  ist  auch 
zugleich  Nomen,  daher  der  lllativcasus  punptctj,  welcher  eben 
so  wie  pttftpt  gebraucht  wird  (s.  §  224). 

6'erctf,  ferpt,  „bald,  sogleich,"  Ma.  2,12  fo  \и\Щ 
feraf,  ttaleöjä  Ьа&Щ,  dieser  stand  sogleich  auf,  nahm  sein  Bett  — 
9,  20  ctbj'em  börd  füd  по[ф  f  ега!  (фсфап  lut  fc^uftpnt)  1ъШщг 
nachdem  der  teuflische  Geist  gesehen  hatte,  fing  er  sogleich 
wieder  an  ihn  zu  schlagen  - —  L.  8,44  \гШЩ  Ы&  ЫхЬц  )оЫ\ 
f  ert)t  "bugbps  mit  ЩШ$&,  sie  berührte  sein  Kleid ,  (und)  hörte 
sogleich  auf  vom  Blutfluss  —  J.  16, 17  ferpt  iibab^'ä  montf, 
по|"ф-по  moitd  fert;t  abhobt; ,  bald  werdet  ihr  mich  nicht  sehen, 
und  bald  werdet  ihr  mich  wieder  sehen. 

(5'erlott,  „hinten,"  auch  als  Postposition,  s.  §  200. 

(Sofern,  „so  sehr,  so,"  Ma.  2,2  fohtif  fafyf  fofem  нш> 
rufaö'f»5P,  t\ti)to  ü8  f'ertm  OJtöat-ni  tritt)  f alpfit),  da  versammelten 
sich  so  viel  Leute,  dass  vor  der  Thür  nicht  mehr  Platz  war 
für  das  Volk.  —  M.  13,54  fytyS'  talö  fofem  mubtatt  mtf  ftff$im- 
no,  woher  (ist)  ihm  ein  so  weiser  Sinn  und  Kraft. 

<5о1[фе  (vgl.  е*]'фе),  eigentlich  ein  demonstratives  Pro- 
nomen (s.  §  89),  steht  auch  adverbialisch  für  „so,"  z.  B.  M. 
9,  17  fotfd)etf  UQpono  mVq  wufö  1иЩ\т,  eben  so  legen  sie  nicht 
neuen  in  einen  alten  Krug. 

бфага,  „öffentlich,  offenbar,  deutlich,"  M.  6,  6  atctjefc- 
no  lutf$femej  abgtS'  foto$  tpnpb  (фага,  und  dein  Vater,  welcher 
das  Heimliche  sieht,  wird  dir  geben  öffentlich. 

©<$at,  „vielleicht,  etwa",  Ma.  6,37  юегадо  folt; :  f$at 
mpnpfa  fpf  furSen  fonbotten  baS'tom  n'anjo^d,  sie  sagten  ihm» 
sollen  wir  vielleicht  gehen,  und  für  zwei  tausend  Kopeken  Brot 
kaufen  —  12, 10  f$at  öblpb^ild,  habt  ihr  etwa  nicht  gelesen  — 

18* 
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9,29  ta  гоЩщ  nomtyren-no  $оЩщ  щЫ,  fäat  gftta  molitoaen 
HHjCtt-tto,  diese  Art  kann  n>an  mit  nichts  austreiben,  nur  etwa 
mit  Gebet  und  Fasten,  —  Das  Wort  ist  vielleicht  verkürzt  aus 
f*cD'tef  s.  §  224. 

(5  ф  Ott  et,  „gerade,  gerade  aus4',  auch  „wahrlich,  gewiss", 
Ma.  3, 5  шха  fo  alftmttfy :  aSlcS'tpo  ftbet  mt<f  [фопсг,  er  spricht 
zu  dem  Menschen :  strecke  deine  Hand  gerade  aus  —  M.  21,2 
mpttd  CJltrtd,  ЫЬщ  (фрпег  tt  ЦШ,  geht  in  das  Dorf,  welches 
gerade  vor  euch  ist  (in  der  Parallelstelle  Ma.  11,2  steht  dafür 
mttffyal')  —  M.  11,11  {фоиег,  roetag'fo  ttPe'Mp,  wahrlich,  ich 
sage  euch. 

©фи![рп,  „vergeblich,  ohne  Ursache",  L.  13,  7  fora  fcä, 
tttafy  fo  (ф1^оп  m'eSta  bautet,  haue  ihn  ab,  warum  nimmt  er  so 
unnütz  Raum  ein  —  J.  15,25  raeb  1хщ  доВДате$;  (фи{(^п  tttond 
o^aratd,  damit  geschehe  die  Schrift:  sie  haben  ohne  Ursache 
mich  nicht  geliebt  (gehasst). 

%ofmu,  tofttto  (russ.)  eigentlich  nach  dem  Russischen, 
„nur,"  J.  13,  9  ne  tofmo  pöbtttd  tttöttattt,  fimd-ito,  nicht  nur  meinen 
Fuss,  auch  meine  Hand ;  —  dann  aber  auch  in  hiervon  abgelei- 
teter Bedeutung  „sogleich,  alsbald"  und  „ohne  Ursache,  un- 
nützer Weise",  z.  B.  L.  1,64  tofttta-no  fotett  щ\оЩ  pa&  taxytö* 
ty$  Щщ-по  fotett,  roeratm-tto  ЫЫЧщ,  und  sogleich  öffneten 
eich  seine  Lippen  und  seine  Zunge,  und  er  fing  an  zu  sprechen  — 
J.  6,21  $Щ-П0  tofttta  Cjhtd  jar  fcorbd  ШЦ,  und  das  Schiff  kam 
sogleich  an  das  Ufer  (tofma  güta  pleonastisch,  vgl.  oben  gütd)  — 
Ma.  14,4  mal»  fod  tofttta  ftS'tög,  warum  hat  sie  es  unnütz  ausge- 
gossen —  8,31  ab'cmtt  фщЬ)  utto  fulct  furabjjutö,  tofma  atptem^d- 
tto  ab^otto  flarej^majüSleö',  des  Menschen  Sohn  muss  viel  leiden 
und  ohne  Ursache  Anschuldigung  sehen  von  den  Aeltesten. 

£otott,  „gestern",  J.  4,52  tolott  ЩЫШ  1[фа§а  ^'  Ц1Ц 
fo  botböS'  Щ§1Щг  gestern  zur  siebenten  Stunde  ging  die  hitzige 
Krankheit  von  ihm. 

£о![фпо  (russ.),  „gewiss",  J.  5,36  itff)jo3  mottettnm  fate* 
mptt  (фопег  toeralo,  tfфtc  ЬиЬц  ХоЩпо  mottd  ШЩ,  die  von  mir 
gethanen  Werke  bezeugen,  dass  der  Vater  mich  wirklich,  gewiss 
gesandt  hat. 

£ud,  „jetzt",  L.  6,25  urob  ИШу  tud  $ЩоЩ,   fo  börd 
urob»,  wehe  euch,  die  ihr  jetzt  esset,  hernach  werdet  ihr  bet 
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tein  —  J.  17,5  tud-ш)  ftonnt'  tax  mond  ton  btn'ab  aSlab  ffon>am> 
verkläre  mich  jetzt  bei  dir  mit  deiner  Herrlichkeit. 

Annita,  „heute",  Ma.  14,30  jcm  Neraö'fo  tyn^b,  tumtd 
tu  um  fnjn'  pol  fqe'fob' mtmeS'tpm,  wahrlich  ich  sage  dir,  heute 
i»  dieser  Nacht  wirst  du  drei  Mal  von  mir  abfallen. 

%Upu\af  „auf  die  andere  Seite",  s.  unter  den  Postposi- 
tionen  §  202,  eben  so  tupafan,  „auf  der  andern  Seite,  jen- 
seits", und  tupalaä',  „von  der  andern  Seite  her44. 

£upl)ttem,  „sehr,  übermässig44,  Ma.  5,  38  ptyrd  forfa, 
ab^d-no  oh;n  tupttttem  börbi;3'joe$d  jun  c'ercfjamjo^d-no,  ergeht 
in  das  Haus,  und  sieht  die  sehr  Weinenden  und  laut  Schreien- 
den :  —  es  steht  auch  adjectivisch  „auffallend ,  ungewöhnlich44, 
Ma.  13,22  njoä'matoäp  -  m>  tu^ttem  uffyjoögd  pöjant)  ponna,  und 
sie  werden  ungewöhnliche  Thaten  zeigen,  um  zu  betrügen. 

2ufb,  „sehr44,  Ma.  4,  41  tufty  jun  fojoS  tyfäUtf)  Ы$Щ-по 
ireraö'h?^ ,  sie  fürchteten  sich  sehr,  und  sprachen  unter  einan- 
der —  10,  22  füjfpjae'fyfa  Щф1щ  fom  ponna,  tfфto  tuft)  щщ 
roal,  er  ging,  indem  er  betrübt  war  deshalb,  weil  er  sehr  reich  war. 

£|"фара!,  tfdjxtp,  „recht,  ganz,  sehr,  gewiss",  Ma.  4,31 
\o  bott  tf$apuf  po3'  tuttjnlen  tW  -fab1,  er  ist  wie  ein  Korn  des 
ganz  hitzigen  Krautes  —  M.  14,  33  ЩЩп  tthltt'joö  matd  fyftyfa 
\ЩгЦ$  folo  toerajo-no:  цгт  (tfc&apaf)  inmar  pi  ton,  die  im 
Schiffe  Befindlichen  kamen  herbei,  beteten  ihn  an,  und  sagten  : 
wahrlich,  du  bist  Gottes  Sohn —  13,14  Щар  tnpct  pxoxotkn 
rceramej,  gar  sehr  passt  das  Wort  des  Propheten. 

S£fd)em  (russ.  ?),  „oft",  Ma.  5,4  fub^d  1[фст  bur^n-no 
ff}tlt)  Nüld-no  ръЩЩу,  welchen  sie  oft  banden  und  in  Ketten 
legten  —  J.  18,  2  tob^  -  no  fo  m'eetaej  %uba  fotyS'ej  folen,  fo 
ponna  3ifuö  Щгш  Жӥщ  otjt  Ь^феШр^оЗр,  Judas,  sein  Ver- 
räther, kannte  diesen  Ort,  weil  Jesus  oft  dahin  ging  mit  den 
Schülern.  —  Wiederholt  gesetzt  entspricht  es  dem  deutschen 
„bald  ....  bald",  M.  17,15  fo  mV  Ыц  Цщ  [фсфсто  lud, 
t|"o)cm  bon  üjtlu  tpld  1]'фет  ttmd  -  no ,  beim  Neumond  wird  er 
besessen,   und  fällt  oft  in's  Feuer  und  in's  Wasser. 

Z]ä)0t]d),  tfc3^  Otf феп,  „zusammen,  zugleich",  Ma.  2,  16 
юегед  folen  b^etä'fpä'joSh) :  fipgi  bon  tu  fetyfo  murtjoSp  ЩоЩ 
ftd-no  jua-no,  sie  sagten  seinen  Schülern:  wie  aber  isst  und 
trinkt  dieser  mit  den  sündigen  Menschen  zusammen  —  2,  3  ЦЬ 
tpljam  fo  bin'd  pert  fctyuffem  murtcn,  ЫЦь  ntl'  tf^otfc^en  wai$, 
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sie  kamen  zu  ihm  mit  einem  vom  bösen  Geist  geschlagenen 
Menschen,  welchen  vier  zugleich  trugen  —  10,8  aölaj  fi)fcf)lto 
bord  ?аЩЧс%,  Щ  ЩоЩт  Ьоп  оЬщ  fi;l'  nnr  tao^,  er  wird  an 
seinem  Weibe  hangen,  und  die  zwei  zusammen  werden  ein 
Fleisch  und  Blut  sein. 

£fdjuflta,  „am  Morgen",  abgeleitet  von  tfd)uf  (der  Mor- 
gen) auf  tscheremissische  Weise  (vgl.  dort  xcatna  von  trabet, 
Abend),  z.  B.  Ma.  11,20  ЩиЫа  схЩщ  аЦц\)  fmofroa  Щ  froaS'* 
mem$a  tötyffyöO^,  am  Morgen,  als  sie  vorbeigingen,  sahen  sie  den 
Feigenbaum  verdorrt  bis  zur  Wurzel.  —  Zur  Verstärkung 
wird  noch  tfdjuf  selbst  dazu  gesetzt,  z.B.  Ma.  1,35  if$ufria 
tfd)uf  fuitpfa  $оЩ,  nachdem  er  am  Morgen  früh  aufgestanden 
war,  ging  er  aus. 

Ufata,  „mehr",  M.  6,23  o^ien  ju  gpteb  -  fd  ton  putfcfyfpn 
.peit'ttttyt,  pett'mpteb  ufaiaif,  wenn  also  dein  Licht  in  dir  Finster- 
niss  (ist),  viel  mehr  deine  Finsterniss  —  J.  5,18  Хщ$  itü  potltlu 
Hfata  ШЩ  fod  З^ЬеДо^  ЫЩЩХ),  und  darum  trachteten  die 
Juden  noch  mehr  ihn  zu  tödten.  —  Von  dem  Gebrauche  des 
Vif  ata  zur  Comparativbildung  s.  §  55. 

Uttyx,  „ungläubig"  (L.  1,17),  auch  „unglaublich",  dient 
in  dieser  letzten  Bedeutung  zur  Umschreibung  oder  Verstär- 
kung eines  Superlativs,  z.B.  M.  22,36  bX)fä)tiX)& !  ЫЬЩ  utyx 
ЪаЦЫ  gapütD'eb  $afotU)n,  Lehrer!  welches  ist  das  allergrösste 
Gebot  im  Gesetze. 

Umojgem,  „lieber",  Ma.  15,  11  ЬаЩт  $оф$  fatyfej 
хсаЫЩХ)  fulrcortmt)  Щщ  рбппа  umojgem  SBaratt)»ajd,  die  Hohen- 
priester belehrten  das  Voik  zu  bitten,  dass  er  lieber  den  Bar- 
abbas  frei  gäbe. 

Urb^d,  ,, zusammen,  gemeinschaftlich ",  Ma.  9,40  ftn- 
Id  itPeblt)  pumjt  щ1ах,  fo  tifebett  ихЦа,  wer  nicht  euch  zuwider 
thut,  der  (ist)  mit  euch  zusammen  (befreundet).  —  Sehr  ge- 
wöhnlich sind  die  Ausdrücke  itrb^d  \йЩХ)  (befreundet  sein,  J.  4,9), 
urb^d  uty«'  (der  Freund,  J.  3,  29). 

%8aVo,  »aPott  (J.  1, 15  mPart  —  11,37  »abfotO,  „vor- 
her", Ma.  3,27  nofinlcit  щЫ  Utymo  muttlen  \nxtai  $\)хф  »an1 
burjd  offymcmty,  ö$fä  forty  шРо  fufbmo  muti^d,  Niemand  kann  in 
eines  starken  Mannes  Haus  gehen,  und  sein  vorhandenes  Gut 
rauben,  wenn  er  nicht  vorher  den  starken  Mann  bindet  —  4,  28 
ari§  щ  muj'cmej  rcaVcn  Ыхща  bubetä,  fo  bord  Щща,  denn  die 
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Erde  selbst  lässt  vorher  das  Gras  wachsen,  darauf  die  Aehre. 
—  Mit  dem  Ablativ  verbunden  steht  es  statt  der  deutschen 
Präposition  „vor"  (s.  §  207).  Gebildet  sind  diese  beiden 
Wörter  vielleicht  von  ГС<ц\  wie  das  unten  folgende  Mj'geS,  mit 
Ausstossung  des  $,  und  \x\vj  ist  vielleicht  mit  B|'  (s.  §  178) 
einerlei,  wovon  цЧо ,  aj'fott  ( s.  oben)  gleich  XcaVo  und  toaFütt, 
und  ь$пщ&>  а$щ1  —  щ$нЩ§ъ  гоа^юр!  (s.  §  224).  —  Als 
Adjectiv  steht  rcaVo  Ma.  16,  2  tuffc  tfd)ut'na  юаГо  cmPa  mmalä 
Ipfto  foroS  apla,  sehr  früh  am  ersten  Wochentage  kommen  sie 
zum  Grabe;  —  als  Substantiv  M.  21,36  Ш)[ф  Щц  fo  ПХЩ0П 
\1\щоЩ  raaPoleS'  Ж0 ,  wiederum  schickte  er  andere  Knechte, 
mehr  als  das  erste  Mal. 

20 а  1  § а ,  „zusammen,  zugleich",  wie  tfdjotfd),  z.B.  M.  1,  13 
ufyg-KO  lub  fifajoSett  ШаХ^а,  und  er  lebte  mit  den  Feldthieren 
zusammen  —  2, 16  аЬща  ifd)to  %tfu$  f'etyfo  murtjoöpn^  тЦӥ.  jttSV 
Щ,  als  sie  sahen,  dass  Jesus  mit  den  sündigen  Menschen  zu- 
gleich ass  —  und  so  häufig  mit  dem  Instrumental  verbunden, 
um  eine  Gemeinschaft,  ein  Zusammensein  auszudrücken  (vgl.  §23). 

Söilj'gcö,  „früher,  vorher",  mit  dem  Ablativ  verbunden 
für  die  deutsche  Präposition  „vor",  s.  §  207. 

SSnllan',  „hinauf,  auf,  in  die  Höhe",  J.  3,  14  ЩШ  tyrtem 
nreStam  щӥагС  b)fyut%  Щ$,  цШ  fuld  nettem'  bffwts'frmt)  ab'amt 
piejlp ,  wie  er  in  dem  wüsten  Orte  die  Schlange  erhöhte,  so 
muss  des  Menschen  Sohn  erhöht  werden  —  4,  35  utö'fylct  »»flult' 
(mmvnübp  oöMtoIvt-lto  iujoö,  blicket  auf  mit  eurem  Auge,  und 
betrachtet  die  Halme. 

Зашап,  „sogleich",  M.  4,20  fojoS  bcn  jaman  fufd;ti;fa 
PetjoSja  mrm^t)  fo  Ых$§' f  sie  aber  warfen  sogleich  die  Netze 
hin,  und  folgten  ihm. 

3cm,  Jemen,  „wirklich,  wahrlich,  in  der  That",  Ma.  11,32 
»oc'af  Otc'af)  faipf  Soarnt  f'erpö'  tobo  wal,  tfd)to  jem  fo  prorof 
real,  alles  Volk  wusste  von  Johannes,  dass  er  wirklich  ein  Pro- 
phet war  —  14,  9  jem  rceraö'fo  ttPeblp,  wahrlich  ich  sage  euch  — 
J.  4, 42  aSmej  mi  fnlpmp  tobnmp-no  tfdjto  fo  fernen  fpafttct*  bun'ety, 
wir  selbst  haben  gehört  und  erfahren,  dass  er  in  der  That  ein 
Retter  für  die  Welt  ist. 

3brug  (russ.),  „plötzlich",  Ma.  1,10  юшӧ*  potpfuj,  äbrug 
ubjtj  2>oamt  inlen  paö'  farpe'femja,  als  er  aus  dem  Wasser  kam, 
sah  Johannes  plötzlich,  dass  der  Himmel  sich  öffnete. 
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§  &Ä3.  Das  im  vorstehenden  Paragraphen  gegebene  Ver- 
zeichniss  kann  und  soll  auf  Vollständigkeit  keinen  Anspruch 
machen,  da  namentlich  vielleicht  mancherlei  Adjective,  die  zu- 
gleich als  Adverbe  dienen  können,  und  manche  in  Gebrauch 
gekommene  oder  von  den  Uebersetzern  ohne  Noth  gewählte 
russische  Wörter  sich  noch  würden  einreihen  lassen.  Noch 
weniger  kann  aber  in  der  nun  folgenden  Aufzählung  von  als 
Adverbe  gebrauchten  Casus  wirklich  gebräuchlicher  Nomina, 
von  Verbindungen  mit  Postpositionen  und  von  anderen  zu- 
sammengesetzteii  adverbialen  Ausdrücken  eine  Vollständigkeit 
erreicht  oder  auch  nur  erstrebt  worden  sein,  da  dergleichen 
Ausdrücke  sich  überhaupt  gar  nicht  auf  eine  bestimmte  Anzahl 
reduciren  lassen.  Eine  vollständige  Angabe  derselben  ist  auch 
wohl  nicht  Sache  der  Grammatik,  und  das  hier  davon  Gegebene 
mag  immerhin  dienen,  das  Walten  der  Sprache  in  diesem  Ge- 
biete kennen  zu  lehren. 

§  »»4.  ^'nr>rr)3,  „zuerst",  M.  19,8  c'uttjt  fiüemfct) 
pcma  Щщ  liPebip  jufyä'fyttp  a§  ЭДфпфЗепрЬр,  щ'пщ&  bon 
r jrca!  0£t,  wegen  eures  harten  Herzens  hat  er  euch  erlaubt,  e>ich 
von  euren  Weibern  zu  scheiden,   zuerst    aber  war   es    nicht  sb. 

2Ц'р(ӥа,  „vorher,  im  Voraus",  Ma*  14,8  Ct^alct  Х0ОЩ 
тщ*$Чщ  mugcrmä  »atonaj,  sie  hat  im  Voraus  meinen  Leib 
gesalbt  zu  seiner  Beerdigung  —  8,  28  fm-fci  fo  afyüla  tcbbtf  (st. 
tobpe'joö)  poty&,  er  (ist)  Einer  von  den  vorher  Wissenden  (Pro- 
pheten). 

Щ'Щ1,  „vorher",  M.  3,3  ta  bon  fo  Ыщ  feü)S'  ц'щ1 
ШЩ  SfatCt/  er  ist  ^е1%  V011  welchem  Jesaias  vorher  gesagt  hat  — 
17,25  fu-no  Щхщ  fo  jurtct,  а£щ{  язега^  foit;  ЗФ^,  und  a,s  er 
in  das  Haus  trat,  sagte  Jesus  ihm  vorher. 

ЗЗӦгеп,  „wieder,  zurück",  Instrumental  von  bor  (s.  §  181), 
z.B.  Ma.  15,29  a!  cerfeg  fettpsM  fnjn1  nofcb  nunalert  boren  ЬрЬеё* 
tpe' !  he,  Zerbrecher  des  Tempels!  Und  der  du  in  drei  Tagen 
wieder  vollendest  —  M.  27,  3  boreiS'fpfa  boren  f  otp$  nr-amtjn  tan* 
fajcßpj,  er  kehrte  um,  und  gab  die  dreissig  Geldstücke  zurück. 

33on;ö%  „nach,  hinten  .  .  .  nach",  31a.  15,  41  тӥЩ  folp 
ЬщЬ\  sie  gingen  ihm  nach.  —  Gewöhnlicher  wird  böri}£'  als 
Postposition  gebraucht  und  construirt  (vgl.  §  181). 

33er  rüVjiQLi,  „zuletzt",  Ma.  12,6  bör  Щ1ц  foä'-no  Шщ 
fojoön'ä,  zuletzt  Hchickte  er  auch  diesen  zu  ihnen. 
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iö^bpöpf,  „doch-,  (scheint-::  btybeSpf,  von  b^bcö,  ganz)' 
Ma.  9,  22  fen'a-fd  ton  b^gatob,  bpbpSpf  bnr  fair,  juttp  mi?tmt$, 
wenn  du  irgend  etwas  kannst,  so  thue  doch  wohJ,  hilf  uns. 

Spttprjd,  „ganz,  durchaus,  gar",  Ma.  8,  2  füjn'möj  1(фо1[ф 
uloni  mcn  borbam,  $ЬЩ  bpttl^a  ӧюр(,  sie  sind  schon  drei  Tage 
hei  mir  zusammen,  Essen  ist  gar  nicht  vorhanden  —  M.  5,34 
mott  bcn  ißcraS'fo  tiVcbli)  :  Цӥща  MargaS'fy ,  ich  aber  sage 
auch  :  schwöre  gar  nicht.  —  Das  russische  fonrö'em  findet  sich 
dafür  J.  8,  50. 

£>ff)C3atef  (eigentl.  „ohne  zu  warten,  ohne  einzuhalten4', 
Verbaladverb),  „sogleich1',  Ma.  15,  1  bftyejatef  tfdjuftta  babjtm 
pcpjos  .  .  .  fortist)  Jifitögä/  nutjp,  tt>uttt;^-no  $ttat  a^'ä,  sogleich 
am  Morgen  banden  die  Hohenpriester  Jesum,  führten  und  stell- 
ten (ihn)  vor  Pilatus. 

fcftyt  atfd  (==  bföpifon'  §  222),  „am  Abend",  Ma.  4,  35 
fp  nmml  Ь}Ш  Qtf&  ЖЩ  ЩсЩ  :  tupaia  totyf^om,  am  Abend  dieses 
Tages  sagte  er  ihnen :  wir  wollen  auf  die  andere  Seite  fahren. 

£ff)iUlapai,  „gegen  Abend",  Ma.  1,32  bf^tfapctf  [фппЬр 
putfifwä  »atljam  fo  bord  bolaf  ft?li$'jo3  щЧгтщоЦь  -  no ,  gegen 
Abend,  als  die  Sonne  unterging,  brachten  sie  zu  ihm  alle  Kranke 
und  Wahnsinnige. 

©urtaj,  „nach  Hause",  Ma.  8,3  jttS'fptef - f d  ЩоЦа  ktfo 
%шкц,  futeS  Щ\Щ  ЩйЬ'ЩУ,  wenn  ich  sie  ohne  zu  essen  nach 
Hause  entlasse,  so  werden  sie  auf  dem  Wege  ermatten. 

Äebertef  (eigentl.  „ohne  Sorge"),  „freilich,  wohl",  L. 
4,23  febettef  »erafobp  ti  mrmpm  ta  fpljoöjd,  ihr  sagt  mir  wohl 
diese  Worte. 

töemctlas'  (eigentl.  „es  ward  lange",  wie  „il  y  a  long- 
temps"),  „lange,  seit  lange,  vor  langer  Zeit",  Ma.  9,21  3*11*3 
f  ölen  ацк&  juct$ :  f eraalaS'  -  a  folo  ta$'  ЫЩ ,  Jesus  fragte  seinen 
Vater:  ist  ihm  (schon)  lange  so  geworden  —  M.  11,21  femalaS' 
int  fojoö  ittob  bis'en  oen'en-no  ?гЩц  bpttöfatjp,  schon  lange 
hätten  sie  mit  schlechter  Kleidung  und  mit  Asche  ihre  Sünde 
aufhören  lassen  —  J.  8,44  fo  ferncrta^  rni  ttotem  ab'amt  Ъх)Щ%\ 
fd)onera$  -  no  ojfyf,  er  war  schon  lange  ein  Menschenverderber, 
und  stand  nicht  in  der  Wahrheit. 

Slub  c'off)  (to)l),  Щ')  mit  der  Negation  „bis",  M.  24,39 
ö$ttd  matyctld  fub  c'oft)  hnt  o^rcelbS'fp,  sie  dachten  nicht,  bis  das 
Wasser  sich  verbreitete. 
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ЯиЬ  tujrjct,  „zu  welcher  Zeit,  während,  wenn",  Ma.  9,  18 
jdam  fub  Ьща  futd,  fctyuftä  fcd,  immer  wenn  er  (ihn)  fasst, 
schlägt  er  ihn  —  2,  15  fub  b»rja  fülcn  ЬхЩ  bffjef  ferrm  SifcS 
yura  ml,  fofutf  jatnr  pel  baö'toö'ioS  f  elnfo  murtjoS-no  fo  bnfcfyetS'* 
fuö'joöpn  i&algd  puf^ö ,  während  Jesus  in  seinem  Hause  bei 
Tische  sass.  sassen  viele  Zollnehmer  und  sündige  Menschen 
mit  seinen  Schülern  zusammen. 

ЛйЩшШ%&>  fi)ftdtijd  2C,  zum  dritten  Male,  zum 
zweiten  Male,  vgl.  §  95. 

^nftdti,  „entzwei",  M.  27,  51  fatawci  cerfnn  Ы\а&Щ 
fyltaü  Щ\щ  Щщ&  ulött  уиЩ\  der  Vorhang  im  Tempel  riss 
entzwei  vom  obern  Ende  bis  zum  untern  Ende. 

ßutfdjfem  ajirt,  „heimlich",  M.  24, 3  matd  Щщу jo  bord 
bl)]d)cWh)&\o8  folen  ЫЩЬт  ЦХП,  jua^-ПО,  seine  Schüler  kamen 
zu  ihm  heran  heimlich,  und  fragten. 

Tla  ponnct,  „weswegen,  warum",  Ma.  5,39  ptyrpfa  шега 
füjoelo :  ma  pettna  iupnttem  bmunö'fobn,  hineingehend  spricht  er 
zu  ihnen :  warum  weinet  ihr  unmässig. 

ШШр,  marin,  abgekürzt  mal,  „warum",  Ma.  2,8  maln 
ctf  ü  a$  fuimab  c'aflaS'fobn,  warum  denkt  ihr  so  in  eurem  Her- 
zen —  15,34  tnmard  mpttam !  mal  numa  ton  UVtyb,  mein  Gott, 
warum  hast  du  mich  verlassen. 

2#a$'  (wohl  ~  maiS')/  „warum",  Ma.  15,4  maS1  feon  ton 
ПШЩП-ПО  иЬша^Т^!»,  warum  antwortest  du  aber  gar  nicht. 

2Kebtef,  „ohne  Lohn,  umsonst",  M.  10,8  mebtef  Ьав'* 
tpbn,  mebtefnf  f'otd,  umsonst  habt  ihr  empfangen,  umsonst  gebet. 

Т1щоп  famert,  „anders",  Ma.  9,2  ЫЬщ  fojoSpn  gind 
bf&uf&nt  gutes  tcöld,  тщоп  famen-no  Ыху&Щ  fojoS  ajm,  er  stieg 
nur  mit  ihnen  auf  einen  hohen  Berg,  und  wurde  anders  vor  ihnen. 

Tl\)b  mnb  palaS',  „von  verschiedenen  Seiten,  von  überall 
her",  Ma.  1,  45  \ӥщ  lax  feri)n  ♦  .  ♦  otft-no  fo  bord  Щщу  mpb 
mt)b  pafaS',  er  hielt  sich  auf  ausserhalb  der  Stadt,  und  dahin 
kamen  sie  zu  ihm  von  allen  Seiten. 

2ftt)b  mt>b  $alti,  „an  beiden  Seiten",  J.  19,18  о1Щ  ХС1Щ 
fad,  foin-no  ti)l  mujon  ioö$a  mt)b  rapb  раӥц,  (фога$-ш>  %\Ш, 
dort  tödteten  sie  ihn  und  mit  ihm  zwei  Andere  zu  beiden  Seiten, 
und  in  der  Mitte  Jesum. 

9Hma$  (Inessiv  von  tum,  Name),  „einzeln,  besonders", 
Ma.  4,34  аЩ  bon  ЩфгШу&ЧоЦй  bolal  пхпщ  ткЩЩ,   er 
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belehrte  aber  seine  Schüler  alle  einzeln  —  13,34  jurtjd  a§leö'* 
Щ  nttnn  pcmta  fePtoj  a8la$  uffjaS'joSl» ,  aeral^-no  »oc'nat^p 
Otc'natjip)  nmta$  ufbjd,  er  wird  sein  Haus  zum  Bewachen  über- 
lassen den  Knechten ,  und  wird  jedem  besonders  sein  Geschäft 
sagen. 

9tofltb  btyrja,  „zu  keiner  Zeit,  niemals",  J.  8,33  nottntt)- 
no  tax  Smuta  uttö'joö  notub  Ьща,  wir  sind  niemals  Jemandem 
Knechte  gewesen. 

^ompren-no,  nomnrtyn-no,  „gar  nicht",  Ma.  2, 3  ll)b 
tüljam^  fo  bht'd  pert  [puffern  murten,  fnb^ten  notm>ren-no  uglu-nt 
xdqlI  ftertaö'fentCy  sie  kamen  zu  ihm  mit  einem  vom  bösen  Geist 
geschlagenen  Menschen,  welcher  sich  gar  nicht  bewegen  konnte 
—  M.  2, 6  ton-no,  SBiflejem,  nomt)ren-no  pofct  сщ!  %ubatm  bat* 
\im  frtrjoölee',  und  du,  Bethlehem,  bist  gar  nicht  die  kleinste 
von  den  grossen  Städten  Juda's. 

Guttat  bpt,  „den  ganzen  Tag  über",  M.  20,12  tült  ttltPe* 
шщ  ЩЩп  og-fab'  farnb  mmal  bot  Ща&^оЩ,  du  machst  uns 
mit  ihnen  gleich,  die  wir  den  ganzen  Tag  arbeiten. 

■iftnnal  pota,  „täglich",  M.  26,  55  mittat  potct  mon  tiPebtm 
pufij  bi)}tf)ttt)}a  cerfplt,  ich  habe  täglich  bei  euch  gesessen,  leh- 
rend in  dem  Tempel. 

^nna^'d,  „bei  Tage",  Ma.  5,5  falam  nntta^a-no  щ  fcntaf- 
tu>  (фодоЗ  putfälatftm  gure§  щЩ1щ-по  £тШ'Щщ,  immer  bei 
Tage  und  bei  Nacht  schrie  er  in  den  Gräbern  und  im  Gebirge. 

Dg  a$\x,  „zusammen",  M.  22,34  gartfejjoS  bon  fplpfa 
(den  fpltcm  faremjd  <5аЬЬиЩ\оЩ,  ТиЫЧщх)  og  ц%  als  aber  die 
Pharisäer  hörten,  dass  er  die  Sadducäer  stumm  machte,  kamen 
sie  zusammen. 

Dgen  ajin,  „besonders,  getrennt4',  Ma.  9,  28  Stfuö 
f u  -  f vi  рщц  forfa,  fofy  bt^eiS^joS  folcS'  ogen  ajtn  iualja$, 
als  Jesus  in  das  Haus  gegangen  war,  fragten  ihn  die  Schüler 
besonders. 

Doja,  og-fab',  ,, wie  eins,  gleich",  Ma.  15,  28  fo  f'amen 
ЬуЬъатщ  roaVcn  gofbjamlett  rceratne$ :  tuf$monjo$t;n  ogja  faremtm, 
so  ging  in  Erfüllung  das  Wort  des  vorher  Geschriebenen:  (er 
ist)  den  Verbrechern  gleich  gemacht  —  3,  5  foten  1щ  buxmi)% 
cg-fab'  f^fttm^  lm;t) ,  seine  Hand  wurde  gesund ,  beide  wurden 
gleich. 
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Dg  pol,  "ei"  Wal>  einst,"  Ma.  2,23  og  pol  fubbüta 
uiutaiä  fo  ох0щ  jnlnbti,  foten  bt^ctS'fyS'joS  (феррв^  ЩШ\)Щ 
fut^flJjtV  einst  als  er  an  einem  Sabbathtage  durch  ein  Kornfeld 
ging,  fingen  seine  Schüler   an  Aehren  abzubrechen. 

Dg  punöS',  ,, sogleich,  auf  einmal, "  M.  8,  3  ШХЦ  :  ЩШ 
hM  шап',  bntmp.  <5o  Bon  pptttyöif  Ьпхтщ  cer'le8\  er  sprach : 
ich  will,  sei  gesund.  Er  aber  genas  sogleich  von  seiner  Krank- 
heit —  8,  29  og  pnftt)§'  c'ereljajp  fojoS  rcerafa :  maib  »an'  mf 
fcorbtyn,  auf  einmal  schrien  sie,  indem  sie  sagten :  was  hast  du 
bei  uns, 

Dffypt  nlpfa  (,, nachdem  wenig  gewesen  war",  vergl. 
femafoe'),  ,, nach  einer  kleinen  Weile,"  Ma.  14,  70  fü-Itü  fe^'fy$. 
Qftpt  ulpfa  ötpn  fpfpö'jo^  по[ф  ajeraj»  $etrtö,  und  er  läugnete. 
Nach  einer  kleinen  Weile  sagten  die  dort  Stehenden  wieder 
zu  Petrus. 

Öfl-M  („wenn  so"),  „sonst,  widrigenfalls",  M.  9,17  fotföeif 
ugpcno  »iPej  rruf^  fuf$M;  ojf-M  feöS'fog  ЭДфт,  eben  so  legen 
sie  nicht  neuen  (Wein)  in  einen  alten  Krug,  sonst  zerbricht 
der  Krug. 

$alan,  „bei  Seite,"  M.  16,  22  pafan  dttfo-tiö  foa  $ett 
ttamentö'fpnt)  ЫШщ  folt),  Petrus  rief  ihn  bei  Seite ,  (und)  fing 
an  ihn  zu  hindern,  ihm  zu  widersprechen. 

фсӥеп,  palen  qin,  „bei  Seite,  nebenbei,"  Ma.  6,48 
11)Пщ  fojoS  bht'a  1*Щ  щЫ  щп$а,  peilen  ottfhtp-tto  mebem  ml, 
er  kam  zu  ihnen  über  den  See  gehend,  und  wollte  zur  Seite 
vorbei  gehen  —  M.  17,  19  Ь$ф*ШЩ№  nrnta  tyftpfa  Sifu« 
bori)  palen  цхп  тщ\) :  Щ\  mtTam  öjlaS'  nljanp  foä,  die  Schüler 
kamen  herbei  zu  Jesus  und  sagten  bei  Seite :  warum  konnten 
wir  ihn  nicht  austreiben. 

$raf  ag'ä,  „auf  immer",  Ma.  3,29  fin-M  bon  lefatem 
tyl  тхаЩ  fttatoj  M  щ1а,  foty  щЫ  leji^Iem  pral  pxaf  a§'ä, 
wenn  aber  Jemand  ein  Lästerwort  spricht  gegen  den  heiligen 
Geist,  so  wird  es  ihm  immer  auf  immer  nicht  vergeben  werden. 
$unn$',  „sogleich, "  Ma.  1,43  fo  pnfiöeif  Шщ  №  \ш 
atyfa,  er  schickte  ihn  sogleich,  indem  er  strenge  verbot  — 
9, 39  ftn-fet  niönam  пгащвдт  хТфпЬо$а  Ыщ,  fo  larem  börä  pnftöeif 
mond  fytem  щЫ ,  wer  in  meinem  Namen  Wunder  gethan  hat, 
der  wird  nrich  nach  dem  Thuu  nicht  sogleich  verunehren. 
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Ißitntltaj,  ,, entgegen, "  Ма.  9,  19  3ifu$  feto  pmtytaj 
»eraS'fä,  Jesus  sagt  ihm  entgegen  (antwortet  ihm),  vgl.  jnmgt  §  222» 

$utf$!»§V  „von  innen, "  Ma.  7,15  mar-fd  bort  $иЩЦ& 
pota,  fo  faptaö'fd  ab'amtja,  was  aber  von  innen  kommt,  das 
verunreinigt  den  Menschen. 

<Bo  bötd,  „darnach,  darauf,"  Ma.  1,12  bft)og  fo  bord 
fro'atoj  Till  tö'fyg  fod  fijrd,  bald  darauf  schickte  ihn  der  heilige 
Geist  in  die  Wüste  — -  4,  28  асц  щ  ШЩ^гтц  MPott  ЫхЩа  blt* 
Ыӥ,  fo  oöret  ЩЩа,  fo  bördtf  tt^ja  fdjep  putf<§fa$  b\)bt$  fard, 
denn  die  Erde  selbst  lässt  erst  das  Gras  wachsen,  darauf  die 
Aehre,  darauf  macht  sie  das  Korn  in  der  Aehre  vollkommen. 

6o  botfa,  „so,-"  Ma.  3,  20  nof#$  &Щ  P«ä  fo  tyifa 
tfct)to  Ыи-Ӝ  xCaxC  jttnty,  wieder  versammelte  sich  das  Volk,  so 
dass  er  nicht  mehr  Brot  essen  konnte. 

£o  btyrja  („zu  dieser  Zeit"),  „sogleich,"  Ma.  2,  8  %i\u£> 
fo  ЬщаИ  Ша%  щ'тцпщ  tobpfa  Що&к&  c\tffam$ä,  шщ,  da 
Jesus  sogleich  in  seinem  Sinne  ihren  Gedanken  wusste,  so  sagte  er. 

6o  bt)xlf)  („zu  dieser  Zeit"),  „bis  jetzt,u  L.  13,16  fod-UO 
пЩа  Prämien,  ЫЦа  f<$a{tart  Шфщ  fo  bprl»  Ъа§  t'amtyS  ar,  und 
diese,  eine  Tochter  Abrahams,  welche  der  Teufel  bis  jetzt  acht- 
zehn Jahre  gebunden  hat. 

6ofn  „deswegen,"  Ma.  5,  9  turnt;  mi;rtam  legton,  fom  tft^tp 
mi  tro§,  mein  Name  ist  Legion  darum,  weil  wir  viele  sind.  — 
Mit  Ergänzung  der  darauf  folgenden  causalen  Conjunction  kann 
auch  fom  allein  für  „weil,  denn"  gebraucht  werden,  z.  B.  Ma. 
6,52  ottoctlcttd  tefa  nWjoSnn  tfdrnbo  leS'temej,  fom  щ  fulemej 
fojoSleit  tj-fab'  c'urtytS'fnj ,  denn  sie  bedachten  nicht,  dass  an 
den  Broten  ein  Wunder  geschehen  war,  weil  nämlich  ihre  Herzen 
wie  Stein  verhärtet  waren. 

6oflt  (foft))  bprja,  „da,  damals,"  Ma.  1,  13  0ПЖ  fo  хйЩ 
tttTbott  mural,  fom  Ьща  fod  fct)ajtatt  pojattt)  turtS'fytps,  dort  war 
er  vierzig  Tage,  da  suchte  der  Teufel  ihn  zu  verführen  — 
J.  9,  18  fofo  bprja  äü$  fofeS'  atj,    da   riefen   sie   seinen  Vater. 

<5o  porttta,  „deswegen,  darum,"  Ma.  4,21  fo  pomta-Ш 
tpl  bffmato,  0Г0  tuö'  ixtaj  ofo  toateS  tria^  pttftyttt) ,  zündet  man 
deswegen  ein  Feuer  an,  um  es  unter  ein  Gefäss  oder  unter 
das  Bett  zu  stellen.  - —  Mit  zu  ergänzendem  ma  oder  tfcfyto 
(s.  §  228  und  229)  kann  fo  ponna  auch  für  „denn,  weil"  gebraucht 
werden  wie  oben  fom,  z.  B.  Ma.  12,  43»  44.  gern  toerae'fo  tiPeb: 
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ta  mCax  fep  !р[фпо  ttoc'nat^eö'  чропщ  uno  хвдг  ponpS'ioMcS' 
fd^fuSas  ,  fo  gönnet  едфӧ  ipottsjajt)  a$la$  roany  ЬтЫ\  ta  boxt 
otrplleö',  wahrlich  ich  sage  euch:  diese  arme  Wittwe  hat 
mehr  eingelegt  als  sie  Alle  die  Reichen,  welche  in  den  Kasten 
legten,  denn  die  Reichen  legten  von  ihrem  vorhandenen  Gut, 
diese  aber  von  ihrem  Mangel. 

&0  puftgß',  „darauf,  da,*'  M.  4,17  fo  pitityS1  ЫШщ 
JJifuS  ibi;fd;etpiu;  №xa\ü)-no,  darauf  fing  Jesus  an  zu  lehren  und 
zu  sagen. 

So  f  amen,  „so,  auf  diese  Weise,"  Ma.  1,  45  fo  potem 
Ыха  $öf  fttaraen  тхащ  1ШЪц  fo  uf^ä,  fo  famen,  tfdjjto  %\\иЩ 
noft^t-ito  faltyf  a^ttt  b$VL  fard  ppttmt),  nachdem  er  hinausgegangen 
war,  fing  er  an  mit  lauter  Stimme  diese  That  zu  erzählen,  so 
dass  Jesus  auf  keine  Weise  vor  dem  Volke  in  die  Stadt  kommen 
konnte  —  12,  21  ЬаЗЧрз  fod  ЦШӥц,  fo-tto  fufys  ^malfePtytefyf; 
fo  f'amenpf  füjtt'mdttq-lto,  es  nahm  sie  der  zweite,  auch  er  starb 
ohne  ein  Kind  zu  hinterlassen,  eben  so  auch  der  dritte. 

60  tprtyS',  „von  da  an,  seitdem,'*  M.  26,  16  fo  ХЩ^ 
Щф1щ  umoj  ЬЩа  fotpnty  fod,  seitdem  suchte  er  eine  passende 
Zeit  ihn  auszuliefern* 

60  c'ofd),  (toff)  tot)  fit'(fu-fa),  ,, während,  bis," 
Ma.  6, 45  fofutf  Ьщ  аШ$  bt^etS'fyS'joSl»  ♦  ,  ,  щтр  aföala 
tupatet  .  .  .  f 0  c'off)  fu-fd  fo  faXpfe^  les'03,  darauf  befahl  er  seinen 
Schülern,  voraus  auf  die  andere  Seite  zu  fahren,  während  er 
das  Volk  entliesse.  —  L.  9,  27  Mit'  tatptt  fyfyS'leS'  fubjoS  113)10 
lulem^d  fo  to$  Ы  аЪ£о$  mmarlen  bg'ec'  uloitjd,  es  sind  von  den 
hier  Stehenden  (einige),  welche  nicht  den  Tod  schmecken  werden, 
bis  sie  sehen  das  gute  Leben  Gottes. 

(Sdjeb'tef,  „etwa,  vielleicht,"  (av,  daher  f(f)eb'tef-fd  sl  av 
zzMv)  Ma.  5,28  шха1\а$  Щ:  ЩгЪЫ  biö'fut  oorbd-fdno  foleS' 
jetS'fo,  fatjaö'fo,  denn  sie  sprach:  wenn  ich  vielleicht  auch  nur 
sein  Kleid  berühre,  so  werde  ich  genesen  —  J.  11,48  fd)eb'tel!-fd 
$\\\l  fod  fel'tono,  falpl  o£fo$  fofy,  wenn  wir  es  so  lassen  sollten, 
eo  wird  das  Volk  an  ihn  glauben  —  J.  18,  23  fdjeb'tef-fä  mon 
xotxa\  ma-fd  urob  bofajaf  tax  utob-pd  ta,  wenn  ich  etwas  Schlechtes 
gesagt  haben  sollte,  so  beweise,  dass  es  wirklich  schlecht  (ist). 

<5фоги,  „mitten  durch,"  Ma.  15,38  fatanet-no  cerfyn 
feÖÖ'fyj  Щох\)  tybrt,  und  der  Vorhang  im  Tempel  zerrjss  ganz 
mitten  durch. 
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Scfjuifrt/  fd)Ufa,  eigentlich  Verbaladverb  von  ЩппХ)  (sa- 
gen), also  „sagend",  wird  ganz  wie  das  tscheremissische  nwnefcf), 
Tttanebe  (er  spricht,  sie  sprechen,  vgl.  meine  tscheremissische 
Grammatik  §  232)  gebraucht  bei  der  Anführung  einer  Rede 
oder  eines  Gedankens,  wo  es  hineingeschoben  oder  nachgesetzt 
wird,  obgleich  schon  ein  Verbum  declarandi  vorangegangen  ist. 
Man  könnte  in  so  fern  das  bisweilen  eben  so  gebrauchte  grie- 
chische ещ  vergleichen.  Im  Deutschen  kann  es  bisweilen  mit 
„nämlich"  gegeben  werden  oder  mit  „dass",  wenn  man  der 
Rede  die  indirecte  Form  geben  will ,  meist  aber  auch  ganz  uu- 
iibersetzt  bleiben.  Beispiele  davon  sind  :  Ma.  12,  26  f(f)at  ШуЪ* 
$üä  auffeilen  fmgctja$  Щх  feto  тхщ  inmar:  mtm,  fdmtfa,  inmar 
toramleit,  habt  ihr  etwa  nicht  gelesen  in  dem  Buche  Mosis, 
wie  Gott  zu  ihm  sagte:  ich,  sprechend,  (bin)  der  Gott  Abra- 
hams —  13,6  nujnam  nimpttöitt  jatt>r  ЩХщ  и>ега1одо  -  no ,  mon, 
f$utfa,  tttWJCt  pojvib^-lto,  Viele  werden  kommen  in  meinem  Na- 
men und  sagen,  dass  sie  ich  sind,  und  werden  Viele  betrügen 
—  11,23  ЦШ  fulmaö'fo"  а$\ц  ^гйтщщ,  о$Щ -xxo,  fßten  жхат 
fytej  ЬфгШц,  fd>utfar  \\щ  fotö  mar-fäno  шега{о$,  wenn  er  nicht 
gezweifelt  hat  in  seinem  Herzen,  und  glaubt,  dass  sein  gespro- 
chenes Wort  in  Erfüllung  gehen  wird,  so  wird  ihm  geschehen, 
was  er  sagt  —  M.  17,10  1щх  bon  fniga  tpbö§'jo§  terato ,  %\xaty 
а$Чс  ЦЩщ  fltla  fcf)ufa,  wie  sagen  aber  die  Bücherkundigen, 
dass  Elias  vorher  kommen  muss  (sprechend  :  Elias  muss  vorher 
kommen)  —  6,32  tobet  töoc'af  tet  tilebln  Ma,  f$utfct,  er  weiss, 
dass  euch  diess  Alles  nöthig  ist  —  20,  10  malpa^ö  uiwgettt  ba$\ 
teuv  ft^uifet,  sie  meinten,  dass  sie  mehr  bekommen  würden. 

Za  b ö r ä /  tai%  bötet,  „darnach,  darauf,  nachher",  Ma, 
2,10  meb  ta  börd  tobobo  ti,  tf$to  ab'amt  ptejlen  etöf  шп'  felof* 
joesa  ЩЩ/  damit  ihr  darnach  wisset,  dass  des  Menschen  Sohn 
Macht  hat  die  Sünden  zu  vergeben  —  L.  10,  1  t<U£  Bord  Ы)Щ 
inmar  тщощЩа,  darauf  erwählte  Gott  Andere. 

Xa  Ьрго^,  „bis  jetzt",  J.  2,10  ton  ш>[ф  ta  Ьиго^  »ojtb 
bfr'tt'  юшца,  und  du  hast  bis  jetzt  bewahrt  den  guten  Wein. 

Za  bprnS',  „von  nun  an",  J.  6,66  ta  Ъщ&еп  trog  folett 
Ь\)ЩсШ\)&]о$к&  böten  toffiw,  von  da  an  gingen  viele  von 
seinen  Schülern  zurück  —  19,  12  ta  Ьщ&  $Üctt  та\Щ  Щхщ 
foct,  von  nun  an  gedachte  Pilatus  ihn  los  zu  lassen. 
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Za  fanmt,  „so",  Ma.  3,26  ta  f'amettöf  f$ctttane$  futS'foj- 
U  og  o^ä  Ы8Щ  Ь\)Щщ,  eben  so  wenn  der  Teufel  anfängt 
einer  den  anderen  unter  sich  zu  vernichten. 

Za  c'ofl)  (toff;,  to%%  „bis  jetzt",  M.  11,12  Jocum  щх* 
työ'len  tyapim  laf\m  ta  c'öft,  von  Johannis  des  Täufers  Zeit  bis 
jetzt  —  M.  24,21  fofu  1\щ  ЬаЦт  fajgu  fetf^e  öjtral  bmt'e 
leö'tem  ti;rt)$'  ta  c'off),  dann  wird  sein  grosses  Leid,  dergleichen 
nicht  gewesen  ist  seit  Erschaffung  der  Welt  bis  jetzt. 

%pX&  (Illativ  von  tor,  oberer  Platz,  M.  23,  6),  „oben, 
hinauf",  L.  14,  8  !u  fm  äfr>§  tona  f'itcmd,  törd  önpitfft,  wenn 
Jemand  dich  ladet  zur  Hochzeit,  so  setze  dich  nicht  oben  an. 
—  Adjectivisch  steht  dasselbe  Wort  in  törd  mitrt  (Ma.  1,  22), 
Oberster,  und  substantivisch  J.  12,  4  ЫЬщ  mebd  ml  fod  törd? 
jo$lö  ftftyltü,  welcher  gedachte  ihn  den  Obersten  auszuliefern. 

Zxc§>  pol,  „viele  Mal,  oft",  Ma.  9,22  troS  pol  ӥ&Щц 
tr)ld-no  ttmd-nc,  oft  wirft  er  ihn  in's  Feuer  und  in's  Wasser. 

Xlfyapüt  ct^'d,  „bald",  J.  16,16  tfdjapaf  ц\\  mond  üb* 
ab$'d,  fo  börd  immä  ш>[ф  abhobt),  bald  werdet  ihr  mich  nicht 
sehen,    dann  werdet  ihr  mich  wieder  sehen. 

£fd)uf  agä,  „morgen",  L.  13,33  tumtd-ito  tfc^nf  a^d-no 
mnitgtt»  fuld  тущт,  heute  und  morgen  muss  ich  gehen.  — 
Attributivisch  steht  es  J.  1,  35  Щи1  щ'а  rnmctlä  nofd)  ]у1щ  Зосшп 
fyf-tto  Ы)\фгШ\)&]о$  fpjeit,  am  folgenden  Tage  stand  wieder 
Johannes  und  seine  zwei  Schüler. 

Üj  bt)t,  Щ  bijtaf,  ütn,  ,,die  Nacht  hindurch,  in  der 
Nacht",  Ma.  5,5  jalmtt  mmc^'d-ito  üj  ЦЫ-по  f$ajjo3  $пЩЩ 
c'ereftö'fylnj,  immer  Tag  und  Nacht  schrie  er  in  den  Gräbern  — 
4,  27  i£ä-no  fultd-no  üm-no  nimaj'd-no,  er  schläft  und  steht  auf 
bei  Nacht  und  bei  Tage. 

Üj  &9t  пипаЩ,  „täglich,  Tag  für  Tag",  L.  11,3  n'an' 
mtPam  fot  mU'emln  xij  bi)t  mmalta,   unser  Brot  gieb  uns  täglich. 

Uld,  „hinab",  mtb  Itlölt,  ultn,  „unten",  s.  unter  den 
Postpositionen  §  205. 

Ullapal,  „nach  unten",  auch  adjectivisch,  Ma.  15,38 
fatanci  cerfpn,  fefS'fuj  [фогп  bnbeö  щЦ&сп  uHatoal  purätf,  der 
Vorhang  im  Tempel  zerriss  mitten  durch  ganz  von  oben  bis 
zu  dem  unteren  Ende. 

SSa^nnrtjS/  „anfangs,  zuerst",  Ma.  10,  6  Гоц'щц*  ta 
bun'e  Wbftui  сЬщ  хсох^охоща-по  Щфща-по  inmar  ЫЧщ,  zu- 
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erst,  als  diese  Welt  erschaffen  wurde,  hat  Gott  einen  Mann 
und  ein  Weib   erschaffen. 

Sßctä'mpl,  „von  iYnfang  an,  zuerst,  zuvor",  J.  15,27  tt-no 
щШ  tyli)&  аЦ№  ЫоЪц,  fo  :pomta  ша§'шр1  mmienpm  ti  mt,  und 
so  seid  ihr  hörend  sehend  (d.  h.  Zeugen),  weil  ihr  von  Anfang 
an  bei  mir  gewesen  seid  —  L.  6,  42  mob  murt,  fpö'fp  ma^IDi)! 
fotjd  aö  (tltntpdV  schlechter  Mensch,  reisse  zuvor  den  Balken 
aus  deinem  Auge. 

SBti'gd,  „von  Neuem",  M.  12,  20  bföuam  \сй)пц  ц^Г, 
(фопегСӧ  fölcn  »tt'ja  baö'tpto^ ,  den  glimmenden  Docht  wird  er 
nicht  auslöschen,  bis  er  von  Neuem  sein  Recht  genommen  hat. 

Söcc'af  btyrja,  „immer",  J.  18,20  mmt  ttcc'af  Ъщл  Ь»[фсЬ 
flltagogatlt,  ich  habe  immer  in  der  Synagoge  gelehrt. 

SBtylti,  „oben,  oberhalb",  —  lü p  1 1) П r  „oben",  —  und 
W  1)1  ty 8',  „von  oben",  s.  unter  den  Postpositionen  §  209» 


Conjunetionen. 


§  SS5.  An  Conjunctionen  ist  das  Wotjakische,  wie  alle 
finnischen  Sprachen,  arm.  Bei  der  Menge  der  Verbalnomina, 
wodurch  vielerlei  Satzverbindungen  möglich  sind,  für  welche 
andere  Sprachen  Conjunctionen  gebrauchen,  erscheinen  die  vielen 
russischen  Conjunctionen  als  ein  ganz  entbehrlicher  Ballast.  Es 
ist  wohl  kaum  zu  bezweifeln,  dass  sie  in  der  Evangelienüber- 
setzung grösstenteils,  wo  nicht  alle,  nur  von  den  Uebersetzern 
eingeführt  sind,  welche  sich  mit  den  von  der  wotjakischen 
Sprache  selbst  gebotenen  hinreichenden,  aber  ihnen  nicht  hand- 
und  mundgerechten  Mitteln  nicht  zu  behelfen  wussten.  Das 
Ueberflüssige  dieser  russischen  Conjunctionen  wird  ganz  augen- 
scheinlich dadurch,  dass  bisweilen  neben  ihnen  ganz  gleich  be- 
deutende wotjakische  vorhanden  sind.  Sie  finden  sich  übrigens 
wie  so  manche  andern  Russicismen  vorzugsweise  in  den  beiden 
letzten  Evangelien.  Die  meisten  der  eigentlich  wotjakischen 
Conjunctionen  sind  beiordnende,  da  die  Unterordnung  der  Sätze 
vorzugsweise  durch  die  Participialien  oder  durch  relative  Ad- 
verbe und  Pronomina  geschieht. 

§226.  1)  Beiordnende  Conjunctionen.  Die  ge- 
wöhnlichste copulative  Conjunction  ist  das  suffigirte  itü  (s.  §  65). 
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Selbständig,  aber  auch  fast  nie  am  Anlange  des  Satzes  stehend, 
ist  nofcfy/  wund",  weiches  zugleich  eine  adverbiale  Bedeutung 
hat  (vgl.  §  222).  Beispiele  seines  Gebrauchs  als  Conjunction 
sind:  Ma.  1,13  uh;g  -  no  lub  ftfctjogcit  nutzet,  n)otf$nbjoö  по[ф 
jurtt>^r>  füll),  er  lebte  mit  den  Feldthieren  zusammen,  und  die 
Engel  dienten  ihm  —  M.  27,  38  og$ä  bux  ft  ф(йц  щъ  по[ф 
^Hlljan  pfllrtj,  den  Einen  zur  rechten  Hand  und  den  Anderen 
zur  Linken. 

23  on,  ebenfalls  nicht  am  Anfange  des  Satzes,  ist  adver- 
sativ, „aber,  sondern u,  und  dient  eben  so  häufig  zur  Verbin- 
dung wie  das  griechische  ds,  indem  es  eben  so  wie  dieses  nicht 
gerade  sehr  nachdrücklich  einen  Gegensatz  hervorhebt,  und  da- 
her auch  im  Deutschen  oft  mit  „und"  übersetzt  werden  könnte ; 
eben  so  greift  es  bisweilen  auch  in  das  causale  Gebiet  hinüber, 
und  könnte  durch  b\)f  (denn)  ersetzt  werden.  Beispiele  dieses 
verschiedenen  Gebrauchs  sind:  Ma.  1,24.25  tobt;3'fo  toitä,  fitt 
ton,  fm'cttoj  ümtarlen.  %Цк&  bon  а1щ  foä  foft)fa :  tef  nf,  ich  kenne 
dich,  wer  du  bist,  Heiliger  Gottes.  Jesus  aber  verbot  ihm,  in- 
dem er  befahl :  sei  stille  —  M.  21,  37.  38  fo  börä  Щц  fojo§ 
bora  a§  щ&,  roerafa :  »o^baS'fo  mx;nam  $ite$\  SBinograb  bort 
iltiS'joö  abjifa  Щ&  a§  !ponna$  »erajp,  darauf  schickte  er  zu  ihnen 
seinen  Sohn,  indem  er  sagte:  sie  werden  sich  scheuen  vor 
meinem  Sohne.  Die  Hüter  des  Weingartens  aber,  da  sie  den 
Sohn  sahen,  sprachen  —  Ma.  1,  44  nf,  nofmfy-no  ncmt;r$ci-no 
öntüera,  twm  bön  »oj'raaö'fp  polßty,  siehe  zu,  sage  Niemandem 
etwas,  sondern  gehe,  zeige  dich  dem  Priester  —  45  fafyf  ajttt 
ojüt  farä  ущщ,  nlt^  bon  fax  f  erpn  falnftem  qin,  vor  dem  Volke 
konnte  er  nicht  in  die  Stadt  kommen,  sondern  er  hielt  sich  auf 
ausserhalb  der  Stadt  in  der  Einöde  —  M.  8,21 — 23  Ы  ПЦЩШ 
ctj'lo  гщщ\а  iratpup  atajntä.  3ifu8  bon  жхц  foln  :  шщ  böri)3'am, 
meb  bon  mto$  fniemjoö  a$  Ык\щоЩ.  Sin  bon  щхщ  (o  :pt)fi}ä, 
bi^ete'fi;e'jo$  folen  börpö'aj  тц\Щ1),  erlaube  mir  vorher  zu  gehen 
und  meinen  Vater  zu  begraben.  Jesus  aber  sagte  ihm  :  folge 
mir,  und  mögen  die  Todten  ihre  Todten  begraben.  Als  er  aber 
in  das  Schiff  ging,  folgten  ihm  seine  Schüler  —  Ma.  1, 16  fnbjoÖ 
fiö'to  ml  fetjo^a  №W ;  fojoS  bon  c'ori;ga$'jo3  wert,  welche  die 
Netze  in  den  See  warfen,  denn  sie  waren  Fischer  —  11,  32 
werctfom-f 5  поЩ  :  aVamiUV,  tyfäta&tom  fafyfle«',  woc'af  bon  fatyf 
Soann  f'erps'tobo  roal,  Щ1о  jem  fo  pxoxotwal,  wenn  wir  wieder 
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sagen  :  von  dem  Menschen,  so  fürchten  wir  uns  vor  dem  Volke, 
denn  alle  Leute  wussten  von  Johannes,  dass  er  wirklich  ein 
Prophet  war. 

Dl'o  ist  disjunctiv,  „oderu.  Es  ist  schon  oben  §  57  ge- 
sagt worden,  dass  in  der  Doppelfrage  das  „oder44  auch  durch 
das  Fragesuffix  Я  gegeben  werden  kann.     Beispiele  davon  sind  : 

Ma.  2, 9  ma  fctpctgem  ?  mercmty  pert  fdmffem  murtla :  f  еВДоЗЬо 
tmab  ltftmyn-m,  cVo  foct-rca:  futta,  njaleö^ä-no  bas'tofa  metfy, 
was  ist  leichter  ?  dem  vom  bösen  Geiste  geschlagenen  Menschen 
zu  sagen  :  deine  Sünden  sind  dir  schon  vergeben,  oder  diess : 
steh  auf,  nimm  dein  Bett  und  wandle  —  Ma.  12,14  turono-a 
trotjä  fefarln  öf  0  0Щ1  -  a  ?  muss  man  dem  Kaiser  den  Tribut 
zahlen  oder  nicht?  —  Ma.  3,4  luQattmo-a  ab'araijd  oVo  mono-a, 
muss  man  einen  Menschen  beleben  oder  tödten. 

ßef'ana  ist  in  seiner  adversativen  Bedeutung  eben  so  viel- 
deutig wie  das  tscheremissische  гоеГа  oder  englische  „but.44  Es 
kann  nämlich  die  deutsche  Präposition  „ausser44  oder  das  Ad- 
verb „nur44  bedeuten  (vgl.  §  192),  und  ausserdem  heisst  es 
hier  als  Conjunction  „sondern44,  und  bildet  einen  stärkeren 
Gegensatz  als  bort,  mit  dem  es  übrigens  gleiche  Stellung  im 
Satze  hat,  z.  B.  Ma.  8,  33  fofdjfp  mon  borpS'tnm,  <5atcma,  fo 
pomta  tfd)to  ton  inmar  fcrpö'  ugc'aflaS'f p ,  ab'amt  fen;$'  lefana, 
geh  von  mir,  Satan,  weil  du  nicht  an  Gott  denkst,  sondern  an 
Menschen  —  J.  1,  13  fubjoe^  »irleS'-no  щткп  mpl  fpMea'-no 
ojaorbö'fpla,  mntaileS'  lepana,  welche  nicht  von  Blut  und  vom 
Willen  des  Fleisches  geboren  sind,  sondern  von  Gott. 

§  3£7.  Die  beiordnenden  Conjunctionen  werden  bisweilen 
ausgelassen,  wodurch  eine  asyndetische  Verbindung  entsteht, 
wenn  in  der  Form  der  so  verbundenen  Sätze  keine  Verände- 
rung weiter  vorgeht,  z.  B.  Ma.  1,  35  тЩЩ  falpftem  Ыщ,  ottytt 
EOÖ'jaS'fPj,  er  ging  an  einen  einsamen  Ort,  (und)  betete  dort  — 
M.  26, 15  mar  fotcbp  mpnpm,  mon  tiVtbty  f'oto  foä,  was  werdet 
ihr  mir  geben,  ich  werde  ihn  euch  ausliefern  —  27,  11  ЗФ^ 
ЫЩ  igemon  a$mr  ]\щ  fei  igemon,  Jesus  stand  auf  vor  dem 
Landpfleger,  der  Landpfleger  fragte  ihn  —  10,  34  mon  öjfyftß 
fogldfdjej  ШЩ,  palafd^ej,  ich  bin  nicht  gekommen  den  Frieden 
zu  bringen,  (sondern)  das  Schwert  —   Ma.  14,  36  mpnam  f  amen 
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önkS'tp,  Щ\  ttynab  гх\)1А\щ,  thue  nicht  nach  meiner  Weise, 
(sondern)  wie  dein  Wille  ist. 

§  2^8.  2)  Unterordnende  Conjunctionen.  — 
23t)f,  „denn",  wird  auch  nicht  an  den  Anfang  des  Satzes 
gestellt,  wie  die  beiden  folgenden  gleichfalls,  z.  B.  Ma.  7,  2.  3 
йЬщ\)  Щ\а)гШу&1Ща  folen,  ЫЪ$  ti  mps'fytef  nWq  (liS'fyj», 
sie  sahen  seine  Schüler,  welche  ohne  die  Hand  zu  waschen 
Brot  assen  —  ХгЫЩщ,  garifejißS  tyf  fi  mvs'fptcf  цЩа,  fofemjd 
pere^iüSletl  Uttfa ,  sie  schalten  sie,  denn  die  Pharisäer  assen 
nicht  ohne  die  Hand  zu  waschen,  das  Gebot  der  Alten  beobach- 
tend —  9,6  цт  tob  maxrU  »ajtnp,  fpfdjfamettöj  tyt  frcakfjato 
Xoal,  er  wusste  nicht  mehr,  was  (er)  antworten  (sollte),  denn 
sie  zitterten  vor  Furcht.  —  Es  steht  auch  wie  das  deutsche 
„denn"  in  Fragen,  um  ein  Staunen  oder  Befremden  auszudrücken, 
z.  B.  Ma.  12,37  ащ-Ш  SDatmb  foä  ЩЩп  [фм,  1щх  tyl  folen 
pt  Ьхц  fö,  wenn  David  selbst  ihn  Herr  nennt,  wie  ist  er  denn 
sein  Sohn.  —  So  wie  bott  bisweilen  für  Щ1  zu  stehen  scheint 
(s.  §  226),  so  findet  sich  auch  umgekehrt  bpf,  wo  man  bott  er- 
warten sollte,  z.  B.  Ma.  2, 17  mott  ЬЩЩ  fronet  murtjoSgä  ätmtj, 
fefyf  muttjo^ä  bxjt  ткЩщ,  Щх  fufä'  feit)!  щ\Щщ ,  ich  bin 
nicht  gekommen  die  gerechten  Menschen  zu  berufen,  sondern 
die  Sündenmenschen  zu  lehren ,  wie  man  die  Sünde  umän- 
dern soll. 

3öfc(/   „denn,  also",  kommt  nur  im  Johannes  vor,  18,37 

foh)  $ifot  жхц  foip  :  ton  ield  fmt.  2Bera№  SifuS  :  ton  юсгав^ 
fob  mott  t$fd  fltlt,  darauf  sagte  ihm  Pilatus:  du  bist  also  ein 
König.     Jesus  spricht:  du  sagst  es,  denn  ich  bin  ein  König. 

Scfa,  „denn",  Ma.  6,51.52  fojoS  tuppttem  \ща  ipfdjtnfa 
jorntt^t),  ö^rcatafä  lef'a  n'an'joSptt  t[cf)ut)o  leö'teme^ ,  sie  waren  äus- 
serst verwundert  und  bestürzt,  denn  sie  bedachten  nicht  das 
Wunderthun  mit  den  Broten. 

Шй  (syrjän.  ТЩ),  eigentlich  ein  relatives  Pronomen, 
dient  besonders  im  Johannes  wie  das  Neutrum  dieses  Pronomen 
in  vielen  anderen  Sprachen  zugleich  als  Conjunction,  und  be- 
deutet als  solche 

1)    gewöhnlich  „dass,  quod",    zur  Bildung   von  Substantiv- 
sätzen, z.B.  J.  17,21  Mi)i  meboSfo*,  ma  ton  mottet  iS'tyb,  damit 


251 


das  Volk  glaube,  dass  du  mich  geschickt  hast.  —  Dafür  stellt 
auch  —  wie  als  Pronomen  —  ma-M,  welches  sich  zu  UM  also 
eben  so  verhält,  wie  das  griechische  on  zu  dem  bei  Homer  noch 
gebräuchlichen  o,  z.  B.  J.  17,25  fojoS  -  HO  tobtytf) ,  ma  -  !ä  ton 
HtOitd  tä'tpb,  sie  haben  erkannt,  dass  du  mich  gesandt  hast  — 
19,21  öngoffyt»  fun  Subejjoölen,  ma-fo  fo  acij  щгщ:  mon  fun 
SubcjjoSleit,  schreibe  nicht  König  der  Juden,  (sondern)  dass  er 
selbst  gesagt  hat :  ich  bin  ein  König  der  Juden.  —  In  den  besser 
übersetzten  Evangelien  ist  übrigens  durchaus  der  Gebrauch  herr- 
schend, die  Substantivsätze  in  verkürzter  Form  mit  dem  Verbal- 
nomen zu  geben. 

2)  „Weil",  mit  vorhergehendem  fo  poima  oder  fom  (des- 
wegen), z.B.  J.  16,21"  pinal-fd  aorbö't'pä,  atf'onjd  ugmalpa-m 
fdmm  potfa  fo  potma  ma  roorbe'fps  ao'ami  fafyflp,  wenn  das  Kind 
geboren  ist,  so  denkt  sie  nicht  mehr  an  die  Krankheit,  sich 
freuend,  dass  dem  Volke  ein  Mensch  geboren  ist.  —  Auch  fo 
pomm  oder  fom  allein  stehen  in  dieser  Bedeutung,  indem  ma  oder 
tfdjto  (s.  §  229)  dabei  zu  ergänzen  ist  (vgl.  §  224). 

3)  „Dass,  damit,  ut",  wofür  gewöhnlicher  meb  gebraucht 
wird,  z.B.  16,33  ta  roeraj  ttPeblt)  ma  ff  bujgatö'fobp,  diess  sagte 
ich  auch,  damit  ihr  getrost  seiet. 

%)luh)  r  eigentlich  Dativ  des  Pronomen  ma  und  als  Adverb 
„warum u,  als  Conjunction  auch  wie  das  vorige  „dass,  weil", 
z.  B.  J.  16,  8.  9  fo  ЦХЩ-%  faipf  felpl  potma  jeme^-no  fuoej-no 
pomta  »aleftoj*  S'etyf  poima,  malt;  ugoSfo  motmrn,  wenn  er 
kommt,  wird  er  das  Volk  belehren  über  die  Sünde  und  über 
die  Wahrheit  und  das  Gericht.  Ueber  die  Sünde,  dass  sie  mir 
nicht  glauben. 

9)1  eb  (syrjän.  eben  so),  „dass,  damit",  Ma.  2,  10  meb  ta 
bbxa  tobobn  tt,  tfcfyto  ab'ami  pieken  er«!  mrC  felpfjo^ä  Щщ 
(ltof(f)-no  rceta  perl  fdmffemqll)),  damit  ihr  nachher  wisset,  dass 
des  Menschen  Sohn  Macht  hat  die  Sünden  zu  vergeben  (und 
er  spricht  wieder  zu  dem  vom  bösen  Geist  Geschlagenen)  — 
6, 41  ЩйИщ  ti'an'jd  fotug  a$la$  tyfättßty&joty,  meb  fojoö  foto^p 
falofjoölo,  er  brach  das  Brot,  (und)  gab  (es)  seinen  Schülern, 
damit  sie  (es)  den  Leuten  gäben.  —  Diese  Conjunction  steht 
also  zunächst  vor  solchen  Sätzen,    die    eine  Absicht   als  Grund 
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bezeichnen,  wird  aber  auch  wie  das  lateinische  ut  gebraucht 
um  Substantivsätze  zu  bilden,  welche  das  Object  von  solchen 
Verben  sind,  die  ein  Erlangenwollen  ausdrücken,  also  gewisser- 
massen  ein  Beabsichtigen,  wie  bitten,  wünschen,  befehlen,  for- 
dern, bedürfen,  verbieten,  z.  B.  6,  25  m\)U\  potä  mtytmm  ton  meb 
fotob  mi;m;m  lali!  tcrfp  щ!щ  jtr^d  SoaimleS1  pijrt^leS',  ich 
wünsche ,  dass  du  mir  sogleich  giebst  auf  einer  Schüssel  das 
Haupt  Johannis  des  Täufers  —  3,  9  Щщ  Hieb  ba§'  Ыц  Щ§, 
er  befahl,  dass  ein  Schiff  fertig  wäre  —  3,  12  аЩ  tobmo  fca 
mebci^  fatpla,  er  verbot,  dass  sie  ihn  nicht  bekannt  machten  — 
5,10  futoorpg  füll),  тгЬц  pottn  fojo^d  fo  уаЫЧщ,  er  bat  ihn, 
dass  er  ^sie  nicht  aus  dieser  Gegend  treibe  —  10,  51  mar  fltlci 
nwneS'tpm  tpntjb?  [intern  fofy  тхц:  böfc&etög'ä,  meb  mmt  ab 
$tfctt,  was  hast  du  von  mir  nöthig?  Der  Blinde  sagte  ihm: 
Lehrer,  dass  ich  sehe.  —  Ueber  die  Verbindung  der  Partikel 
meb  mit  den  Negationen  ist  schon  §  154  gesprochen ,  und 
über  den  Gebrauch  derselben  in  der  dritten  Person  des  Im- 
perativs §  149* 

Ug  ist  wie  das  griechische  ущ  theils  causal,  „denn", 
theils  erklärend,  „nämlich,  ja",  wird  auch  eben  so  nie  an  den 
Anfang  des  Satzes  gestellt,  z.  B.  Ma.  4,  29  fu  ЬрЬеШрпр  ӥ&Ц 
Г0Щ,  fofutf  furfo  1п%  axan  Ьрг  Ш1Щ  ug,  wenn  das  Korn  (da- 
zu) gekommen  ist  zu  reifen,  so  schickt  er  die  Sichel,  denn  die 
Zeit  der  Ernte  ist  gekommen  —  7,18*  19  mctr-fa  pebloS'  pt?rd 
ab'amt  putfcpä,  fo  fd;etem  u^ar.  <5om  itg  tfcfjto  fo  ne  fulmaj  a 
fötaj  Щха,  was  von  aussen  in  den  Menschen  eingeht,  das  ver- 
unreinigt nicht.  Darum  nämlich,  weil  es  nicht  in  das  Herz, 
sondern  in  den  Magen  geht  —  5,  31  bpfctyetS'fye'joS  föleit.  füll; 
хогхцх) :  ctb^'fob  ug  actb  1щ\  falpf  ton  fotprab  n'urjaS'fo,  seine 
Schüler  antworteten  ihm :  du  siehst  ja  selbst,  wie  das  Volk  sich 
um  dich  drängt  —  J.  17,  10  tyoc'af-tto  tmmcmt  tt;nab  itg,  tpnab- 
tlO  mpnam,  und  alles  das  Meinige  (ist)  ja  dein,  und  das  Dei- 
nige  mein. 

§  220.  Ausser  diesen  in  den  beiden  vorstehenden  Para- 
graphen angeführten  eigentlich  wotjakischen  Conjunctionen  wer- 
den von  den  Evangelienübersetzern  und  zum  Theil  auch  von 
den  Wotjaken  selbst  noch  mehre  aus  dem  Russischen  entlehnte 
gebraucht. 
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91,  „aber,  sondern",  L.  10,14  JapcujeS-uo  foo$  fuban  6t* 
ЬопЬ  a  ite  tifcbfy,  es  wird  Sidon  leichter  sein  im  Gericht,  aber 
nicht  euch —  Ma.  10,  9  oj'  щ  fojoö  h)t  щт  lu  a  оЬщ  fyf  rotr, 
so  sind  sie  denn  nicht  zwei,  sondern  ein  Fleisch  und  Blut. 

5Ш,  „oder",  L.  7,19  ton-a  fo  ЦЩ&  ali  mufetga  ttoj'mano 
mircmlo ,  bist  du  jener  Kommende ,  oder  sollen  wir  einen  An- 
deren erwarten. 

Sit  Mo,  „als  wenn,  als  ob",  J.  12,  6  fod  roera$  ne  fo 
p8mta  bubto  fthiPct*  f urctö'fyö'jo^ä ,  no  fo  ponna  tfdjto  lutfc^faö' 
ttal,  diess  sagte  er  nicht  deswegen,  als  ob  er  die  Bettelnden 
bemitleidete,  sondern  deswegen,  weil  er  ein  Dieb  war. 

(Etyof  (fof),  „wenn  auch,  wenn  auch  nur",  M.  6,  27 
ftn  bon  rtPe3'ii;b  turtyfct  ЬиЬеЩ  аЦа  Ы  оЬщ  $\)t  щп  immba, 
wer  aber  von  euch,  wenn  er  (es)  wünscht,  wird  sich  wachsen 
machen  auch  nur  so  viel  wie  eine  Elle  —  Ma.  6,  23  mar  -  Ш 
iuxob  moncö'tpm  foto  ЦщЬ  фоР  Ь\$уЩ&  aaleS'tpm  carjlnooleS', 
was  du  von  mir  bittest,  werde  ich  dir  geben,  wenn  auch  die 
Hälfte  meines  Reiches. 

(S^ot'a,  „obgleich,  freilich",  Ma.  11,13  tpftnfa  Ьоха%  no* 
mtyrd-no  o^eb'tp  fmar  lef'cmct,  фо:'а  п^фпа  vpal  Цх  oftpn» 
fmofttHtjo^d ,  als  er  zu  ihm  kam,  (so)  fand  er  nichts  ausser 
Blätter,  es  war  freilich  noch  nicht  die  Zeit  Feigen  zu  pflücken. 

3,  „und",  L.  5,37  fo  börd  асц-ito  fiö'tö'foj  i  теф1  ЪЩ'* 
fo^p,  darnach  wird  er  selbst  vergossen,  und  die  Schläuche  gehen 
zu  Grunde. 

3b o,  „denn",  L.  2,  30  ibo  аЦщ  mtPam  fmmo  ttl'ab  bj'ec, 
fyfjd,  denn  unser  Auge  hat  deine  Herrlichkeit  gesehen. 

ЗП,  „oder",  s.  unter  jeS'tlt. 

3afo,  „denn",  L.  6,  24  tuft)  uxob  ttt'ebft),  иэдфӧ,  jafo 
ü  bas'tpbn  a^Ipb  ma  futä  n>al,  sehr  übel  euch,  Reiche,  denn  ihr 
habt  empfangen,  was  euch  zukam. 

Seäfli,  „wenn",  L.  11,  11  Ы)фг  ü  poty«'  fli,  fit  pi  futd 
fotes'  n'an'ej,  f'otd  folo  ig,  ilt  jestlt  furä  c'orpgq,  f otä  foln  c'orpg 
pomia  Jtnej,  welcher  Vater  unter  euch,  wenn  der  Sohn  ihn 
bittet  um  Brot,  giebt  ihm  einen  Stein,  oder  wenn  er  einen 
Fisch  erbittet,  giebt  ihm  statt  des  Fisches  eine  Schlange. 


—    254    — 

gibo,  „oder",  M.  10,14  frn-H  Ш'сЬщ  ц\ц\  potyfa  fo 
jnrtyS'  libo  fo  farnS',  furfnlci  tkjöttbeg  щЪ  borbng'tyb»,  wenn  Je- 
mand eucli  nicht  zulässt,  so  geht  aus  diesem  Hause  oder  aus 
dieser  Stadt,  und  schüttelt  den  Staub  von  eurem  Fusse. 

9lof  „aber,  sondern",  L.  1,60  (sie  wollten  ihn  nach  dem 
Namen  seines  Vaters  Zacharias  nennen)  no  ntitmij  folen  otfo'etd 
ЖТЦ:  0$t  ӦШ)1,  Cl  ШхаШ  fod  ЗоаПП,  aber  seine  Mutter  sprach 
zur  Antwort:  nicht  so,  sondern  nennet  ihn  Johannes  —  8,52 
rooc'ctf  ЫхЬщх)  fo  ponna,  fo-no  хогхц:  önbörbd,  fo  bffiü,  tto  itfa, 
Alle  weinten  ihret  wegen,  er  aber  sprach  :  weinet  nicht,  sie  ist 
nicht  gestorben,  sondern  schläft. 

Dbnafo,  „aber",  Ma.  14,36  ottjtty  ta  ЩаЩа$  mon  {фо* 
rpS'fym,  obnafo  nrnnam  famen  MeS'tt;,  ftybi  tymh  erpf  luo%,  lass 
vorübergehen  diesen  Kelch  von  mir,  aber  nach  meiner  Weise 
thue  nicht,  (sondern)  wie  dein  Wille  ist. 

<3§e,  „aber",  J.  1,42  хоац-по  fod  3ifn$  btn'a,  3tfn3  $e 
c'atprctf  utS'fpfa  fo  ЩШ,  ttcrag,  er  brachte  ihn  zu  Jesus,  Jesus 
aber,  ihn  starr  ansehend,  sagte. 

%)ä)to,  „dass",  ist  von  allen  am  häufigsten  im  Gebrauch, 
und  bedeutet 

1)  „ort,  quod",  M.  5,29  ЩгНЧщ  tfd;to  nnf'emleS'  Ща& 
fyl,  sie  fühlte,  dass  sie  von  ihrer  Krankheit  genesen  war  — 
12,14  mt  tob^'fom  tfd)to  ton  fd;oner  mnrt,  wir  wissen,  dass  du 
ein  gerechter  Mann  (bist)  —  12,  18  h)f hytf-XW  fo  btn'd  ©abbu* 
fcjjoS,  ЫЬ$  njeralo,  tfd;to  fttlem  börd  щЫ-ni  Inlja3'feme3 ,  und  es 
kamen  zu  ihm  die  Sadducäer,  welche  sagen,  dass  nach  dem 
Sterben  nicht  mehr  ein  Auferstehen  ist.  —  Oft  steht  es  auch 
mit  fottt,  fo  pomta  (darum,  deswegen)  zusammen  für  „weil", 
z.  B.  Ma.  5, 9  nimt;  uu;nam  tegioa  fotn  tfd)to  mt  tro§,  mein  Name 
(ist)  Legion,  weil  wir  viele  (sind)  —  9,  34  fojoä  ö^Cij'd,  fotn 
1)"ф1о  f'ureS  ttnltytt  Ы$Щ  fpor  fati^t),  sie  antworteten  nicht,  weil 
sie  auf  dem  Wege  unter  sich  gestritten  hatten  —  6,  34  jatyr 
1аЩа  abfa  f^aFas-no  fojo^d,  fo  ponna  tfфto  fojo£  pffjjoS-fab'  utW* 
Ы  nlo,  viel  Volk  sah  er,  und  hatte  Mitleid  mit  ihnen,  weil  sie 
wie  Schaafe  ohne  Hirten  waren  —  8,  33  fofdjfp  mon  bornS'tpm, 
(Sctiana,  fo  ponna  tfd)to  ton  inmar  f'eröS'  ubc'affas'fp,  ab'amt  f'eryS' 
lefana,  geh  von  mir,  Satan,  weil  du  nicht  an  Gott  denkst,  son- 
dern an  Menschen. 
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2)  „w<ftre3  utu,  nach  „so,  solcher",  Ma.  3/20  no\d)i)l  Utyt 
fttfßSfä  fo  bi)t)\\  t)d)to  o$fn-nt  n'an'  fmtö,  wieder  versammelte  sicli 
das  Volk,  so  dass  es  nicht  mehr  (möglich)  war  Brot  zu  essen  — 
L.  8, 29  o%it  t\d)to  foln  ft$d-no  :pi;bjo3sd-no  Ьитщ,  so  dass  sie 
ihm  Hand  und  Füsse  fesselten  —  Ma.  1,  45  fo  $öf  frcaraen  Ж* 
хащ  ЫШщ  fo  uff^d,  fo  f amen  tf$to  Stfuölt;  nofi^t-no  faln!  a%\n 
Ojlu  fatä  pijrijnu,  er  fing  an  mit  lauter  Stimme  diese  That  zu 
erzählen,  so  dass  Jesus  auf  keine  Weise  vor  dem  Volke  in  die 
Stadt  gehn  konnte. 

In  beiden  Bedeutungen  fehlt  auch  die  Conjunction  bis- 
weilen, Ma.  4, 4  uc'ra^  ЫЬщ  fibiß  lifem  f'ureS  borbd,  es  ereignete 
sich,  (dass)  einiger  Saame  neben  den  Weg  fiel  —  13,8  fuO£  fo 
börd  fall;!  faluflö  ^unotiaö'fo^t) ,  es  wird  darauf  geschehen,  (dass) 
Volk  gegen  Volk  sich  wendet  —  6,  31  fatyx  Щ  li)fü)$'jo§  -  П0 
№l  fofdjfyö'joS-no,  fofem  jtiS'fönp-no  Цх  ojrocd,  denn  viel  waren 
die  Kommenden  und  die  Gehenden,  so  (dass)  auch  zu  essen 
nicht  Zeit  war. 

%)d)tobi),  das  vorige,  verbunden  mit  dem  russischen  Modal- 
adverb bör  das  auch  getrennt  vorkommt  (J.  5,  46),  heisst  „damit", 
und  wird  wie  das  gleichbedeutende  wotjakische  meb  mit  dem 
Tempus  finitum  oder  mit  dem  Verbalnomen  auf  ttö  construirt, 
z.  B.  J.  6, 5  tytyn  baS'tom  хСохС1оЩ  ЩЪЬу  tajoStä  (st.  tajo^d) 
fltbnu,  wo  sollen  wir  Brote  nehmen,  damit  wir  diese  speisen, 
um  diese  zu  speisen  —  6,6  ЩӥЩ  faffyböj  mitttlö  fojo$Ie$'  d)0V 
oftyjjt  gind  fdjeb'fctl,  damit  auf  jeden  Menschen  wenn  auch  nur 
wenig  käme. 

Interjectionen. 

§  230.  Die  wenigen  Interjectionen,  welche  im  Wotja- 
kischen  vorkommen,  sind  zum  Theil  russisch  eben  so  wie  die 
Conjunctioiieu.  In  der  Evangelienübersetzung  finden  sich  Bei- 
spiele von  folgenden  : 

Й,  „he,  ha",  Ma.  15,  29  bortij  ortjtS'joä  а$1ц  jtrjoöpnuj 
fdjonaltpfa  »eroS'fp^  :  ä  cert'e^  fertig' !  йщхС  nofd;  nunalen  boren 
bi;bcSil)S'  die  vorüber  Gehenden  schüttelten  mit  ihren  Köpfen, 
und  sagten:  ha!  der  du  den  Tempel  zerbrichst,  und  in  drei 
Tagen  wieder  vollendest. 
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ÜÄä,  „  siehe ",  L.  1,  38  Шахха  nofd?  тщ :  ma  mon  uttö' 
imnarleit,  und  Maria  sprach  :  siehe,  ich  hin  eine  Magd  des  Herrn. 

D,  „o",L.  9,41  o  оШтХац  ЩЩ  !  o  ungläubiges  Geschlecht. 

Dgan,  „siehe  da",  M.  8,24  cgcm  jartj  щЦп  ЩиШщ 
fofem  ЬаЦхт  buran  wfyä  tulfpm  parato^,  fo  bon  ij'ä  rcat,  siehe 
da,  auf  dem  See  erhob  sich  ein  so  grosser  Sturm,  bis  zum  Ein- 
dringen der  Weilen,  dass  die  Wellen  eindrangen,  in  das  Schiff; 
er  aber  schlief. 

<5  e  (slaw.),  „siehe",  L.  7, 27  fotf  mit',  ЫЬщ  ponna  roeta* 
mt;n  göltet  ftpfön:  fe,  mon  ig'tyg'fo  jtbor  (itoor)  MttyS'jä  a$leS'* 
tt)tll  tüll  a^'ab,  eben  dieser  ist,  von  welchem  gesagt  (ist)  in  der 
Schrift :  siehe,  ich  schicke  meinen  Botschaftbringer  vor  dir. 

Sani,  tan'  (tut',  tarn),  „siehe",  J.  1,36  ctb^-no  ЩЩ7 
%Ц\хЦа  f  ШХЦ  :  taut  agnec  inmarien ,  und  er  sah  Jesus  kommen, 
(und)  sagte:  siehe  das  Lamm  Gottes  —  Ma.  1,2  tan'  imm 
fö'tyS'fo  morfdjnbma  tpnab  beut  utfab,  siehe  ich  sende  meinen 
Engel  vor  deinem  Antlitz  —  13,21  fofn  tifeblp  fm-färceraloj :  tan', 
tatpn  (EfyttfbS  !  oPo  tin',  0Ü)n ;  öno8f»Iä,  wenn  euch  dann  Jemand 
sagt:  siehe,  hier  (ist)  Christus!  oder  siehe,  dort;  glaubt  (es) 
nicht  —  M.  8,  24  ogan'  (tin'  oder  tani)  jartg  щ\щ  Ь\$иЫЧщ 
fofem  bab^im  bntan,  siehe,  auf  dem  See  erhob  sich  ein  so  grosser 
Sturm. 

2Bot  (russ.),  „siehe  da",  L.  7,  34  Щщ  ctb'amtten  $щ, 
jtte'fa-no  jnä-no,  гоегсгё'!  obt)-no :  rcot  aVami ,  ЫЩ  jaratä  fünn-no 
jnnt)-no,  des  Menschen  Sohn  kam,  und  isst  und  trinkt,  und  ihr 
sprechet :  siehe  ein  Mensch,  welcher  liebt  zu  essen  und  zu  trinken. 


Wortbildung. 


§  Ä3I.  Einiges  in  diesen  Abschnitt  Gehörige  hat  schon 
früher  angegeben  werden  müssen,  und  kann  daher  hier  mit 
einer  Hinweisung  darauf  abgethan  werden.  Es  ist  nämlich  schon 
bei  der  Lehre  von  der  Declination  der  Nomina  und  Pronomina 
davon  die  Rede  gewesen ,  wie  die  Sprache  manche  Casusformen 
wieder  als  selbständige  Nomina  auffasst  und  behandelt;  es  ist 
ferner  bei  den  Zahlwörtern  mancher  Ableitungen  erwähnt  wor- 
den, beim  Verbum  eben  so  der  abgeleiteten  Verba'  und  alier 
derjenigen  Nominal-  und  Adverbialformen,  welche  noch  gewisser- 
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»lassen  die  Natur  des  Zeitworts  bewahren,  und  endlich  bei  den 
Adverben  gewisser  den  Localcasus  ähnlicher  Formen  zur  Be- 
zeichnung des  „Wo",  „Woher",  und  „Wohin".  ■ —  Bevor  wir 
nun  die  übrigen  Ableitungssylben,  weiche  sonst  noch  zur  Wort- 
bildung dienen,  durchnehmen,  müssen  wir  einige  Worte  über 
die  Zusammensetzung  vorausschicken. 

§  Ä3Ä.  Zusammensetzungen,  in  welchen  beide  Wörter 
zusammen  nur  einen  Accent  haben,  kommen  zunächst  vor  mit 
den  suffigirten  Partikeln  und  den  präfigirten  Negationen  ;  ausser- 
dem finden  sich  noch  einige  mit  einem  Nomen  verbundene 
Verba,  welche  vielleicht  wegen  des  häufigen  Gebrauchs  so  mit 
einander  verschmolzen  sind,  dass  sie  schon  dem  Ohre  in  der 
Betonung  ebenfalls  wie  Eins  vorkommen,  und  daher,  wie  es  in 
der  Evangelienübersetzung  auch  geschieht,  wohl  zusammen  ge- 
schrieben werden  mögen.  Dergleichen  sind  z.  B.  furab^inn, 
„leiden,  dulden",  und  dessen  Effectivum  furab$tttyna,  „quälen", 
(eigentlich  für  ab^Üü;,  Leid  sehen,  und  für  ab^ltty,  Leid  sehen 
machen)  —  f  ufeS'tpttt; ,  „verkürzen"  (eigentl.  tu  ЫЧЩ1) ,  kurz 
machen)  —  f  ufoürpttö  oder  genauer  pilltttyrpni),  „bitten"  (eigentl. 
pul,  d.  h.  fulettt,  ХЬЩЩ r  das  Herz  bewegen,  daher  auch 
einmal  J.  4,  47  getrennt  ful-tlü  ШЩ,  und  er  bat)  —  bur* 
baö'tpnp,  „kämpfen",  (eigentl.  bin;  bag'ttytttt,  Kampf  nehmen) 
—  dagegen  kennt  das  Wotjakische  keine  mit  Adverben  (Präpo- 
sitionen) zusammengesetzte  Verba  nach  Art  der  indogermanischen 
Sprachen ;  es  bedient  sich  für  solche  Composita  lauter  beson- 
derer Verba,  z.  B.  gehen,  mpnpitn  —  eingehen,  ЩХЩХ)  —  aus- 
gehen, pottyltt)  —  vorbei  gehen,  ortfmt},  —  vergehen,  br>rt)lU)  — 
aufgehen,  bffmffyanp  —  hinzu  gehen,  такЫЧщХ)  —  fort  gehen, 
Щ$Ъ)Щ,  U.   dgl. 

Zusammensetzungen  aus  zwei  Substantiven,  welche  man 
indessen,  da  jedes  seine  Betonung  behält,  eben  so  gut  oder 
noch  besser  getrennt  schreiben  kann,  kommen  auf  zweierlei 
Weise  vor. 

1)  Das  erste  steht  das  zweite  näher  bestimmend,  vor 
anderen  seiner  Gattung  individualisirend,  also  attributivisch,  z.B. 
fubbota  tumal,  Sabbathtag  (Ma.  2,23)  —  tob  mufcfy,  Feldbiene, 
wilde  Biene  (1,  6)  —  fd)imbp  ppS'  Sonnenhitze  (4,6)  —  aran 
bt)r,  Erntezeit  (4,29)  —  parö'  l*uf,  Schweineheerde  (5,13)  — 
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UHWbd'fettl  pCll,  Geburlsgegend  (6,4)  —  П'Щ1'  jltbcö,  Brotstück 
(6,43)  —  fdxtjtatt  tot,  Teufelsgeist,  teuflischer  Geist  (7,25)  — 
Pttfyg'Jött  goffytet,  Scheidebrief  (10,4);—  ttoö'jag'füit  fotfa,  Bet- 
haus (11,  17)  —  щЬо\  murt,  Raubmann,  Räuber  (14,  48)  — 
fcnefd)  falpf,  Rathsvolk,  Gerichtspersonen  (14,  55)  —  ab'ami  Ш0П, 
Menschentödtung  (15,  7)  —  (фипЬ^  bf^uf^att,  Sonnenaufgang 
(M.  2, 1)  —  t\)l  gut,  Feuerofen  (13,  50)  —  tteit'  !peP,  Nadelöhr, 
(19,24)  —  tt)0§'  äfübft,  Opferherr,  Hoherpriester  (21,23)  —  Щ 
(фог,  Nachtraitte,  Mitternacht  (25,  6)  —  (фа{  gu,  Grabgrube, 
Gruft  (27,  60)  —  ЩЬ  ӥ)(ф,  Fussrücken,  Ferse  (J.  13, 18)  u.  a.  m. 
Das  erste  der  beiden  Noraina  ist,  obgleich  es  kein  Casussuffix 
hat,  wohl  als  ein  attributivischer  Genitiv  anzusehen,  denn 
man  gebraucht  es  auch,  obgleich  ungleich  seltener,  mit  dem 
Suffix  des  Adessivs,  z.  B.  fmofroctleS'  pU,  Feigenbaum  (Ma.  11, 
13)  —  fmofoct  pu  (11,20)  —  ХоЫЧгп  Ctfaba,  Hoherpriester  (M. 
21, 15)  ZZ  tto8'  afctba  (21,  23)»  —  Eben  so  steht  ebenfalls  sel- 
tener statt  des  ersten  Substantivs  ein  davon  abgeleitetes  Ad- 
jectiv  auf  0,  z.  B»  »eit'o  $VLf  Dornstrauch  (Ma.  15, 17),  und  neben 
einander  werden  feit)!  tmirt  und  felt)fo  muri,  Sünder  —  [фа^СШ 
Uli  und  [фа^апо  lut,  teuflischer  Geist,  gebraucht.  —  Die  Adjective, 
welche  den  Stoff  bedeuten,  aus  dem  etwas  besteht,  werden  im 
Wotjakischen  immer  nur  durch  das  vorgesetzte  Substantiv  aus- 
gedrückt, z.B.  J.  2,6  ftüaf  Ц  püfuba,  sechs  steinerne  Gefässe. 
—  Zwei  in  dieser  Weise  zu  einer  Begriffseinheit  verbundene  Sub- 
stantive können  auch  wieder  weiter  statt  eines  einfachen  ein 
drittes  näher  bestimmen  oder  von  einem  dritten  näher  bestimmt 
werden,  z.B.  [фсц  QU  Ы,  Gruftthür  (M.  28,  2)  —  шта  ЩЧ)  Щ, 
Weinbeerbaum,  Weinstock  (Ma.  12,1)  ■ —  |еШ1)[ф  oftDtl  IDafyl, 
Fruchtsammeinszeit  (21,  34)  ;  —  oder  es  kann  das  als  Attributiv 
stehende  Substantiv  selbst  noch  ein  adjectivisches  Attributiv  vor 
sich  haben,  z.  B.  og  putt  ttt,  der  Himmel  an  der  einen  Seite 
(M.  24,31). 

2)  Ohne  verbindende  Conjunction  stehen  zuweilen  zwei 
Substantive  neben  einander,  die  gleichsam  zusammen  ein  collec- 
tives  Ganzes  bilden,  z.B.  Ma.  7,  10  аца  титцй  oia&ty&  Hieb 
^praf  a^'ä  fuloj,  wer  Vater  Mutter  (die  Eltern)  verflucht,  soll 
auf  immer  sterben  —  10,8  tt)t  1[фот[феп  оЬщ  foF  ШГ  Ыщ , 
beide  werden  zusammen  ein  Fleisch  Blut  (Leib)  sein  —  12,20 

ш!  ftjim  щ\\  u'uu',  $Щ  Щф\ща&Ща  Ьӥщ  pinal  fePtutcf,    es 
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waren  sieben  Bruder  Bruder  (Brüder),  der  älteste,  nachdem  er 
sich  verheirathet  hatte,  starb  ohne  ein  Kind  zu  hinterlassen. 
—  M.  7, 11  ojien  ti  urobcS'  htifa-no  tobpö'fobn-fä  b^cc'  fotonbe* 
f'tftnno  Uljl  pijoSbaty,  wenn  also  ihr,  obgleich  ihr  böse  seid,  ver- 
steht euren  Tochter  Söhnen  (Kindern)  gute  Gabe  zu  geben  — 

18,25  fcfjeb'tumtdes  pomta  mim  tpimtp,  fuj'o  fofes'  Ьщ  rauhem» 
foä,  Щфпцъ  foIeS',  npl  pigä  iran'  itlem  щктъа -no,  Цӥщхупо 
burnc'jd,  da  er  nicht  fand,  womit  (er)  bezahlen  (konnte),  so  be- 
fahl sein  Herr  ihn  zu  verkaufen  und  sein  Weib  und  seine  Toch- 
ter Sohn  (Kinder)  und  alles  sein  vorhandenes  Vermögen,  und 
die  Schuld  zu  tilgen  —  L.  14, 17  fit  хоиц  jlte'fott  bnr,  Х$Чщ  a& 
щ  тгЬца  шхащ  dt'emjoSln:  Inftä,  jtoit  juon  ba§'  int,  als  die 
Essenszeit  gekommen  war,  schickte  er  seinen  Diener  den  Ein- 
geladenen zu  sagen:  kommet,  Essen  Trinken  (die  Mahlzeit) 
ist  schon  bereit.  —  In  solcher  Verbindung  werden  meist  beide 
Wörter  declinirt  (vgl.  jedoch  oben  als  Ausnahme  ttöl  JJtjd*)  oder 
M.  14,  9  ftiS'  jmS'jöS,  die  Essenden  Trinkenden,  die  Gäste)  oder 
mit  Personalsuffixen  versehen,  z.  B.  M.  8,2  mnlöb  föbüb**)  »an', 
dein  Verlangen  ist,  du  hast  Lust  —  8,  3  mnlct  ftybd  »an',  ich 
habe  Lust  —  7,21  ataj(e8'  mn^d  fpb^d  faröj,  er  that  den  Wil- 
len seines  Vaters.  Eben  so  können  auch  bei  den  davon  abgelei- 
teten Adjectiven  die  Ableitungssylben  beiden  Wörtern  angehängt 
werden,  z.  B.  M.  1, 19  3ojtf  Bon  fartej  fo.lett  b^ec'  mnlo  fpbo  ttctt, 
Joseph  aber,  ihr  Mann,  war  gutmüthig  —  19,4  übctrbä-Ctmct  Ie8V 
tn$'  aj'nnrpgpf  ab'amtej  farto  ЦЩпо  ЫЧщ  ЩоЩ,  habt  ihr  nicht 


*)  Wenn  31.  28,  8  dasselbe  vorkommt  bei  zwei  Wörtern,  welche  durch 
die  Conjunction  und  verbunden  sind  (furbcm  [фит  potonen-no,  mit  Furcht 
und  mit  Freude),  so  ist  diess,  den  unzähligen  Beispielen  gegenüber,  wo 
beide  Wörter  declinirt  sind,  vielleicht  nur  ein  Versehen. 

**)  SBtyl  ist  ohne  Zweifel  das  finnische  mteli,  esthn.  meel  (Sinn)  und 
kommt  auch  allein  in  gleicher  Bedeutung  gebraucht  vor,  z.B.  Ma.  1,41 
nu)nam  mt)tä  potä,  mein  Sinn  geht  hervor,  d.  h.  ich  will  —  3, 13  т\}Щ  po= 
fX)i,  er  wollte  >  —  ix)b  aber  scheint  ausser  der  Verbindung  mit  mt)l  nicht 
gebraucht  zu  werden,  wie  es  mir  auch  ein  Wotjake  bestätigte,  wenn 
es  nicht  etwa  einerlei  ist  mit  ?ot.  Ein  Vocalwechsel  der  Art  kommt 
auch  sonst  vor  (s.  §  4),  und  b  ist  am  Ende  von  t  schwer  zu  unterscheiden« 
Äöt  heisst  auch  sonst  nicht  bloss  Bauch  (esthn.  Vot)t),  sondern  auch  figür- 
lich „Herz,  Sinn",  daher  die  Redensart  Шщ  fcfyug  1аё',  sein  Sinn  wurde 
traurig,  er  wurde  bekümmert  (M.  2,3),  fot  furefton,  Betrübniss  (J.  11,33 
von  ЫиЩпх),  betrüben  (J.  14,27). 


—    260     - 

gelesen,  zuerst   die  Menschen   machend  machte   er  (sie)   männ- 
lich weiblich  (vgl.  dagegen  tiötyitcm,  kinderlos,  M.  22, 24). 

§  233.  Die  Ableitungssylben  können  im  Wotjakischen 
nicht,  wie  in  manchen  anderen  Sprachen,  eingetheilt  werden 
nach  den  Wortgattungen,  zu  deren  Bildung  sie  dienen,  weil  in 
abgeleiteten  Wortformen  eben  so  wenig  wie  in  Stammwörtern 
das  Gebiet  des  Substantivs  und  Adjectivs  oder  des  Adjcctivs 
und  Adverbs  genau  geschieden  werden  kann.  Man  kann  daher 
nur  die  Mittel,  deren  sich  die  Sprache  zur  Ableitung  von  Wör- 
tern bedient,  aufzähien,  und  bei  jedem  angeben,  wie  das  so  ge- 
bildete Wort  gebraucht  wird. 

§  «g3<t.     —  0  (syrjän.  a)  dient  sehr  gewöhnlich,  um  von 
Hauptwörtern  Adjective  abzuleiten,  welche  ihrerseits  auch  selbst 
wieder  substantivisch  gebraucht  werden  können,  z.B.feltyfü,  sündig 
(Ma,  2,«  16)  von  felöl  —  tübmt),  bekannt  (3,12),   auch  substant. 
Zeichen  (M.  24,  3)  von  tobem,  Kenntniss  —  fuffjittü,  stark  (Ma. 
3,27)  von  fuff)im,  Kraft  —  ftttmo,  sehend  (10,52)  von  ffn,  Auge 
—  реГо,    hörend  (M.  11,15)   von  #eP,  Ohr  —  föto,  schwanger 
(Ma.  13, 17)  von  Ш,   Bauch  —  bmto,   theuer  (14,3)   von  bmt, 
Preis  —  mtfo,  dornig  (15, 17)    von  n?en',  Nadel,  Dorn  —   Щ** 
mo,  verständig  (12,34)   von  rmj'em   —  lulü,    lebendig  (16,11) 
von  tut,   Seele  —   fdjmbü,  selig,    glücklich  (M.  5, 10)  von  fd)Ub, 
Glück    — ,    flatü,    salzig    (5,  13)    von    flal    —   fcfyajtcmü,    teuf- 
lisch (8,  16)  vonfdjajtan,  Teufel —  fufmö,  getrost,  beherzt  (9,2) 
von  f ulem,  Herz  —  ttS'o,  voll  Körner  (13,  8)  von  ti&,  Korn  —  farto, 
verheirathet  (15,  19)  von  fürt,  Mann —  fpebü,  fruchtbar,  gedüngt 
(L.  8,  8)   von  frjeb,   Dünger  —  mebü,  besoldet,  Diener  (14,  21) 
von  meb,  Lohn.  - —  Von  einem  Verbum,  oder  vielmehr  von  dem 
einem  Verbum  zum   Grunde  liegenden  Nominalstamm,   der   von 
manchen  Verben  auch  als  Nomen  wirklich  im  Gebrauch  ist,   ist 
»ф,  von  ttxmtV,  oder  toajltp,  führen,  tragen,  z.  B.  M.  22,  9  mattet 
П)ф  fureS  toöld,  ttoc'-no  (феЬЧшрЗӧ^  äfct  f'uana,  geht  auf  die 
führenden  (d.  h.   die  befahrenen,    die  Landstrassen,  vergl.  das 
französische  chemin  passant),    und  ladet  zur  Hochzeit  alle  Ge- 
fundenen. 

Ueber  die  Anwendung  dieses  o  zur  Ableitung  des  fünften 
Verbalnomens  von  dem  vierten  vgl.  §  125. 

§  $35.  —  e$  (o$,  syrjän.  öS,  e§)   bildet   1)   Substantive 
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von  anderen  Substantiven,  doch  lässt  sich  im  Wotjakisclien  eben 
so  wenig  wie  im  Syrjänischen  ein  überall  sich  gleich  bleibendes 
Verhältniss  des  abgeleiteten  Wortes  zum  Stammworte  nachwei- 
sen. Beispiele  davon  sind:  purteö,  Scheide  (M.  26, 52)  von 
pltrt,  Messer,  Degen  —  pöbeS,  Boden,  Fussboden  (11,  23)  von 
pöb,  Fuss  —  paleö,  Stück  (14,20)  von  fyeg,  Seite.  —  Eben  so 
scheinen  gebildet  jubeS,  Stück  (Ma.  6, 43),  n'lilcS,  Wald  (8, 24), 
bltfeS,  Rock  (M.  5, 40),  von  denen  ich  kein  Stammwort  nachwei- 
sen kann  —  ferner  tnjalteS,  Stück  (J.  13, 26),  zu  dem  nur  ein  Verbum 
(tpjaltyttö,  zerbrechen)  vorhanden  ist  wie  zu  Ш\о  im  vorigen 
Paragraphen,  und  endlich  ftbö$,  Saame  (Ma.4, 7),  und  fam^ö 
~  femt  (L.  2,27),  vielleicht  mit  dem  schon  bekannten  Vocal- 
wechsel. 

2)  Es  bildet  von  Substantiven  Adjective  ähnlich  denen  auf 
0  und  zum  Theil  neben  diesen,  z.  B.  ttt)be$  (M.  2, 1)  oder  itübü 
(2,  7)  weise  —  cer'e$,  krank  (8,  2)  von  cer',  Krankheit.  —  Be- 
sonders werden  mit  dieser  Endung  von  zusammengesetzten  Aus- 
drücken Adjective  abgeleitet  wie  im  Tscheremissischen  mit  an 
(vgl.  meine  Grammatik  der  tscheremiss.  Sprache  §252),  z.B. 
ba$  föf  are$,  zwölfjährig  (Ma.  5,42)  von  ax,  Jahr  —  fnmmon 
(treS,  dreissigjährig  (L.  3,23)  —  tyt  $o№,  doppelt  (Ma,  6,9) 
von  !t)f  $ol,  zwei  Mal,  eben  so  froafbon  pofeS,  fu  pole3,  fnwman 
роЫ,  sechzigfach,  hundertfach,  dreissigfach  (M.  13,  8)  —  ЩоЬ 
Qtf&loeS,  mit  einem  unreinen  Ausschlag  behaftet,  aussätzig  (Ma. 
1,40)  von  gt$fo,  Ausschlag. 

§  236*  —  tem  (syrjän.  tettt)  bildet  negative  Adjective, 
hat  also  eine  Bedeutung,  welche  der  der  beiden  vorhergehen- 
den Suffixe  entgegengesetzt  ist,  z.B.  »latent/  unsinnig,  unver- 
nünftig (Ma.  1,32),  tiStem,  leer,  ohne  Körner  (M.  13,22),  pel'* 
tem,  taub  (Ma.  7,32),  fmtem,  blind  (10,46),  vgl.  mtfmo ,  tie'o, 
pfpo,  fmmo  §  234  —  nobtem,  unverständig  (M.  25, 2),  vgl.  nebo 
and  nobe§  §235  —  fntem,  ehrlos,  beschimpft  (Ma.  9, 12)  von 
fo,  Ehre  —  bemtem,  wahnsinnig  (M.  5,22)  von  beut,  Antlitz 
-  pajiucfytem,  hirtenlos  (9, 36)  vom  russ.  рфиф,  Hirt  —  Eutern 
wasserlos  (12,43)  von  ПШ,  Wasser  —  tyrtem,  leer  (Ma.  6,35) 
von  tot,  Fülle  —  fiumtem,  unverheiratet  (7,21)  von  fuem, 
Hochzeit  —  nettem,  kinderlos  (M.  22, 24)  von  dem  zusammen- 
gesetzten Collectivwort  пЭДи  (Tochter  Sohn)  s.  §  232  —  ргсцЬ? 
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niftem,(9l.2.6,6)  wo  kein  Feiertag  ist,  voiiprajbmf,  Feiertag,  und  fcu 
tyFtem,  wo  keine  Menschen  sind,  einsam,  von  fatgf  (Ma.  13,3).  — 
Mit  derselben  Ableitungssilbe  ist  von  dem  vierten  Verbalnomen 
das  negative  auf  ntettt  gebildet  (s.  §  129)  und  von  dem  Verbal- 
stamme selbst  das  negative  auf  teilt  (s.  §  127).  —  Substantiv 
\isch  steht  diese  Wortform  z.  B.  Ma.  1,45  ulgj  für  fertjlt  Ы\)Ь 
teilt  Ц\П,  er  lebte  ausserhalb  der  Stadt  in  der  Einöde,  vgl.  1,35 
mgitgj  f allstem  ttttga$,  er  ging  an  einen  einsamen  Ort.  —  Auch 
für  den  adverbialen  Gebrauch  finden  sich  Beispiele,  und  zwar 
stehen  diese  negativen  Adjective  nicht  bloss  als  qualitative  Ad- 
verbe, wie  5,  39  ma  poima  tulpgttem  fcorbpS'fobg ,  warum  weint 
ihr  unziemlich,  sondern  auch  wie  ein  verkürzter  Adverbialsatz, 
z.  B.  4, 10  f  er  f  a  lg  f  teilt  \ищ  \сЫ'  ta  fotgrjafa  fpl  pomta,  ohne 
Beisein  von  fremden  Leuten  fragten  sie  ihn  wegen  der 
umschreibenden  Rede. 

Verwandt  ist  die  Ableitungssylbe  teilt  mit  der  Endung  tä 
des  negativen  Verbalnomens  auf  gutta  (§  128)  und  mit  dem  Suf- 
fix tef  des  Abessivs;  die  verneinende  Bedeutung  liegt  also  hier 
vorzugsweise  in  dem  t,  eine  Anwendung  dieses  Lautes,  welche 
weit  verbreitet  durch  alle  Sprachen  des  finnischen  Stammes  geht. 

§  Ä3T*  —  et  bildet  von  Verbalstämmen  Substantive, 
welche  das  Product  der  Thätigkeit  bezeichnen,  seltener  das 
Werkzeug  dazu,  z.B.  (jofötet,  Schrift,  Brief  (M.  19,  7)  von  goff)* 
tgitg,  schreiben —  jufet)  Theü,  Stück  (23,23)  von  jitfgttg,  thei- 
len  —  trattbet,  Stück,  Flick  (L.  5,  36)  von  lDCmbgttg,  abhauen, 
abschneiden  — .  ftpet,  Dach  (Ma.  2,  4)  von  lipgng,  bedecken  — 
bittet,  Fessel  (L.  8,  29)  von  burgng,  schmieden  —  uS'tet,  Schlüssel 
(M.  16,19)  von  кЩЩ,  öffnen—  mettet,  Maas  (Ma.  4,  24)  von 
mertemg,  messen. 

§  238.  —  gt  (syrjän.  l)b)  bildet  Nomina,  meist  Adjective, 
die  sich  zum  Theil  auf  andere  Nomina,  zum  Theil  auf  Verbal- 
wurzeln, welche  indessen  vielleicht  selbst  auch  als  Nomina  ge- 
braucht werden  können,  zurückführen  lassen,  z.  B.  bffjttffyüt,  hoch 
(M.4,8)  vgl.  bftuföan,  Aufgang  (Ma.  16,2)  von  b$u$cmp  — 
fdjuttgt,  warm  (L.  12,55)  vgl.  fdjimatü),  warm  werden  (M.  8,  20) 
und  fcfjtmbg,  Sonne  —  tgrmgt,  voll  (Ma.  6, 43)  von  tgrmpnp, 
voll  sein  —  paS'fgt,  breit  (M.  7, 13)  von  paS',  offen—  ЩоЩ* 
fgt,     eben    (L.    3,    5),    vgl.    ЩоЩащ ,     eben    werden,     — 
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pwttyt,  entgegen,  widrig  (Ma.  45,48),  Erwiederung  (11,29) 
von  ptttt,  Ende  —  Pdf  Dt,  freundlich,  liebevoll  (L.  6,  36), 
vgl.  PaffcS'ftmp,  anhangen,  lieben.  —  Eben  so  gebildet  sind  auch 
noch,  ohne  dass  ich  einen  Stamm  oder  eine  Verwandtschaft  in 
der  Sprache  nachzuweisen  vermöchte,  C'ltttyt,  hart  (Ma.  8, 17), 
fefpt,  schwer  (6,  11),  ctlfyt,  rein  (M.  5,8),  jugpt,  hell,  Licht 
(17,2),  itfoSfyt,  eng  (7,13), 

§  239.  —  lo,  Ion  bildet  zunächst  Adverbe,  welche  aber 
nach  Umständen  auch  als  Substantive,  Adjective  und  Postposi- 
tionen gebraucht  werden  können,  z.  B.  цЧо,  vorher,  voraus  (Ma. 
1,2  —  11,9),  aj'Ion,  voraus  (M.  7,  5),  vgl.  unter  den  Postposi- 
tionen §  178,  unter  den  Adverben  §  222  —  ЬМо,  hintennach 
(Ma.  11,9),  vgl.  §  181  und  222  —  юаГо,  vorher  (Ma.  1,2  — 
3,27),  muPütt,  zuerst  (4,28),  vorher  (14,  72),  vgl  §  207  und 
222.  —  Das  ähnlich  aussehende  pcMo  gehört  vielleicht  nicht 
hieher  wegen  der  correlativen  Endungen  pcblo,  IpeMott,  peMoS' 
(vgl.  §  222),  wogegen  bei  den  vorhergenannten  nicht  nur  ein 
Correlativ  auf  06'  fehlt,  sondern  auch  die  Endungen  (c,  Ion 
ohne  den  Unterschied  wie  bei  peblü  und  peblött  gebraucht  werden. 

§  24€K  —  fettt'  bildet  ebenfalls  Adverbe,  welche  eine 
Richtung  im  Räume  bedeuten  (y^..  das  syrjän.  Suffix  fem'),  aber 
auch  auf  die  Zeit  bezogen  werden  können,  z.  B.  aj'fatt',  voraus 
(Ma.  10,32),  vorwärts  (M.  27,  24),  vgl.  unter  den  Postpositionen 
§  178,  unter  den  Adverben  §222  —  щШ\  hinauf  (J.  4,  35), 
vgl.  §  209  und  222  —  mpMan',  nach  verschiedenen  Seiten  hin 
(M.  15, 12  —  24,  10),  vgl.  §  222  —  of^tta',  gegen  Abend  (M. 
8,16),  vgl.  §222. 

§  241.  —  et  ist  eine  aus  dem  Tatarischen  stammende 
Endung,  womit  meist  Personen  in  Beziehung  auf  ihr  Thun,  ihre 
Beschäftigung  bezeichnet  werden,  z.  B.  f  uemet  (Ma.  2,  19),  Hoch- 
zeitgast,  von  fitem,  Hochzeit  —  atbcmct,  Betrüger,  betrügerisch 
(M.  4,  3  —  7,15)  von  cilban,  Betrug  —  Pakt,  Arbeiter,  Gesinde 
(20,1  —  L.  12,  42)  —  fatemet,  Vorhang  (M.  27,51);  die  drei 
letzten  sind  von  Fremdwörtern  hergeleitet,  das  erste  ist  seinem 
Etymon  nach  im  finnischen  Sprachstamme  selbst  einheimisch. 

§  242*  —  ßj/  an  Zahlwörter  gehängt,  bezeichnet  eine 
Zahl  von  Tagen,  und  mag  von  üj  (Nacht)  herkommen,    so  dass 
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die  so  gebildeten  Wörter  vielleicht  eigentlich  Zusammensetzun- 
gen sind,  zu  vergleichen  mit  den  englischen  sevennight,  fort- 
night,  z.B.  füjn'moj,  drei  Tage  (Ma.  8,  2  —  M.  26,  61),  fyftoj, 
zwei  Tage  (M.  26,  2),  ШЩ,  vier  Tage  (J.  11,  17),  ftoat'cj,  sechs 
Tage  (L.  13, 14). 

§  S43*  —  la  (syrjän.  eben  so),  welches  im  Finnischen 
häufig  zur  Bezeichnung  einer  Localität  gebraucht  wird,  kommt 
auch  im  Wotjakischen  so  vor,  namentlich  in  Zusammensetzun- 
gen mit  jjctl,  z.  BJbff^tlapal,  gegen  Abend  (Ma.  1,32)  von  hfl)t)t, 
Abend,  bftytttla,  zum  Abend  hin  —  uflapal,  nach  unten,  auch  ad- 
jectivisch  der  untere  (Ma.  15,38)  von  itl,  vgl.  unter  den  Post- 
positionen §  205  und  unter  den  Adverben  §  224.  —  Vielleicht 
ist  in  der  Ableitungssylbe  tatl'  das  tt,  als  Adverbe  bildend  wie 
im  Syrjänischen,  an  dieses  Ы  angehängt  worden. 

§  344.  Endlich  finden  sich  noch  einige  andere  Wortbil- 
dungen, welche  wir  ihres  spärlichen  Vorkommens  wegen  hier 
alle  zusammenfassen  können. 

Ulelp,  lebendig,  Leben,  von  ulpttt)  (leben),  z.B.  Ma.  12,27 
crcxjl  mmctr  MemjoSlen,  ito  mmctr  ulepjoelen,  er  ist  nicht  ein  Gott 
der  Todten,  sondern  ein  Gott  der  Lebendigen  —  M.  27,  63  to- 
bctmt;  Щщ  ta  atbcmci  ulep  Ъща%  \шщ :  füjn'mom  ul^'o,  in  unser 
Gedächtniss  ist  gekommen,  (dass)  dieser  Betrüger  während  sei- 
nes Lebens  sagte:   in  drei  Tagen  werde  ich  aufleben. 

Ulonttt,  der  Aufenthaltsort,  zunächst  von  uton,  und  von 
demselben  Verbum  ulpltty,  z.  B.  Ma.  11,17  tt  Ben  fctrtybt)  ftHt  off)? 
Hlu8'  murtjoelp  ulomtt,  ihr  aber  habt  es  für  Räuber  zu  einem 
Aufenthalte  gemacht;  —  vielleicht  wäre  hier  zu  vergleichen  das 
syrjänische  t)  (i),  z.  B.  in  ttfdjjeÜ),  Kindheit,  von  ttfcfyet  (klein, 
jung),  es  sind  mir  aber  im  Wotjakischen  von  solchen  Bildungen 
sonst  keine  Beispiele  vorgekommen. 

©injaS'fpI,  Feind,  scheint  von  einem  Verbum  ftltjaS'fü 
herzukommen,  das  vielleicht  gleiche  Bedeutung  hat  mit  (mmct 
ucjttyrmt),  ich  sehe  scheel,  bin  missgünstig  (M.  20, 15),  etwa  der 
Stamm  des  Diminutivs  fmjae'ftylo,  z.  B.  M.  5,25  ^amcm  jaraty  jttt* 
ja§'ft)f ettt)b ,  versöhne  dich  bald  mit  deinem  Feinde,  wo  in  Pa- 
renthese das  sonst  gebräuchliche  tt)üff)  Ш1&  (der  Zorn  Führende) 
daneben  gesetzt   ist.     Von   gleicher  Bildung  ist  vielleicht    auch 
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bußMf  Nachbar  (L.  1,  58),    zu  dem   ich    aber  kein  verwandtes 
Wort  anzugeben  weiss. 

§  245.  Ableitungen  werden  im  Wotjakischen  gemacht 
nicht  bloss  von  einzelnen  Wörtern,  sondern  auch  von  zusam- 
mengesetzten Ausdrücken,  wovon  schon  im  §  235  einige  Beispiele 
gegeben  sind.  Noch  andere  Fälle  der  Art  sind:  $u  ХйЦо,  von 
Oel  (Ma.  11,1  und  anderswo  wird  der  Oelberg  pu  tttojo  gutq 
genannt)  von  \m  Ö*j,  Baumöl  —  btö  tafoltt  ttan'ö  muri,  ein  Mann, 
der  zehn  Talente  hat  (M.  25,  28)  von  b(t3  iataitt  ttatt',  zehn  Ta- 
lente sind  da,  womit  man  durch  Hinzufügung  eines  Adessivs 
unser  „haben"  ausdrücken  kann,  also  ba§  talcmt  tt) an'  murtlen, 
der  Mann  hat  zehn  Talente  —  füfeftem  fto  murt,  ein  Mann  mit 
einer  vertrockneten  Hand  (M.  12,  10)  von  füfeftem  ft,  die  ver- 
trocknete Hand;  es  kann  dafür  auch  mit  einem  attributivischen 
Substantiv  gesagt  werden  Ш  !i  murt  (L.  6,  8),  oder  ti  füfeftem 
murt  (Ma.  3,  3)  ein  an  der  Hand  vertrockneter  Mensch ,  wo  ft 
wie  ein  griechischer  adverbialer  Accusativ  gebraucht  ist  und 
wegen  des  Mangels  der  Flexion  wohl  als  mit  füfeftem  einen  zu- 
sammengesetzten Begriff  bildend  anzusehen  ist ,  wie  ft  jetS'ftylp* 
tef  (14, 58),  mon  ta  сгхЦа  Шп  ЫЧгпца  ferü  по|ф  füjtt'  muralen 
mu$üit  leö'to  ft  jetö'fplptef,  ich  werde  diesen  mit  der  Hand  ge- 
machten Tempel  zerbrechen  und  in  drei  Tagen  einen  anderen 
machen  ohne  mit  der  Hand  zu  berühren  (oder  ohne  dass  die 
Hand  berührt)  —  b^'ec'  mi)lc  ft)bü,  wohl  gesinnt  (M.  1, 19)  von 
b^CC1  mtyl  fpb,  guter  Wille,  guter  Sinn  —  b^ec'  fprto r  wohlrie- 
chend (Ma.  16,1)  von  bjV  ft/ft,  guter  Geruch. 

346*  Statt  einfacher  Verba  bedient  sich  das  Wotjaki- 
sclie  öfters  einer  Umschreibung  mit  farpttt)  (machen),  welches 
entweder  zu  einem  Nomen  gesetzt  wird  oder  sehr  viel  häufiger 
zu  einem  russischen  Infinitiv,  anstatt  von  dem  russischen  Ver- 
baistamrae  ein  Verbnm  mit  wotjakischer  Flexion  zu  bilden,  wie 
etwa  fbaPcuü)  (Mitleid  haben)  vom  russischen  жалЪть.  Im  Per- 
sischen und  Türkischen  ist  dieser  Gebrauch  sehr  gemein,  und 
namentlich  auch  werden  hier  arabische  Infinitive  eben  so  behan- 
delt wie  im  Wotjakischen  die  russischen,  und  ich  zweifle  nicht, 
dass  die  Wotjaken  ihn  von  den  benachbarten  Tataren  haben, 
da  er  dem  eigentlich  finnischen  Sprachstamme  fremd  ist.  Bei- 
spiele   von   solchen   Umschreibungen   sind:    blagofloiDtt'  farpnt), 
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danken  (Ma.  6,41),  fpor  1ахЩ),  zanken  (9, 14),  flufyit1  f.,  dienen 
(10,45),  Ш$  f.,  Handel  treiben,  handeln  (11,15),  beulet  f.,  Al- 
mosen geben  (M.  6,2),  оЫЬ  h,  kränken  (6,12),  ottt)'et  f.,  ant- 
worten, jtbor  (ittJür)  Vf  berichten,  Botschaft  bringen  (11,4),  fe* 
пе[ф  bf  sich  berathen  (12,14),  tau  f.,  danken  (26,30),  jaftufttf 
f.,  verdienen  (L.  7,  4),  jamt'  f.,  offenbaren,  erzählen  (8,47), 
ütfajaff'a  !♦,  sich  lossagen  (14,33),  fteStif  f.,  taufen  (J.  1,28), 
tepüfotf  f.,  erfüllen  (4,34),  Jmntmat'  f.,  aufnehmen,  annehmen 
(4,45),  ЬоЩа?  f.,  zeigen  (18,23),  etc.  Zum  Theil  sind  statt 
solcher  Umschreibungen  auch  einfache  Wörter  im  Gebrauch,  als 
ъщащ  (Ma.  10,21),  fenef<$aity  (M.  26, 4),  \аЩЩ  (J.5, 15),  fyex* 
ja$'fyttty  (Ma.  8, 11),  und  primmat'  1щп\)  im  Johannes  hat  eine 
spätere  Hand  corrigirt  in  ptytttyttty* 
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Syntax. 


§  Ä47.  In  diesem  Theile  der  Grammatik  werden  wir  fast 
nur  noch  über  den  eigentlichen  Satzbau  etwas  nachzutragen  und 
über  die  Ausdrücke,  welche  die  Sprache  für  die  Satztheile  des 
einfachen  Satzes  oder  die  Glieder  des  zusammengesetzten  ge- 
brauchen kann,  das  Nöthige  zusammenzustellen  haben,  da  im 
Vorhergehenden  schon  über  die  Bedeutung,  den  Gebrauch  und 
die  Construction  der  einzelnen  Wortformen  an  sich  Auskunft 
gegeben  ist. 

I.  Abschnitt.     Einfacher  Satz. 

§94$»  A.  Prädicativverhältniss.  Die  Congruenz 
zwischen  Subject  und  Prädicat  ist  wie  in  anderen  Sprachen  so 
auch  im  Wotjakischen  das  regelmässige,  doch  findet  auch  oft- 
mals die  Ausnahme  Statt,  dass  Wörter,  welche  ohne  Piuralform 
doch  eine  Mehrheit  von  Individuen  bezeichnen,  dem  Sinne  nach 
das  Prädicatsverb ,  seltener  darauf  bezügliche  Adjective,  Par- 
ticipe  oder  Pronomina,  im  Plural  zu  sich  nehmen.  Beispiele 
hiervon  sind:  Ma.  3,  8  tuff)  mo  fo  ЫхСц  tyftiföp,  sehr  Viele  ka- 
men zu  ihm  —  6,56  »oc'af  (ttic'af),  fub^-fd  №&ЩЩ#,  ЩаУ* 
ty$,  Alle,  welche  berührten,  genasen  —  1,33  füll)!  (eben  so 
tscheremissisch  фа!й!,  syrj.  jöj)  ЬоМ  Ux\)&  fufaö'fpjt},  das 
Volk,  die  Leute  aus  der  ganzen  Stadt  versammelten  sich  —  3,  7 
fü  ЪохЦ&Ц  imo  fatpf  ШЩЩЦ,  ihm  folgten  viele  Leute  —  M. 
8, 34  VOdxC  far  potp^p,  die  ganze  Stadt  ging  hinaus  —  Ma.  8,24  аЪ#Ш 
Ы\)Цъ  aetfyS'joSää  n'ule$-fub',  ich  sehe  Leute  gehen  wie  einen 
Wald  —  6,  15  ЫЬЩ  ЫЬЩ  aeraija$:  ta  3lia,  Einige  sagten: 
das  (ist)  Elias.  —  Der  Singular  kommt  indessen  bei  solchen 
Wörtern  auch  vor,  z.  B.  Ma.  13, 13  ЬоЫ  fatyf  ӥГсЬц  u^aratp 
mtynam  nimt)  poima,  alles  Volk  wird  euch  nicht  lieben  meines 
Namens  wegen  (vgl.  noch  §  90  und  98). 
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Nach  dem  Sinne  construirt  ist  es  auch,  wenn  das  Verb  im 
Plural  steht  bei  zwei  Subjecten,  welche  nicht  durch  eine  copu- 
lative  Conjunction  verbunden  sind,  sondern  dadurch,  dass  das 
zweite  im  Instrumental  steht,  z.B.  Ma.  1,36  <5lmon  jultofdjjoS* 
ЩЩ  folen  börp§'a§  тЩЩ\),  Simon  mit  seinen  Gefährten  folgte  ihm. 

§  249.  Häufig  ist  die  Ellipse  des  Zeitworts  „sein",  be- 
sonders als  Copula,  z.  B.  Ma.  8,17  ш>[фпа-а  t^-fab  c'uttyt  tifab 
f'uiemjoätyb,  (sind)  noch  wie  Stein  hart  eure  Herzen  —  10,  14 
pmaljo^a  legt (а ,  onald-ito  ЩоЦй  Ьогаш  1\)Щп\):  ХаЩф&кп  щ 
b^'ec'  ЫЩ  mufet  bunün,  lasset  die  Kinder  und  hindert  sie  nicht 
zu  mir  zu  kommen;  denn  solcher  (ist)  der  gute  Platz  In  der 
anderen  Welt  —  11,2  mptttylä  gutta,  ЫЬщ  metfdjaf  ti  atfab,  geht 
in  das  Dorf,  welches  gerade  vor  euch  (ist)  —  M.  24,  48  mt 
bon  Utüb-fd,  wenn  aber  der  Knecht  böse  (ist). 

§  &5€>.  Das  Prädicatsadjectiv  kann,  wenn  das  Subject 
ein  Plural  ist,  entweder  unverändert  bleiben  oder  die  für  diesen 
Fall  eigenthüniliche  Piuralform  auf  e$'  annehmen,  über  welche 
§  31  zu  vergleichen  ist,  z.  B.  J.  13, 10  ti  bim,  ihr  (seid)  rein  — 
M.  6,  26  ti  bon  fojoStee*  иЫа  bj'ec'  iu)a  luie'tö,  seid  ihr  nicht 
viel  besser  als  sie  —  25,  2  ttut'eg  füjoSleS'  ml  tttg'moeS*  Ы?Ц 
цр[ф  ПӧМшеЗ',  fünf  von  ihnen  waren  verständig  und  fünf  un- 
verständig —  23,  25  фиЩЩ\)  tyxmf)tt&  talaS'frmen,  in  ihrem  In- 
neren sind  sie  voll  Raub.  —  Das  Prädicatsnomen  steht  nicht 
immer  im  Nominativ,  sondern  bisweilen  auch  im  Instrumental 
(als  Essiv  oder  Factitiv)  wie  im  Syrjänischen,  an  B.  M.  19,  30 
щЧе\о§  Ш0ДО  bötlojo^tt,  die  Ersten  werden  die  Letzten  sein  — 
Ma.  7,  22  »internen  Ittyltö,  unverständig  sein,  vgl.  §  23. 

§  Ä5S.  B.  Attributivverhältniss.  Das  Attributiv, 
welches  vor  dem  dadurch  näher  bestimmten  Worte  steht,  ist 
unveränderlich,  wie  schon  oben  gelegentlich  erwähnt  worden  ist. 
In  der  Evangelienübersetzung  kommen  zwar  zahlreiche  Fälle  vor, 
welche  das  Gegentheil  zu  beweisen  scheinen,  aber  die  Evange- 
lien des  Lucas  und  Johannes,  In  welchen  sich  diese  Fälle  fast 
alle  concentriren,  sind  so  voll  Unrichtigkeiten  auch  anderer  Art, 
dass  sie  wohl  nicht  als  spruchfähig  in  dieser  Angelegenheit  an- 
erkannt werden  dürfen,  da  die  sorgfältiger  gearbeiteten  Evange- 
lien die  aufgestellte  Hegel  fast  durchgängig  bestätigen.  Das  ad- 
jectivische  Attributiv  wird  in    der  Regel   dann   dem   Hauptworte 
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nachgestellt,  wenn  es  selbst  irgendwie  erweitert  ist  durch  ein 
Adverb  oder  Object,  und  nimmt  dann  in  der  Regel  an  der  Fle- 
xion des  Hauptwortes  Theil,  wie  Ma.  14,  13  ub'cmü  tofcfymen 
Ш  watö',  ein  mit  einem  Kruge  Wasser  tragender  Mann  —  1,10 
аЬщ  Üiljd  fo  Щ1а  MÖ'fyS'^d,  er  sah  den  auf  ihn  herabsteigen- 
den Geist  —  M.  18,6  fitt  mtyblim'lp  Uxo%  oa^ct-iano  ta  :porajü8* 
k&  mpnpm  OÖft^josteS',  wer  zum  Fehlen  bringt  auch  nur  eins 
von  diesen  an  mich  glaubenden  Kleinen  —  Ma.  5,11  ctyn  Ш1 
imo  parS'joö  cjurcg  -borbplt  ЮО^ШСтфЗ,  dort  waren  viele  am  Berge 
gehütete  Schweine  —  M.  12,17  yxoxoütn  roeramej  oji  »eraö'len, 
das  Wort  des  so  sprechenden  Propheten.  —  Das  Attributiv  kann 
indessen,  auch  wenn  es  so  erweitert  ist,  vor  seinem  Substantiv 
stehen  und  also  unfiectirt  bleiben,  z.B.  Ma.  2,  19  tctmcn  \Ш& 
mXLltf  der  die  Braut  führende  Mann  —  M.  5,  45  in  Щ\Щ  Щ& 
ütitj,  der  im  Himmel  lebende  Vater  —  21,  43  bctS'tüö'foj  til'eö'* 
tpb  mmarlcn  Ьпӥщ,  f'oiS'fog-no  \гт\)ШоЩ  foleö'  leS'tpS*  ЩЩ, 
das  Reich  Gottes  wird  von  euch  genommen  und  dem  seine 
Frucht  bringenden  Volke  gegeben  werden  —  Ma.  2, 26  Noejaiü; 
pctma  шфтп  n'an'^ä,  das  zum  Opfern  dargebrachte  Brot.  —  Fer- 
ner findet  bei  dem  nachgesetzten  Attributiv  auch  nicht  immer 
Congruenz  mit  dem  Substantiv,  Statt,  und  nicht  nur  haben 
nicht  immer  beide  zugleich  das  gleiche  Determinativsuffix,  z.  B. 
Ma.  11,25  аЩ  tiVab  in  Щ1Щ  ъЪ)&Ц,  euer  im  Himmel  wohnen- 
der Vater  —  oder  das  Determinativ  muss  zugleich  die  Stelle 
des  Accusativsuffixes  vertreten  (vgl.  §  28  und  52),  z.  B.  M.  8,  14 
аЦц  ШГ  mutlttjd  foleö*  Щ&Ц,  er  sah  seine  Schwiegermutter 
krank  liegend  —  und  auf  ein  Pronomen  bezogen  20, 12  mtt'emtyj 
fojo3i)u  pg-fab'  farpb  nimal  b\)t  п$а$ЧоЩ  pcS'en-ito  fuvabgiö'jo^S/ 
du  hast  uns  den  ganzen  Tag  Arbeitende  und  durch  die  Hitze 
Leidende  mit  ihnen  gleich  gemacht;  —  sondern  es  ist  auch  sonst 
das  Hauptwort  allein  flectirt,  z.B.  M.  27,22  mar  furo  lUOlt  3t* 
fusert  lümatem  (Ц)П)ЪЗеп,  was  soll  ich  mit  dem  Christus  ge- 
nannten Jesus  machen  —  27,  60  $РПЩ  fod  aö  mV  fcftaj  §ПЦ  Ц 
putfcfyi'tm  leö'tcme^,  er  legte  ihn  in  seine  neue  in  dem  Stein  ge- 
machte Gruft.  —  Nach  der  Analogie  der  verwandten  Nachbar- 
sprachen ist  man  wohl  berechtigt,  die  Falle  der  Nichtcongrnenz 
des  nachgesetzten  Attributive  für  eine  Unregelmässigkeit,  die 
Congruenz  aber  für  das  Regelmässige  und  Ursprüngliche  zu  hal- 
ten.     Das    adjeetivische    Attributiv    tritt    hier   in    die   Form    der 
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Apposition,  welche  nach  allgemeinen  Sprachgrundsätzbn  nicht 
bloss  im  Wotjakischen,  sondern  auch  anderswo  sich  wer  gram- 
matischen Form  des  dadurch  erklärten  Hauptwortes  anschliesst. 

§  2«i2*  Das  substantivische  Attributiv  steht  am  gewöhn- 
lichsten im  Genitiv  (Adessiv  oder  x\blativ),  ausserdem  aber  auch 
in  anderen  Casus  oder  mit  Postpositionen,  wie  es  der  Sinn  er- 
fordert. Der  Genitiv  kann  vor  oder  nach  dem  regierenden 
Worte  stellen,  und  dieses  kann  selbst  noch  ein  auf  das  Genitiv- 
verhältniss  hindeutendes  Personalsuffix  annehmen  oder  nicht, 
worüber  §  48  zu  vergleichen  ist.  Dass  der  Genitiv  regelmässig 
mit  dem  Ablativsuffix  ausgedrückt  wird,  wenn  das  regierende 
Wort  im  Accusativ  steht,  sonst  aber  mit  dem  Adessivsuffix,  ist 
schon  in  der  Lehre  von  den  Casus  erwähnt  worden.  Sonst 
aber  steht  noch  sehr  häufig  ein  Wort  im  Genitiv  ganz  ohne 
Suffix,  wenn  es  vor  dem  regierenden  Worte  sich  befindet.  Hie- 
durch  fällt  einer  Seits  das  substantivische  Attributiv  mit  dem 
adjectivischen  zusammen,  dessen  Stelle  es  in  gewissen  Fällen 
regelmässig  vertreten  muss  (s.  §  232,  1)  und  es  zeigt  sich  auch 
hierin  wieder  die  Unentschiedenheit  der  Sprache  in  Beziehung 
auf  die  Unterscheidung  zwischen  Substantiv  und  Adjectiv;  an- 
derer Seits  aber  können  die  so  construirten  Nomina  mit  den 
deutschen  zusammengesetzten  Hauptwörtern  in  eine  gleiche  Ka- 
tegorie fallen  (s.  §  232,  lj.  Eine  bestimmte  Regel,  wann  der 
Genitiv  vor  oder  wann  er  nach  dem  regierenden  Worte  stehn 
muss,  ist  mir  nicht  möglich  gewesen  ausfindig  zu  machen,  und 
ich  glaube,  dass  es  nur  von  Willkühr  oder  von  Rücksicht  auf 
den  Wohllaut  abhängt.  Der  Wohllaut  scheint  es  namentlich  zu 
sein,  welcher  fordert,  dass  man,  wenn  das  regierende  Wort  selbst 
ein  Genitiv  ist,  den  dieses  näher  bestimmenden  Genitiv  ohne 
Suffix  voranstellt,  um  dadurch  die  Aufeinanderfolge  von  gleichen 
Suffixen  zu  vermeiden.  Dieselbe  Stellung  scheint  man  auch  der 
Kürze  wegen  meistens  vorzuziehen,  wenn  das  regierende  W^ort 
sonst  ein  anderes  Suffix  oder  eine  Postposition  hat.  Man  sagt 
also  z.B.  Ma.  11,9  ft)ifc>t)füt  nmü)lU^,  im  Namen  des  Herrn  — 
16,2  xoaVo  cmt'a  itimaia,  am  ersten  Tage  der  Woche  —  6,  2 
fllbbota  mmal  muem  fcptja,  beim  Kommen  des  Sabbathtages  — 
IM.  27,24  ciff'yt  mon  tu  f'clpttcm  muri  nnrlee',  ich  bin  unschuldig 
an  dem  Blute   dieses   gerechten  Menschen  —   26,45   ab'amt   \Ӵ 
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РоШ5  f'elpfojoS  1щ\),  des  Menschen  Sohn  wird  gegeben  in  der 
Sünder  Hand  u.  d.  gl.  lieber  als  ftylbyfmlcn  Ittmpn^  oder  ntmty* 
ПЩ  fptbpfmlctt  u.  s.  w..,  obgleicli  auch  solche  Constructionen  nicht 
gerade  ganz  unzulässig  sind,  z.  B.  M.  21, 12  рргЩ  3tfu$  inmarlcn 
cerlaj,  Jesus  ging  in  den  Tempel  Gottes.  —  Folgen  noch  mehr  als 
zwei  Genitive  auf  einander,  so  ist  es  am  natürlichsten,  mit  dem 
Ausdrucke  für  dieselben  zu  wechseln,  z.  B.  M.  25,  13  ubtobö'ta 
ab'ami  püett  Ipfron  nunctle^-no  jajatq-no,  ihr  wisst  nicht  den  Tag 
und  die  Stunde  des  Kommens  des  Sohnes  des  Menschen.  — 
Auch  ohne  die  genannten  Rücksichten  kann  indessen  auch  der 
Genitiv  ohne  Suffix  vor  dem  regierenden  Worte  stehen,  und 
man  kann  z.B.  gleich  gut  sagen  wie  Ma.  15,  39  $em  ta  ab'ami 
tv^lem  tmttar  .pi,  wahrlich  dieser  Mensch  war  Gottes  Sohn  — 
oder  wie  J.  1,49  ton  $Щ  inmarlcn,   du  (bist)    der  Sohn  Gottes- 

—  Bei  dem  nachgesetzten  Genitiv  kann  das  Casussuffix  nie  feh- 
len. Nur  eine  scheinbare  Ausnahme  ist  es  hiervon,  wenn  nach 
solchen  Wörtern,  die  ein  Maass  oder  eine  Menge  bedeuten,  ein 
Hauptwort  ohne  diess  Suffix  folgt,  z.B.  M.  13,  33  ЩхС  tttcrtet 
рц\  drei  Maass  Mehl.  Es  wird  nämlich  das  zweite  Wort  hier 
nicht  wie  im  Französischen  oder  Englischen  als  ein  Genitiv  an- 
gesehen, sondern  der  Maassausdruck  davor  wie  Quantitätsaus- 
drücke construirt,  von  denen  §  98  die  Rede  gewesen  ist. 

§  %5еЛ.  Das  substantivische  Attributiv,  welches  in  einem 
anderen  Casus  steht  oder  mit  Postpositionen,  kann  eben  so  wie 
der  Genitiv  vor  oder  nach  dem  dadurch  zu  bestimmenden  Sub- 
stantiv stehen,  z.B.  M.  24,8  №C  ta  futS'fmt  mf'onjoSlp,  alles 
dieses  ist  der  Anfang  zu  den  Leiden  —  L.  11,52  ba&tybty  nS'* 
toxi  tobemll),  ihr  habt  empfangen  den  Schlüssel  zum  Verständniss 

—  Ma.  1, 6  3ocm  nutpä  btö'futgd  buc  gonlcS',  Johannes  trug  ein  Kleid 
vonKameelhaar —  5,7  ma  ufl)  ttynctb  ШОП  pomtam,  was  ist  dein 
Geschäft  meinet  wegen  —  oder  gewöhnlicher  noch  wie  M.  3, 4 
ащ  bou  Saami  buc  допрӧ'  bis'eu  »etlpj,  Johannes  selbst  aber 
ging  umher  in  einem  Kleide  von  Kameelhaar  —  19,  17  pprtynp 
Bprontef  bmfcä,  eingehen  in  das  Reich  ohne  Ende  —  J.  3,  15 
mcb  fdjeb'tc$  ipufttef  u(one$,  damit  er  fände  das  Leben  ohne  Ende 

—  M.  26,36  fofu  vom  StfuS  fojoötyn  ©cffcmcmia  ntmtm  gurtet,  dar- 
auf kommt  Jesus  mit  ihnen  in  ein  Dorf  mit  Namen  Gethsemane 

—  Ma.  15,23  fctö'jan;   folu  juinp  fmtrnacn  roina,   sie  gaben  ihm 
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zu  trinken  Wein  mit  Myrrhen  —  M.  13,11  tü'eMp  tobono  füre? 
myn  in  Щ1щ  ttfec'  bnn'eleö'  »atemeg,  euch  ist  bekannt  gemacht 
das  Geheimniss  der  guten  Welt  im  Himmel  —  Ma.  12, 1  ПЯМ 
pottmtt;  pomtct  ^ашоЬ,  eine  Anstalt  zum  Weinauspressen  —  14,  70 
©altleja  pala^  murt,  ein  Mann  aus  Galiläa.  —  Zu  den  mit  Post- 
positionen gebildeten  Attributiven  kann  auch  ein  participialisches 
Verbalnomen  gesetzt  werden,  welches  dem  eben  so  gebrauchten 
griechischen  wv  entspricht,  z.  B.  M.  5,45  ttt  tc\)il)Xl  ulp§'  atq, 
der  im  Himmel  seiende  Vater  —  oder  Ma.  11,25  aibl)  ItPab  ttt 
ЩЬ)П  ufpS'ej,  euer  Vater  der  im  Himmel  seiende.  —  Das  nach- 
gesetzte Attributiv  kann  auch  in  solcher  zusammengesetzten  Form 
die  Flexion  des  Hauptworts  annehmen ,  z.  B.  Ma.  15,  20  ЩцЧ)  f(> 
ЩЩУ  bt$'jci  ЬаЪ$т  effejlen-fab'^d ,  sie  zogen  ihm  aus  das  Kleid 
wie  eines  grossen  Königs  —  oder  man  fügt  wie  vorher  ein  Ver- 
balnomen wie  \ü\)&  hinzu,  welches  dann,  wie  das  griechische 
ojv  im  gleichen  Falle,  die  Flexion  übernimmt. 

§  254.  Im  Fall  einer  Ellipse  des  zu  bestimmenden  Sub- 
stantivs wird  das  Attributiv  selbst  Hauptwort ,  und  kann  also 
auch  wie  ein  Substantiv  flectirt  werden.  Beim  adjectivischen 
Attributiv  hat  diess  nichts  Auffallendes,  da  es  in  den  meisten 
anderen  Sprachen  eben  so  geschieht ,  es  kann  aber  auch  beim 
substantivischen  so  sein,  z.B.  Ma.  12,  17  fottyld  fefatleS'^ä 
fefarlt),  gebet  dem  Kaiser  das  des  Kaisers.  —  Gewöhnlicher 
ist  es  indessen,  dass  man  bei  diesen  ein  Verbalnomen  vom  Zeit- 
wort „sein"  oder  ähnlichen  hinzunimmt,  z.  B.  Ma.  1,  5  töetü;l%t) 
fon'u  ♦  ♦  ♦  3erufaftm9n  utye'jöS,  es  kamen  zu  ihm  die  in  Jerusa- 
lem Seienden  —  M.  14,  33  ЩЩп  ttan'joS  ittyrtüjn  foln,  die  im 
Schiffe  Seienden  beteten  ihn  an  —  Ma.  4, 10  jnct^  fole$'  fo  fo* 
tptun  tt^temjoS-na,  es  fragten  ihn  die  noch  um  ihn  Seienden. 

§  255.  Die  Apposition  steht  regelmässig  in  der  Form  des 
dadurch  erklärten  Wortes,  z.  B.  Ma.  1,  1  futö'fon  jetomigclialen 
3iju8  ЩхШоӥгп  umtat  ^tejlcn,  der  Anfang  des  Evangeliums 
Jesu  Christi,  des  Sohnes  Gottes  —  1,  16  аЦц  <5хтощ&  ШЬхг* 
jen  folen  Ш^Прпр^  er  sah  Simon  mit  Andreas,  seinem  Bruder  — 
1,19  otyS'en  ЦЩ{  öttftfa  ш>[ф  аЬщ  %фщ&  &mbq  $щӥ,  von 
dort  etwas  weiter  gegangen  sah  er  wieder  Jacob,  den  Sohn  des 
Zebedäus  —  6, 17  Шц  n'mt'fen  ф^ШрДОеп  fyfc&no,  das  Weib  des 
Philippus,    seines    Bruders    Щ   «,  24    jir$ct  Зосшпкё'  tyxty&ltV, 
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das  Haupt  Johaimis  des  Täufers  —  15,  21  Ьщ^по  Oltft^ä 
©tmrnjä/  Ща  5UeffaitMe$'  OiufleS'-ito,  fyTt^'JiSt  tob  щЬ)&,  т\щ 
fr'o6jd  fcle^V  unft*  s'e  hiessen  Simon,  den  Vater  von  Alexander 
und  Ruth,  den  vom  Felde  Kommenden,  sein  Kreuz  tragen;  — 
bisweilen  jedoch  hat  auch  nur  die  Apposition  allein  das  Casus- 
zeichen oder  die  Postposition,  wie  im  Tscheremissischen,  z.  B. 
M.  2,  11  йЦцу  ПППЩ  Шахт  апфад,  sie  sahen  das  Kind  mit 
Maria,  seiner  Mutter  —  4,  7  imfyfa  go&pöb'  tttmarleS'  tot^ä, 
versuche  nicht  den  Sinn  Gottes  des  Herrn. 

§25ö.  C.  Obj  ectivverhältniss.  Wir  rechnen  hie- 
her  alles  dasjenige  in  einem  Satze,  was  zu  näherer  Bestimmung 
des  Prädicats  gehört.  Dazu  hat  nun  die  wotjakische  Sprache, 
wie  andere,  folgende  Formen  :  1)  die  Casuszeichen,  2)  die  Post- 
positionen, 3)  die  Adverbe,  4)  die  Verbalnomina.  Ueber  alle 
diese  ist  in  den  vorhergehenden  Abschnitten  dieser  Grammatik, 
was  ihre  Bedeutung  und  Anwendung  betrifft,  hinlängliche  Aus- 
kunft gegeben,  so  dass  hier  weiter  nichts  darüber  hinzuzufügen 
ist ;  über  den  Gebrauch  der  Verbalnomina,  in  so  fern  durch  sie, 
vom  Standpunkt  des  Deutschen  aus  betrachtet,  verkürzte  Sub- 
stantiv-, Adjectiv-  und  Adverbialsätze  gebildet  werden,  wird 
in  dem  zweiten  Abschnitt  der  Syntax  noch  die  Rede  sein. 

II.  Abschnitt.    Zusammengesetzter  Satz. 

§  35У.  A.  Beiordnung.  Die  copuiative  Beiordnung 
geschieht  am  gewöhnlichsten  durch  die  suffigirte  Conjunction 
ПС  (s.  §  65),  oder  durch  die  selbständige  ПоЩ  (s.  §  226),  die 
adversative  mit  bort,  bpf,  Icf'cma  (s.  §226  u.  228),  die  disjunctive 
mit  dem  Fragesuffix  Ct  (s.  §  57)  oder  der  Conjunction  cVo  (s. 
§  2264  oder  weniger  gut  mit  den  gleichbedeutenden  russischen 
Conjunctionen  (s.  §229).  Der  deutschen  copuiativen  Beiord- 
nung kann  auch  durch  das  Verbaladverb  auf  fa  entsprochen  wer- 
den, in  so  fern  dieses,  wie  die  Participe  der  classischen  Spra- 
chen, bisweilen  in  einen  Satz  mit  „und"  aufgelöst  werden  kann 
(s.  §  132).  —  In  den  hier  angezogenen  Paragraphen  ist  schon 
alles  Nöthige  über  diese  Mittel  für  die  Beiordnung  gesagt  wor- 
den, und  es  ist  hier  nicht  nöthig,  noch  etwas  darüber  hinzu 
zufügen. 
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§  $58*  B.  Unterordnung.  1.  Subs taut i vsätze« 
Dem  deutschen  „dass"  zur  Bildung  von  Substantivsätzen  ent- 
spricht am  gewöhnlichsten  die  Conjunction  tfcfytö  oder  mct,  auch 
mal?,  z.  B.  Ma.  5,  29  fo  fätb&ty  mugotag ,  iftyto  nrif  emle*'  fat* 
jaö'h}^  sie  fühlte  in  ihrem  Körper,  dass  sie  von  ihrer  Krankheit 
geheilt  war  —  J.  17,  21  falpf  meb  o£fo$  ma  ton  monä  iö'tpb 
damit  das  Volk  glaube,  dass  du  mich  gesandt  hast  (vgl.  §228 
und  229).  Oefters  fehlen  auch  diese  Conjunctionen,  so  dass 
Ober-  und  Untersatz  ohne  Abhängigkeitsbezeichnung  neben  ein- 
ander stehen,  z.  B.  Ma.  7, 30  bortpfa  аШ%  autta^  аЦц  fdjajtattej 
уоЩ-т,  als  sie  in  ihr  Dorf  zurückkehrte,  sah  sie,  der  Teufel 
war  schon  hinaus  gegangen.  —  Nach  Verben,  welche  ein  Sagen 
oder  Denken  bedeuten,  wird  für  das  fehlende  tfdjto  dem  Satze 
oft  fdmtfa  (fdjufa)  angehängt,  z.  B.  M.  6, 32  tobet  »oc'af  t<x  ttf  ebty 
fitlä  fcfyuifa,  er  weiss,  dass  euch  diess  Alles  nöthig  ist  (vgl.  §224). 
—  Nach  den  Verben,  welche  ein  Wünschen,  Wollen,  Bitten,  Ver- 
langen, Befehlen,  Bedürfen  ausdrücken,  wird  der  objective  Sub- 
stantivsatz mit  der  Conjunction  meb  gebildet,  und  nimmt  also 
die  Form  eines  Absichtssatzes  an,  z.  B.  Ma.  8, 30  аЩ-по  fojo^d, 
meba$  »erala  itofmU;-no  fo  pomta,  er  verbot  ihnen,  dass  sie  zu 
Niemandem  von  ihm  redeten  — -  7,  24  П\\)1щ  potd  ml  folett  ttofüt- 
ttO  mebaj  tob  foä,  er  wünschte,  dass  Niemand  ihn  kennete  — 
5,43  1оЩ  fojoSfy  nolin-tio  mebct^  tob  Ш  uffoä,  er  gebot  ihnen, 
dass  Niemand  diese  Sache  erführe  (vgl.  §  228). 

Sehr  häufig  ist  neben  diesen  vollständigen  Formen  des 
Substantivsatzes  die  abgekürzte,  wozu  theils  das  dem  deutschen  In- 
finitiv hierbei  entsprechende  dritte  Verbalnomen  auf  nt)  und  vernei- 
nend auch  das  Verbaladverb  auf  tef  dient,  z.  B.  Ma.  7,  9  b^'ec'-a 
luoj  ab'amUeS'  fofemjä  rooghtp,  ist  es  gut  der  Menschen  Gebot 
zu  halten  —  M.  26,  24  umojgem  luifctl  tootbS'fptef  fo  ab'amitp, 
es  wäre  diesem  Menschen  besser  nicht  geboren  zu  sein  (vgl. 
§  122  und  136)  —  theils  das  zweite  Verbalnomen  auf  em/ z.  ß. 
17,13  fofu  bt)f$ete'ft)3'jo3  mla$  foleS'  »eramjd  Soamt  laf'an,  da 
merkten  die  Schüler  sein  Sprechen,  dass  er  sprach,  von  Johan- 
nes (vgl.  §  119).  —  Dasselbe  Verbalnomen  und  das  erste  auf 
*)$'  stehen  auch  adjectivisch,  wie  das  griechische  Particip  statt 
des  Infinitivs  nach  Verben  der  Wahrnehmung,  z.  B.  Ma.  5,  15 
аЦц\)  wintern  muttm  puffet,  sie  sahen  den  wahnsinnigen  Men- 
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sehen  sitzend,  dass  der  wahnsinnige  Mensch  sass  —  16,  4  abi'c 
ig  pOflprtempfl ,  sie  sehen  den  Stein  abgewälzt,  dass  der  Stein 
abgewälzt  ist  (vgl.  §  117,  i).  Diese  Ausdrucksweise  ist  aber  im 
Wotjakischen  sehr  viel  seltener  als  im  Tscheremissischen,  und 
viel  gewöhnlicher  bedient  man  sich  des  Verbalnomens  auf  em  als 
Substantivs,  wie  oben. 

§259.  Zu  den  Substantivsätzen  gehören  noch  1)  die  indi- 
recten  Fragesätze,  welche  mit  interrogativen  Adverben  und  Pro- 
nomen oder  mit  dem  Fragesuffix  a  gebildet  werden,  z.  B.  J.  3,  8  щ* 
tobS'fp  (st.  übt.)  fptpS'  ll)f  td,  du  weisst  nicht  von  woher  er  kommt 
—  Ma.  13, 4  roera  mtf  emlt)  fit  ta  luoj,  sage  uns,  wann  diess  gesche- 
hen wird  —  M.  21,  24  terato  tifebfp  mar  erpfett  mott  leg'tpg'fo 
taa,  ich  werde  euch  sagen,  mit  welcher  Macht  ich  diess  thue  — 
L.  12,  5  ireralo  tü'eblp,  find  furbaS'fpttp  (sc.  fula),  ich  werde 
euch  sagen,  wen  ihr  fürchten  (raüsst)  —  M.  27,  49  abj'om 
lpftü$-a  Sita  mojtpnp  foä,  lasst  uns  sehen,  ob  Elias  kommen  wird 
ihn  zu  retten ;  —  2)  mit  Relativen  gebildete  Sätze,  welche  sich 
auf  ein  weggelassenes  Demonstrativ  beziehen,  welche  also  ihrer 
Bedeutung  nach  zwar  eigentlich  attributivisch  sind,  die  aber, 
weil  der  durch  sie  näher  bestimmte  Substantivbegriff  fehlt,  den 
substantivirten  Adjectiven  sich  gleich  stellen,  z.  B.  Ma.  14,49 
bpbetS'ftmo  futd,  ma  goffyjamptt  teal,  es  muss  geschehen,  was  ge- 
schrieben ward  —  14,  9  mar-fd  fo  ЫхЩ  toerampit  faoj,  was  sie 
gethan  hat,  wird  gesagt  werden. 

§  260.  2.  Adjectivsätze.  Sie  werden  in  vollständiger 
Form  gebildet  mit  relativen  Pronomen  oder  Adverben,  welche 
auf  ein   im  Obersatze    stehendes  Wort   bezogen  werden,    z.  B. 

M.  20,  23  c'ufpttbprotteit,  fubpn  men  c'nfpttbprpS'ffl,  c'ufpnbprpS'* 
fobp,  mit  der  Taufe,  mit  welcher  ich  getauft  werde,  werdet  ihr 
getauft  werden  —  Ma.  15,  40  n)t)tt)ljam  otptt  ЩфщоЪ ,  fubjoS 
fu&ppn  trat  Tlaxia -no,  es  waren  dort  Weiber,  unter  welchen 
auch  Maria  war  —  M.  9, 15  nmcjp  mmaljoS,  fu  talaS'foj  fojoto 
fartej,  fofu  bott  Х0Ц\аЩ\)  f  es  werden  die  Tage  kommen,  wo  ihr 
Bräutigam  (von  ihnen)  genommen  wird,  dann  werden  sie  fasten. 

Einen  verkürzten  Adjectivsatz  zu  bilden,  dienen,  wie  im 
Griechischen  die  Participia,  die  adjeetivischen  Verbalnomina, 
z.  B.  M.  20,12  miPemps  fojoapn  og-fab'  farpb,  mmal  bot  ufyaV? 
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\оЩ  роУеп  furabjtö'joStyj,  du  machst  uns  ihnen  gleich,  die  wir 
den  «ranzen  Tag  arbeiten  und  durch  die  Hitze  leiden  — ~  8,  17 
шег<НШ  ytOTotkn  Oji  ЮСГДӦ1^,  das  Wort  des  Propheten,  welcher 
so  spricht  —  Ma.  3,  21  ЪохЩ  hl\)f  Щктц,  das  Volk,  welches 
bei  ihm  war  (s.  §  117,  i  unb  119,  i).  —  Wie  der  vollständige 
Adjectivsatz  auch  mit  einem  Adverb  gebildet  sein  kann  anstatt 
mit  einem  Pronomen,  so  kann  in  dem  verkürzten  statt  desTad- 
jeetivischen  Verbainomens  auch  wohl  ein  Verbaladverb  stehen, 
weiches  sich  bisweilen  im  Deutschen  eben  so  in  einen  Adjectiv- 
satz auflösen  iässt  wie  jenes,  z.  B.  Ma.  3,  32  fü  Ыщп  M\)t 
.pltftyfa  юеТОД  feil),  das  Volk,  welches  um  ihn  sass,  sagte  zu  ihm. 

§  261-  3.  Adverbialsätze,  a)  Adverbialsätze 
zur  Bestimmung  eines  Ortes  werden  mit  Hülfe  der  rela- 
tiven Ortsadverbe  gebildet,  während  ein  demonstratives  Adverb, 
auf  welches  sich  jenes  bezieht,  im  Obersatze  stehen  kann  oder 
auch  nicht,  was  eben  so  für  die  beiden  folgenden  Arten  von 
Adverbialsätzen  gilt,  z.  B.  Ma.  6,  56  fptft  -  femo  fo  ЩЩ  ш\ 
ttttftS'  muttJD^a  №Щ\Щ ,  wohin  nur  immer  er  kam,  legten  sie 
die  kranken  Menschen  —  14,  9  ЦхЩ-Ш  üJCtleftemtytt  Ыц  ta  jettXlH* 
geliacj,  ntar-fd  fo  1ахЩ  Шхатщ  Ыц,  wo  nur  immer  dieses  Evan- 
gelium gepredigt  wird,  wird  gesagt  werden,  was  sie  gethan  hat 

—  M.  24,  28  Щъ  \щ  Щг\,  otfl  \\\ЫЧщ  berfufloS,  wo  ein 
Leichnam  ist,  da  sammeln  sich  die  Adler. 

§  26?&.  b)  Adverbialsätze  zu  Zeitbestimmungen 
werden  auf  mannichfachere  Weise  gebildet.  Zunächst  in  voll- 
ständiger Form  auf  dieselbe  Art  wie  die  vorigen  mit  einem  rela- 
tiven Zeitadverb  oder  mit  zusammengesetzten  adverbialen  Aus- 
drücken (s.  §  224),  z.  B.  M.  26,  1  fit  ЬщЩ  3tfit8  юос'  a*  ШЦ, 
»era§  a$  Ъ$й)г№1\)&\оЩ ,  als  Jesus  aufgehört  hatte  mit  seiner 
ganzen  Rede,  (so)  sagte  er  zu  seinen  Schülern  —  21,  1  fit 
таитщу  Serufalim  borä,  fof»  le$  Stfuö  fyf  ЩЩгШЩЩъ, 
als  sie  sich  Jerusalem  näherten,  da  entsandte  Jesus  zwei  Schüler 

—  Ma.  2, 19  fofu,  ftrtfto^-fä  Ыц  fojoSpn  icim.cn  Mt8'  muri,  ugfo 
fojoelt;  »ijjanp,  dann,  so  lange  der  Bräutigam  bei  ihnen  ist,  kön- 
nen sie  nicht  fasten  —  M.  24,39  ^mctfyald  fub  c'ofö  »u  'цшЫ^ 
\t  sie  dachten  nicht,  bis  das  Wasser  sich  verbreitete  —  Ma. 
2,15  fub  Щщ  folcu  ЫЩ  StfuS  puM  m\,  fofuif  jatpr  -f elpfo 
murtjoS  fü  ЦЩӥЩЩЩп  Wjf$  ЩЩ\),  während  Jesus  in  sei- 
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nem  Hause  sass,   da  sassen  viele  sündige  Menschen  mit  seinen 
Schülern  zusammen  ;  —  auch  mit  dem   suffigirten  fit  (vgl.  §  62}, 

z.  B.  2, 8  fdKb'tobu-fit  foa,  \ibot  (wer)  farä  immwni,  луапп  ihr  es 
findet,  so   gebt  mir  Nachricht. 

Verkürzte  Adverbialsätze  der  Zeit  werden  mit  den  ver- 
schiedenen Verbalsubstantiven  und  Verbaladverben  gemacht,  wor- 
über schon  §  118 — 136  das  Nöthige  gesagt  und  mit  Beispielen 
hinlänglich  erläutert  ist. 

§  Ü&63.  c)  Adverbialsätze  zur  Bezeichnung  der 
Art  und  Weise  können  einen  zweifachen  Sinn  haben» 

1)  Sie  bestimmen  das  „Wie"  durch  eine  Vergleichung. 
Hierzu  dienen  die  entsprechenden  relativen  Adverbe,  z.  B.  M. 
17,  12  ЫЧЩ1)  füll)  Ogi,  Щ\  ЩЦ$  $CÜ  Ml,  sie  thaten  ihm  so, 
wie  sie  Lust  hatten  ;  —  oder  für  Sätze  in  verkürzter  Form  auch 
das  Suffix  Ы\  z.  B.  13,  57  шпсЫщ-гхо  щохоЩ  fofem  yoki  ft 
СЩ1  ft3  itfoit  Ы\Щ  \ЖСЩ  -  Rofftt)'/  nirgends  hat  ein  Prophet  so 
geringe  Ehre,  wie  in  seinem  Aufenthaltsorte  und  in  seinem  Hause. 

Hieher  gehören  auch  die  Vergleichungen  vermittelst  des 
Comparativs.  Ist  der  Ausdruck  verkürzt,  und  werden  nur  zwei 
Subjecte  eines  und  desselben  Prädicats  verglichen,  so  bedient 
man  sich  am  gewöhnlichsten  der  oben  §  54  angegebenen  Wen- 
dung mit  dem  Ablativ,  z.  B.  M.  10,  31  ti  bmtüßem  tX0§>  Цщ\)И* 
jo3le§',  ihr  seid  kostbarer  als  viele  Sperlinge.  —  Dieselbe  Con- 
struetion  erlaubt  man  sich  auch  wohl,  wenn  die  Vergleichung 
nicht  zwei  Subjecte,  sondern  zwei  Objecte  trifft,  obgleich  dann 
bisweilen  Zweideutigkeit  entstehen  kann,  z.B.  J.  3, 19  ub'cmttjoS 
iuff)  muttee  gctf^aljam  pen'mt^ä  jugptleö',  die  Menschen  liebten 
die  Finsterniss  weit  mehr  als  das  Licht  —  oder  man  wählt 
auch  eine  andere  Wendung,  wie  L.  10, 14  fa^tgeS  ^0%  6tbünÜ; 
a  ne  tiVcby ,  es  wird  Sidon  leichter  sein  und  nicht  euch  (als 
euch)  —  oder  M.  10,  15  ©obomlen  ©omorfett-no  mu^etnlp  fap* 
äge$  1гщ  fub  fartm  nunalä  fo  far  f ettyS',  es  wird  dem  Lande 
Sodoms  und  Gomorras  leichter  sein  am  Gerichtstage  mit  Rück- 
sicht auf  diese  Stadt  (als  dieser  Stadt),  vgl.  §  200  —  oder 
Ma.  6,  4  jrcorofty  nofytyn-iio  ЩЫ  ict  \щ,  Шц  ftorbefem  $а1ц 
(efana,  einem  Propheten  geschieht  nirgends  geringere  Ehre 
ausser  in  seiner  Geburtsgegend  (als  in  s.  G.),  vergl.  §  192.  — 
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Wird  aber  die  Vergleichung  nicht  bloss  auf  ein  einzelnes  Wort 
bezogen,  so  sind  die  verschiedenen  Formen  des  Ausdrucksfalle 
nicht  ausreichend,  und  die  Sprache  greift  dann  wohl,  wie  ihre 
verwandten  Nachbaren,  zu  dem  bequemen  russischen  iteffjelt, 
z.  B.  M.  9,  43  b^'ec'gem  ЩщЬ  Ыц  Щхчщ  mmarlert  b^ec'  Ъжщ 
palfttef  tteföeli  tyt  füttwb  ЩфЦщ  ab  pofy,  es  wird  dir  besser 
sein,  in  Gottes  gute  Welt  einzugehen  einhändig,  als  mit  deinen 
beiden  Händen  fortzugehen  in  die  Hölle ;  —  es  giebt  indessen 
auch  einen  eigenthümlich  wotjakischen  Ausdruck  dafür,  nämlich 
mit  dem  Verbaladverb  auf  totf  (s.  §  135),  z.  B.  M.  19,24  шпф 
gern  buety  rcen'peP  :pi;rtt  pütyni)  bajd;  mmartett  buit'ed  рщЩ\  es 
ist  einem  Kameel  leichter  durch  ein  Nadelöhr  zu  gehen,  bis 
ein  Reicher  in  Gottes  Welt  kommt  (als  dass  ein  Reicher  etc.). 
2)  Sie  bezeichnen  die  Art  und  Weise  durch  Angabe  einer 
Folge,  „so  dass".  Auch  dafür  hat  die  Sprache  verschiedene 
Mittel.  Am  gewöhnlichsten  steht  tfdjtö  oder  Tita,  ,,dass",  mit 
einem  vorhergehenden  demonstrativen  Adverb  oder  adverbialen 
Ausdruck,  der  dem  deutschen  „so"  entspricht,  z.  B.  L.  8,  29 
ojtf  tfc&to  fötp  Ща-по  щЦоЦа-no  Ьищр,  so  dass  sie  ihm  die 
Hand  und  die  Füsse  banden  —  Ma.  2,  2  fofuif  fctfyf  fofettt  UtlO 
1'пШЧщ  tfd)tü  6$  f  crplt  bfcoal  -  m  ttlt^  fafyflp ,  da  versammelten 
sich  so  viel  Leute,  dass  vor  der  Thür  nicht  mehr  Platz  war 
für  das  Volk  —  vgl.  noch  im  Verzeichniss  der  adverbialen  Aus- 
drücke §  224  fo  bptfct  und  fo  fvimen*  —  Durch  Auslassung  des 
tfd)to  wird  bisweilen  die  Unterordnung  aufgehoben,  z.  B.  Ma.  6, 
31  jcttyr  щ  fyftyg'joS  -  no  ml  fofd^fyS'joS  -  ш> ,  fofem  jtte'fynp-no 
bi)r  üjroal,  denn  der  Kommenden  und  Gehenden  waren  viele, 
so  (dass)  auch  nicht  Zeit  war  zu  essen;  —  oder  es  wird  dafür 
das  Verb  in  das  Verbaladverb  auf  totf  gesetzt,  z.  B.  M.  8,  24 
laxii  щЦп  Ь^иШщ  fofem  bab^ttn  burem,  »t;ff)d  ЫЦт.  $щЩ% 
auf  dem  See  erhob  sich  ein  so  grosser  Sturm,  dass  die  Wellen 
in's  Schiff  traten  (eigentl.  bis  die  Wellen  etc.).  —  Einen  kür- 
zeren Ausdruck  giebt  das  Verbaladverb  auf  mon,  z.  B.  M.  13,  2 
ТиЫЧщ  fo  bor»  froS  lah)t  folö  ЩЩ  ^tomon  puffümm-no  otjt, 
es  sammelte  sich  zu  ihm  viel  Volk,  so  dass  er  in  das  Schiff 
ging,  und  sich  dorthin  setzte  (vgl.  §  133),  oder  das  auf  fet  (s. 
§  132),  z.  B.  Ma.  15,  46  $спщ  foct  foroM,  Ыщ  ml  forafet  W* 
temnn  цЫ%  er  legte  ihn  in  ein  Grab,  welches  hauend  aus  dem 
Stein  gemacht  war. 
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%  2<M.  d)  Adverbalsätze  des  Grundes  werden 
mit  demselben  tfcfjfo  oder  ma  gemacht,  welche  sicli  auf  einen 
im  Obersatz  stellenden  demonstrativen  adverbialen  Ausdruck 
„deswegen,  darum'4  beziehen,  z.  B.  31a.  9,  34  fojog  о$Ш$'а  ,fottt 
tfdjto  f'itteS  rcnlöii  Ы$Щ  fyor  1йХЩ,  sie  antworteten  nicht,  weil 
sie  auf  dem  Wege  unter  sich  gestritteu  hatten  —  8,33  fr)fcf)fo 
mmt  borps'tym  fo  ponnct  tf fyto  ton  inmar  fert)§'  ubc'affaS'fp, 
geh  von  mir,  weil  du  nicht  an  Gott  denkst  —  J.  16,21  pttml- 
fä  tobtl&ft)%  misWjd  ugmatpa-m  fctynm  ^oifa  fo  pönna  ma 
ttorbö'fpj  ab'amt,  wenn  das  Kind  geboren  ist,  so  denkt  sie  nicht 
mehr  an  den  Schmerz,  sich  freuend  weil,  darüber  dass,  ein 
Mensch  geboren  ist.  —  Auch  hier  kann  die  unterordnende  Coa- 
junction  wegbleiben,  vgl.  foht  und  fü  ppnna  §  224. 

Ohne  vorhergehendes  Demonstrativ  stehen  die  eigentlich 
wotjakischen  Causalpartikeln  ug,  bt)f,  lef'a  (s.  §  228),  z.  B.  Ma. 
4,29  fofutf  f'urlü  \$Щ,  atcm  bt)r  ШЦ  itg,  dann  schickt  er  die 
Sichel,  denn  die  Erntezeit  ist  gekommen  —  9,  6  öpt  tob  mctt- 
!а  хоцхщ,  ЦЩЫитщ  bt;f  fnmlefjafo  n?al,  er  wusste  nicht  mehr, 
was  (er)  antworten  (sollte),  denn  sie  zitterten  vor  Furcht  — 
6,  51.  52  fojoS  tuptyitem  ршад,  ögaatald  lef'a  n'an'jcSpn  ЩиЬо 
leö'temej,  sie  waren  über  die  Maassen  unruhig,  denn  sie  bedach- 
ten nicht  das  Wunderthun  mit  den  Broten;  —  oder  das  russi- 
sche ibo  (s.  §  229). 

Einen  verkürzten  Causalsatz  kann  man  mit  dem  Verbal- 
adverb auf  fa  (s.  §  132,  i)  bilden,  oder  mit  einem  Verbalnomen 
und  der  Postposition  pomtct  (s.  §  119,5  und  128,2)  —  seltener 
mit  dem  adjectivisch  gebrauchten  Verbalnomen  auf  m  allein 
(s.  §  118). 

§265.  e)  Concessivsätze  zu  bilden  dient  entweder 
das  Suffix  fd  (s.  §  60)  oder  verkürzt  das  Verbaladverb  auf  fa 
(s.  §  132),  beide  mit  hinzugefügtem  no,  „und,  auch",  z.  B.  M. 
26,35  fulono  -  fdno  hrifat  tonenpb,  wgfelWp  ipneö'tpb,  wenn  ich 
auch  mit  dir  sterben  sollte,  so  werde  ich  mich  nicht  von  dir 
trennen  —  13,32  Ыщ  pofctgeä  -  fdno  Iran'  fibi)$io&W  bnbem 
börd  bon  babjtmgcg  Im,  welches  zwar  der  kleinste  ist  von  den 
Saamen,  nach  dem  Erwachsen  aber  grösser  wird  —  Ma.  4, 12 
fubjoepj  utifa-no  aölag  jmmtynpj  ubabjüd,  welche,  obgleich  sie 
blicken  mit  ihrem  Auge,  (doch)  nicht  sehen. 

21 
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Entbehrlich  ist  die  in  den  Evangelien  auch  in  solchen 
Sätzen  gebrauchte  russische  Conjunction  фоГа. 

§966.  /)  Ad verbialsätze  zur  Bezeichnung  eines 
Zweckes,  einer  Absicht  haben  zu  ihrem  vollständigen  Aus- 
druck die  Conjunction  meb  (s.  §  228),  entweder  mit  dem  Tempus 
finitum,  z.  B.  Ma.  1,38  mpnomd  mafyS'  gurtjo§a$  1ах\оЩ-по,  meb 
moit  ottytt-ttO  btyf$eto,  lasst  uns  in  die  nahen  Dörfer  und  Städte 
gehen,  damit  ich  auch  dort  lehre  —  M.  4,  6  ti  Щ\Щ  ЬаёЧо^р 
tonet,  mebab  fapte'fty  щ  borbty  ppbenpb,  sie  werden  dich  auf  ihre 
Hand  nehmen,  damit  du  nicht  mit  deinem  Fusse  an  einen  Stein 
stossest  —  oder  mit  dem  dritten  und  fünften  Verbalnomen, 
z.  B.  L.  %  22  шаЩаш  foä  Serufalimd,  meb  inmar  a^d  fod  puftimp, 
sie  brachten  ihn  nach  Jerusalem,  um  ihn  vor  Gott  zu  setzen  — 
2,  27  toaüjam  pinalja,  meb  fojostp  ЫЧопо  fo  toplpn  ^afonten  fa* 
mty^d,  sie  brachten  den  Knaben,  damit  sie  an  ihm  thäten  die 
Weise  des  Gesetzes.  —  Im  Obersatze  kann  noch  fo  pomm,  „des- 
wegen" vorhergehen,  z.  B.  M.  23,  5  tpoc'  иЩц  lato  fo  potma, 
ab'amijo$  meb  obtfo$  (фш[а,  alles  ihr  Tlmn  thun  sie  deswegen, 
damit  (es)  die  Menschen  sehen.  —  Statt  meb  steht  seltener 
auch  ma  (s.  §  228),  z.  B.  J.  16, 33  ta  rceraj  tileblo,  ma  ti  Ьщ* 
gatö'fobp/  diess  habe  ich  euch  gesagt,  damit  ihr  getrost  wäret; 
—  entbehrlich  aber  ist  das  russische  tj^tobp  (s.  §  229) 
z.  B.  J.  6,  5. 

In  verkürzter  Form  stehen  solche  Sätze  häufig  mit  dem 
blossen  Verbalnomen  auf  ttp,  z.  B.  Ma.  16, 1  Ъй$ЧЩ  bj'ec1  fpfto 
ЮСЩа  ttojam?  fod,  sie  nahmen  wohlriechendes  Oel,  um  ihn  zu 
salben  —  (s.  §  122,  4),  auch  mit  vorhergehendem  fo  pütma,  z.  B. 
Ma.  4,  21  fo  »бппа-ша  ü)l  bffyuato  tn&  и\ц  pufümt),  zündet  mau 
deswegen  ein  Feuer  an,  um  es  unter  ein  Gefäss  zu  stellen  - — 
eben  so  häufig  aber  auch  mit  der  Postposition  pontta  verbunden 
oder  mit  dem  zweiten  Verbalnomen  auf  em  und  dem  vierten 
auf  on  in  dem  entsprechenden  Casus  (s.  §  124,  a)  oder  mit  der 
entsprechenden  Postposition  (s.  §  119,  5,  b  und  124,  b). 

§  267.  g)  Hypothetische  Sätze.  Dazu  dient  aus- 
schliesslich die  suffigirte  Conjunction  U  (s.  §  60)  mit  dem  In« 
dicativ  oder  mit  dem  Conditionalis ,  jenachdem  Bedingung  und 
Bedingtes  als  ein  Gewisses,  Factisches,  oder  als  ein  bloss  Vor- 
ausgesetztes ausgesprochen  werden,  1,  B,  Ma,  1,40  tpnab-fd  mpt 
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ЬЬ  potoj,  mond  ton  burmtytob,  wenn  du  Lust  hast,  so  wirst  du 
mich  heilen  —  11,23  c^fd  fulmaS'fy  oSfojno,  luo§  folp  mat-fdno 
ireralOg,  wenn  er  nicht  zweifelt  und  glaubt,  so  wird  ihm  gesche- 
hen, was  er  sagt  —  J.  11,  21  ton-fd  tatpn  ulfal,  wtmpj  rapnam 
äjfulfal,  wenn  du  hier  gewesen  wärest,  so  wäre  mein  Bruder 
nicht  gestorben. 

§  26$.  Wo  bei  den  verschiedenen  Untersätzen  von  ihrer 
verkürzten  Form  die  Rede  war,  und  auf  die  dazu  dienenden 
Verbalnomina  oder  Verbaladverbe  zurückgewiesen  wurde,  da 
versteht  es  sich  von  selbst,  auch  wenn  es  nicht  ausdrücklich 
erwähnt  wurde,  dass  in  negativen  Sätzen  die  entsprechenden 
negativen  Verbalnomina  und  das  negative  Verbaladverb  statt  der 
angezogenen  affirmativen  eintreten ,  so  wie  ihre  Bedeutung  und 
ihr  Gebrauch  oben  §  127—129  und  §  136  erläutert  worden. 

Ш.     Wortfolge. 

§  269.  Ueber  die  Ordnung,  in  welcher  die  Wörter  im 
Satze  auf  einander  folgen,  ist  zwar  schon  an  verschiedenen 
Stellen  die  Rede  gewesen  ;  zur  Uebersicht  mag  es  hier  mit  dem, 
was  sonst  noch  über  diesen  Gegenstand  zu  sagen  ist,  noch  ein 
Mal  zusammen  gestellt  werden.  Im  einfachen  Satz  kann  das 
Attributiv,  sei  es  adjectivisch  oder  substantivisch,  sowohl  vor 
als  nach  dem  Hauptworte  stehen  (vgl.  §  252  und  253),  nur  das 
ebenfalls  in  Form  eines  Attributive  von  Postpositionen  abhängige 
Nomen  oder  Pronomen  steht  immer  vor  denselben.  Die  Ergän- 
zung des  Zeitworts  steht  regelmässig  nach,  oft  aber  auch  vor 
demselben,  besonders  wenn  sie  aus  einem  kurzen  Worte  be- 
steht, z.  B.  M.  26,48  fety*1  hon  foä  tobmo  farpj  ГФ.&9/  der 
ihn  Verrathende  hatte  ihnen  aber  angezeigt  —  oder  26,  46  ШЦ 
mond  fotpS',  es  ist  gekommen  der  mich  Verrathende.  Adverbe 
und  zusammengesetzte  adverbiale  Ausdrücke  haben  ihre  Stelle 
gewöhnlich  vor  dem  durch  sie  bestimmten  Worte,  und  eben  so 
steht  auch  das  Subject  in   der  Regel  vor  seinem  Prädicate. 

Die  Wörter ,  welche  zur  Verknüpfung  eines  Satzes  mit 
einem  anderen  dienen,  sind  entweder  Conjunctionen  oder  rela- 
tive Pronomina  und  Adverbe.  Die  beiden  letzten  stehen  in  der 
Regel  am  Anfange  des  Satzes,  und  bei  den  relativen  Pronomen 
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macht  es  also  keinen  Unterschied,  ob  sie  Subject  oder  Öbjeel 
im  Satze  sind,  die  Conjunctionen  aber,  wenigstens  die  eigentlich 
woljakischen,  werden  grösstenteils  einem  oder  einigen  Wörtern 
ihres  Satzes  nachgestellt,  worüber  im  §  226  —  228  das  Nähere 
nachzusehen  ist ;  einige  nehmen  sogar  die  Form  von  Suffixen 
an,  in  so  fern  sie  keine  eigene  Betonung  haben  (s.  §  56  u.  ff.). 
Durch  diese  Stellung  der  Conjunctionen  kann  sogar  die  Negation 
von  ihrem  Yerbum,  mit  dem  sie  sonst  eigentlich  auch  durch 
den  Ton  vereinigt  nur  ein  Wort  ausmacht,  getrennt  werden, 
oder  ein  Substantiv  von  dem  andern,  mit  dem  es  gleichsam  ein 
zusammengesetztes  Wort  ausmacht  (s.  §  232),  z.  B.  M.  21,  38 
ГСПШдгаЬ  Bon  uttS'jöS,  die  Weinbergswächter  aber  —  Ma.  14, 21 
v\U  ttorbö'fpfal,  wenn  er  nicht  geboren  wäre  —  3,  24  щт  Ьща^, 
er  kann  nicht  mehr  —  14,34  ulu  tatp  МШО  цМ,  bleibet  hier, 
und  schlafet  nicht. 

§  f&^O.     Ausnahmen   von    dieser  gewöhnlichen  Wortstel- 
lung,  Inversionen,   sind  im  Wotjakischen  ungemein  häufig,   und 
zwar  aus   zweierlei  Rücksichten.     Erstens    nämlich,    wird  des 
Nachdrucks    wegen,    welchen   man   auf  ein   einzelnes  Wort    im 
Satz  legen  will,  dieses  an  eine  Stelle  gesetzt,  wo  es  mehr  auf- 
und  iiVs  Ohr  fällt,   z.  B.  M.  24,  7   bföutS'föj  bon   fah;?  »pla 
fall)!,  fmt  ЩШ  fmt,  es  wird  sich  aber  erheben  Volk  wider  Volk, 
König  wider  König  —  26,  46  тщ  mottet  fott)§',    gekommen    ist 
der  mich  Verrathende  —  15,  28  bab^im  o$fotteb   Ü)ttab,    gross 
ist   dein  Glaube    —    L.  3,14   miPemlt)  ma  leS'totto,    was    sollen 
wir  thun  —  10,  26    $afotü)tt   ша    a,ofbiemt}tt   mit',    was   ist   im 
Gesetz  geschrieben  —  M.  15, 11   fo  щ  fctpta   аУатщ  mar 
tnttä  pprä,  fapta  bort  ab'amtcj  fo  mar  \)ту&Щ  polet,  das  verun- 
reinigt nicht  den  Menschen,  was  in  den  Mund  eingeht,  es  ver- 
unreinigt aber  den  Menschen  das,  was  aus  dem  Munde  her- 
auskommt. —  Von  der  Inversion  der  Sätze,    durch  welche  der 
mit  einem  Relativ  gebildete   Satz  vor   das  Wort    gestellt    wird, 
auf  welches  sich  das  Relativ   bezieht,   ist  §  88,  з   die  Rede  ge- 
wesen,  vgl.  auch  §  261  und  262.   —    Zweitens,    werden  In- 
versionen vielfach  auch  veranlasst  durch   die  Rücksicht  auf  den 
Wohllaut  und  auf  den  Rythmus    des   Satzes,    was   sich  freilich 
für  den  Fremden  noch  weniger  in  Regeln  bringen  lässt  als  das 
Vorige.     Wenn  auch  bei  den  zwischen  russischen  und  türkischen 
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Einflüssen  stehenden  östlichen  Finnen  das  Gesetz  des  Rythrmis 
nicht  mehr  so  mächtig,  man  möchte  fast  sagen  allmächtig,  den 
ganzen  Sprachbau  durchdringt  und  bedingt,  wie  im  Westen  im 
eigentlichen  Finnland,  so  ist  auch  ihnen  das  Gefühl  dafür  doch 
gewiss  noch  nicht  ganz  verloren  gegangen.  Ich  glaube,  dass 
nur  diesem  Gefühl  Inversionen  zugeschrieben  werden  können, 
wie  Ma.  10,  17  bg'ec'  ЬщфсЩЧх,  mon  ma  taxo  mcb  fdjeb'to  »al 
fc^CC'  irarturlen  Ътщ  Itlonnt,  guter  Lehrer,  was  soll  ich  thun, 
damit  ich  finde  das  Leben  in  dem  guten  Reiche  Gottes  —  oder 
J.  1,48  maftt  numä  ton  tobö'fob  ,  wodurch  kennst  du  mich  — , 
wo  die  ungewöhnliche  Stellung  des  ttiott  und  moitä  weder  durch 
den  rhetorischen  Accent,  noch  durch  das  russische  Original 
veranlasst  ist. 

IV.    Idiotismen. 

§  2Tfl.  Die  in  diesem  letzten  Abschnitt  zusammengestell- 
ten eigenthümlichen  Wendungen  und  Ausdrucksweisen  der  wot- 
jakischen  Sprache  gehören  zwar  streng  genommen  grösstenteils 
eher  in's  Lexicon  als  in  die  Grammatik,  sie  sind  aber  gewiss 
nicht  zu  übersehen,  wenn  man  sich  mit  dem  Geist  der  Sprache 
vertraut  machen  will,  und  mit  der  Oeconomie,  mit  welcher  sie 
bei  Anwendung  und  Verwendung  der  ihr  zu  Gebote  stehenden 
Mittel  verfährt,  und  so  mögen  sie  denn  immerhin  als  ein  An- 
hang hier  noch  Platz  finden. 

§  58УА.  Das  unbestimmte  Personwort  „man"  kann  auf 
verschiedene  Art  ausgedrückt  werden,  am  gewöhnlichsten  durch 
die  dritte  Pluralperson,  z.B.  Ma.  13,26  füflt  Ctb^t)  Ctb'amt  Щ& 
tyityS'nd/  dann  werden  sie,  wird  man,  sehen  des  Menschen  Sohn 
kommend  —  M.  1,  23  рӧНОД  nun  folty,  man  wird  ihm  den  Na- 
men geben  —  L.  12, 20  ta  um  littet  tpttab  Ьа&Щу  tWe&tyb ,  in 

dieser  Nacht  wird  man  dein  Leben  von  dir  nehmen  —  ;  seltener 
mit  der  dritten  Singuiarperson,  z.  B.  M.   18,  6  UUtfo  Шц  $Щ)  - 

!d  ofötyfät  rirtyas  [oty  ,  ЫЩЩхХ  -  ho  foä  ухщ  pnbfy ,  wenn  man 
einen  Mühlstein  an  seinen  Hals  hinge  und  ihn  würfe  tief  in's 
Meer  —  ;  oder  mit  der  dritten  Singularperson  eines  vielleicht 
passivisch  gebrauchten  Verbs  der  Medialform,  z.  B.  M.  7,  7  fiträ, 
fWfo$-no  til'ebli),  igata,  ne'tö'fog - tu>  tiPebh;,   bittet,  und  man 
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wird  euch  geben,  klopfet  an,  und  man  wird  euch  Öffnen  — 
7,  2  mar  werteten  mcrtaS'fobp ,  foinpf  tiPebft)  mertaS'Foä,  rait  wa- 
chem Maasse  ihr  messet,  wird  man  euch  messen  —  ;  oder  endlich 
m  it  einem  Verbalnomen,  als  Ma.  15,  47  «ОТОД  fptft  fod  pOltcmja, 
sie  salien,  wohin  man  ihn  legte,  eigentlich  das  Wohin-ihn-legen 
—  und  das  fünfte  Verbalnomen  hat  regelmässig  diese  unper- 
sönliche Bedeutung,  wenn  nicht  ein  bestimmtes  Subject  dazu 
gesetzt  ist,  s.  §  126. 

§  Ф73.     Haben  wird  durch  eine  Umschreibung  gegeben, 
wie  im  ganzen  finnischen  Sprachstamme,  nämlich  mit  dem  Zeit- 
wort  „sein",    wobei   das  Subject  des  Habens  im  Adessiv  steht, 
wie  im  Syrjänischen,  nicht  im  Dativ  (Allativ),  was  jm  Tschere- 
missischen  gewöhnlich  ist.      Das  Object  des  Zeitworts  „haben44 
steht  natürlich  im  Nominativ,  und  zwar  wegen  des  davon  abhän- 
gigen Adessivs   in   der  Regel    mit  dem  Personalsuffixe  ;    ist  das 
Subject  des  Habens  ein  persönliches  Fürwort,  so  kann  der  Ad- 
essiv auch  wegbleiben,  und  es  genügt  an  der  Personbezeichnung 
durch  das  Suffix.     Beispiele  sind  :  Ma.  2,  10  ab'amt  pieken  ertyf 
ШХС ,    des  Menschen   Sohn   hat   die  Macht  (eigentl.   es  ist  vor- 
handen  die   Macht   des    Menschensohnes,    es   giebt  eine  Macht 
des  Menschensohnes)    —   7,  25  ЫЬщкп  mal  ntyl,    welcher  eine 
Tochter  hatte  —  6,  38  fett'a  ttPub  n'atl'  fllflirtjoS  man',  wie  viel 
habt  ihr  Brotlaibe  —  3,15  füjoSten  tneb  11Щ  fufl)tm$t;,  damit. sie 
die  Kraft  haben  —  4,  38  tpnab  febereb  ompl,  du  hast  keine  Sorge 
—  4,  25  fub^len-fd  man',   ttüfd)  fofy  fotS'fog,   fubpjten-fd  ompl, 
füle6'  iran'e^-no  talae'n^,  wer  hat,  dem  wird  noch  gegeben,  wer 
nicht  hat,    dem  wird  auch   das  Vorhandene  genommen  —  8,2 
ftone^  bpttpr^ä  ömtyl,  es  hat  gar  nicht  Speise  —  M.  21,  21   tfäfonbty- 
!d  luo$,  wenn  ihr  Glauben  habt.     Ganz  übereinstimmend  in  die- 
sem Ausdrucke   für  das  deutsche  „haben"  ist  auch  das  Magya- 
rische und  Türkische. 

§  Ä74.  Verwandt  ist  hiermit  der  Ausdruck  für  das 
deutsche  „können".  Es  wird  nämlich  als  Subject  das  Verbal- 
nomen auf  em  von  demjenigen  Zeitwort  genommen,  weiches  im 
Deutschen  Object  des  Könnens  ist,  z.  B.  Ma.  4,  32  popajüSleiX 
»aOTemej  lud,  der  Vögel  Herabkommen  ist,  oder  nach  dem 
vorigen  Paragraphen  :  die  Vögel  haben  das  Herabkommen,  -d.  h. 
die  Vögel  können  herabkommen  —  10,26  fmlett  htoj-tta  0t'  pprpttty, 
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wer  kann  noch  dahin  gelangen  —  10,38  iut^-ct  ttPab  juembi? 
tf($afd)ae$,  könnt  ihr  den  Kelch  trinken  —  31.  12,  34  Щ  ttetambp 
fttCg,  wie  könnt  ihr  sagen. 

Ein  anderer  Ausdruck  dafür  ist  httttü  mit  dem  dritten 
Verbalnomen  auf  nü  und  dem  Adessiv,  seltener  Allativ,  des 
Subjects,  welches  kann,  z.B.  Ma.  1,45  3if"8lü  ^lu  *а™  P9rW/ 
Jesus  konnte  nicht  in  die  Stadt  gehen  —  14,  37  cju  lu  tpttab 
цШ  Ctbcmp  оЬрд  tfcfyaS,  konntest  du  nicht  ohne  zu  schlafen  aus- 
harren eine  Stunde  —  9,  3  iiofin  töbtymas'len  o$'  töbpmattty  u^tu, 
kein  Weisser  kann  so  weissen  —  Ma.  2,  4  6jla8'  3ifu#  ^0™ 
pfyrpttt),  man  konnte  nicht  zu  Jesus  kommen.  —  Bis  auf  den 
Adessiv  statt  des  Dativs  entsprechen  diese  Redensarten  dem 
griechischen  Infinitiv  mit  sorw. 

Noch  eine  dritte  Ausdrucksweise  ist  die  mit  dem  fünften 
Verbal nomen  auf  tto,  s.  §  126. 

§375.  „Wünschen"  oder  „wollen"  wird  gewöhnlich 
mit  mpi  ft)b  (Sinn)  gegeben,  welches  entweder  mit  dem  Zeit- 
wort „sein"  oder  mit  pctpttp  (herauskommen,  hervorgehen)  ver- 
bunden wird;  bei  dem  letzten  steht  öfters  st.  mpl  fpb,  auch  mtjl 
allein.  Seltener  braucht  man  statt  mpl  fyb  auch  ert)f  (Macht, 
Freiheit),  oder  verbindet  mpl  tyb  mit  fatptltj  (machen).  In  dem 
letzten  Falle  ist  derjenige,  welcher  wünscht  oder  will,  Subject 
des  Zeitworts  farpttü,  sonst  steht  er  irn  Adessiv,  von  lttpt  oder 
mpl  fpb  abhängig,  welches  dann,  eben  so  wie  im  vorigen  Para- 
graphen das  Verbalnomen  auf  em,  noch  die  Personalsuffixe  an- 
nimmt. Beispiele  von  allen  diesen  Ausdrucksweisen  sind  :  M. 
8,2  mttipb  fpbpb-fd  mn\  luoj  tpnab  moitä  burmptpttp,  wenn  du 
willst,  so  kannst  du  mich  heilen  —  3.  mpld  fflbd  ШП',  bimttp, 
ich  will,  genese  —  Ma.  1,40  tpnab-fd  mtyl  fpb  $оЩ,  tttOltd  ton 
burtltptcb,  wenn  du  willst,  so  wirst  du  mich  heilen  —  41.  mpnaitt 
mpld  $cta,  bimmats'fp,  ich  will,  werde  rein  —  M.  27,  15  ige* 
monlp  tfoue^  »al  \цщ  folobmfjoStea'  яда,  ЫЩ  falpflen  mpt 
X)Oto\r  der  Landpfleger  hatte_die  Gewohnheit  von  den  Gefange- 
nen einen  los  zu  lassen,  welchen  das  Volk  wünschen  würde  — 
7, 12  mplbp-fd  pctd,  ab'amtjoS  iiPebrm  meb  ufojp  o$  hybi  ga$a$'* 
lobp,  wenn  ihr  wünscht,  dass  die  Menschen  so  mit  euch  seien, 
wie  ihr  (es)  liebt  —  Ma.  15, 15  $t(at  nwl  tyb  farpfa  falpfty  fpji- 
fdno  jaranü,  da  Pilatus  wünschte  dem  Volke,  irgendwie  zu  ge- 
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fallen  —   14,  36  mtmam  famett  önleö'tp ,   Щ1  tymb  ertyfeb  Ыц, 
mache  (es)  nicht  nach  mir,  (sondern)  wie  du  willst. 

Eine  andere,  kürzere  Ausdrucksweise  ist  die,  dass  man 
mit  potyttp  das  Verbalnomen  auf  eilt  von  demjenigen  Verbum 
verbindet,  welches  Object  des  Wünschens  ist,  und  dieses  Ver- 
balnomen so  construirt  wie  §  273  u.  274,  z.  B.  M.  12,  38  ab^enmtty 
pütä  ш!  tpneS'tpb  pertmaö'fültbd,  wir  wünschten  ein  Wunder  von 
dir  zu  sehen  —  19,21  ct(ft)t  luemeb-fä'  yotä,  wenn  du  rein  wer- 
den willst  —  23,  4  aegalen  boit  jetSfeitt  ugpot,  sie  selbst  aber 
wollen  nicht  anrühren  (eigeutl.  ihr  eigenes  Anrühren  #ber  geht 
nicht  hervor  u.  s.  w.). 

§  Ш76.  Dasselbe  Zeitwort  !pütt)ltt)  wird  wie  das  ent- 
sprechende tscheremissische  (фоа[ф  noch  in  einigen  anderen, 
mit  dem  Deutschen  verglichen  eigenthümlichen  Redensarten  ge- 
braucht, als:  Ma.  4,16  fojo§  ОДос$!  [фшп  patpfa  fod  ba&to, 
sie  nehmen  es  sogleich  an,  indem  sie  sich  freuen,  mit 
Freuden  (L.  10,  21  steht  in  gleicher  Bedeutung  fdjum  fctrfynp), 
vgl.  das  Gegentheil  M.  3,7  №)§  pütott,  der  Zorn  —  M.  24,9 
woc'af  falpffen  Ър$рщу  (ttPebpg)  Ugpot,  alles  Volk  wird  euch 
hassen  (eigentl.  ihr  Sehen  wird  nicht  hervorgehen,  d.  h.  sie 
werden  nicht  sehen  wollen,  vgl.  §  275)  —  25,5  йжЧеп  um 
Ipöttyg/  Alle  wurden  schläfrig  (wollten  schlafen  nach  §  275) 
—  5,  43  jaratp  btroubä  fmja&'fplba  boit  abgemeg  mebag  $ot, 
liebe  deinen  Freund,  deinen  Feind  aber  hasse  —  Ma.  11,  12 
SijuSfett  [teilte  g  potpg,  Jesum  hungerte  (er  wollte  essen,  nach 
§  275)  —  M.  17,25  Щх  pßtä  tt)ttt)b,  wie  geht  es  dir  hervor, 
d.  h.  wie  meinst  du,  wie  kommt  es  dir  vor  —  f  1)1  pottpup,  spre- 
chen (9,  33)  -—  faara  pottpltp,  ausrufen  (27,50),  eigentl  die 
Stimme  herausbringen  —  fer  !p 0  tpTtp ,  sich  scheuen  (Ma.  5,33). 
Für  hungern  (s.  oben)  sind  noch  einige  andere  Ausdrücke, 
als:  M.  12, 1  b^etS'fpö'joSleit  folgt)  fitmag,  der  Schüler  Bauch 
ward  hungrig  —  4,  2  it-igjafa  iitPbtm  ituital  ntfbjm  itjito  bor  щЩ 
fltmag,  nachdem  er  gefastet  hatte  vierzig  Tage  und  vierzig 
Nächte,  hungerte  ihn  zuletzt. 

§  2T7.  „Müssen",  „sollen",  „bedürfen"  kann 
mit  dem  unpersönlichen  fulä  (es  ist  nöthig)  gegeben  werden, 
z.B.  Ma.  2,  17  fulä   felpf  Щ\Щщ ,    man  muss  die  Sünde  ver- 
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ändern  —  9,  11  Slwty  fuld  tyfttyut),  dem  Elias  ist  nöthig  zu 
kommen,  d.h.  Elias  muss  kommen  —  6,22  mct-fd  fuld  tVlttyb, 
UlCit  f'tfto  fod,    wessen  du  bedarfst,  das  werde  ich  (dir)  geben. 

—  ^uld  kann  aber  auch  als  Nomen  construirt  werden,  z.  B.  M. 
21,  3  fojoö  fltlct  llttj  iumarlt),  sie  sind  dem  Herren  Bedürfniss, 
der  Herr  bedarf  ihrer  —  Ma.  2,  17  foijlS'tem  murt  fuld  Itßfar 
hwcmtyty&m,  der  Gesunde  macht  nicht  Bedürfniss  mit  dem  Arzt, 
d.  h.   bedarf  nicht  des  Arztes. 

„Sollen"  und  „müssen"  kann  aucli  mit  dem  fünften  Ver- 
balnomen auf  Uü  ausgedrückt  werden  (vgl.  §  126),  z.  B.  Ma. 
3,  4  b^cc'-a  ЫЧопо  urobja-u  fatOUO,  soll  man  Gutes  wirken  oder 
Böses  thun  —  13,4  talt)  ЬоМ  bpb  eSmono,  diess  Alles  muss  ge- 
schehen —  L.  7, 19  tmt-a  )o  tyftytf  alt  mufetjd  njoj'mano  тӥЧтЩ, 
bist  du  der  Kommende,  oder  sollen  wir  einen  Andern  erwarten; 

—  auch  mit  fuld  pleonastisch  verbunden,  Ma.  14,  49  bpbetö'fötto 
fuld  ma  (jüffjjampn  mal,  es  muss  geschehen,  was  geschrieben  war. 

—  Im  Gegentheil  kann  auch  bei  dem  dritten  Verbalnomen  fuld 
fehlen,  wodurch  der  Ausdruck  dem  Französischen  gleich  wird, 
wie  in  „que  faire",  was  (soll  man)  thun?  —  z.  B.  L.  12,  5  tteralö 
ttPeblt}  fttm  furbctö'fpttp,  ich  werde  euch  sagen,  wen  (ihr)  fürch- 
ten (sollt)  —  J.  13,6  ü;m;b-a  mpuam  ppbmd  ttttyS'fym;,  sollst 
du  meinen  Fuss  waschen. 

Das  „Sollen"  in  dubitativen  und  deliberativen  Fragen  kann 
eben  so  gegeben  werden,  z.  B.  Ma.  6,24  ma  luxono ,  was  soll 
ich  bitten  —  L.  12,  17  ma  mt)upm  leS'tptlt),  was  soll  ich  thun, 
oder  auch  mit  der  ersten  Person  des  Präsens,  z.B.  Ma.  10,17 
mort  ma  ferro,  was  soll  ich  thun. 

§  ST8.  Statt  eines  affirmativen  Ausdrucks  steht  in  man- 
chen Fällen  ein  negativer  mit  einem  Zeitwort  von  entgegenge- 
setzter Bedeutung,  gerade  wie  im  Griechischen  ov  угци  gebraucht 
wird  für  „ich  läugne,  verneine".  Solche  sind  fel'ttmp  (verlas- 
sen), fofmil)  (befehlen),  (e^ÜÜ)  (lassen,  erlauben),  jaratpl)  (lieben), 
welche  mit  der  Negation  verbunden  für  „sich  annehmen,  sich 
erbarmen",  „verbieten",  „hassen"  gebraucht  werden,    z.  B.  M. 

20,  31  falpf  bugbind  aal  \р\ъЩ  Щ&ц  c'erefjatä  fdjuifa,  fojoö  bon 
ufata  futö'h^p  c'cref jam; ,  ieacafa:  imfel'U;  тӥ'жщ,  iumard,  das 
Volk  hinderte  sie,  damit  sie  nicht  schrien,  sie  aber  fingen 
an  noch  mehr  zu   schreien ,    indem    sie    sagten :    erbarme    dich 
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unser,  Herr  —  15,  22  ottm  ftananeaie'  fyfdjmü  c'erefja$  fofy,  tat* 
tafa :  cwhVty  mond,  inmard,  dort  rief  ihm  ein  Weib  aus  Kanaan 
zu,  indem  sie  sprach:  erbarme  dich,  Herr  —  12,  16  öpo  Ш 
fojcStp  Щ&  [фйга  pottpnp ,  er  verbot  ihnen,  ihn  bekannt  zu 
machen  —  L.  9, 42  fu  по[ф  fo  mpnd  юа!  fo  bin'd,  biatrol  bffmtpä 
jod  futS'fbä-no  \ЪщЩ]  3ifu«  по[ф  o$fo$  f<$ajtanfy,  ЬигтМщ-по 
pmal^d/  als  er  zu  ihm  ging,  erhob  ihn  der  Teufel  und  fing  an 
ihn  zu  schlagen;  und  Jesus  verbot  dem, Teufel,  und  heilte  den 
Knaben  —  Ma.  10,  48  jatyrjoS  foä  о$ф  хсгхаЩщ ;  {o  junge« 
nofftna  fntä'fl^  c'erefjanV,  Viele  verboten  ihm  zu  sprechen;  er 
fing  an  noch  lauter  zu  rufen  —  J.  15,25  [фи![рп  mond  ö^jaratd, 
sie  haben  mich  umsonst  gehasst  —  Ma.  13, 13  bolaf  futpf  ШЧЬц 
u^jaraü),  alles  Volk  wird  euch  hassen. 

§  STO.     Die  Grussforrael  im  Wotjakischen  ist  bei  der 

Ankunft  b^ec' nfy^fob-a,  bist  du  wohl?  —  auch  b^'ec'  bur,  gutes 
Glück  (M.  26,  49)  —  beim  Weggehen  c'ettfem  ul,  sei  gesund. 
In  der  Evangelienübersetzung  kommt  das  Letzte  als  Gruss  vor 
(Ma.  15,18),  obgleich  nicht  gerade  beim  Weggehen,  ausserdem 
vielleicht  noch  in  seiner  eigentlichen  Bedeutung  Ma.  5,  34  o$fo* 
neb  tpnab  mojmpttfö  tond,  mt;n  »oj'en,  c'ertfem  ul,  f atjaS'f i;  -  no 
aStab  lrtfemebleS,  dein  Glaube  hat  dich  gerettet,  geh  in  Frieden, 
sei  gesund,  und  genese  von  deiner  Krankheit.  —  Von  der  ersten 
Redensart  heisst  bjfec'  икпщ  fartjttt)  „grossen"  (eigentl.  Wohl- 
sein machen)  L.  1,  40. 

Für  die  Phrase  „was  geht  es  mich  an?'4  „was  habe 
ich  zu  schaffen?"  hat  man  mehre  Aufrücke,  als:  J.  2,4 
ma  mpnpm-no  tl)ni)b-no  nffymp,  was  Ost)  unser  Geschäft  mir 
und  dir  —  M.  8,  29  mcitb  ftem'  mt  boxhya,  was  von  dir  fvgl.  §  49) 
ist  bei  mir  —  J.  21,22  ma  tpnpb,  was  (ist  es)  dir  —  M.  27,4 
mar  miPemlp  fo  foti;r,  was  (ist)  uns  darum  —  5,  7  ma  ufl)  tpnttb 
mon  ponnam,  was  für  ein  Geschäft  (ist)  für  dich  meinet  wegen 
(eben  so  L.  4,  34)  —  Ma.  1,  24  mar  ttmab  uff)eb  m  boram, 
was  (ist)  dein  Geschäft  bei  uns. 

Die  Wiederho  lung  eines  und  desselben  Wortes  bezeich- 
net, wie  in  manchen  andern  Sprachen,  eine  Continuität  oder 
etwas  Distributives,  z.  B.  9,  14  рпЦЫ  ЩоЦа  ttifbon  ttüfbon 
mmt,  setzet  sie  immer  je  fünfzig  Menschen  zusammen  —  10, 1 
№Щ  1фЦ$  frf  ?ivf  a$  bemtm,  er  schickte  sie  paarweise  vor  sich  — 
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Ma.  6,  7  futS'fyj  fcjcöjd  id'ipm;  fi)fen  fyfen,  er  fing  an  sie  zu 
schicken  je  zwei  und  zwei  —  13,  8  nutzem  tntpen  tnttyen  fe^jaS^ 
foj,  die  Erde  wird  an  Stelle  und  Stelle  (d.  h.  hier  und  da,  an 
verechiedenen  Orten)  erschüttert  werden  (vgl.  §  93  und  wegen 
des  Instrumentals  §  23,  i«), 

lieber  die  Form  der  Frage  ist  schon  §  57  und  67  gespro- 
chen worden.  In  der  Antwort  kann  die  Bejahung  auch  mit 
der  Wiederholung  des  in  Frage  gestellten  Wortes  ausgedrückt 
werden  anstatt  mit  einem  Adverb,  z.B.  Ma.  10,  38,  39  luoj-a 
tiVdb  juemh)  tfd)afdjaej,  fubja  tuen  jno  ?  —  3ojo§  pufiptaj  тщу : 
fu o Jr  könnt  ihr  den  Kelch  trinken,  welchen  ich  trinke?  —  Sie 
antworteten  dagegen  :  j  a. 

Eine    Ellipse,    wie   sie  auch  dieser  letzte  Fall  darbietet, 
kommt  noch  sonst  bei  manchen  Gelegenheiten  vor,  wovon  auch 
im   Vorhergehenden    zum    Theil   hier    und   da   schon    die    Bede 
war.     So  wird  z.  B.    bei  der  eigentlich   mit   einem  Verbum  zu- 
sammen gehörenden  Negation  das  Verbum  weggelassen,  wie  Ma. 
12,14  fotom-a,  uni-a,  sollen  wir  geben  oder  nicht  —  M.  6,1 
faf  ulä  fceuletq  fartjm?  fair)!  a$tn,  fojoS  meb  ab$o$  fc^utfa ;  u^-fä, 
щ[о  ttfeMp  шеЬ  in  roplptt  atajküleS',    hütet   euch,    Almosen   zu 
geben  vor  den  Leuten,    damit  sie  (es)  sehen;    wenn  nicht,    so 
wird  euch  kein  Lohn  werden  von  eurem  Vater  im  Himmel  Сщ  -  fä 
wie  das  griechische  ei  ds  ,u>}).  —    In    der    Frage    steht    dieses 
U$-fd  noch  auf  eine  eigenthümliche  Weise,  z.  B.  M.  26,  22  ?ф 
pae'fpfa  futö'fyjty  rcerant)  fcü;  raurt  bpba :  mon-a  щ-U,  tnmarä, 
sich  betrübend    fingen    sie   an   ihm  Einer   nach    dem  Andern   zu 
sagen  :  ich  hin  es  doch  nicht,  Herr  —  12,  23  ta-ü.  Щ-tä  &\)Ti$0$, 
das    ist    doch    nicht  Christus.    —    Ueber   die  Ellipse  des  durch 
ein  Attributiv  zu  bestimmenden  Hauptwortes  s.  §  254,  und  über 
die  des  Zeitworts  „sein"  §  249. 

§  2SO.     Noch  kann    man   eich   folgende    umschreibende 

Ausdrücke    für    meist  einfache    deutsche  Zeitwörter  bemerken, 

wofür    indessen   auch  im  Wotjakischen    zum  Theil  einfache  ge- 
bräuchlich sind. 

Schmähen,    jentemä    (interna)   роПГЖР   (Ma.   15,32)    zu  einem 
Thoren  machen. 

Fehlen,    mangeln,    Ma.   10,21    obpg   ufö  tynab  ugofmp  -  na 
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deine  eine  Sache,  eine  Sache  von  dir,  ist  noch  nicht  genü- 
gend —  19,  20  ma  nofcf)  ugtprmp  mpnpm,  was  noch  ist  mir 
nicht  vollständig. 

Sich  erinnern,  M.  26,  75  foba$  »at§  $etr,  Petrus  hrachte  in 
sein  Wissen,  Bewusstsein  —  Ma.  14,  72  füft)  феМр  ХоЬц 
10Щ,  mar  fült)  2>tfu3  ^аГӧ  ttera$,  da  kam  dem  Petrus  in's 
Bewusstsein,  was  ihm  Jesus  vorher  gesagt  hatte. 

Anstoss  nehmen,  J.  16, 1  nrob  рйЦӥ.  ßttmafyala ,  denkt  nicht 
die  böse  Seite.  —  Auch  mpblan'  malpant),  mtyblan'  turti;np, 
mtyMan'  tralanp,  vgl.  mpblan'  §  222. 

Kaufen,  Ma.  15,46  bimtylt  baS'tpfa  fatanct,  für  einen  Preis  be- 
kommend ein  Tuch. 

Heissen,  Ma. 5, 9  mar  ü;nab  nim?  —  nmtty  mpnam  legton,  was 
(ist)  dein  Name?  —  mein  Name  (ist)  Legion  —  14,  32 
intpaj  ©effemama  nimpnpg,  in  feinen  Ort  Gethsemane  mit 
Namen. 

Bezeugen,    J.  15,27  ti-ttO  ojiif  fy\\)&  ClbgtS'  Ütobty,    und  ihr 

werdet  hörend  sehend  sein. 
Staunen,  \ща  t)fcf)ü)tü)  (Ma.  2,12  —  11,18),  den  Verstand, 

die  Besinnung  verlieren, 
Sich  hüten,  faf  иЦЩ  (Ma.  18,10),  wachsam  sein,   auch  Шӧ^ 

S'fyllp  (Ma.  8,15). 
Zürnen,  Ma.  3,  5  fojoS  »ptd  ut'jaft^  »of^  träte',  er  blickte  auf 

sie  Zorn  bringend  —  M.  26,  8  abjifa  taa  fülen  Ь$фгЫЧ\)&* 

jo$  \[хщ  für    far^p,    diess   sehend  machten  seine  Schüler 

ihren  Kopf  verdrüsslich. 
Folgen,    Ma.  4,  36  fojoglett  bört)^  mt)m)^,   sie  gingen  hinter 

ihnen  —  eben  so  Ых1)$\ц  tyftynp,  börpS'aj  ttetfynt). 
Einschlafen,  L.  8,23  immä  iijtg,  er  fiel  in  Schlaf. 
Gehorchen,  fand  ponpffl?  (Ma.  4,41)» 
Es  donnert,  gnburt  »an'. 
Es  regnet,   jor  acm\ 

Es  wird  Abend,  fira$  bf^temä  (M.  26,20). 
Es  wird  Morgen,  fn>a$  b^'ar  ipotä  (M.  28, 1). 
Es  wird  still,  foaj  fantl  laö%  die  Luft  wurde  ruhig  (L.  8,24). 
Schwanger  sein,  M.  1, 18  feien  Шц  »an',  in  ihrem  Bauche  ist. 
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Gebären,  M.  1,  21  ftajoj  pi,  sie  wird  ein  Kind  bringen. 
Bekümmert    werden,    M.    2,  3   Шщ   Щщ   ta$',    sein  Bauch 

(Inneres)   wurde    betrübt  —  J.  11,  38   Stfuölp   Й*  fureftott 

(феЬт$,    Jesu  begegnete,    ereignete  sich,    ein  Betrüben  des 

Innern. 
Dürsten,    J.  4,  14    folett    flieg    хфйй&Щ,    sein   Schlund    wird 

nicht  trocken  sein. 
Offenbaren,    zeigen,    [фага  pottüttö  (M.  12,16),   öffentlich 

heraus  bringen. 
Theilen,  )d)üxi)  1Щп\)  (L.  12,13)  mitten  durch  machen. 
Heirathen,  vom  Manne  Щфпо  baS'töttö  (M.  24,  38),  ein  Weib 

nehmen,  zz  Ц}а)По\а§>Ч1)Щ  —  vom  Weibe  fartty  btjinp  (Ma. 

10,  12)  zum  Manne  laufen. 
Beneiden,    M.  20,  15  fmmt)b   Щ  tprmt),    dein  Auge  ist  nicht 

voll,  begnügt  sich  nicht. 
Zuhören  (ft^mt;),  M.  13,18  ti  Ьоп  pePabo  pona  таЦ$Чопц 

figie'  Japan,  ihr   aber   legt  in  euer  Ohr  die  Erzählung  von 

dem  Säemann. 
Verführen  (pojah»),  möblart'Iö  farono  (M.  18,6)  —  mobfan' 

farun»  (M.  18,8),  vgl.  щЫохС  §  222. 


990 


Wort  er  b  u  ck 


Vorbemerkung*, 


Was  hier  gegebene  Wörterbuch  enthält  1)  mit  Ausnahme 
von  etwa  zehn  Wörtern,  deren  Sinn  ich  weder  aus  dem  Zusam- 
menhange, in  welchem  sie  sich  fanden,  noch  durch  Nachfragen 
herausbringen  konnte,  die  in  den  Evangelienübersetzungen  vor- 
kommenden ;  —  2)  die  in  ein  Paar  früheren  Wörtersammlungen 
enthaltenen,  nämlich  hinter  der  im  Vorhergehenden  schon  öfter 
erwähnten  älteren  Grammatik  und  in  der  von  dem  Akademiker 
Müller  gegebenen,  von  denen  die  erste  namentlich  manches 
Neue  lieferte,  die  zweite,  ohnehin  sehr  dürftige,  nur  wenig; 
da  alles  aus  diesen  beiden  Quellen  Genommene  noch  der  Prü- 
fung eines  mündlichen  Durchgehens  mit  einem  Wotjaken  unter- 
worfen wurde,  so  gehört  das  Meiste  davon  auch  zu  der  dritten 
Kategorie,  und  nur  was  mir  nicht  durch  mündliche  Belehrung 
bestätigt  werden  konnte,  weil  es  den  Gefragten  unbekannt  war, 
gehört  eigentlich  ausschliesslich  den  älteren  Wörtersammlungen 
an,  und  ist  in  meinem  Wörterbuche  mit  einem  Stern  bezeichnet; 
—  3)  die  auf  Befragen  durch  mündliche  Auskunft  von  Wotja- 
ken erlernten  Wörter. 

Wenn  nun,  obgleich  ich  alle  mir  zu  Gebote  stehenden 
Mittel  benutzt  habe,  das  Wörterbuch  doch  vergleichsweise  noch 
ziemlich  mager  ausgefallen  ist,  so  ist  freilich  nicht  in  Abrede 
zu  stellen,  dass  ein  längerer  Aufenthalt  im  Wotjakenlande  selbst 
wohl  noch  manchen  Beitrag  geschafft  haben  würde,  namentlich 
Benennungen  von  mancherlei  Geräthen  und  Naturgegenständen, 
für  welche   meinen  Wotjaken   nicht   immer  das  russische  Wort 

22 
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einfallen  wollte ,  und  die  sie  doch  nicht  immer  so  deutlich 
beschreiben  konnten,  dass  man  mit  Bestimmtheit  hätte  wissen 
können,  was  sie  meinten;  ein  billiger  Beurtheiler  aber  wird 
nicht  unberücksichtigt  lassen,  dass  die  Sprache  auch  wirklich 
sehr  arm  ist,  da  die  Wotjaken  bei  ihrer  niedern  Culturstufe 
für  keine  Gegenstände  und  Beziehungen,  die  ihnen  fremd  sind, 
Wörter  haben  —  schon  für  das  ihnen  Bekannte  gebrauchen  sie, 
wie  auch  aus  unserem  Wörterbuch  zu  ersehen  ist,  vielfach  rus- 
sische und  tatarische  Fremdwörter  —  und  dass  ich  die  Wörter- 
zahl allerdings  wohl  hätte  noch  bedeutend  vermehren  können  durch 
Aufnahme  aller  der  zahlreichen  möglichen  Ableitungen,  was  ich 
darum  nicht  habe  thun  mögen,  weil  dadurch  nicht  etwas  wesent- 
lich Neues  hineingekommen  wäre,  weil  ferner  nach  dem  in  der 
Grammatik  Gelehrten  sich  Jeder  nöthigen  Falles  diese  Ablei- 
tungen leicht  selbst  machen  kann,  und  weil  endlich  nach  dem 
ebenfalls  schon  in  der  Grammatik  Gezeigten  zwischen  den 
wirklich  gebräuchlichen  und  den  bloss  möglichen  Ableitungen 
sich  keine  sichere  Grenze  ziehen  lässt.  Ich  habe  mich  in 
dieser  Beziehung  im  Ganzen  auf  die  in  der  Evangelienüber- 
setzung enthaltenen  beschränkt,  damit  diese  vollständig  erklärt 
wäre,  und  auf  solche,  wodurch  ein  im  Deutschen  anderartig 
gebildetes  Wort  wiederzugeben  war»  Der  Gleichmässigkeit  wegen 
und  um  das  Auffinden  zu  erleichtern,  ist  überall  die  vollständige, 
nicht  syncopirte  Form  der  Wörter  beibehalten ;  die  Zeitwörter 
sind,  wenn  es  nicht  unpersönliche  waren,  in  der  ersten  Singular- 
person angegeben. 

Km  J.  Wiedemann. 


Wotjakisch-  deutsches  Wörterbuch. 


ДьЬрга!о  (abbtyraljalo,  äbty* 
rae'fc),sich  wundern,  zweifein 

abbptano,  wunderbar 

übt,  Grossmutter 

acrat,  (actb,  actj  etc.),  ich  (du, 
er  etc.)  selbst 

ab'amt,  Mensch 

abj'em,  das  Sehen  —  abj'emd 
itgpot,  hassen 

ab^iS',  Zeuge 

abjie'fo,  erscheinen 

abjxö'fon,  Erscheinung 

abj'o,  sehen 

utp,  Schuld  —  schuldig 

aiptem,  Anklage,  Beschuldigung 

aipto  (aiptato),  anklagen,  be- 
schuldigen 

atpttyS'fo,  sich  anschuldigen,  be- 
reuen, Busse  thun 
aj,  Vater  —  aj  paxtf,  Eber 
afp,  Schwester  (ältere) 


albalo,  betrügen 

albam,  alban,  Betrug 

albanct,  Betrüger — betrügerisch 

*atbaur,  umsonst,  vergebens 

alt,  eben,  jetzt 

alo,  verbieten 

amal,  List 

amej,  Pflugschar 

anaj,  Mutter 

anafaj,  Stiefmutter 

attalto,  Verstössen,  zurückweisen 

anban,  Stahl 

anglen,  Kinn 

apaj,  Tante  —  ältere  Schwester 

ar,  Jahr 

i 

|  arafa,  Branntwein 
i  atalo,  abschneiden,  ernten 
|  aran,  Ernte 
|  ara$',  Schnitter 
arefc'alo,  lügen,  betrügen 
22* 
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(irefc'an,  Betrug,  Lüge 
arefc'aö',  Lügner,  Betrüger 

are$,  jährig  —  ba$  ctre$,  zehn- 
jährig 

arfirej,  Oberpriester 

atibert,  Gefäss,  Geschirr 

arfan,  Maulwurf 

arn'a,  Woche  —  a.  mrnaf,  Frei- 
tag —  pofci  cu,  Donnerstag  — 
bj'uc'  a.  ,  Sonntag  —  b$'uc' 
cu  bord,  Montag 

*cutd,  nach  der  Reihe 

afabct,  Herr  —  mo3'  Ct.,  Ober- 
priester. 

ct$fa$,  morgen  —  am  Morgen 

ütaj,  Vater,  Stiefvater 

<х\ц,  Hahn  —  nempc  ct., Truthahn 

ct£,  Gehölz,  Gebüsch 

ct$'d,  сфп,  vor  —  ajiö',  von 

ajbar,  Hof 

a^Ian'  weiter  vorwärts,  künftig 
hin  —  сь  luo,  Erfolg  haben 

aj'fon^ä,  fernerhin 

a$'(t>,  Anfang  —  der  erste,  frü- 
here —  vor,  vorher  —  ct. 
pctlcm,  vorn 

ctä'fon,  vorher 

a^tttytpS,  der  erste  —  zuerst 

ct^pctf,  der  erste,  vordere 

Qj'pala,  vorher 

altern,  faul 

адоеЗ',  Silber 

ajroeä'jafo,  versilbern 

a^'mpl,  vorher,  voraus 


dbef,  Frosch 

dgc,  Feile  —  dgcen  ätytalo,  feilen 

agt>,  Ohrgehänge 

dgtjr,  Kohle  —  penyem  dc$r, 

Flockasche,  todte  Kohlen 
dfd,  Knabe 
a?o,  rufen. 


23ctbct,  bctbctj,  Grossmutter 

*bobyUV  jirjt,  Haarlocke 

haV  $u,  Weide  —  fctmbor  ЬаЪ' 

plt,  Sohlweide 
bab'ax  pu,  Ahorn 
bctb§ta$'fü,    sich  gross  machen, 

hochmüthig  sein 
bctbjim,  gross 
bacjramca,  Purpur 
bctj,  reich 
bajtctf,  viel 
bafc'a,  Garten 
bcm,  Antlitz,  Wange  —  Schneide 

—  b.  ufon,  Spiegel 
bcmtem,  unsinnig  —  Narr 
bct$'to,  nehmen,  kaufen 
ba$4t)&,  Käufer 
bctfcfymctf,  Schuh 
batt)t,  stark 
betrat,  Markt 
bec'e,  Bruder 
bebet,  Noth,  Unglück 
bebeito,  Schnarrwachtel 
*befrct,  Stöhr 
♦beftyf,  Kaulbarsch 
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*ЬеГа!,  Nachbar 
bereg,  Ufer 
bcrgctto,  drehen 
bcrfut,  Adler 
b'e«,  Teufel 

beten,  umsonst,   vergebens  — 
ohne  Grund  —  falsch 

betfdjfe,  Fass 
btc'atü,  kitzeln 

bic'o  (bic'atü),  pflücken,  rupfen, 

aufpicken 
biger%  Tatar 
bin'  $0$,  Zügel 

btn'o,  umwinden,    einhüllen  — 
verbinden  (Wunden) 

bm'aftC/  wickeln,  einhüllen 
bitbü  (birbjict),  Knopf 
btron,  Freund 
Ы£о,    laufen,   fliehen  —  taxtil) 

bv  heirathen 
bfagflflonjit'  fato,  danken 
ЬоЪ\\  Stab,  Stock 
bojctr,  Herr 
bor  mult,  Blaubeere 
borb,  Wand 

*borbo8  —  bj'nc'  b.,  Stieglitz 
borbp,  an,  zu,  neben 
borbpn,  an,  bei,  neben 
borbpe',  von 

borp,  Beere  —  Erdbeere 
böffo,  schreien,  brüllen 
börct,  nach 
börbo,  weinen,  heulen 


borefto,  umwenden — bekehren 
—  bewegen  zu  etwas  —  ver- 
wandeln 

boreftpe'fo,  sich  umwenden,  zu- 
rückkehren —  sich  verwandeln 

boren  (börem),  zurück 

bärfaö'an,  bcrla  pafyS',  von  hinten 

borlü,  zuletzt  —  der  letzte  — 

Ende 
bötlcn,  zuletzt,  endlich,  spät 

börto,  umkehren,  zurückkehren, 

zurückkommen 
börnfan  pn,  Steuerruder 
bor  ЩЩ,  zuletzt 
bötpS',  hinter,  nach  —  der  letzte 
Ыхщ  jm,  Linde 
bon,  aber 
bubt,  Vater 
bubem,  erwachsen  —  Wuchs 

bubeto,  wachsen  lassen,  vergrös- 
sern,  hervorbringen 

bnbo  (bnbpS'fo),  wachsen 
bnbon,  Wuchs 
bugor,  Knaul 

bnjato    ( bujaS'fo  ) ,     färben , 

schmücken 
bujae'fljö',  Färber 
bujgalö,  getrost  sein,  getröstet 

werden 
bujgatem,  Trost 

bltjgatc,  trösten —  besänftigen, 

zureden 
bttfo,  Krummholz 
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bulttyr,  Fraucnbrudcr,  Frauen- 
schwester 

but,  gut  —  recht  (dexter)  — 
Habe,Vermögen —  blttu  rtjaJD, 
danken,  preisen 

bitran,  Sturm 

butb,  Flügel 

burbo,  geflügelt 

burb^n,  Seide 

burmo,  genesen 

burmpto,  heilen 

ЬихтЩ&,  Arzt 

bittre'  Schuld 

bu$,  Geist 

ЬиШ,  Nachbar 

buf'ono,   Frauenschwesterraann 

buf9,  Feld,  Acker 

Ьи[ф,  leer,  eitel  —  wüst 

butto,  als  ob 

ЩЬ&,  s»  Gramm.  §222 

ЩЪс8,  ganz 

ЩЬгШо,  vollständig  werden,  er- 
füllt, befriedigt  werden 

babeStem,  Fülle 

bybtStOf  vollenden,  erfüllen 

tybtto,  erfüllen 

bybetyS'fo,  in  Erfüllung  gehen 

ЩЪтс,  vergehen 

btjbi^pf,  doch,  jedenfalls 

bpgalo,  können,  vermögen 

b^gatü,  können,  vermögen 

tyq$,  Faust  —  bpgijtn  jirft, 
Haarlocke 


bof,  denn 

böt'o  (böt'jalo),  wählen,  erwäh- 
len, auswählen 

bt)to,  verloren  gehen,  sterben, 
zu  Ende  gehen,  schwinden, 
vergehen,  untergehen 

b^rott,  Ende,  Verderben,  Unter- 
gang 

betontem,  ewig,  unvergänglich 

Ьщ1),  Schwanz,  Schweif  — —  f ob  K 
Hermelin 

btjtfa,  so  wie,  ungefähr  —  fo 
bötfa,  so 

ЩХЩШЩ  durchbohren,  durch- 
stechen, stechen 

ЩЩЦ,  Säge 

bytto,  tilgen,  vertilgen,  vernich- 
ten, zu  Grunde  richten,  töd- 
ten  ■ —  vollenden  —  verlieren 

btjttüit,  Vernichtung,  Vertilgung 

Ъуӥща,  überhaupt,  ganz,  gar 
~  immer. 

(Tabctf,  Stint 

c'abej,  Waizen 

c'a^,  Kienspan  zum  Leuchten  — 
c.  шо^оп,  Leuchter 

c'ago,  bezeugen,  zeugen,  an- 
zeigen 

c'agim,  Zeugniss 

c'ajp,  Fischotter 

c'aflalö,  ansehen,  beschauen, 
betrachten,  beachten,  Rück- 
sicht nehmen  —  vorsichtig 
sein  —  bedenken  —  besuchen 
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c'aflctm,  Gedanke 
c'aflaS'fo,  sich  bedenken 
c'aP,  c'al'af,  sogleich 
c'apfo  (c'apfplö),  schlagen 
carjitrc,  Reich,  Herrschaft 
c'atnruf,  gerade,  starr 
c'at^rtr^ö'fo,  sich  aufrichten 
c'eber',  schön  —  Schönheit 
c'ec'eg,  Kohlmeise 
c'eci,  Honig 
c'el  ein»,  kleiner  Finger 

c'etef jalo    ( c'elefto  ) ,     blitzen , 
leuchten 

c'elefjan  (c'efeftem),  Blitz 
c'er',  Krankheit 
cVeb,  Reihe 
c'erefjale,  schreien 
c'erefjcm,  Geschrei 

c'erefto  ( c'ercftyS'fü),    schreien, 
rufen 

cVeS,  krank 

cerf,  Tempel,  Kirche 

c'etS'  Spindel 

c'etf'c,  spinnen 

c'ertfem,  gesund 

c'e^f^t,  süss,  angenehm 

c'eefijtomo,  süss  werden  —  sich 

ergötzen 
c'etfo,  sich  stürzen 

Ctbcito,  dulden,  aushalten,   aus- 
harren, Geduld  haben 
ctgnalo,  zurückweichen 
cigo  (cigplo),  zerbrechen 


eigene,  zerbrechlich 

ctf,  etwas 

cttfnt,  rein,  unschuldig 

ein,  Rauch 

cinalü/  räuchern 

ematem,  etnaton,  Räucherung 

cmbt§'  Fingerhut 

с\щ,  Finger  —  ttimtem  c*  Zeige- 
finger —  f(f)or  C,  Mittelfin- 
ger —  tttPdti  U,  Ringfinger 
c'el  c. ,  kleiner  Finger  —  ЩЬ 
C,  Zehe 

ctyej,  Hecht 

СЩ,  Küchel,  Junges 

citbo  (ctrb^lo),  lesen 

citS,  sauer 

Cttfalo,  sauer  werden 

cirfam  (ctrfatem),  Sauerteig 

Cttfato,  sauer  machen 

Ctrfy,  Hals 

ctff)»,  Beestmilch 

dytt,  Roggen 

c'oc'etjaSto,  Ehebruch  treiben, 
huren 

c'oc'otjae'fott,  Ehebruch,  Hurerei 

c'ec'ere  ,  lüderlich,  ehebre- 
cherisch 

c'og,  Nagel 

Coqo,  abhauen 

c'onbo,  mager  werden,  sich 
abzehren 

c'orjalo  (c'orto),  singen,  krähen 

c'orpg,  Fisch  —  c\  ftj,  Möwe 
—  töbr)  c\,  Hausen 
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c'or99Cllo,  fischen 

c'orögaS',  Fischer 

c'ofb,  bis 

c'off),  Ente 

c'öftmer,  Wiesel 

c'ufa,  Sterlet 

c'utynbyxo,  taufen 

(fufüttbötült,  Taufe 

сЧ\ЦпЬщ&,  Täufer 

c'ltlof,  verkrüppelt 

*ch\moVo,  Schober 

c'mtari,  Spinne 

c'up,  Kuss  —  c.  law,  küssen 

c'upalü,  küssen 

*?ЩГ,  Zeile 

c'itr^t,  hart,  streng,  grausam  — 

fest,  stark,  dick 
c'ur^tjulO/Verhärten,  hart  machen 
c'lirntyS'fo,  sich  verhärten,  hart, 

dick  werden 
c'llS,  Stille 
c'uft,  gelb 
c'uf^em,  Malz 
c'ut,  lahm  —  Krüppel 
c'uto,  hinken. 


&Щ,  Schiesspulver  —   Щ  bv 

Vitriol 
btö,  zehn 
ba&,  bereit,  fertig 
baectti,  der  zehnte 
baö'jalo,  bereiten 


baS'jaS'fo,  fertig  werden 

baulafdjem,  baulafcfymt,  Streit, 
Kampf 

bautufcfyü,  streiten,  kämpfen 

baura$  (baure$),  hinfort 

bej,  Verderben,  Elend,  Leiden 

bejtttfl,  krank,    schwach  werden 

bem,  Verstand,  Einsicht,  Wissen 

bemlalo,  rathen  —  sich  verab- 
reden 

bera,  Leinewand 

bercm,  Hemd 

bcri,  Koth 

berief  kothig 

beulet,  Almosen  —  b*  fctro,  Al- 
mosen geben 

biVbt),  Speichel 

bt§',  Kleid 

ЬЩаЬ  (btS'jato),  bekleiden 

bie'jaS'fö,  sich  bekleiden 

btö'fut,  Kleidung,  Habe 

bt31tö,  wagen 

befahlt'  furo,  beweisen,  zeigen, 

nachweisen 
bolctf,  alle 
bom,  Haus 

bongo  (bongalo)/stossen,  drängen 
büro^',  bis  zu 
borti,  an  .  .  .  vorbei 
ЬОГӦ  (borä),   zu 
bon;n,  bei 
borpS1,  von 
bob»,  Schlitten 
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brob',  Schrot 

bruflem,  hart,  heftig 

brtmct,  Wespe 

tue,  Kameel 

biigbato  (bltgbo,  bugb^tc),  ein- 
halten, aufhören  —  stehen 
bleiben 

bugbijtcf,  immerfort,  ohne  Auf- 
hören 

biijjböto,  aufhören  machen,  hin- 
dern ,  verwehren,  Einhalt 
thun 

bufeS,  Rock 

bnfja,  Auerhahn  —   fen  bufja, 

Auerhenne 
biimü,  anbinden 

bim,  Preis  —  bimeti  ba&to, 
kaufen 

bull,  rein  —  b,  faro,  reinigen 

—  Ь.  farem,  Reinigung 
bmtato,  schätzen,  taxiren 
bun'e  (bunt),  Welt 

bunjalo,  einen  Preis  setzen, 
taxiren 

bimmatü,  reinigen 

bimmatyS'fo,  rein  werden 

bimo,  kostbar,  theuer 

bur,  Rand,  Ufer 

burbae'te,  kämpfen 

buret,  Fessel 

buro    (butölo),    schmieden   — 

fesseln 
*burn,  Vorlegelöffel 
bittre,  Schmidt 


bitfd;c3,  Falke,  Habicht 

bitfdjmotl,  Feind,  üebelthäter 

bv)bt)f  Tochter  —  Mädchen 

bnfnf,  Taube,  Holztaube 

*bijn,  Hof 

b»t,  Zeit  —  Stunde  —  bprja, 
während ,  zur  Zeit  —  fo  b» 
damals  —  llüfub   b.    niemals 

bprefjafo,  zittern 

bnrto  (bnrtye'fo),  eilen 

Ь^фет,  Щфйт,  gelehrt 

bi;f$eto,  lehren 

Ьп[феӥж,  Lehre  —  b.  jurt, 
Schule 

Ъ\)\феЩ\  Lehrer 

byfätty&fo,  lernen 

ЬХ)}фсЩЪ)&,  Schüler 

Ьр[фО/  wissen,  verstehen,  kun- 
dig sein 

£>ff)egalo  (bff)egato),  verziehen, 
verweilen 

bffyegatef,  unverweilt,  sogleich 

bföef/  Tisch 

bf^iitp,  Hälfte,  halb  —  b*  nuiml, 
Mittag 

bffjob,  unrein,  trübe  —  Schmutz, 
Unreinigkeit,  Greuel. 

bf^og,  bffyogen,  sogleich 
bf()üfa(o,  ertrinken,  ersticken 
bff)ofatü,  ersticken  (transit.) 
bff)olto,  abwickeln,  abhaspeln 
bföoftüS'fon  pll,  Haspel,  Weife 
bff)omt)t,    Dämmerung  —  bffyo* 
mpten,  früh  am  Morgen 
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bffyoff),  ärgerlich,  verdrüsslich 
—  Unrecht 

bff)üff)alo,  kränken,  Vorwürfe 
machen 

bffyoffyam,  Vorwurf,  Kränkung 
bff)off)t)8'fo,  verfluchen,  schelten 
bffyttalo,  brennen 
bffyuato,  anzünden 
bffyut,  Moos 
bff)uff}0  (C'uffjü),  fegen 
bff;uff}on  (c'uffyon),  Besen 
b[f)uff)ato,  sich  erheben,  aufgehn 
bffmffyan,  Aufgang 

bffmfW,  h°cb 

bff)uto,  aufheben,  aufrichten, 
heben,  erheben,  errichten  — 
anstiften,  veranlassen 

bf^utüö'to,  aufstehen,  sich  er- 
heben, sich  aufrichten 

bff)pf$eto,   erquicken 

bff^fcfyetyS'fo,  sich  erholen,  aus- 
ruhen 

bffynfdjett^foit,  Erquickung,  Er- 
holung, Ruhe 

fcffynt,  Abend  —  b.  Щ'Щ  Abends 
bf^temä,  Ыц  b.,  es  wird  Abend 
bfl^temem,  abendlich 
bffjpttcm',  am  Abend 
bffypttapat,  gegen  Abend.     . 
ÜDj'ar,  Morgendämmerung 
bä'ajef,  Gans 

bj'ec',  gut —  b.  bur,  sei  gegrüsst 
—  b.  lt)f,  Glückseligkeit  — 


b.  fpftO/  wohlriechend  —  b» 

ulcmjd  faro,  begrüssen 
bä'ectrato,  schaukeln,  rollen 
bfec'jaS'fo,  heucheln 
Цц\,  Thür 

bgtei  (b^'uet,  b^ue'u),  Fuchs 
blättern,  gelähmt 
b^igyrto,  umarmen 
Ьщ1,  schmutzig 
b^ürgüli,  Sperling 
bj'orj'on  (bj'utj'on),  Strauch 
WcZfyi,  eng 
bfliffl,  Heuschrecke 
bj'uc',  russisch  —  Russe  —  b. 

pbt,  Pilz  —  b.  atlt'a,  Sonntag 
bj'uc'o  (b^'uctio),   löffeln,  mit 

Löffeln  essen 
bj'ubo,  sich  wundern 
btfufyx  laro,  knarren 
b^'uro,  murren,  schreien 
b$ü$f  Bank. 


sein 


(fbjalü,  wollen—  getrost 

egeö,  Ring 

effej,  Fürst  —  e.  fofcfyno,  Fürstin 

efto  (eftylo),  tanzen 

emeept ,      Schwiegersohn      — 

Schwestermanu    —     totP    Cv 

Bräutigam 
eme^,  Himbeere 
emjalo,  heilen 
emjae',  Arzt 


—    505    — 


emtef ,  Leid,  Elend,  Schaden 
ener',  Sattel 

enerVaf ,    Geschirrpolster    der 

Pferde 
ere$',  Lappen 
er  wal,  Stute 

ergf,  Wille  —  Macht,  Freiheit 
ertyfo,  frei,  unabhängig 
ettyftS'alo,  heucheln 

efep,  Rechnung  —  e.  faro,  berat- 
schlagen', überlegen,  Rech- 
nung halten  —  e.  fartef,  un- 
überlegt 

eifere  f  ansehen ,  beobachten, 
betrachten 

e$fO/  sich  erbrechen,  vomiren 

e$to,  gut  eSto,  den  Ofen  heizen 

ef$,  Kamerad,  Gefährte 

е[фа!  er,  Eselin 

etfcfce  (ОДе),  solch 

e$eP,  Schicksal — Todesstunde. 


gfunut,  Pfund. 


©aföalo  (gaföato,   gaföaljalo), 

lieben 
geralo,  pflügen 
gert,  Pflug 
gib,    Stall,    Hof  —   'gib    t№, 

Gebäude 
gind,  nur 
*-i7-v  Ausschlag,  Schorf 


gtfbtoeS,  mit  Aussatz  behaftet 

gogo  (9099)/  männliches  Glied 
—  Ш  g.,  Nabel 

grf,  goltf,  nackt  —  Nacktheit 

gott,  Haar,  Wolle 

gonb^r,  Bär 

gotteS,  haarig,  wollig 

gop,  Thal,  Grube,  Vertiefung 

gorb,  roth 

gorbmato,  roth  färben 

gornka,  Stube 

gorfcH,   Topf   —    g.  leS'tye', 
Töpfer 

gortfd)tca,  Senf 

gortfcpfdjmoj ,    vom  Senf,   zum 
Senf  gehörig 

gofljjalo  (goffyjaS'fo),  schreiben 
goffyjaS'fjm,  Schreibzeug 
gofMa^f»§V  Schreiber 
gestern,  göltet,  Brief,  Schrift 
goff)to,  schreiben 
§щ,  Strick 
gtama,  Schrift 
gu,  Grube 
gubt,  Schwamm 

guburt,  Donner  —  g»  »an',  es 

donnert 
guburjalü,  lärmen,  poltern 
gub^o  (gub^'fo),  graben 
gumt,  Flöte,  Pfeife 
gut,  Ofen  —  g»  eeto,  den  Ofen 

heizen 
gure^  Berg,  Hügel 
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gurt,  Dorf,  Wohnung  —  gutta, 

nach  Hause 
guff;cm,  Sommer 

gugem  pu,    Lonicere,    Hecken- 
kirsche 

gulj'ü/  sich  stürzen 

99"/  Filz 
gi)t,  Mörser 

gut  puit,  Ellenbogen  —  Elle 

gijrf,  Schlucht 

garlt,    Glocke    —    g.     fd?ubo, 

läuten 
gnff)t),  Klaue,  Fingernagel 
gtyffytylto,  kriechen. 


3bö  (tbtylpS'fo),  schiessen 
ibpfys'fon,  Schuss  —  u  ЩЫ&, 

Blei 
tbl)fd)to,  erregen,  bewegen 
kt,  wenig 
iemten,  Braut  ~  t.  rcaiS'  murt, 

Bräutigam 
iety,  Eule 
tja,  Eis  —  U  щг  Hagel 

ӥщ,  Anhöhe,  Hügel 

Üou,  Sitte,  Gewohnheit,  Gesetz 

—  t.  »an'/  pflegt 
in,  Himmel 
int,  schon 
intnar,  Gott  —  Herr 


tntt>,  Stelle,  Platz 

tnttyjaltf,  eine  Stelle  anweisen 

ÜtttyjaS'fo,    Platz  nehmen,    sich 
niederlassen,  sich  ansiedeln 
trgon,  Kupfer 
trinkt,  Gewinn,  Vortheil 
tfalo,  schelten,  kränken 
tfam  faro,  verhöhnen 
tfa^fü,  anrühren 
mal  CefaO,  Kuh 
i§fä,  denn,  also 
tSfem,  Meile 
tSpülmf  faro,  erfüllen 
i§'tO,  schicken,  senden 
tS'ton  lc\on  C&ton  fofon),  Diener 
Щщ  (infd?t)r),  Tenne 
ttfd)e  (etf$e),  so,  solch 
ц,  Stein  —  цгп  ЬЩо,  steinigen 
цгт  Qem),  wahrlich,  gewiss 
ij'em,  Schlaf 
i^t,  Mütze 
ща!о,  verschwenden 
щап,  Verschwendung 
ipee,  Mähne 
t^O,  mahlen 
i^'ü,  schlafen 
t^'to,  einschläfern. 


3abt)  (fabt;,  fab),  Matte 
jabra,  Kugel 
jag  muit,   Preisseibeere 
jalam,  immer 
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jangtyfd),  Schuld 

jar,  Rand,  Ufer 

jctrct,  Wunde  —  j.  ЫЧо,  ver- 
wunden 

jaralo,  gut  sein,  taugen,  ge- 
fallen 

jarcmtem,  unnütz,  untauglich  — 
ungebührlich,  übermässig 

jatato,    lieben,  Gefallen  finden 

—  für  tauglich  halten  — 
sich  aussöhnen  —  (negativ) 
hassen 

jaraton,  Liebe 

jaratöS'fo  (iaratyS'fyto),  gefallen 

—  lieben 

jufafo,  wollen,  beschliessen 

jat,  fremd  —  f.  murt,  Heide 

jatt)r,  viel 

jaroo,  erklären,  kund  thun 

jatttyS'fty  scheinen,  erscheinen 

jatoif  faro,  kund  thun,  zeigen 

\щ%  jung 

щШто,  jung  werden 

jel,    Milch   —  jel  ppb,     dicke 

Milch,  Käsemilch 
jeto,  milchig 
jemüf$,    Frucht    —   j.   Шо, 

Frucht  tragen 

jenjä    ЭДфӥ),     staunen,      sich 
wundern 

jentem,    unsinnig    —    Narr    — 
jentemä  faro,  prno,  verspotten 

jeto    (jettye'fo),    anrühren,   be- 
rühren 


jetpit,  Flachs  —  Docht 

jet%,  stark 

jibor  (Wor),  Nachricht,  Bot- 
schaft —  j*  faro,  Botschaft 
bringen,  benachrichtigen 

jtbprtjafo  (jibtyrro,  jubtyrtjalo, 
jübprto),  anbeten,  fussfäilig 
verehren,  niederknieen 

jtbprton  (jübprton),  Verehrung, 
Anbetung 

jibp,  Gerste 

jigalo,  klopfen,  stossen 

ji^ä  ГОапОО,  beschneiden 

lilgct  ШТТОет,  Beschneidung 

jüem,  Frucht 

jitemtd,   unfruchtbar 

jilo  (jttpS'fo),  Frucht  tragen, 
sich  vermehren 

jir,  Kopf  —  Aehre  —  Capitel 

—  jir  .ppbeS,  Scheitel  —  jir 
f  er,  Genick  —  j.  M)jtm,  Ge- 
hirn —  jir^a  für  faro,   sich 
ärgern 
jirctlteS,  Kopfkissen 
jtr'o,  beissen  —  knirschen 

jiromo,  jiromt)3'fo,    sich  irren, 

sich  verirren 
jtrft,  Haar  auf  dem  Kopfe 
jirjttem,  kahlköpfig 

jormo,  sich  ängstigen,  in  Angst, 

Noth  sein 
jormon,  Leid,  Elend,  Noth 
jor$,  Gegend,  Bezirk 
joröt),  jorStyn,  in 
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jotto,  kränken,  peinigen,  ver- 
folgen 

\oxton,  Verfolgung,  Kränkung 

jo$,  Verwandter,  Gefährte 

jojroi,  Fleisch,  Leib 

ju,  Getreide  —  j.  fetteS,  Ge- 
treidescheune —  j.  ut>atpmtä 
bpr,  Misswachs 

jualo,  jwaljaS'fo,  fragen 

*jubo,  Pfosten 

jubeS,  Stück 

jugtyt  (Fugpt),  hell  —  Licht  — 
\.  taxo,  leuchten 

jui^V  Trinker,  Trunkenbold 

iufato  (l'ufalo),  sammeln 

jufet  (Met),  Theil,  Stück  — 
Antheil 

jufo  (l'ufo),  trennen,  theilen 

jufpS'fo  (l'uf^'fo),  sich  tren- 
nen, sich  scheiden  —  sich 
zerstreuen 

jufye'fon  tfufpe'fon),  Scheidung, 
Zerstreuung 

julbofd),  Gefährte  —  .  j.  Щ, 
Bräutigam 

jumal  fton,  Opferspeise  —  un- 
gesäuertes Brot 

Jim,  Kraft,  Stärke  —  kräftig, 
stark,  laut  —  junmci,  gewalt- 
sam, unrecht 

junmatem,  Bekräftigung 

iutmwto,  befestigen,  stärken, 
bestätigen,  bekräftigen  — 
einschärfen 

iunmat^'fem,  Stärke,  Stärkung 


iunmat^S-'fo  /  stark  werden  — 
Muth  fassen 

juo,  trinken 

juon,  Trank,  Getränk  —  Trunk 

jurt,  Haus  —  }•.  ЫЧо,  sich  an- 
siedeln 

jurtem,  Hülfe,  Beistand 

jutto,  dienen 

\кхЩу,  Diener 

\ихЩЧо  (juttytffplo),  helfen, 
dienen 

jurtye'fy*',  Diener 

jutätmjafo,  Ekel,  Abscheu  haben 

\u$,  Schwan 

\цЩ,  Barsch 

jujgeS  pal,  Norden. 


Rah,  Sack 
faban,  Heuschober 
fact,  Scheere 
-fab',  wie 
fagaS,  Papier 

fajau  (fajga),  Betrübniss,  Kum- 
mer —  traurig 

fajgualo  (fajauae'ftO ,  sich  be- 
trüben, traurig  werden 

fajta  ulon,  Auferstehung,  Wie- 
dergeburt 

M\)t,  Perle 

faP,  faltf,  jetzt,  gleich,  sogleich 

faM  faro,  schenken 

falaftem,  Gesetz,  Gebot 

fatamn'er,  Dill 
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falten,  Netz,  Zugnetz 

falpf,  Volk,  Leute 

falpftem,  einsam 

fam,  Fluss,  Strom 

famjait,  Gurt,  Gürtel 

famtf$,  Rohr,  Schilf 

fault,  still,  ruhig  —  demüthig 

fapei,  leicht  —  froh  —  Linde- 
rung —  Milde,  Gnade  —  f. 
furo,  wohl  thun 

fapfa,  Pforte  —  f,  jubo,  Thür- 

pfosten 
far,  Stadt 
fatafa,  Karausche 
fatuttbpf,  Fenster 
faraut,  Wache 
farautei,  Wächter 
fareS,  städtisch 

farejalo,  fluchen  —  verdammen 
fargaS'fo,  schwören 
fargaö'fon,  Schwur 
*fatnan,  Tragholz 

faro,  thun,  machen 

fatt,  Mann  —  Bräutigam 

farto,  verheirathet 

fatu  faro,  beschimpfen 

fatlpS'fo,  werden 

faftboj,  jeder 

fat,  Gesetz,  Gebot,  Ordnung 

fatanci,  Vorhang 

fatjato  (fatjato),  heilen 

fatjaS'fo,  genesen 

faun,  Kürbiss 


fajua,  Kasse 

-fd,  wenn 

feber,  Sorge  —  febertef  (ohne 

Sorge)  gewiss 
feberato,  sorgen,  sich  kümmern 
fec',  Ziege  —  f.  tafa,  Bock 
fec'o,  fortgeh eu 
feb'o,  frieren,  kalt  werden 
fegerjim  (feejetfm),  Taube 
fefaS'fo,  sich  erhenken 
*fel'alo,  begleiten 
fettfdjo,   gleichen,  ähnlich  sein 
— ■  passen,  sich  geziemen  — 
gefallen 
felifdjtpro,  vergleichen 
fePo,  bleiben,  verweilen 
f  et'to  ,   zurücklassen ,    verlassen 
—  vergeben  —  (negat.)  sich 
erbarmen,  sich  annehmen 
feftpS'fo,    verlassen,    sich    los 

machen 
fem,  Beispiel,  Muster,  Vorbild 
fema,  lange 

femataö',  lange,  vor  langer  Zeit 
feil,  Schwiegertochter 
fen'a,  wie  viel  —  einige  —  fen'a 

pol,  wie  oft 
fenaf,  Brudersfrau 
fenem,  Saarae 
fenemo,  voll  Saamen 
fener,  Zaun 
fetieralo,  umzäunen 

feneS,    Kammer   —    ju   feneS, 
Scheune 
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f enef ф ,  Rath,  Berathung  — 
Katlisversammlung  —  f.  farü, 
Rath  geben,  rathen  —  sich 
berathen 

fencfc&alo,  sich  berathen,  sich 
besprechen 

Untfäo,  überlegen,  sich  be- 
rathen 

fei^cil,  Eidechse 

fer  poto,    sich   scheuen,    sich 

schämen 
fer$,  Abgabe 
fef'efto    ( fee'jafo  )  ,    zerreissen 

(trans.) 

1фЪ  (feS'jae'fo),  zerreissen, 
zerbrechen  (intrans.)  ■ —  ru- 
fen, schreien,  wehklagen 

feS'iae'fon,  Geschrei,  Wehklage 

fefo,  reissen,  zerreissen  (intr.) 

fefctyfemafo,  zittern 

!eff)t,  Erbse  —  nemtyc  f.,  fpr 
Щх,  Bohne 

f etf ф e ,  was  für  ein,  welcher 
—  wie 

fe^tt,  kalt 

*Щопо,  Querbalken 

fi,    Hand,    Arm  —    t   p\)bt$, 

Handfläche 
Itbalo,  glühend  machen 
ftb'ofä,    weit  hin,  in  die  Ferne 
fifc>'üft)n,  weit,  in  der  Ferne 
fib'üfpe',    von  weitem  her,    aus 

der  Ferne 
ftb'ofpti,  von  fern 
fibtyS,  Saame 


fijat,  Gurke 
fif a,  Thier 

fin,  wer,  welcher  —  derjenige 
...  welcher 

fimFto,  bewegen 
Kon,  Wolf 
fiftrt),  Runzel 
ftS'falo,  vergiessen 
ftö'mato,  reifen 
ftS'mam,  reif 

ft$'to,  vergiessen,  giessen  — 
ausschütten,  werfen  —  ver- 
streuen 

fifo,  Tasche 

(fit  c'orpg,  Wallfisch) 

fitem,  handlos,  ohne  Hand 

Щ\  Harn  —  ftj'  pui,  Harnblase 

ft^'alo,  harnen 

figer',  dünn,  flüssig 

f^er'mo ,      schmelzen ,     flüssig 

werden 
ЩШ,  Stern 
ЩхСо,  niessen 
fi^'o,  säen,  besäen 
txCatf,  Fürst 
fniga,  Buch 
*fobp,  Schöpfkelle 
foeifety,  Katze 
fotobec,  Brunnen 
fülübntf,  Gefangener 
fomaf,  Ratze 
fon'bon,  foni,  Kopeken 
fom,  Eichhorn 


311     — 


föp'a,  Spiess,  Lanze 

fopalo,  graben 

for,  Balken  —  f.  c'og,  Keule 
—  f.   gib,  Stall 

foralo,  hauen 

fotaS'fü,  streiten,  kämpfen 

forfa,  Stube 

foroö,  Grab 

fort,  Eisen 

lofem,  Befehl 

foöfatü,  krümmen 

fofo,  befehlen  —  lassen,  er- 
lauben 

fofon,  Gebot,  Gesetz 

fofon  te'tütt,  Diener 

й?]"ф!о,  fortgehen 

füff),  Bucht,  Busen 

füf^alo  (fofftaS'fo),  meinen,  hal- 
ten für  etwas 

b\i)&,  von 

fot,  fotmem,  feucht 

!of  (фоГ,  фо?  a),  obgleich,  wenn 
auch  —  wenn  auch  nur 

fotltlü,  feucht  werden 

fütü,  anfeuchten 

fotpt,  um,  wegen 

fottyraf,  umher 

fotyreS,  rund  —  Kreis 

fotprjalo,  Umwege  machen  — 
umschreiben 

fotytto,  umgeben — durchziehen, 
umher  gehen,  umher  ziehen 

fotöttnS'fo,  durchziehen,  umher 
ziehen. 


ЫЩП,  um 

Ш[фо,  Elster 

lo^malo  (fü^maljalo),  danken  — 
segnen 

fo^mam,  Gnade 

föj,  Fett,  Talg,  Speck 

Ш,  Kuckuck 

f i5f x; ,  Schaukel  —  nun»  1Щ, 
Wiege 

föm,  Rinde 

förto,  binden 

fortotl,  Binde,  Schlinge  —  fuö 
förtott,  Gürtel. 

füttn^'fo,  sich  gürten 

Ш,  trocken  —  f.  nunal,  Sonn- 
abend 

föfefto,  trocknen,  austrocknen 
(transit.) 

föemo,  trocknen,  trocken  wer- 
den 

Ш,  Bauch  —  Inneres,  Herz  — 
Ш  fuma,  es  hungert  —  Ш 
ityro,  sättigen  —  Шц  xoarC, 
schwanger  sein  —  ЩЬ  fv 
Wade 

Ше,  dickbäuchig  —  schwanger 

fo,  Stein,  Mühlstein 

foj,  Schlange  —  Wurm  —  c'flgo 
!♦,  Ringelnatter 

1га[фт  (fref$tf$<m),  Taufe  — 
!га[фта  ppro,  getauft  werden 
—  f.  ptyrto,  taufen 

freStit'  faro,  taufen 

fr'oS,  Kreuz 

ft'üSjafo,  taufen 
23 
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frpffr,  krumm,  falsch  —  Falsch- 
heit —  f.  f<m>,  krumm  ma- 
chen, (fälschlich)  anklagen 

frpffyjaS'fo,  taumeln 

fci)\l)to,  lügen,  falsch  zeugen 

Ы,  Haut,  Fell 

fu,  als,  da,  wenn  —  wann 

fuba,  altes  Weib 

fuc%  Kreuz 

fuc'a,  Hund 

fub,  ЫЩ,  welcher,  wer  —  Й 
c'of^r  t  boro^',  bis 

fubu  (futy) ,  Korb  —  fc  tnult, 
Schwarzbeere 

fubft,  Fell,  Haut 

fub^em,  betrunken 

tübtfOy  sich  berauschen  —  be- 
trunken sein 

fuj,  Schaufel,  Wurfschaufel 

fujato,  werfen 

*fujma,  Zaun 

*  fujmpt,  heuchlerisch 

fujtr),  Heerde 

M,  Bein 

fulä,  Bedürfniss  —  Verpflich- 
tung —  nöthig  —  es  ist  nö- 
thig,  soll,  muss  —  t.  farfl, 
bedürfen,  haben 

fulem,  todt  —  Tod 

fuleö'to,  verkürzen 

futo  (fufye'fo),  sterben 

fufon,  Tod 

fulono,  sterblich  —  tödtlich 

Montem,  unsterblich 


fitfto,  tödten 
fnTto,  Bündel,  Garbe 
fuTlt,  Tannenzapfen 
fulpm,  Preis 
futyS,  Zweig 
fum^,  Knoblauch 

hm,    König,    Kaiser   —   hmleit 

fpfcfynoeg,  Königin,  Kaiserin 
fimat,  Strick,  Tau 
fuitgro,  Haken 
fmtü,  Gast 
hmofa,  Herr,  Oberer 
hto,  weben 
fupec,  Kaufmann 

htpptto,    zusammendrücken  — 
würgen 

fltt,   Verdruss,    Sorge   —    be- 
kümmert, verdrüsslich 
furab^'em,  Sorge,  Mühe 
furab^ttü,  quälen,  peinigen 

furab^'ü,    leiden,    gequält  wer- 
den, sich  mühen,  sorgen 

futab^ütt,  Leiden,  Mühe 
htrctlo,  bitten  —  verloben 
taaS'fo,  betteln 
fltrbalü,  fürchten 
furbam,  Furcht 
futbaö'iem,  kühn 
furbato,  schrecken,  bedrohen 
furbe§,  furchtsam 

furef,  Henne  —  nemtyc  f.,  Trut- 
henne —  h  pt,  Küchel 

futeftem,  Betrübniss,  Unruhe 
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futefto,  sich  beunruhigen,  be- 
sorgt sein. 

furfnto,  schütteln 

iuxialOf  kränken,  verdammen 

furlam,  Verdammung 

furo,   Spreu,  Stroh,  Strohhalm 

furo  (furpä'fo),    bitten,  fordern 

furo!,  Räuber  —  Hahn  am 
Schiessgewehr 

furtf'o,  beissen,  knirschen 

futpt,  bitter 

fuS,  Hüfte,  Kreuz  —  f.  förtou, 

Gürtel 
fuSfnto,  gürten 
fufo,  Sense 

fuSpdtt,  zusammen,  zugleich 
fu$pO,  fusp^u,  unter,   zwischen 
fufpp,   Bürge  —   c§bot  fufi;p, 

Thürschwelle 
!и[фш,  Gefäss,  Krug 
!и1ф!о,  suchen 

fuf$fon,  Leibchen  am  Kleide 
fufd?mcm,    Rettig   —   gort)    f., 

Beete  —  c'uff)  f.,  Möhre  — 

jumctt  f.,  Schnittkohl 

fufd)to,  werfen,  wegwerfen  — 

vergeben,  verzeihen 
ЫЩЩЧо ,      sich     werfen     — 

leugnen 
fuff),  Spinnrocken 
fuftim,  Kraft,  Macht 
fuffymo,  stark 

tut,  Fliege  —  Fell,  Leder 
futato,  flechten 


futeö,  Aehre 

futo  (futtyljato),  ergreifen,  fas- 
sen, nehmen  —  überführen 
futo,  ledern,  von  Fell 
fut$jato,  dreschen 
futfdjo,  bunt 

futt;$'fo,  anfassen  —  anfangen 
futpS'fou,  Anfang 
futt^'foS'fo,  anfassen 
lutyto,   ergreifen  lassen 
ЫЩЬ,  springen 
fumfdjht,  Krug,  Gefäss 

fu$,  lang —  L  turpn,  Saueram- 
pfer —  f.  faro,   ausstrecken 
fu^ilp,  Ameise 
1щ\т,  Gabe,  Geschenk 
fujja,  auf,  durch,  längs 
fujjaua,  immerfort 
fu^jato,  verlängern 
fu§'malo,  schenken 
fu^o,  Herr,  Hausherr 
füjfl),  Betrübniss,  Kummer 

füjfpjae'fo,  traurig  sein,  beküm- 
mert sein 
fiijfpja^fon,  Betrübniss,  Leiden 
füjnV  drei 
fiiju'cm,  Kalb 
füju'mätt,  der  dritte 
füju'moj,  drei  Tage 
fütt,  kalt 
fimmo,  frieren 
foa,  Hütte 
froajem,  fett,  dick 
23* 
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Fttajo,  fett  werden 
fttXtjto,  mästen 
flOuf,  Hecke 

fiüafa,  Krähe  —  f.  mviti,  Schell- 
beere 

fmalefjafo,  zittern 

frcalefjcm,   das  Zittern   —   mu* 
j'cm  !♦£  Erdbeben 

fttutlcftö/  erschüttern 

fnHimpn,  dreissig 

frocmer,  arm,  elend 

fircmermo,  arm  werden 

froanermon,  Armulh,  Elend,  Leid 

froar,  Blatt,  Laub 

fwatct,  Stimme  —  L   feto,  zu- 
rufen —  Ь  teö'to,  lärmen 

frocirajo,  laut,  mit  starker  Stimme 

frcateto  (froarefyS'fo),   schreien, 
murren 

fftufcilo,  biegen,  krümmen 

froae'mo,  vertrocknen,  verdorren 

froaS'to,  trocknen 

froat',  sechs 

froat'att,  der  sechste 

froat'bott,  sechzig 

flMtfd)fatO,  einstürzen 

Ыц,   Luft,  Wetter  --   feg   f., 
schönes  Wetter  —  ЩЬЬ  f., 
trübes  Wetter 
fpeb,  Dünger,  Mist 
fpebo,  gedüngt,  fruchtbar 
Ipf,  zwei  —  Ipf  pol,  zwei  Mal 

—  It)l  pofe*/  doppelt 
Ipfim,  beide 


fpftatt,   der  zweite   —   entzwei 

—  fpftättyä ,      zum    zweiten 
Male 

fyftoj,   zwei  Tage 

Ipl,  Zunge  —  Wort,   Rede  — 

t*  potto,  sprechen 
fpP,  Krankheit 
fplbo,  erschaffen,  hervorbringen 

—  schwanger   werden,    em- 
pfangen 

fplbpSm,  Herr—  Engel,  Geist 
ft)Pem,  übrig 

fpli  —  tt;i  fplt,  Feuerstein  — 
ftlt  fylt,  Thräne 

fplo  (fplpefo),  hören  —  fpfys* 
ае#8',  Zeuge 

fyPo,  liegen  —  darnieder  lie- 
gen, krank  sein  —  bleiben, 
übrig  bleiben  —  auskleiden, 
ausziehen,  entkleiden 

fpftem,  stumm 

fplg'o  (fpftüo,  fpt^'fo),  hören, 
anhören,  horchen  —  beach- 
ten,    gehorchen 

fpm,  Stirn  —  fpmpn  lifo,  auf 
das  Gesicht  niederfallen 

fötttutö,  umwerfen 

fpmeS,  Schädel  —  Stirn 

ft)tt'o,  schliessen,  zuschliessen 

fppö,  Tränke,  Trog 

fyr,  Wüste 

fprej,  Gesang,  Lied 

fprmet,  Druck  —  jlncj  !♦  laro, 

mit  dem  Auge  blinzeln 
fprmo,  drücken 
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fpntpjl),  Rabe 

fyrjalü,  singen  —  ausrufen 
fprjan,  Lied 
fy6'  pu,  Birke 
l^ft^'tem,  unauslöschlich 
fp^'fo,  ziehen  —  melken 
fpfü,  auslöschen  (transit.) 
fpf'ontcm,  unauslöschlich 

fpS'tyS'fö/  auslöschen  (intrans.), 

vergehen 
fyföet,  Tuch 

fpf$jalo,  ausbessern,  flicken 
ЦЩат,  Flick,  Lappen 
fpfdtfctio,  fürchten 
fpf$fatef,  furchtlos,  muthig 

fpfc^fato,  erschrecken  (transit.), 

bedrohen 
fyfcfyf atpö'f 0 ,    erschrecken    (in- 

transit.) 

!9(фпо/  Weib  —  L  muri,  Frau- 
enzimmer 

fpfd)noja8'fo,  heirathen 

!р[фпйс!,  unverheirathet,  unbe- 
weibt 
fptft,  wohin 

fptjtoj7,  bis  wohin,  wie  lange 
fptpn,  wo 

fpips',  woher,  von  wo 
fp5  $vl,  Fichte 
!%',  zwanzig 
fpj'citt,  der  zwanzigste 
Щ,  wie 
fpjfuf,  Mücke 


Що,  husten 
fpjon,  der  Husten, 


fi'ub,  schwach 

ГаЬ^ето,  fab^omo,  ermatten, 
erlahmen,  schwach  werden, 
lahm  werden 

l'abj'o,  schwächen,  lähmen  — 
schwach  werden 

lactrto,  krachen,  prasseln 

(labdtt,  Weihrauch) 

fdfpS'fö,  schmeicheln,  liebko- 
sen, —  anhangen 

Tafpt,  freundlich,  gütig 

Väici,     Arbeiter,     Mietliling, 
Knecht 

fcmee,  Gefäss 
laipef,  niedrig  —  demüthig 
lapfftto,  niedrig  sein 
lapfato,  erniedrigen 
laf'an,  wegen,  von 
lajef,  seicht 
tecfcm,  Wiege 

lebet,  Wasserschaufel,    Schöpf- 
kelle 
tegeö  pll,  wilder  Rosenstrauch 
lef,  böse,  grausam 
tefatem,  Lästerung 
lefato  (lcfatp(o),  lästern,  schelten 
lefmo,  böse  werden 
(cm,  Leim  :  >?~,'.-; ■.»?  > 
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lemijfd?,  Weinstock  (?) 

lef'a,  denn 

lefalo,   gleichen,    ähnlich   sein 

lef'cma,  ausser,  sondern,  nur 

lef'atü,  vergleichen 

leS'to,  machen,  verfertigen  — 
bauen,  errichten 

Wtytf,  Arbeiter  —  Maurer 

le^em  forfa,  Wirthshaus 

Щ&кт,  Vergebung 

Iß^'ö,  schicken,  senden,  entlas- 
sen —  erlassen,  vergeben  — 
erlauben 

lejpt,  scharf,  spitzig 

Üatpe'fü,    sich  kehren  an  etwas 

Ubo,  oder 

lipet,  Dach  —  Deckel 

ÜJJü,  bedecken 

lübalo,  fliegen 

lobfa,  Boot 

Год,  Zweig,  Schoss 

I'ogulo,  treten,  zertreten 

Togo,  schreiten,  gehen 

Годоп,  Stufe 

lü^a,  Ranke,  Keis,  Rebe 

l'üttt  pu,  Traubenkirsche 

lub,  Milz 

lubg'atpö'fO/  sich  kehren  an  etw. 

lub,  Feld,  Ebene  —  (in  Zu- 
sammensetzungen) wild  — 
l.  fec',  Haase 

Tuf,  Heerde  —  Versammlung 
—  Haufe 

l'utalo,  versammeln,  sammeln 


l'ufet,  Stück 

Pufetü,  drängen  —  schaden 

l'ufo  (fufylo),  theilen,  vertheilen 

fuftalo,  tränken 

rufpe'fon,  Scheidung 

lul,  Leben,  Seele,  Geist  — ■ 
lullet  Icj'o,  den  Geist  aufge- 
ben —  Wind 

lul  pu,  Sandweide 

Iulja3'fo,  lebendig  werden,  auf- 
erstehen 

luQctto,  wehen,  hauchen 

luljato,  beleben,  lebendig  ma- 
chen, auferwecken 

ЫЦйЩЧо  ,  lebendig  werden, 
auferstehen 

ЫЦаЩЧоп,  Auferstehung 

Julo,  lebendig 

lultpS'fo,  seufzen 

luljftü,  beleben  ■ —  (lebendig 
werden) 

luo,  Sand 

luo,  werden,  geschehen,  sein  — 
möglich  sein 

luoilO,  möglich 

luontcm,  unmöglich 

luj'ü,  behauen 

ЪхЩМо,  stehlen 

ЫЩШ,  Dieb 

Iutf(f)fcm,  Diebstahl 

lutf$fem,  lutfdjfcm  agtn,  heimlich 

Хи1[ф^ ,    verbergen ,    verheim  - 

liehen 
\щ,  Bremse 
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Гц\),  Distel 

lü,  Knochen,  Gräte  —  nebt)t  I. 

Knorpel  —  L  Щ\хт,  Mark 
lpb%  Zahl 

lpb'0  (Ipb^'ü),  zählen  —  lesen 
Що  (Ipftülo),  kommen 
laffon,  Ankunft 
li;mfci)fr     ( (nmfcfynr  ) ,     Mittag , 

Süden 
lamp,  Schnee 
Цд,  knochig 
latent  puftytm,  Lärchenbaum 

Щ,  blau  —  I.  bara,  Vitriol  — 

L  faä'fa,  Kornblume 
lü$mo,  blau  werden 
tyjtttitfo,  blau  machen. 


$)la,  mar,  was,  welches  —  et- 
was —  dass,  damit 
mab'em,  Gerücht  —  Erzählung 
mabte'fon,  Erzählung 
mab'o  (mabts'fo),  erzählen 
majea,,  Stange,  Knüttel 
maitat,  Seife 
mafem,  marlem,  wie  viel,  wie 

ma!e§,  Lende  —  m.  Щ1,    der 

Hintere 
maltalo,  prahlen,  sich  rühmen 
mal,  malt;,  warum 
matputo,  denken 
mafyan,  Gedanke 


mamaf,  Flaumfeder 
mampnba,  marmanba,  wie  viel 
ma$',  warum 

mata,  nahe  heran,  in  die  Nähe 

—  m.  faraS'fo,    nahe   herbei 

kommen 
такЩЧо    (mateftaS'fo),    sich 

nähern,  herankommen 
m'ato,  Minze 

matpit,  nahe,  in  der  Nähe 
mata 8',  aus  der  Nähe,  nahe 
mä,  siehe! 
meb,  Lohn 
meb,  dass,  damit 
mebjalo,  miethen 
mebo,     besoldet     —     Knecht,' 

Diener 

mebo  (mebaio,  mcbaS'fo,  mebal* 
jalo),  vorhaben,  beabsichti- 
gen, wollen,  gedenken  — 
fühlen 

mebte!,  ohne  Lohn,  umsonst 

гаеГа,  Brust 

mel'oe,  Barmherzigkeit 

merctö'lo,  sich  empören 

mertalo,  messen,  wägen 

inertem,  Pflanze 

merter,  Maass 

merto,  säen,  pflanzen 

mcrtaö'fo,  ergreifen,  fasseq 

mefcl)ß!,  Sack 

metfdjaf,  gerade,  gerade  aus 

mctfcfyfeö,  steil 

mL  wir 
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niic'rv  ausstrecken 

minbet',  Kissen 

miro,  Salbe,  Oel 

mob,  Herr,  Oberer 

raobe$,  vornehm 

*mofo,  junger  Bär 

гаоШша,  Gebet 

mott,  ich 

moptü,    errettet    werden,    los 

kommen,  davon  kommen 
mo^mpto,  retten 
motten,  Rettung 
mo^to  (mojtnlo),  retten 
mürben,  kaum 

rau,  Honig  —  m.  für,  Meth 
mubran,  klug 
mugot,  Leib 
raufet,  anderer 
muH,  Beere,  Frucht 
üU'iteö,  viel 

mumi,  Mutter  —  Weibchen  von 
T  liieren. 

rnmtc'o,  Bad 
raur,  tief 
*пшг,о/  Röhre 

raurt,  Mensch,  Mann  —  Job  m. 

Bauer 
rauö,  Leber 
muSbor,  Brust 

mufd),  Biene  —  m.  raurat/  Bie- 
nenkönigin 
rauhem,  Land,  Erde 
rainon  (ra^on),  anderer 


ratjb,  mehrerlei  —  mt;b  mi)b 
^alaö',  von  beiden  Seiten  — ■ 
mr)b  mijb  yalti,  zu  beiden 
Seiten 

tn^blan',  ungewiss,  fehlend,  irre 
—  Anstoss,  Irrung  —  mt)b* 
Icmln  faro,  irre  machen,  ver- 
führen —  m,  mafyctto  (turto), 
zweifeln,  irre  werden  —  ttU 
töalctio,  Anstoss  nehmen,  übel 
aufnehmen 

m^'et,  ra.  q'ä,    wieder,    wie- 
derum 
rat)if,  Schnurrbart 
im^tto,  beugen,  biegen 
туЦхЩЧо,  sich  bücken 

mtyV,  Sinn,  Gesinnung  —  m. 
tyotä,  Lust  haben 

tttpl  l^b,  Sinn,  Gesinnung  — 
ttü)l  f'tjb  Mit',  Lust  haben, 
wollen 

rapHet,  gewiss 

mtylo  fybo,  gesinnt  —  getrost  — 
anhänglich 

tttpfym,  Pfannkuchen 
ratmba,  so  viel  wie 
тщо  (rarmtjto),  gehen 
tttt^'fo,  waschen 

rapö'fpl,  Spott  —  m*  faro,  ver- 
spotten 
mtyö'fpljato,  verspotten 
rapö'taö'fü,  sich  waschen 
тЩ$,  ft  nu,  Faust 
m^tar,  Zöllner 
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nU)to,  sich  widersetzen  —  an- 
fangen 

mptpe',  Feind 

tttptySjaS'fo,  hinausstürzen 

тщ\  Rogen,  Caviar 

тщтоЬ ,  Ueberdruss,  Lange- 
weile. 


9£ac\tr,  arm 
nafaS,  Hure,  Hurer 
nafaejas'fo,  huren 
itafa$ja3'fon,  Hurerei 
naltm,  Quappe 

namer',  Brombeere  —  *  Stein- 
beere 

n'an',  Brot  —  n'an1  putfd)fe8, 
Brotkrume  —  n'an'  f$nme§, 
Brottrog 

nap,  dick  (von  Flüssigkeiten) 

napfo,  dick  werden 

näft,  Sahne 

nebpt,  weich 

itebpto  (nebtttjalo),  erweichen 

ncbvtjae'fo,  weich  werden 

neb,  Koth 

nebj'ö,  weich  werden 

■H  P^il 

net'fo,  zerschmettern 

n'er,  Zweig,  Gerte  —  рц[ф  nv 
Wermuth  —  pptfc^ial  tu,  La- 
destock 


ncffyelt,  als 

netrob,  Netz 

Ш,  Dornstrauch 

Alt',  vier 

mPcttt,  der  vierte 

ntl'bon,  vierzig 

ntPüj,  vier  Tage 

Htm,  Name  —  tu  pono,  nennen 

nimato,  nennen 

nimatyS'fo,  heissen 

ntmaj,  einzeln 

ntmjalo,  nennen 

ntmjaS'fü,  heissen 

ntttto,  berühmt 

tttn,  Lindenbast 

ntu  Zobel 

ntjtlt,  Regenwurm 

tto,  aber,  sondern 

-tto,  und 

nobeS,  ttübü,  weise,  klug 

nobtem,  thöricht,  unklug 

nofetfc&e  (nenoL),  keinerlei 

ttolm  (nenof.),  Niemand 

no!it  (nencfu),  niemals 

nofttb  (nenou),  kein 

nofptft  (nenoL)/  nirgends  hin 

nofptpn  (nenof.),  nirgends 

itofptpö'  (netto!.)/  von  nirgends 

her 
nullit  (nenof.),  auf  keine  Weise 
nompr,  Wurm 

nompr  (nenom.),  nichts  —  no* 
mpren,  keineswegs 
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П0пП)ГС$,  voll  Würmer 

nono,  saugen 

nonto,  säugen 

noim,    Brustwarze,     Zitze    — 

weibliche  Brust    —  ffitil  lt., 

Euter 
попрб',  Säugling 
Itofd),  und,  auch,  wieder 
nofdma,  noch 
riöbo ,    einsinken     —     stecken 

bleiben 

mtem,  Joch 

nuttc,  ausdehnen,  ausspannen 

*mtfto,  Halfter 

n'ulalo,  schwitzen 

n'ulem,  Schweiss 

хСиЫ,  Wald 

tt'uto  pu,  Ulme 

n'ub,  lecken 

tt'un',  Bruder  (älterer) 

mmal,  Tag  —  tumal  btyt,  den 
ganzen  Tag  —  tu  pctä,  täg- 
lich --  ttimafltj  bijbä,  dass. 


turnend,  bei  Tage  —  tu  pal, 
Osten 

top* 


:en 


Osten 
xCuxCo  f  verbrüdert  -—  tu 
jü3,  Gebrüder 

mmt),  Kind 

1Ш0  (ttutlo),  tragen,  bring 
tmpiet,  Last 
n'ltr,  Sumpf  —  tu  mutf,  Moos- 
beere 
n'urjalo,  ringen 
n'utj;aS4!o,  sich  drängen 


tt'ltrtü,  erdrücken,  ersticken 

n'urtplo,  hineintauchen 

nnl,  Mädchen  —  Tochter 

ttpP  Щ,  Weisstanne 

tü)lo,  verschlucken,  schlucken 

ttptütu  Gurgel 

tttyfyt,  Kinder 

nytyttef,  kinderlos 

nwlty,  Jungfrauschaft 

*щщг  Mücke 

m;mt;nä,  umsonst,  vergebens 

щх,  Nase  —  tu  Щ\\)  Nasenloch 

т)ГГ)1о,    schlummern   —    nach- 
lässig werden 
щцЪг  der  erste 
ttt)ff),  stumpf 
tt^ffjomü,  stumpf  werden 
ttöf^omnto,  stumpf  machen. 


sObtb,  Beleidigung,  Unrecht 

оЫЬд  (оЫЬ  fcttü),  beleidigen, 
Unrecht  thun,  beeinträchtigen 

obrjtfcfyctj,  Gewohnheit,  Sitte 
obtialo,  aber 

сЪщ,  £$,  ein,  einzig,  allein  — 
og  atfji,  og,  a^tn,  zugleich, 
zusammen  —  ßgjct/  ög-lcib', 
gleich  —  og  püf,  ein  Mal 

obögati,  der  erste 
одмь  siehe! 
ogncu  allein 
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cfttlO,  genügeil,  genug  sein  — 
negat.  fehlen 

ofmnto,  sich  begnügen 

ofto,  sammeln,  einsammeln  — 
abnehmen,  wegnehmen 

ofton,  Einsammlung  —  Ernte 

0Г0,  oder  —  0.  litt,  Jemand 
—  0.  mar,  etwas  —  0.  fntyn, 
irgend  wo 

omyxto,  schöpfen 

cxa&fo,  schelten,  schimpfen  — 
fluchen 

Dttft,  vorüber  —  darüber  hin- 
aus, mehr,  höher 

ottftto,  vorübergehn  lassen  — 
zubringen  (die  Zeit) 

ortf'o  (üttjtfo),  vorübergehn, 
durchziehen  —  sich  erheben 

üefalto ,  untersuchen ,  prüfen, 
besehen 

оШЩ&\  Hirt 

ü$fo  (oöfoS'fü,  ööfylo),  glauben 

cSfon,  Glaube  —  (treu) 

Oefono,  treu,  zuverlässig 

(üöfontd,  Unglaube) 

erfülltem,  Unglaube —  ungläubig 

C$tytQ,  versichern,  geloben 

of'otr,  Stör 

0|*ф,  Ochse 

ofdjmeS,  Quell 

ofcfyo,  hängen,  aufhängen 

off),  Krieg,  Kampf 

offymctto,  rauben 

c)t)xna%%  0.  mutt,  Räuber 


offjmciö'fon,  Krieg,  Schlacht 

фаи&Ьр*  Soldat 

offjött,  Meissel 

oton,  Insel 

otjt,  dahin 

ottftyot,  j^fotfftrft 

ütvftt,  Antwort  —  Rechenschaft 

ottt'etfc&af  fato,  antworten 

ütntt,  dort 

otyS',  von  dort  —  dortig 

Q$  /4h  so  — -  ja  —  oji-fa,  sonst, 

widrigenfalls 
o^ten,  so 
ЩуЬ,  wenig  —  ö*  utnfa,   bald 

darauf  —  öff^teit,  allmählig, 

theilweise 
Ьщ\,  ist  nicht  — nein  —  Mangel 

5Г  tf),  roh  —  oT  (t)V)  n'an', 

ungesäuertes  Brot 
6$,  Thür, 


^ac'falö,  untergehen,  umkom- 
men, verworfen  werden 

pac'fato,    werfen,   hinabwerfen, 

niederdrücken 
pctbt  Cpajba),  Gewinn,  Vortheil 
paja,  Brachsen 
pajmo,  sich  wundern 
pajmon,  Wunder 
pal,  Seite,  Gegend,  District  — 

der  eine  (andere)  von  zweien 
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pafa,  palatt,  in 
pafan,  bei  Seite 

palanto,  bei  Seite  nehmen,  ent- 
fernen 

palantyS'f  o  (palentöS'f  o),  bei  Seite 
gehen,  sich  entfernen 

palaö',  von,  aus 

pafafdj,  Degen,  Schwert 

paiatfa,  Zelt 

patefto,  bei  Seite  nehmen,  ent- 
fernen 

palen,  seitwärts  —  p.  ajtti,  bei 
Seite — p.a.  »eifern,  Hurerei, 
Ehebruch  — -  p.  a.  »etlo, 
huren,  Ehebruch  treiben 

paleS,  Stück 

pale^  Щ,  Vogelbeerbaum 

patjatt,  link 

palfite!,  einhändig 

pal'fono,  eindringen 

patföfcfyno,  Wittwe 

palftlt,  einäugig 

^af  Vogel 

par^,  Schwein  —  p.  pt,  Ferkel 

paruS,  Segel 

$a$,  Pelz 

pa3',  Loch,  OefFnung  —  offen 
—  p.  farnS'fo,  sich  öffnen 

paS'fyt,  breit 

paS'tatta,  pas'tanatt,  weit  und 
breit,  überall  —  verbreitet 

pa3tud)tem,  hirtenlos 

pat'af,  weibliches  Glied 

pa^alo,  streuen,  besprengen 


paj'lalo    (pal'falo),    aufhängen? 
kreuzigen 

ра$Чап,  Kreuzigung 

paj'faS',  Henker 

peblo,  hinaus  —  p.  pal,  Aussen- 

seite 
peMon,  draussen 
реЫоё',  von  aussen 
pegalo,    sich    zurückziehen   •— 

davon  laufen 

peg/o  (pegä'o,  peg^tlo),  fliehen, 

entfliehen 
pegj'on,  Flucht 
pefPa,  Шеге 
pel,  Zoll,  Abgabe 
реГ,  Ohr  —  pePam  pono,  hören 

—  XßttC  p.,  Nadelöhr 
pePbin,  Schläfe 
peleStü,  rollen,  drehen 
pelt,  Ende,  Spitze 
pettSto,  bezeugen 
pePjalo,  blasen,  hauchen 

pePjaa'  (pePiae'f^S'),  Arzt,  Zau- 
berer 

pePü,  hörend  —  geöhrt 

pePpun,  Arm  —  Schulter 

pePtem,  taub 

pePtü,  wehen  —  anhauchen, 
blasen 

pen',  Asche  —  p.  tou,  Lauge 

pen'mpt    (pejmyt),    finster   — 

Finsterniss 
pen'mptalo,  verdunkeln 
pen'mytjalo,  finster  werden 
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peu'mijtO/  verdunkeln,  verfinstern 
pen'mßtpö'fc,  finster  werden 
penon,  Schleifstein 

pcn'j'o,  zu  Asche  werden  — 
pen'g'em  ägr)rr  todte  Kohle, 
Flockasche 

perc'c,  lösen,  aufbinden 

peretcmt/  faul,  schimmlig 

pereS'  (perec'),  alt 

pere§'ma3'fo    (pereS'mo),     alt 

werden 
^eri,  böser  Geist  —  Wirbelwind 
^ertmato,  sich  wundern 
pertman,  Wunder,  Räthsel 
pertma^'fo,  erscheinen 
pertrnas'fon,  WTundererscheinung 
Eerto,  auspressen 
pcrtff^atfa,  Handschuh 
pettroj,  der  erste 
peffyjcm,  Pfrieme 
petfdjaf,  Siegel 
pcj'bpt,  schnell 
pt,  Sohn 
pt  pu,  Espe 
ptci,  klein 

ptjata,  Fensterscheibe 
pil'em,  AVolke 
jnlte'fo,  zerspringen 
ptPo,  zerschlagen 

pin',  Zahn  —  pin'  fyP,  pin'bor 

fyp,  Zahnfleisch 
pinal,  Knabe 
Vir,  Fest 


ptrato,  bedienen,  bewirthen 

pi§%  Holzscheit  —  !pi$'  pu,  Baum 

ptS'Ief,  Wachtel 

JJtfdjto,  glänzen,  leuchten 

)Hfd)toit,  Glanz,  Strahl 

ptttf,  weibliches  Glied 

pitran,  Rad  —  p.  ppb,  Rad- 
speiche 

рц',  Mehl 

рфеЗ,  mehlig 

pfatO/  baden 

plüttltf,  Zimmermann 

pobtab  farü,  nachahmen 

pogüjalo,  wälzen 

pogttictS'fo,  sich  wälzen 

IpögtltpS'fo,  sich  niederwerfen 

pügrctlo,  fallen 

pogram,  Fall 

pügprto,  werfen,  umwerfen 

pofar,  Laterne 

püfei,  klein,  wenig  —  pofctgem 
punt)$',  in  der  Kürze 

pofctjctS'fo,  klein  werden,  sich 
klein  machen 

pöf,  Mal  —  fen'a  $.,  wie  oft 
poleS,  -fältig,  -malig 
pdufdjfct,  Poluschke  (J  Kopeke) 
polt)!,  Schaar 
pono,  setzen,  legen 
pon^ato,  legen 
рср,  Priester 
popet'ßf,  Hinderniss 
pot,  Tschereraisse 
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}Ъ&%  Schorf 

po|?ebitej,  der  letzte 

pOÖUO,  Fasten 

po}0,  reiben,  drücken 

pöfltba,  Gefäss 

pflfl),  trübe 

tyofya&lOf  sich  beunruhigen,  sich 
bekümmern 

potalo,  wandeln,  gehen 

pütem,  Hervorgehen  —  Aufgang 
eines  Gestirns  —  Frucht 

poto  (püttylo,  püttyljalD),  heraus- 
kommen f  hervorkommen  — 
hinausgehen —  meinen,  wollen 

potto,  hinausführen  —  hervor- 
bringen —  austreiben  —  her- 
ausnehmen, hervorziehen 

pofoojict,  Flecken,  Dorf 

po\,  Busen 

pojato,  betrügen,  verführen 

pojam,  Betrug 

$Ца&,  Betrüger,  Verführer 

pojaS'ftm,  Verführung 

polü,  durch 

рЩ,  polt)Uf  in,  unter 

рЩ&,  von,  aus 

pornia,  wegen 

po&  ,  heiss,  warm  —  Hitze, 
Wärme  —  p.  turittt,  Pfeffer 

pofefjalo,  das  Fieber  haben 

JtöfeftOtt,  Fieber 

pofo,  kochen  (intrans.) 

po&to,  kochen  (transit.) 

pty\  Fausthandschuh 


pxat  (ptyraf),  prafa^a,  immer 

рхЩ1а,  Schnalle 

рхфпИ,  Feiertag 

рщЬтШт  nunal,  Werkeltag 

рхщтох,  Urtheilspruch 

prinimcif  faxe,  annehmen 

pxiit)ti)u,  Gleichniss 

ptoxot,  Prophet 

рхшЩка,  Prophetin 

pxoti,  gegenüber  —  im  Ver- 
gleich mit 

pH,  Baum  —  Holz  —  p.  ХсЦ? 
Oel 

puben,  zu  Fusse 

pubo,  Thier  —  Vieh 

pui,  Beutel  —  hundert 

риЦап  pu,  Stütze 

pufo,  sitzen,  sich  setzen 

püton,  Stuhl 

putxan,  Tuch 

putxo,  Unkraut  —  Melde 

put\-0  (pufftfo),  sitzen,  sich 
setzen 

puffon,  das  Sitzen  —  der  Sitz, 
Stuhl  — -  (фипЬӧ  p.,  Sonnen- 
untergang 

pufto,  setzen,  stellen  —  ver 
sprechen 

риЦЩЧо,  vorwerfen 
риЦЩ,  epfeil 
pul,  Brett 
pufatü,  taufen 
pixlo,  sich  schämen 
pulfalü,  rudern 
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pulfcm  Щ,  Ruder 

ри?]й  gubt,    Schwamm 

pufpS,  Ruder 

pimemalo,  leilien 

pimentaS',  Gläubiger 

pimet,  Geflecht  —  geflochtener 

Zaun  —  jtrfi  pmtet,  Zopf 
pmtü,    flechten   —   heulen  — 

borgen 
pimem,  Borgen  —  pmtemen  ba&* 

tu,  borgen 
ЩЖ,  Hund 
pimp,  Löffel 
}ШЙ,  Ende,  Grenze—  punööif, 

i?g    pimySif,    sogleich    —   fo 

^punpöy-  von  da  an,  darauf 

puityt,  entgegen  —  widrig  — 
£♦  IpCtO  (|"феЬ'о),  entgegen 
kommen ,  begegnen  —  p. 
ireralü ,  antworten ,  wider- 
sprechen 

punpta,  entgegnen  —  ^unptaj 
ÜJCtaiü,  antworten 

pimptjctS'fü,  sich  widersetzen 

punptpS'fo,  begegnen,  entgegen 
kommen 

pur,  Floss 

jmtt,  Messer  —  £♦  ф[ф,  Mes- 
serrücken —  purtlen  banpä, 
Messerschneide 

$ихШ,  Scheide 

purtp,  Kessel 

putufmem,  grau 

purpStam,  schimmelig  —  p»  lUD, 
faulen»  schimmeln 


pü8,  Zeichen  —  p.  fujato,  p, 
c'eito  (c'olto),  loosen 

puSmartim,  puömartpö'fem,  pu8* 

matfyS'fim,  Zeichen 
puffl,  bezeichnen,  bemerken 
pu§ta,  wüst,  leer 

jntötamo  (puötamaö'fo) ,  verwü- 
sten —  ausleeren 

pitfd;   jm,    Nussbaum  —  )ш[ф 

mult,  Nu ss 
ри[ф]е!/  Zweig,  Rebe 
pufij,  Sieb  —  p.  мх\  Nessel 
puföej,    Hirsch,  Elenn,  Renn- 

thier 
pltff)ün,  Kiefer 
putcf,  Spalte,  Ritze 
;plttfi^0,zerhauen,zerschneiden 
$ut\U),  das  Innere 
риг]"фта,  Abgabe 
ЩЩЫ  (ЩЩЦ),  $иЩЦ\\,  in, 

unter 

ЩЩЦ&,  aus 

pug,  Ei,  Hode  —  £♦  fat,  Nest 

plljtem,  ohne  Hoden —  Eunuch 

ppb,  Fuss  *—  £♦  fu^prp,  Knie- 
kehle —  $.  Ш,  Wade  —  $. 
Ill,  Schemel  —  p.  }ume(, 
Knöchel  —  $.  ХХ)Щ,  Ferse 

ppbeS,  Boden,  Fussboden 
ptybfut,  Fussbekleidung 

ppbfato,  niederfallen,  zu  Boden 
fallen  —  verschliessen 

ppbfaS'fo,  niederfallen,  sich  nie- 
derwerfen 
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ptybfctto,  werfen,  niederwerfen 

aufteilt/  Geschwulst,  Beule 

Wfto,  schwellen 

ippfpö'fO/  anstossen  —  stottern 

ppfyö'ftyljalü,  anstossen 

pplp,  Daumen 

ppralü,  ankommen  —  eingehen 

ЩХ0,    hineingehen    —   getauft 

werden 
ppvtt,  durch  —  hindurch 
püttC  t    hineingehen   lassen    — 

aufnehmen  —  taufen 
ЩгЩ\  Täufer 
ЭДГр,  Krume,  Brocken 
у$Щ,  Hanf 
Щ\\)  f   Boot  —  p.  box,  Hinter- 

theil   des  Bootes  —    ЬаЦж 

Wft,  Schiff 
ptyftyo,  hacken,  hraten 
$t)ü,  Pfad,  Steg 
рДОф,  Floh 
pptfd^al,  Flinte 
рряеӧ,  Knie. 


8Tab,  Reihe 
robn'a,  Geschlecht 
tojga,  Ruthe,  Zweig 
rpfta,  Zinn. 


<2>abPa,  Degen,  Säbel 

fab,    Garten    —    fab    flutte, 
Gärtner 


fctgtyno,  ehren,  achten 
faj>  Schatten 
fdja$  (facS),  Aermel 
fajfalü,  erwachen 
fujfato,  aufwecken 
fftjSto,  aufwecken 
faf,  wachsam,  munter —  f.  ulo, 
sich  hüten 

fafa,  Rebhuhn 

fallpitl,  Kälte 

falj'alo  (fW*0/  speien 

fam,  Art,  Weise  —  ta  famen, 
so  —  тщоп  famen,  anders 

fand  pöttö,  gehorchen,  folgen 

fanbpf/  Schachtel,  Kästchen 

*fcmtf,  Heugabel 

fapeg,  Stiefel 

faptalo  (faptue'fö),  schaden,  ver- 
letzen 

fatctct,  Vorhaus 

farba,  Korb,  Schachtel 

fWfa,  Blume 

fajan,  Karpfen 

fefat,  schlechtes  Kleid 

fefmalo,  befriedigen 

fefnt,  schwer 

fefptjalo,  beschweren 

fcfptomo,  schwer  sein,  beschwert 

werden,  schwer  werden 
feltalo,  verwirren 
petyf,   Sünde  —    feit)!  tttyftto, 

Busse    thun  —    felpf    faw, 

sündigen 
f  etyfo,  sündig,  schuldig— Sünder 
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'efyftem,  ohne  Sünde,  unschul- 
dig, fromm,  gerecht 
fcm'a,  Familie 

fenfi,  Zunder,  Feuerschwamm 
fcp  firfd?ne,  Wittwe 
fcppö,  Tasche,  Sack 
fer,   fremd 
f'eraf,  sogleich 

fereg,    Ecke,  Winkel  —  jtr  fe* 
realen,  Eckstein 

ferefjato  (ferefjaS'fo,  ferefjaiia(p), 
verlachen,  verspotten,  lachen 

ferem  fato,  verspotten 
fer er,  Nisse 

ferion,  hinten  —  hinter 
f erntet,   Zaum,  Zügel 
fermetalo,  zäumen 

fero  (ferto,  ferpljalo) ,  brechen 
zerbrechen  (transit.) 

fertpö'fo,  zerschellen,  zerbre- 
chen (intrans.)^  zerbrochen 
werden 

fern  ffcrd),  petpTt,  hinten 

ferpS1,  von,  wegen 

ferut,  sogleich 

fefpr,   Krüppel  —  verstümmelt 

f'et,  Netz 

fej,  stark,  wacker  —  schön 

fe,!,  Hafer 

fe^jaio,  schütteln 

fegjaä'fo,  erbeben 

fe$pe'fo,  leugnen 

jt,  Нааг   (auf   dem   Kopfe,     in  |  jij'o,   versprachen 

24 


Schweif  u.  Mähne  der  Pferde), 

—  (t  puff),   Haarsieb 
fffl,  forfa  jtg,    Boden    auf  dem 

Hause 
*figjalo,  endigen,  entscheiden 
ftjftlo,  frieren,  kalt  werden 
jtjant,  kalt 
ftf,  Gebüsch 

fttt,    Auge    —   fm    Ы\    Augen- 
wimper —  füiut'on,  Spiegel 

—  jm  nmtp,   Augapfel  —  fm 
tpbp,   Staar  —  f.  tott,  Thräne 

—  f.  U)3,  Augenlied 
fmfcpr,  Augenbraue 
ftnem,  Rost 
fmjaS'fnl,   Feind 
jtnmp,   sehend 
ftftmp,  rosten 
ftnteni,  blind 
ftP  (jtüp,  jttä'fp),  essen 

(ton  fjttö'fon),  Speise  —  pffot 
f.  ,  Abendessen  —  ftonlp  09* 
ГРП,  Hungersnoth 

ft*  pu,  Ulme 

ftreö,  Kragen 

ftöjalo,  seihen,  uurchseihen 

ftf,  Koth 

ftt'alo,  seineNothdurft  verrichten 

jtt'an,  der  Hintere,  After 

jt^tl,  Herbst 

jtjim,  sieben 

ftjtmöitt,  der  siebente 

Гцшорп,  siebzig 
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ffypr  tutim,  Bärentraube 
ffam'ct,  Bank 

flal  (fpleO,  Salz  —  f,  ttoj'rn, 
Salzfass 

flalo,  salzig 

flatto,  salzen 

ftaroa,  Ruhm 

ffarotf  faro,  preisen,  verherr- 
lichen 

fluffnf  fem?,  dienen 

(fmirna,  Myrrhen) 

fmofonmtca,  Feigenbaum 

fmoftta,  Feige 

fmola,  Pech,  Theer 

fn'er,  Besen 

fo,  dieser,  jener  —  er  —  fo 
bnrja,  da,  damals  * 

ЩЩф,  Eintracht,  Friede  — 
f.  tuto,  sich  versöhnen 

jofem,  so,  so  viel,  so  gross,  so 
sehr 

fofu  (fofy),  dann,  da,  darauf— - 

\*  b-prja,  damals 
fofyrc-  (fttfijr),  taub 
folbat,  Soldat 
fompttba,  so  viel 
fomipro  (ferner),  stumm 
für,  Marder 
fort),  hängen  bleiben,  gefangen 

werden 
f otfalO/  austheilen  —  hingeben 
fotmf,  Hauptmann 
f'oto,  geben 
foton,  Gabe 


f  ot§'jafo  f  geben ,  übergeben , 
austheilen 

fotfdje  (fntfcfye),  so,  solch 

föb,  schwarz  —  f.  fpr,  Schwarz- 
specht —  f.  buff),  Hermelin 
—  f.  foj,  Schlange  —  f,  V№ltf 
Bauer  —  f.  für,  Wein 

fdbmalo ,    scliwärzen ,     schwarz 

machen 
fobmam,  Punkt 
fobmo,  schwarz  werden 
fön,  Sehne  —  ШГ  f.,  Ader 
Щ,  Galle 

(pOT,  Streit  —  f.  faro,  streiten 
fporjaS'fo,  streiten 
ftabo,  Ileerde 
fxan,  Hose 
ftarcjfd^ina,  fla»*fcbma,  Aeltester, 

Oberhaupt 
fit,  Iluss 
fit,  hundert 

j'u  —  fit  frMe'mä,  dursten 
fitem,  Hochzeit 
fitemei,  Hochzeitgast 

f uantem,  unhochzeitlich  —  un- 
.verheirathet 

fubeg,  schmal 

fitb,  Gericht  —  f.  taxo,  richten, 
Gericht  halten 

fitbu,  Gefäss 

fitbtf  furo,  richten 

fitbja,  Richter  —  f.  juvt,  Ge- 
richtshaus 

f  ubo,  speisen,  füttern,  ernähren 
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f иЪ on,  Krippe 

fu$on,  Lauch 

fuj,  Erde  —  Thon 

fltf,  begierig 

f  ufa$',  Dünnbier  (Kwas) 

fillurt,  Brotlaib 

fufyr,  blind 

fltl,  Darm  —  ftt'an  ful,  Mast- 
darm 
julcer',  Bild  —  Zeichen 
fulem,  Herz  —  futemtyS',  gern 

futmaS'fo,  bekümmert,  «nruhig 
sein  —  sorgen  — -  zweifeln 

ful'ma^fon,  Sorge,  Unruhe 
futmo,  beherzt  —  getrost 
fulo,  Peitsche 
fulto,  aufstehen 
fulrooro,  bitten 
fulpö,  Stirnband 

fumalo  (fulmaS'fo),   hungern, 

dursten 
funtöS,  Riemen 

für,    Bier  —  mu  f»,  Meth  — 

Job  f.,  Wein 
für,  Hörn 

furalo,  mischen,  verwirren 
furalto,  umrühren 
furalton  bot»!),  Rührlöffel 
furon,  Leder 
*fureb,  Bildniss 

f ure§,  Weg  —  f.  ttoffj),  Kreuz- 
weg 
furlo,  Sichel 


furo,  bekommen 
furo,  gehörnt 
furo,  tausend 
f  urtem,  ungehörnt 

fu§,  Wachs  —  f.  tut,    Wachs- 
licht 
fuSeö,  wächsern 
fufu  pu,  Wachholderstrauch 

futeitt,   Hunger  —  hungrig  — 

f.  too^o ,  verhungern  lassen 
futer',  Johannisbeere 
futo,  verbrennen  (transit.) 
futt^'fo,  verbrennen  (intransit.) 

fujer,   Schwester  (jüngere)  — 

fr)!  pole§  f.,  Stiefschwester 
fujctlo  (fusjalo),  reinigen 
f upS'fo,  rein  werden 
fu$'o,  vermögen 
ftt'ato},  heilig 
funb'etd',  Zeuge 
fo,  Ehre  —  fty  faro,  ehren 

fpfalo,  versuchen,  erproben,  auf 

die  Probe  stellen 
fpP,  Fleisch 
fplalo,  ehren 

ft)lo,   stehen   —  bestehen,  er- 
halten werden 
fl)Po,  fleischig 
fptontem,  unwürdig 
ft)lt)mon,  würdig 
fptpö'fo,  werth  sein,  verdienen 
ft)n,  Kamm 
fßutyö,  Zwiru 
24* 
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fDr,   Schwefel 
fprctf,  Rohr 

fytcm,  ehrlos  —  f.  faxe,  lästern, 
schimpfen 

fptft&e,  s.  fotf<$e. 

бфаег,    Gegend,    District   — 
Grenze 

[фак  mefan,  Schwamm,    Bade- 
schwamm 

fc&aj,  Grab  —  f.  ppbeö,   Hölle 

fcfcajtan,  Teufel 

fdjajtcmo,  teuflisch  —  besessen 

vom   Teufel 
fd;afta,  Spreu,  Kehricht 
fd)ap9f,  Tropfen 
(фаг,  Kugel 
[фага,    offen,   öffentlich   —  f. 

faro,  bekannt  machen 
[фаш,  Rübe 
[фа[ф,  Riedgras 
(фа!,  etwa 
(феЬ'ет,  Ertrag 
(феЬ1^'^г  fühlen,  merken 
fäebWton,  Gefühl 
fii?ebttef,     fäeb'td,     vielleicht, 

etwa 

(фсЬӥо,  finden 

[феЬ'ог    gelangen,    stossen   auf 

etwas  —  befallen 
\&)t\,  Leiche,  Leichnam 
[фе!иг,  Preis,  Herrlichkeit 
(фе1ер,  Span 
[фер,  Aehre 
[ферсӥо,  Aehren  treiben 


f$et,  viereckiger  Baiken 

(фег,  selten 

feberet,  Hartherzigkeit 

[фего,  drehen  —  schleifen 

[фе!ет,  unrein 

Щ\г  Lanze,  Spiess  —  Schwert 

—  Stachel 
[фтеР,  Mantel 

(ф1Г,  Maus  —  bctt)$tm  f.,  Ratte 
Щх)ръ,  Splitter 
[фт;1,  Pracht,  Herrlichkeit 
(фРлра,  Hut 

fdwbp'rto,    bedecken    —    zuma- 
chen (ein  Buch) 
[фо!а!0/  athmen,  hauchen 
[фопа!*),  winken,  nicken 
ЩтоХХо,  schütteln 

[фопег,  recht  —  gerade  —  wahr 

—  Gerechtigkeit  —    Wahr- 
heit —  f»  faro,  berichtigen 

[фопега!о,  gerade  machen  — • 
rechtfertigen 

(фопет1о,  gerade  machen  —  ver- 
walten 

ftöoitertpS'fü,  gerade  werden 

f*or,  Mitte  —  (фсгр  faro, 
theilen  —  (ф(Ш)  ЫЧо,  thei- 
len,  schlichten 

ftöort,  Gespinst 

[фрада,  Degen,  Schwert 

[ф!ап,  Hose  —  Unterhose 

[фц,  Kirsche 

[фц  pu,  Schneeball,  Wasser- 
hollunder 
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fdmfrct,  Pelz  —  f.  fu,  Pelzwerk 
(фцЬ,  Glück 

fcfyubetc,  beglücken,  glücklich 
machen  —  erquicken 

fdjubetpö'fo,  ruhen,  sich  erholen 
[фцЬо,  glücklich,  selig 
[фи&о,  spielen  —  frohlocken 

(фпд,  traurig,  betrübt,   beküm- 
mert 
fäu$to,  peinigen,  quälen 
f&itfltpS'fo,  in  Noth  sein 
fd)iljalo,  verdorren,  welken 

(фи^о  Cfc^uff^lo),    schlagen  — 

schleudern 
[фц![1)П,  ohne  Grund 
fcfmfu,  Schaum 

fd^ulbgr,    angenehm  —  fröhlich 
(фшп  poto,  sich   freuen 
fdumt  potoit,  Freude 
(фит  potpß',  froh,  fröhlich 
"fcbume§,  пЛт'[фшпеЗ,  Brottrog 
(фите!о,  scherzen 
|фипа{о,  warm  werden 
(фцпЬо,   leuchten 

[фнпЬр,  Sonne  —  f.  ЩиШЩ 
Sonnenaufging  —  f.  pulfoil, 
Sonnenuntergang 

[фциЬрбЧо,  sich  wärmen 

fcbutlpt,  warm 

[фип1о,  erwärmen 

[фио,  sagen 

(фиг,  Bach,  kleiner  Fluss 

|фиг,  schwierig 


fd)llf$,  Staub 
fd)l)b,  Suppe 
fd)l)ft)§,  Kasten.      / 

I  (Sbcib'o,  ermüden,verschraachten 
;  ffyag,  Kehricht 

ffyafalo,  sich  erbarmen,  Mitleid 
haben 
!  $Ш,  Kette 
ffutgo,  schlafen,  geissein 
ffmgv^  Büttel. 


Жа,    dieser  —   tu  b£ra,     hier- 
nach —  tu  c4>|fy,   bis  jetzt 

ЫЬа,  Pfanne 

tabpff),  Gewinn 

t'afpr,  verdammt 

taU,  Bock 

talaio,  rauben,  wegnehmen 

tala^,   räuberisch 

talaö'fon,  Raub 

tamga,  Abgabe 

fampS,  acht 

fanipödtt,  der  achte 

t'amygbou,  achtzig 

taut,  siehe! 

tanfa,  Münze 

tano,  verbergen,  vergraben 

targalo,  verhöhnen 

tarßae'fo  ,    anfeinden ,  verfolgen 

targaö'fon,   Verfolgung 
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tut!,   Hirse 
taitcm,  Feld 

Ш  btfoxtfon  (аШ  b.),  Horn- 
strauch 

tcttjt,  hieher 

tatyn,  hier 

tattJ^V  von  hier  —  von  nun  an 

tatf ф e ,  solch 

tau,  Dank  —  Ehre  —  U  Uxo, 
danken 

ta%a,  rein,  gesund 

terato,  reinigen 

tdj,  Laus 

tatyt,  Theer 

teblpno,  vertrauen,  sich  verlas- 
sen auf 

tectrto ,  prasseln,  krachen 

tef ,  still  —  unthätig  —  t.  ulo, 

schweigen 
UV,  Wald 
tel'mtyro,  bitten 
tetfp,  Schüssel 
tero,    fasslich  sein,  annehmbar 

sein 
tetto,  fassen,  annehmen 
tettpS'fo,  dienen 
terpä'fo,  Platz  finden 
tt,  ihr 

tir ,  Axt,  Beil—  t.  nib,  Axtstiel 
ti$',  Kern  —  Korn 
ttfo,   körnerreich,   voll  Körner 

tiö'tem,  körnerleer,  unfruchtbar 
tmin,  Kümmel 


tob,  Ke.nntniss,  Erinnerung  — 
tobet  toad  (tyftd),  es  fällt  ein 

tobem,  Wissen,  Kennen  —  Kenn- 
zeichen 
tobmalo,  kennen,  erkennen 
tobma§'fo,  bekannt  werden,  sich 

bekannt  machen 
tobmo,    bekannt  —     Zeichen, 

Kennzeichen 
tobo  (tobt^fo),  wissen,  kennen 
tobono,  kund,  bekannt  —  t.  fetro, 
verkündigen 

tobontem,  unbekannt 
tobpä'jaS'fo,   heucheln 
tobpto,  zeigen,  beweisen 

tofma,  tofmo,  nur  —  umsonst, 
ohne  Grund  —  sogleich 

tolatt,  Winter 

Ыц,  Mond 

totmac'alo,  erklären,  dolmetschen 

tolon,  gestern 

tolnftem,  unklug,  unverständig 

ton,  du 

torootoj,  Lerche 

totfd;no,  gewiss 

tobt),  weiss,  bleich  —  Blässe  — 
t.c'orpg,  Hausen 

tüböttialo,  weissen,  weiss  machen, 

tünchen 
tobi)ttia^,  Tünch  er 
tot,  oben  —  das  Oberste 

tord,  oben  an  —  Oberster, 
Richter  —  t  fato  (ieS'to), 
Gericht  halten,  richten 
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toi,  Wind 

tolo,  windig 

tolü,   windigen  —  wehen 

trt>$,  viel  —  t.  po(,  oft 

tud,  jetzt 

tubcm,  Treppe 

ÜtDü,  hinaufsteigen 

tübtytc,  hinaufbringen,  h.  tragen, 
h.  führen 

tag,  Hopfen 

tu\,  Birkenrinde  —  mft)  tf 
Messing 

tujeö ,   Korb  aus  Birkenrinde 

tut,  Keil 

tutfmtt,  Woge,  Welle 

tutfpmae'fo,  in  Unruhe  kommen, 

in  Bewegung  gerathen 
tulfnmaS'fmt,  Tumult,  Bewegung 
tilluS,  Frühling 
turaofcfjo  abtfon,  Gespenst 
timgon,  Schloss 
tutmä,  heute 
tuttü,  Wahrsager 
titp,  Kanone 
tupula,  jenseit  hin 
tupalan,  jenseits 
tupaldö'/  von  jenseit  her 

tupalo,  passen  —  sich  schicken 
—  gleichen 

tupato,  passend  machen,  gehö- 
rig machen  —  machen,  be- 
reiten, zurecht  machen  — 
verursachen  —  pntfcfyal  t.,  die 
Flinte  laden 


tupottem,  übermässige  ausser- 
ordentlich 

tur,  Birkhuhn 

tuti,  Kranich 

turfy,  allerlei 

futma  (futtm),  Gefängniss 

tutto  (turta^fo),  wünschen,  ver- 
langen, wollen 

turtyn  (türmt),  Kraut,  Grass, 
Heu  —  poVt.,  Pfeffer  — 
fyl  t,  Wermuth  —  faßt  t, 
Bärentraube  —  fut  шеп'  tv 
Fliegenschwamm 

Ш\  Bild,  Gestalt,  Zeichen  — 
Grab  mahl,  Grab  —  Trog. 

tuS't»,  Schaale,  Gefäss,  Becher, 

Tasse 
tufd),  Bart 
tufcfjaf,  Bettgestell 

tufcfmton  (bufdjmon),  Verbrecher 
—  Feind,  Gegner  —  tfatü, 
hassen,  anfeinden 

tuf($tttottto,  boshaft  sein,  hassen 

1и|"фо,  bärtig 

tufö^tcm,  unbärtig 

\Щ,  sehr 

tu^ütt,  Staub  —  Verfolgung 

ti^oneS,  staubig 

tlt^ö,  weich 

tt),  See  —  Lunge 

tnfctyr,     Rücken,     Rückgrat   — 

Höcker 
tnjalü,  abreissen,  abbrechen 
tnjalteg,  Stück  —  Bissen 


534 


tpjattü,  brechen,  zerbrechen 
tyl,  Feuer  —  t  ШО^ОП,  Leuch- 
ter —  t;  fölt  (feit),  Feuer- 
stein —  t.  tlirtm,  Wermuth  — 
f U§  t,  Wachslicht  —  foj  t., 
Talglicht 
tt)h>,  gefiedert  —  t.  burbo,  Vogel 

ttyltpS'fo,  brennen  —  Feuer  an- 
tnachen 

tnlö,  Feder 

tplpö,  Hütte 

top,  Eichel 

tJ$9  pu,  Eiche 

tpr,  voll  —  satt 

tnrlüf,  Gefäss 

tötmo,  genügen  —  (negat.)  feh- 
len —  fütma  ugtnrum,  miss- 
günstig,  »eidisch  sein 

tnrmono,  genug 

tarmüt,  voll  —  genug  —  voll- 
kommen —  Fülle 

tarmato,  füllen,  anfüllen,  erfül- 
len —   zahlen,    bezahlen 

tarc,  füllen 

taron,  Schuld 

tariem,  leer,  einsam 

tarlemio,  leeren 

tarn  8',  seit,  von  ...  an 

tnfd),  Rücken,  Rückseite  —  ЩЬ 
tv  Ferse  —  jtt  t.,  Nacken 

tafd^falo,  schlagen,  klopfen 

tnfdpfaa'fo,  uneinig  werden  — 
zanken,  schelten 

tr^fa^fon,  Aufruhr  —  Streit, 
Zwietracht 


£[ф<Ш,  Teich 
1[фапа,  Dohle 
tfdmp,  sehr,  gar  sehr 

tfcfyapaf,    gewiss,    wahrlich  — 
t.   atfa,  sogleich,  alsbald 
i  tfd)a8,  Stunde 
1  tfdjafdja,  Schaale 
j  tfäaffio,  schlagen 

1[фет,  oft,  bald  .  . .  bald 

tfcfyemto,  stossen 
tfфemiaё,läo,  stolpern 
1[феш1,  Dinte 
^фоди,   Nabel 
tf$ofta'n,  Spund 
tfd)t^alü,  ebenen 
tffyofäfyt,  eben 
1[фс(ф!а1о,  ebenen 

1(фо!а!о,     rechnen,    Rechnung 

halten 

ЩоЩ,  1[фо*|феп,  zugleich 
tffyto,  da ss 
ЩӥЫ,  Wunder 

1[фи%  Morgen  —  t.  ajM,  mor- 
gen —  t.  pal,  Osten 

1[фц?па,  früh,  am  Morgen 
1[фи1с!,   Strumpf 
*(фипа,  Füllen 

1(фШ[фа1о  (ЩиЩо,  ЩиЩу* 
lo),  trocknen,  abtrocknen 
abwischen 

1[фи1(ф?о,  beschneiden,  scheeren 

*|фиша[ф,  Tschuwasche. 
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ttctralü,    geschehen,     eich   er- 
eignen 
üb  (ug)  murt,  Wotjake 

ubo,  reichen,  darreichen,  vor- 
setzen 
übet,  Biber 
UJ  pU,  Weide 

ujc  (ujalo),  schwimmen,  schiffen 
ufata,  mehr,  vielmehr 
ufmp$,  neun 
ufmpSätt,  der  neunte 
ufmi)$bon,  neunzig 
ufo,  Goldborte 
ufPo,  Geld 
uffu«,  Essig 

ufpl,  ungehörig,  unerlaubt 
ufpt,  ungläubig  —  unglaublich 
ul,  Zweig,  Ast 

Ш,  das  Untere  —  ufd,  ulptt, 
unter  —  ulpe',  uuten  aus, 
von  —  ultt,  unten  hin,  unten 
durch 

Ulem,  Aufenthalt  —  Leben  — 
U.  naVtem,  Vermögen 

ulep,  lebendig 
uleö,  ästig 

uljalo,  vertreiben,  hinaus  treiben 
Uljatpe'fo,  am  Leben  bleiben 
Ulmo  pu,   Apfelbaum 
lllo,    sein,    leben    —    wohnen, 
sich  aufhalten 

ulon,  Leben  —  Aufenthalt  — 
u.  roylem,  Vermögen,  Habe 


ulofcfyo,  Wallach  —  u.  murt, 
Eunuch 

ufton,  Sohle  (am  Fusse,  Stie- 
fel etc.) 

ulwaj,  Zweig 

UÜ)tt,  der  untere 

uljato  (uljttn),  auferwecken,  le- 
bendig machen 

uljtton,  Auferweckung 

lllj'ü,  aufleben,  lebendig  werden 

um  Om),  Schlaf  —  um  ipotd, 
schläfrig  werden 

UtUOJ,  gut,  gehörig,  tüchtig, 
passend,  schicklich  —  umoj* 
gern,  lieber 

umojtem,  schlimm,  übel  — 
Wehe 

umorto,  Bienenstock 

Uno,  viel  —  u»  leStO/  vermehren 

untern,  schlaflos 

ur,  Geschwür  —  Eiter 
!  uram,  Gasse,  Strasse 
|  urbo,  Wanze 

urb,  Rippe  —  U*  ft)fd),  Fleder- 
maus 

urbee,  Seite  —  u.  lt),  Rippe 

urbjd,  zusammen  —  einig,  be- 
freundet u.  ulon,  Friede, 
Eintracht  —  U.  utyS',  Freund 
—  U.   faro,  vereinigen 

urjaö'fo,  sich  versöhnen,  sich 
aussöhnen 

urjad'fou,  Friede,  Eintracht 

nrobo,  Wagen,  Karreu  —  *U. 
$u,  Achse 
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utob,  böse  —  Wehe! 

urom,  Freund 

*  uro,  Peitsche 

u$jato,  eggen 

uS'tet,  Klinke,  Thürklinke 

u3'to,  öffnen 

ug'tott,  Schlüssel  —  OefFnung 

itS'tpÖ'fo,  sich  öffnen,  aufgehen 

uf9/  Egge 

ufdjjctlo,  loben,  preisen 

пЩаЪЧо,  sicli  prahlen 

uff),  uf!)  jpt,  Füllen 

itjl),   Werk,    Geschäft,    Sache, 

Angelegenheit,   That 
ilffjalo,  arbeiten  —  dienen 
ufljaä1,  Arbeiter  —  arbeitsam 
ilffjtef,  unbeschäftigt,  raüssig 
ut'em,  Reich 
ufefdnief,  Tröster 

uti^V  Hirt,  Bevvahrer  —  Knecht, 
Magd 

vlMU  (uttö'ft^'fü),  sehen,  an- 
sehen,  anschauen  —  blicken, 
aufsehen 

ilttS'te!,  hirtenlos,  unbeaufsich- 
tigt 

ufjattyS'fO/  scheinen  —  erhal- 
ten, bewahrt  werden 

ut'O/  bewahren,  erhalten,  be- 
hüten —  beobachten  — 
dienen 

utiS'jalo,  schauen  —  verlangen 

utiS'jctS'fo,  suchen 

иЩи,  Nachtigall 


|  щгхщЬ  Steigbügel 

'  Цт&,  iobn  üv  Zinn  —  f6b  u., 

ibyiy&ton  it.,  Blei 
j  uj9,  Erdbeere 
HJi;r,  reich  —  Reichthura 
адгто,  reich  werden 
iij,  Nacht  —  iij  fdjor,    Mitter- 
nacht —  üin,    iij   bptaf,   bei 
Nacht  —  iij  pal,  Westen  — 
iijen  tfd?uf  fufep  pal,  Norden 
Ü}0,  nächtlich 

üö'fytjalö  (iie'fpto),  fallen  lassen. 
j       werfen 

üf'o  (üjtlo),    fallen,    geworfen 
!       werden. 


S'SSact  (watO,  Ente 

tcaitQ,  führen 

»qo  CtüÄtlD),  bringen  —  pi  Ш., 
einen  Sohn  gebären  — 
bura  №.  danken 

aajobpfö,  Schwalbe 

töajo  fureS,  Landstrasse 

»afei,  kurz 

Wafciato,  verüirzen 

rcafcia$'£ö,  verkürzt  werden 

wafctömo,  kurz  werden,  abge- 
kürzt werden 

ir-afpt,  Zeit 

mal,  Pferd  —  er  »al,  Stute  — 
rc.  gt>f^,  Huf—  ro«  ptyb  fort, 
Hufeisen  —  tt).  fubon,  Krippe 
—  roalen  fofcfyfo,  reiten 

tt>al,  war 
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roatoto/  begreifen,  verstehen 

tral'an,  rcablcm  =  »aPo 

njaiatü,  andeuten,  zu  verstehen 
geben 

aalefto,  lehren,  belehren,  an- 
zeigen 

»aleftyöV  Lehrer 

»aleftyö'fo,  lernen 

ttaleS,  Bett 

ГОлШо  (roaltö'fo),  breiten,  aus- 
breiten, belegen 

mal'o,  roal'on,  vorher,  früher  — 
vor 

routto,  führen,  anleiten 

юаИрЗ',  Führer 

traget/  zusammen 

ЮС1ШСП,  Hinderung,  Hinderniss 

—  Widerstreben,  Hartnäckig- 
keit 

»amciltö,  hindern,  verbieten 

roampfdjtem,  Schritt 

trän',     ist,    ist    vorhanden    — - 

alles  —  I».  bur,  Habe 
»anbet,  Lappen,   Stück,   Flick 

roatlbo  (wantplo),  abschneiden, 
abhauen,schneiden  -  schlach- 
ten 

roapuft,  Zeit 

шаг,  Knecht  —  Ш.  fpfc^no,  Magd 

—  TD*  metj,  Schwiegervater  — 
ro.  mumt,  Schwiegermutter 

teutalo,  dienen 

waö'fo,  herabkommen,  herab- 
steigen, sich  niederlassen 


MS'ftytO/  herabnehmen,  hinab- 
lassen, herabsteigen  lassen 

XDa)l)l)t  Ьща,  vor  langer  Zeit 

»aftyfala,  alt  —  von  Alters  her 

ttCltaga,  Familie 

matem,  Geheimniss 

»ati,  Ente 

xcato,  verbergen  —  aufbewahren 
—   vergraben,  begraben 

tixttött,  Begräbniss,  Beerdigung 

TOutfato,  aufhäufen,  noch  dazu 
geben 

Mtfytl,  über 

löutnS'fo,  verborgen  sein 

traj'geö,  vorher,  früher 

ttaj'nprnS,  zuerst,  vorher  — 
der  erste 

ftjaj'O/  antworten  —  wieder- 
sprechen —  (negat.)  schwei- 
gen 

waj'njpl/  vorher  —  von  Anfang  an 

ttebra,  Eimer 

xoda&,  Krüppel 

ftefei;  Splitter 

tvefbub,  Kameel 

treibet,  Decke,  Zimmerdecke 

Ш\Ьо,  ausbreiten,  verbreiten 

welbpS'fo  (njelbnö'fpliato),  sich 
verbreiten,  sich  ausbreiten 

weliftem,  Ostern 
tteÜS,  einzig  —  erster 
tren',  Nadel  (Näh-  oder  Steck- 
nadel) —  Stachel,  Dorn 

m'enec,  ro'enca,  Kranz,  Krone 
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ir'cncalc,  kränzeu,   krönen 
ЮС1Г0,      stachlig,      dornig      — 

m.  pu,   Dornstrauch 
ttcrato  (rcerae'fo),  sagen,  spre- 
chen, reden 

treram  (rceraS'fon),  Rede 

irerjalo,  kosten,  schmecken 

n>ertalo    mxto),  bewegen 

n>erta$'fo,  sich   bewegen 

tteö',  Perle 

tteSct,  schmal,  dünn 

röctlo,   wandeln,  wandern,  gehen 


»etlon,    Gau- 


das  Wandein 


—   Pfad 

roettö,  eintunken 

tttjalü,  fliessen 

tt)ir,  neu  —   ml№,  von  neuem 

»Ufa,  Gabel 

ttina,  Wein 

tttnografc,  Weintraube 

atnoroat,  schuldig —  Schuld  — 
Ш.  faro,  anschuldigen 

»inonoattem,  schuldlos,  unschul- 
dig 

trio  (malo),  tödten 
Ю10П,  Mord,  Tö('t  mg 
шг,    Blut  —  wir  nuttal,   Mitt- 
woch —  ш.  tprem,  Wurst 
aireS,  blutig 
rmrtem,  blutlos 
reifem,  Krankheit,  Leiden 
mtjfc',  krank 
rctjte'tem,  gesund 
tt£ft,  Schläfe 


I  tttfo,  krank  sein,  leiden 
•  rotpon,   Krankheit 

!  tttt',  fünf 

tttPäti/  der  fünfte 

nrit'bon,  fünfzig 

VOlto ,  warten,  erwarten 

Щ,   Fasten 

Ш^ап,   Angel 

rotjjatü,  fasten 

rotj',  Verstand,  Weisheit,  Ein- 
sicht 

atj'mctÖ'fo,  vernünftig  werden, 
klug  werden,  zur  Besinnung 
kommen 

ШЦ'иш,  klug,  verständig,  ver- 
nünftig 

Х0ЦЩ,  Schramme,  Narbe 

aoe'  (rote'),  rooc'af  (mic'af  j,  alle 

rooc'tm  (rctc'na),  alle  zusammen 

ttolpt,  glatt 

töor,  Dieb 

ШОгЬо,  ernähren 

шогЬоӧ,  Brut,  Gezücht 

»orbnS'fo,  geboren  werden 

»orbipS'fon,  Geburt  —  ro.mmal 
Geburtstag  —   Dienstag 

aorgoron,  junger  Mann  —  Ehe- 
mann —  Bräutigam 

wormem,  Kraft 

tuormemtd ,  unüberwindlich 

IDOrmo,  überwinden 

roorfem,  Kiegel 

nwrfalo  (rcotfas'fo,  reorfnS'fo), 
verechliesseii,  zusculieseen 
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werfet,  Schlüssel 

HDOrfdjllD,  Engel 

tr-ortem,  Macht 

XQO&,  Schaden,  Hebel 

tü03'mo,  böse  werden 

achtem,  sanft,  friedlich 

lxoß'temijto,  besänftigen 

votfl),  grün  —  ш.  bs'uj'u,  Zeisig 
—  ff.  fpt,  Grünspecht  — 
Ю.  tuj,  Messing 

tcoffy,  Zorn  —  t».  tüajo,  zür- 
nen —  ro.  ttajeut,  Zorn  — 
Ю.   П).  ftlfdjto,  verzeihen 

tüO|f)t)alo,  zürnen,  unzufrieden 
sein 

tooffjjaö'fo,  hassen 

njoffymato,  grün  machen 

iooffyto,  verändern,  verwechseln, 
wechsein 

rooftyton,  Preis,  Kaufpreis 

№\Щ&,  Wechsler 

XßO)§tyVhmf    Tausch  ,  Wechsel 

aoffotyS'fo,  sich  verwandeln,  sich 
verändern 

wtfbCL&tQf  sich  schämen,  sich 
scheuen 

X00l\  Friede,  Sicherheit 

»ojtS'fo,  eich  hüten,  vorsichtig 

sein 
ttOJÜ,  schimpflich  (ZI  irujtt) 

«JCj'malo,  bewachen,  hüten  — 

erwarten 
tto^maS',  Wächter 
ttojmaS'fo,  erwarten 


rooj'mato,  1щсп 

rooä'maruö'fo,  erscheinen,  sich 
zeigen 

ttOjfo,  bewahren  —  halten  — 
haben 

vootfo  farne'fo,  r».  buro  farpe'fo, 
grossen,  bewillkommnen 

tt)0$'on,    Bewahrung    —    töl  Ш, 

Leuchter 
rodj,  Gel,  Butter 
tüojalo,  salben 

Юӧ$',  Opfer  —  n>.  jlltt,  Opfer- 
haus, Tempel 

ttoS'jalb,   heilig  sein  —  oj  fern 

ttog'iaö'fem,  Gebet 
njüg'jaö'fo,   beten 
WöS'jato,  beten  —  segnen 

»eS'jatott,    Opfer   —    ю.  tntp, 

Opferplatz,  Altar 
H)ot,  Traum 
BJOtulO/   träumen 
WOtcmi,  Traum 
юодо  (Ш0|Т)9),  zu,  neben 

шо^рп  (tröffen),  bei,  neben  — 
mit 

ttö$9$'  (ш?[1д;$'  ,   aus  der  Nähe 

—  Begleiter 
»rem'a,  Zeit 
tüfafoj,  jeder 

Ш,  Wasser — tr>.nuÜ0tt,  Wasser- 
gefäss  —  П),  mif  Oll,  Wasser^ 
sucht 

»uem,  reif 
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anteS,  wässerig 

irufo,  Mühle 

truncto,  vergessen 

vono,  kommen 

»uro,  nähen 

rcuralo,  zerstören,  verderben 

ши[фрХо,  gähnen 

ttllfdjtü/  hobeln  —  schaben 

хоЩ,  alt 

muft   (H>ubft),    Bogensenne  — 

m*  Щ,  Bogen 
nmftyer,  Schatten 
nmföeteS,  schattig 
»ufljetto,  beschatten 
rcutem,  wasserlos,  dürr 
TüVLto,  führen 

ttUjj,  Handel  —  Ю.  fatütt,  Han- 
del —  W.  f.  ittln,  Markt  — 
nmj  farnS',  Kaufmann 

мщсЛо,  verkaufen 
n)U$a§',  Verkäufer 
»Hjee/  feil,  käuflich 

nmjita  (rüogitd)  wutO/  vorwerfen, 
beschämen 

»UjituS'tO  (roOättpS'fo),  sich  schä- 
men 

ftpbo,  liegen,  sich  lagern,  sich 
niederlegen 

Щ\хт,    19  tt>.    Mark    —    jtt  ». 

Gehirn 
rcnl,  Höhe  —  das  Obere  —  Sieg 

»pla,  hinauf  —  auf,  in,  nach, 
an,  gegen 


ttnflanV  hinauf 

щШ,  über  —  mehr,  höher 

щЩх,  Körper 

ttnltytp,  Glied 

ttplpn,  der  obere  —  oben  — 
auf,  in 

щ1ущсЛо,  sich  erheben 

tttytyS',  der  obere  —  von  oben— • 
von  oben  aus 

ЩХ1 ,  Bruder  (jüngerer)  — 
tt>.  murt,  Verwandter  —  Oheim 

—  Mannesbruder,  Mannes- 
brudersfrau ~~  ro.  fu$er,  Man- 
nesschwester 

Х0Щ,  Neffe,  Nichte  —  fnf  роЫ 
Ю.  Vetter,  Base  —  Stief- 
bruder 

tttyittyfaj,  Stiefsohn,  Stieftochter 
Щ0,  sinken,  versinken,  ertrinken 

ЩХ0 ,  bewegen,  handhaben  — 
sich  bewegen,  geschäftig  sein 

Щт£о,  sich  bewegen,   erschüt- 
tert werden 
юпф,  Diele  —  Brücke 
Щ$)0,  fahren 

Щ^     СщЬ\Щ},     Geschlecht 

—  Wurzel 
щ^ЩаЪЪ,  wurzeln 

t»pt,  Zoll,  Abgabe  —  №.  fer$ 
dass. 

Äötan,  Zollhaus 

ttpto,  eintauchen  —  ertränken 

titytftä&fp,  Zuber. 
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gjm,  Mund 
ЩЬох,  Lippe 
1)|*фЬ,  verlieren 
ü\ä)tyx,  Fusszeug 
9)'фӧ!,  öde,  einsam 

pff),  Schaf  —  t)*$i/  Lamm  — 
p»   gen,    Wolle 
Widder 

р1)ф!о,  mähen,  abmähen 


8«jrt/  Stunde  —  fo  jajatdif, 
sogleich 

^afon,  Gesetz 
latentem,  gesetzlos 

$amcm,  sogleich 

äamof,  Flintenschloss 

$opoto'eb,  Gebot 

gartg  Qättö0,  See  —  Meer 

jatm,  Gold 

$antijab,  vergolden 

jafluf^tt'  farx),  verdienen 

jcrro'et,  Testament 

^enrob,  Anstalt,  Fabrik 

jbnig,  plötzlich 

jelenif,  Krug 

jeilt/  Wahrheit,  Gerechtigkeit,— 
wahrlich,  gewiss  —  tfTüeil/ 
wahrlich,  gewiss 


ipiameitti/  Zeichen 

jolto,  ziehen 

jor,  Regen  —  g,  mrC,  es  regnet 

jüror  regnen  lassen 
|  jof,    gross  —  dick  — ■  laut  — - 
der  älteste 
9.    tafa,  |  p  —  nrobo  $u,  Achse 
■  i\xb,  Schleifstein 
'  ItiVOf  schreien,  murren 
1  jumab,  untertauchen 
i  jpnmt,  Fett 
1  jmtbeS,  Ring 
|  ^uon,  Glück,  Heil 
!  jurfuto,  stampfen 
I  *JUtl)b,  Schober 

jabo,  iybto,  erdrücken,  ersticken 
(transit.) 

Jpbpit,  Weiberrock 

iybi)$lo,  ersticken  (intrans.) 

äpngplto,  klingen,  tönen 

jpft,  Geruch  —  5«  furo,  riechen 

jöftenab,  riechen 

Jöttjab,  beriechen 

дог,  Stock,  Stange 

$9tab    Qnraljab),     schmieren, 

beschmieren 
gprfab  (jurfab4/  klopfen 
^tmae'fo,  sich  schneuzen 
sptpm,  Schleim  in  der  Nase. 


Deutsch -wotjakisclies  Wörterbuch, 


Abbild,  fem 

Abend,  bff)t)t — -amA.,  Abende, 
bffypt  ц%  bffjptlan'  —  gegen 
A.,  bffyptiapal  —  es  wird  A., 
Ьоц  bföntema 

Abendessen,  bf^t  (ttö'fütt 
Abendlich,  bf^temem 
Aber,  bon,  tto,  obnafo 

Abgabe,    pel,    ferS,    royt,   royt 

fer$,  tcmtgct 
Abhauen,  c'ogü,  ЙШЬӧ 

Abkürzen,  ttwfctalo  —  abge- 
kürzt werden,  xoahia&to , 
rcafctomo 

Ablassen  von  etw.,  b^tto 
Ablegen,  bi)tto 
Abmähen,  \)t)ä)to 

Abnehmen,  wegnehmen,  afto  • —  | 

eich  abzehren,  coitbo 
Abreissen,  tpjalo 


Abscheu  haben,  jur$Üttja(ö 
Abschneiden,  ШСтЬо 

Abtrocknen,    1(фи1[ф0/     tffyuU 

fd)ato 
Abwickeln,  abwinden,  bf^ofto 
Abwischen,  tfd)Utfcf)0,  tfdjutfdjalo 
Abzehren,  sich,  c'ottbo 
Achse,  $u,  utobo  %ü 
Achsennagel,  p  pimoj 
Acht,  t'amgS 
Achte,  der,  t'ampfatt 

Achten,   ehren,    fcujnno  —  auf 
etw.,  c'aflalo 

Achtzehn,  baS  famyö 

Achtzig,  tanu;3bon 

Acker,  bufy 

Ackerbeere,  Itamet' 

Ader,  fön,  mir  fön 

Adler,  berfitt 

Aehnlich  sein,   feltfcfjo,  titpalo 
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Aehre.  )"фер,  jtr,  bitte  —  Aeh- 
ren  treiben,  fdjepalo 

Aelteste,  der,  jöf  —  Oberhaupt, 
(tarfdjüta,  jiarcjfd;hta,  tora 
muxt 

Aengstigen,    jcrto  —  sich  äng- 
stigen, jormo 
Aergerlich,  bff)off) 
Aergern,  sich,  jtrjct  Für  faxo 
Aergerniss,  Anstoss,  mi)blan' 
Aermel,  faeö  (fajaö) 
Aestig,  ulcS 
After,  ftfait 
Ahorn,  batfüx  pu 

Alle,  woc',  rooc'af,  »an'  —  alle 

zusammen,  »oc'na 
Allein,  ogna,  ob% 
Allerlei,  turl» 
Allmählig,  o]l)i;ten 
Almosen,   beulet   —  A.   geben, 

beulet  t'aro 

Als,  da,  hl  —  als  ob,  butto  — 

b.  Comparativ  nebelt 
Alsbald,  tfcfHtpaf  a^ä 
Also,  i$fa 

Alt,  pere§*,  muff),  »afJEata  — 
alt  werden,  percö'maö'fo 

Altar,  rüoö'jatün  üttn 

Alter,  —  von  Alters  her, 

mafftfala 
Ameise,  fujilg 
An,  №)lä,  bßibt) ,  ЬохЬщ  —  an 

.  .  .  vorbei,  bortt 
Anbeten,  jibyrto 


Anbinden,  bimio 

Anderer,  mufet,   тщоп  —  a. 
von  zweien,  tyal 

Anders,  mujon  famen    s 
Andeuten,  ttalato 

Anfang,  futyS'ftm,  %4o  —  von 

Anfang  a:i,  №$щ1 
Anfangen,  fut^ö'fo,  Ittijto 
Anfassen,    futo,    ftttyö'fü,   mer* 

Anfeinden,  bufd)mon  faro 
Anfeuchten,  loto 
Anfüllen,  tprmi)to 
Angel,  ГӥЦйП 
Angelegenheit,  uff) 
Angenehm,  f$ulbt;r,  c'e^fpt 

Angst,   jormon  —  in   A.    sein, 

jormo 
Anhänglich,  Ittijlo  fybo 
Anhangen,  Pafyö'fü 
Anhauchen,  pel'to 
Anhöhe,  Ищ 
Anhören,  fylj'ö,  Ii)^iö'!o 
Anklage,  atptem 

Anklagen,    atptü,  atptalo,    txyfy 
lato 

Anklopfen,  Jtgalo 

Ankommen,  Itjfto,  ptyralo  — ■  be- 
fallen, (феЬ'о 
Ankunft,  Ityfton 
Anleiten,  Mlto 
Annehmbar  sein,  tero 

Annehmen,  tcrto,  prmünat'  faro 
25 
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—  sich  annehmen,  erbarmen, 

fcPtfl,  negativ 
Anrühren,  jeto,  jctne'fo,  tfaö'fo 
Anrufen,  ät'o 
Anschauen,  uttö'fo 
Anschuldigen,      nnnoiMt     faxo, 

Ansehen,  utte'fo,  eifert),  c'afialo 
Ansiedein,  sich,-  mtpjaS'fö,  jurt 

Anstalt.)  ^ахсоЬ 
Anstiften,  bffyuto 
Anstiftung,  bftuton 
Anstoss,  Aergerniss,  mt)b!atf 
Anstossen,  ppfpg'fo 
Antheil,  jufet 
Antlitz,  ban 
Antwort,  ctrc'et 

Antworten,  Ш^С,  pnnt)t  Сфпщ* 
tai)  terato,  otrc'etfcfyaf  feto 

Anzeigen,  e1agp  —  lehren,  roa* 
(efto 

Anzünden,  bfljuato 

Apfel,  ulmo 

Apfelbaum,  ulmt)  }Ш 

Arbeiten,  u\i)a\o 

Arbeiter,  utytö1,  U&'tytf,  Palet 

Arbeitsam,  Ща& 

Arm  (Subst.),  ft 

Ann  (Adj.),  nac^ar,  froaner  — 

arm  werden,  fttxmcrmo 
Art,  fam 

Arzt,  cmjaö',  perjas',  burmpii)^ 
Asche,  pen'—  zu  A.  werden,  pen'j'o 


Ast,  ul 

Athmen,  fd;ofaIo 

Auch,  ltofd;,  no 

Auerhahn,  bufja  —  Auerhenne 

feit  bufja 
Auf,  »pta,  »tyfyn  —  tu$a 
Aufbewahren,  mto 
Aufbinden,  lösen,  perc'o 
Aufblicken,  utte'fo 
Aufenthalt,  ulem,  uloxt 
Auferstehen,  luljaS'fo,  luljatpö'fc 
Auferstehung,  (uljattyS'fßn,  fa|ta 

itloit 
Auferwecken ,     luljato ,     uljtto  , 

Auferweckung,   utjtton,  luljaton 
Aufgang  (eines  Gestirns),   JJOs* 

tem,  bffmfijcm 
Aufgehen,   sich  erheben,  bff)U* 

ffjalo  —  sich  öffnen,  utftytfM 
Aufhängen,  щШо,  оЩо 
Aufhäufen,  ttxitfafo 
Aufhalten,  sich,  u(o 
Aufheben,  bffmto 
Aufhören,  bitgbo 
Aufleben,  ul^ü 
Aufnehmen,  bei  sich,   Щх1о  — * 

übel  a.,  mnblan'  шЫр 
Aufpicken,  bic'ü 
Aufrichten,   bf&uto   —    sich  a., 

c'atyttpa'fo 
Aufruhr,  tvf^faö'fon 
Aufschauen,  Uttö'fo 
Aufschwellen,  ЩШ 
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Aufstehen,  fulto 

Aufwecken,   fajäto,  fajf^to,  faj* 

Mo 
Augapfel,  fm  miltp 
Auge,  fm 

Augenbraue,  fhibor 
Augenlid,  fm  l»8 
Augenwimper,  flu  fac' 
Aus,  putf$h;§',  роЩ\  раШ 
Ausbessern,  fi^jalo 

Ausbreiten,  töelbo,  Xücdüo  —  sich 

a.,  »elbpg'fo 
Ausdehnen,  mrito 
Ausgang,  poton,  potem  —  einen 

A.  nehmen,  bi}ro 
Aushalten,  ctbalü 
Ausharren,  tibalo 
Auskleiden,  ftyl'o 
Ausleeren,  puötamo,  tyrtemto 
Ausliefern,  fotS'jato 

Auslöschen  (trans.),  ty&to  — 
(intrans.)  f$%  ЦУЩЧо 

Auspressen,  perto 

Ausruhen,  fcfyubctpö'fo 

Ausschlag,  gifI;lo  —  mit  A.  be- 
haftet, giftyloeS 

Aussöhnen,  ltrjato  —  sich  aus- 
söhnen, urjaö'fo,  jarato 

Ausspannen,  mtito 

Ausstrecken,  mic'o,  1щ  faro 

Austheilen,  fotfalo,  fWjato 

Austreiben,  pottü,  utjalo 

Austrocknen,  füfefto 

Ausziehen  (ein  Kleid),  !t)Vo 


Aussen,  ^еЫоп  —  nach  a,,  peMo 

—  von  a.,  peMoö' 
Aussenseite,  peblo  pal 
Ausser,  Icf'ana 
Ausserordentlich,  tuptyttent 
Axt,  ttr 
Axtstiel,  ttr  nib. 


Hach,  [фиг 

Backe,  hart 

Backen,  $Що 

Bad,  munc'ü 

Baden,  plato 

Bär,  gonbpr  —  junger  B.,  mofo 

Bärtig,  tuf(^o 

Bald,  ^фара!,  falif  —  b.  dar- 
auf, ЩуХ  ultyfct  —  bald  .  .  . 
bald,^em  .  .  ♦  Щт 

Balken,  fot  —  viereckiger,  (фег 

Bank,  fc^'uS,  ffam'a 

Barmherzig,  Pafpt 

Barmherzigkeit,  meloö' 

Barsch,  jufd; 

Bart,  ӥ!|'ф 

Base,  fi)!  poleS  шрп| 

Bau,  IcS'tem  i 

Bauch,  Ш 

Bauen,  teS'to 

Bauer,  föb  murt 

Baum,  yu,  ptö'  pil 

Baumöl,  pu  \Щ 
2ft* 
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Beabsichtigen,  mcbo,  mebnS'fü 
Beachten,  ЬЦШо,  c'affolo 
Beaufsichtigen,  ut'o 
Becher,  tuS'tu,  :[фа[фа 
Bedecken,  lipo,  fäotylto 

Bedenken,   c'aflafo  —  sich  be- 
denken, c'aflaö'fo 
Bedienen,  jurto,  pirato 
Bedrohen,  httbatü,  fyfälato 
Bedürfen,  fulä  faro 
Bediirfniss,  fulä 
Beeinträchtigen,  сЫЬ$ 
Beerdigen,  Vöato 
Beerdigung,  xoaton 
Beere,  mult 
Beestmilch,  ctffy» 
Beete,  cjorb  fufd;m<m 
Befallen,  fdjcb'o 
Befehl,  fofem 
Befehlen,  fofo 
Befestigen,  junmatp 
Befreundet,  тЦИ 

Befriedigen,  jfefmalü  —  befrie- 
digt sein,  fojbeemo 

Begegnen,  рищЩЪ,  ЩЩ%  Щ& 

Vo  tyotc) 
Begierig,  fuf 
Begleiten,  hValo 
Begleiter,  rooj$8' 
Beglücken,  fäubltü 
Begnügen,  sich,  ofuinto 
Begraben,  matö 
Begräbniss,  roaton 


Begreifen,  tr-atdö 
Begrüssen,    bg'ec'  ulcmja   hw, 
mtfo  buxo  faro 

Behauen,  fufo 

Beherzt,  fulttto 

Behüten,  ufo 

Bei,  bornn,  borbpn,  ajm,  tt>o$n 

Beide,  ftjfna 

Beil,  ttr 

Bein,  fuf 

Beispiel,  fem 

Beistand,  juttcm 

Beistehen,  jltrto,  jurtyö'fo 

Beissen,  jir'o,  lurtfö 

Bekannt,   tobotw,  tobmo   —  b. 

machen,    [фага    faro    —    b, 

werden,  tobmaä'fo 
Bekehren,  borefto 
Bekleiden,  biS'jafo,  btS'jatO  — 

sich  b.,  biö'ja^fo 
Bekommen,  furo,  ba&to 
Bekräftigen,  jutttttatö 

Bekräftigung,  jimmatem 

Bekränzen,  tt'ertcalo 

Bekümmert,    (фид,    für  —   b« 
sein,    poftyaS'fo,    füjfviaö1fo, 
fulmae'fo 
i  Beleben,  Uttjato 
|  Belegen,  roaltfo,  ttultö'fö 

Belehren,  »aleftö 

Beleidigen,  obtbo,  obtb  faro 

Beleidigung,  obtb 

Benachrichtigen,  jibor  faro 

Beneiden,  jtumä  liaüjrmy 
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Benennen,  rtmutto,  nim  рОПО 

Beobachten,  C$fero  —  (hal- 
ten) lifo 

Berathen,  sich,  fencfcfyalo,  ll* 
riefd;  faro,  efcp  faro 

Berathung,  fencfd) 

Berauschen,  sich,  fnbj'o 

Bereit,  baö' 

Bereiten,  baö'jalo,  baä'jato,  tu^ 
pato 

Bereuen,  atptpö'fo 
Berg,  prq 
Berichten,  JiBor  faro 
Berichtigen,  ЩШХ  faro 
Beriechen,  ^ХЩСйо 
Berühmt,  ttimo 
Berühren,  jcto,  jefyS'fo 
Besäen,  ftj'o 

Besänftigen,  bujgato,  nwS'temtyto 

Beschämen,  ХОЩШ  ttutto 

Beschatten,  ttjuf^erto 

Beschauen,  c'aflalo 

Beschimpfen,  tarn  faro,  ftyteut 
faro 

Beschliessen,  jafafo 

Beschmieren,  ji;rato 

Beschneiden,  tftf)Utfrf;fo  —  (die 
Vorhaut)  jüja  Mltbo 

Beschneidung,  jilgd  ШпЬш 

Beschuldigen,  atpto 

Beschuldigung,  atptem 

Beschweren,  fefütjalo  —  be- 
schwert sein,  fefutomo 

Besehen,  o&fafto,  eifere 


Besen,  bfufbon,   fn'er 
Besessen,  f$ajtano 

Besinnung,    mtf  —  zur  Besin- 
nung kommen,  lütj'maö'fo 
Besoldet,  mebo 

Besorgt  sein,  furefto,  fulmaö'fo 
Besprechen,  sich,  fenefcfyalo 
Besprengen,  paj'alö 
Bestärken,  junmato 
Bestätigen,  junmato 
Besuchen,  c'affafo 
Beten,  rooö'jato,  »oe'jaö'fo     Л 
Betrachten,  c'aflalo 
Betrübniss,  ШЩ,  fajgu,  furcftött 

Betrübt,  fcfmg,  für  —  h.  sein, 

fajgualo,  fajaua§'fo 
Betrügen,  albalo,  pojato,  arefc'alo 
Betrüger,  aibanet,  pojaö',  arefc'aS' 

Betrügerisch,  aibültCt 

Betrug,  albam,  alban,   pojam, 

arefc'an 
Betrunken,  fubj'em 
Bett,  tvaleö 
Betteln,  furaö'f'O 
Bettgesteli,  titfdjaf 
Beugen,  mt)!i;rto 
Beule,  ЩШт 

Beunruhigen,  poftyafo  —  sicli  b., 
poffjag'fo,  furefto,  pulmaS'fo 
Beutel,  UW/  put 
Bewachen,  ftOj'mulo 
Bewahren,  ut'o,  ГО0£'ӧ 
Bewahrer,  uttß' 
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Bewegen,  fiml'to,  Щхс,  ftcrto, 
ttjcrtalo ,  ibi;fd;to  —  sich  b., 
rcertaS'fo,  ш^г^о  —  zu  etwas 
b.,  börcfto 

Bewegung,  tulfpmaö'fon  —  in 
B.  geratheu,  Mfyma&to 

Beweisen,  tobpto,  bofa^af  faro 

Bewillkommnen,  ttjoj'o  furo,  tr>0$'o 

buro  faro 
Bewirthen,  piralü 
Bezahlen,  tpro 
Bezeugen,  c'ago,  реЮТо 
Bezwingen,  ftormo 
Biber,  ubor  (шЬог) 
Biegen,  ft|j$  faro,  frnfalo 
Biene,  ти[ф  —   wilde  B.,    lub 

ти[ф 
Bienenkönigin,  ти|'ф  tnitmi 
Bienenkorb,  umorto 
Bier,  für 
Bild,  tue',  fulber' 
Bildniss,  fureb,  tue' 
Binde,  Texten 
Binden,  förto 
Birke,  ft)ö'  pu 
Birkenrinde,  tuj 
Birkhuhn,  ütr 
Bis  (Präp.),  'c'ofl;,    boro^  — 

(Adv.)  fub  c'oft/  fub  boro^' 
Bissen,  ipjafteS 
Bitten,   furo,  furi^fo,  fufooro, 

tcPmpro 
Bitter,  furtyt 
Blässe,  tobt), 


Blase  (Urinblase),  Щ  pui 

Blasen,  pefto,  ^ePjalo 

Blass,  töbij 

Blatt,  bar 

Blau,  1щ  —  b.  werden,  {щхао 
—  b.  machen,  Ipjmalo 

Blaubeere,  box  muft 

Blei,  ЩЩЪп  (föb)  щгогР 

Bleiben,  ЬЩ*Ъ 

Bleich,  töbn 

Blicken,  uttf'fp 

Blind,  (intern,  foft;r 

Blinzeln,  fmme§  formet  faro 

Blitz,  c'elefjan,  c'eleftem 

Blitzen,  c'elefjalo,  c'elefto 

Blöken,  boffo 

Blume,  faS'fa 

Blut,  mr 

Blutig,  n>tre8 

Blutlos,  ttirtem 

Bock,  fec*  Ma 

Boden,  !ЭДЬе§  —  B.  auf  dem 
Hause,  jtg,  f  orfa  ftg —  z.  B.  fal- 
len, ptybfalo  —  vor  Jemandem, 
jtbtyrto,  jibyrtjalo 

Böse,  lef,  urob  —  b.  werden, 
lelmo,  tooö'mo  —  Böses  zu- 
fügen, Ш&  faro 

Bogen,  ЖЩ  (ttmb$)  pu 

Bogensenne,  tt>uf^> 

Bohne,  nemtyc  (fljr)  fef^i 

Boot,  lobfa,  p^ffj 

Borgen,  puno,  pimemen  ba^to, 
pimemalo 
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Boshaft,    tcf  —  b.  sein,  tufd)* 

monto 
Botschaft,  jibor 
Brachsen,  paja 
Bräutigam,  шР  eme$i,  mvw 

ron,  fart,  ivilbofätyi,  kirnen 

»atä»!  murt 
Brandung,  nni  ff)iic$$'fem 
Branntwein,  arafa 
Braten,  ptyffyo 
Braut,  kirnen 
Brechen  (transit.),   feto,  ferto, 

tnjalto  —  (intrans.)  fcrtpö'fo 
Brei,  bftuf 
Breit,  paö'fpt 
Breiten,  mattfe,  traliS'fo 
Bremse,  tu$ 

Brennen,  bjljualo,  tyIty$'fo 
Brett,  pul 

Brief,  göltet,  Qof^tcm 
Bringen,  п>ф,  MÜo,  nuo 
Brocken,  ptyrty 
Brombeere,  immer' 
Brot,    ii'un'    —    ungesäuertes, 

5Г  n'an',  jumal  (ton 
Brotkrume,  n'an'  $иЩЫ 
Brotlaib,  fufurt 
Brottrog,  n'an'  [фитеб 
Bruder,  bec'e  —  (älterer)  n'un' 

—  (jüngerer)  щп 

Brücke,  Щ\1) 
Brüllen,  böffo 
Brunnen,  folobec 
Brust,  muSbor,  mVa 


Brustwarze,  nont) 
Brut,  irorboS 
Buch,  Iniga 
Bucht,  Щ 
Bündel,  hiPto 
Bürge,  fufpp 
Büttel,  ЙЭДЗ' 
Bunt,  tutfdjo 
Buntspecht,  ft£ 
Busen,  poj 

Busse,  feil)!  tt))?ft}ton  —   Busse 
thun,  aiptyS'fo,  fefyf  »pföto 
Butter,  n>3j. 


Capitel,  jtr 
Caviar,  тщ\ 


Da,  als,  fu  —  (damals)  fo  btyrja, 
fofu  bprja  —  (dort)  oti;n  — 
von  da,  otp§'  —  von  da  an, 
fo  $1Щ& 

Dach,  lipet 
Dämmerung,  bffyomtyt 
Dahin,  otfi 
Dahingehen,  emafto 
Damals,  fo  btyrja,  fofu  btyrja 
Damit,  dass,  meb 
Dank,  tan 
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Danken,  tau  faxe,  burä  lrajo, 
fojmalo 

Dann,  fofu 

Darauf,  dann,  fofu,  fo  Щщ$у 

Darm,  ful 

Darnieder  liegen,  ftyfo 

Darreichen,  ubo 

Dass,  meb,  1[ф1ог  ma 

Daumen,  ЩЬ) 

Davon  kommen  (gerettet  wer- 
den), mopte- 

Davon  laufen,  :pegafo 

Dazu  geben,  mtfato 

Decke,  treibet 

Deckel,  lipet 

Degen,  fd;^aga,  palafd),  fabPa 

Demüthig,  fault,  lapef 

Denken,  matyalo 

Denn,  bnf,  isla 

Dick,  $5f,  c'utöt  ~  nap  (von 
Flüssigkeiten)  —  (fett)  !ш* 
jem  —  dick  werden,  napfo 

Dickbäuchig,  föto 

Dieb,  »or,  lutfd^fa^,  furo! 

Diebstahl,  ЫЩШ 

Diele,  W$$ 

Dienen,  jurto,  jurtpS'fo,  tertng'f  0, 
uftmlo,  mxalo,  ffuffuf  faro 

Diener,  jurtns',  juri»8,ft;8,/  me* 
bo,  toar,  fofou  tö'ton 

Dieser,  ta,  fo 

Dill,  fafamu'er 

Dinstag,  юогШоп  uunal 

Dinte,  tfdjerml 


Distel,  Гц^ 
District,  pal,  fd;aer 
Doch,  lnjbi)$i)f 
Docht,  jetyu 
Dohle,  tfdjcma 
Donner,  auburi 
Donnern,  pbutt  trau' 
Donnerstag,  pofet  arn'u 
Dorf,  gurt 
Dom,  wen' 
Dornig,  tr-eu'o 

Dornstrauch,  шхСо  pu,  legeö  pu, 

ut,  atas  b^ur^ou 
Dort,  otyu  —  von  dort,  ctpö' 
Dortig,  0tt}§' 

Drängen,  bmtgato,  f  ufeto  —  sich 
drängen,  u'uriaö'fo 

Draussen,  peblon 

Drehen,  btx$ato,  peleSto,  (фего 

Drei,  tuju' 

Dreissig,  froauttJU 

Dreizehn,  btö  füjn' 

Dreschen,  futSjalo 

Dritte,  fiijtt'mctti 

Drücken,  fyxmo,  pufo 

Düngen   —  gedüngt,  fyebö 

Dünger,  fpeb 

Dünn,  tt>e$ci  —  Щех  (von  Flüs- 
sigkeiten) 

Dünnbier,  fufa§' 

Dulden,  ctbato 

Dunkel,  peu'mtyt  —  d.  werden, 
tteu'mntjafo,  pcn'mntuS'fo 
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Dunkelheit,  pen'mijt 
Durch,  fujjö,  J^rtt,  poltt 
Durchbohren,  Injtf&fctlto 
Durchseihen,  fis'jalo 
Durchstechen,  l^tfc^falto 
Durchziehen    (umher    ziehen), 
ortjtlo,  fotyxto,  ЫухЫЧо 

(Andere  Zusararaensetzungen 
mit  „durch"  können  mit 
bi)tto  ausgedrückt  >verden, 
z.  B.  durchlesen,  ctrb^fa 
bptto  (ich  rollende  lesend) 

Dursten,  fumato,  piimaö'fo,  fu 
ftvaö'ma. 


Eben,   tfd)0fcf)f9t  —  (jetzt)  alt 

Ebene,  lub 

Ebenen,  1|фо[фа1о,  Щс)фЬ)\о 

Eber,  a\  pars' 

Ecke,  fereg 

Eckstein,  jtr  feregten 

Egge,  ВД 

Eggen,  ugjato 

Ehebrecherisch,  Coc'otO 

Ehebruch,  c'oc'orjaS'fon,  paten 
agiti  tretlem  —  E.  treiben, 
c'oc'orjas'fo,  palen  ajiti  roetlo 

Ehemann,  faxt,  trmrgormt 

Ehre,  |9 

Ehren,  fylafo,  fagpno,  f9  faro 

Ehrlos,  f9tem 


Ei,  pus 

Eiche,  ti;P9  }>u 
Eichel,  typ 
Eichhörnchen,  foitt 
Eidechse,  fenjal 
Eilen,  b9rto,  bi)rti)e'fi> 
Eimer,  ttebra 
Ein,  cg,  obyg 
Einäugig,  palfltt 
Eindringen,   paffpno 

Einfallen,  einstürzen,  Гго<^ф1сӥ0 
—  es  fällt  mir  ein,  tobam 
fyfta,  tobam  rcajo 

Einhändig,  palfttef 
Einhalt  thun,  bltO^to 
Einhüllen,  bm'jalto 
Einig,  urb^ä 
Einige,  fen'ct 
Einsam,  fünftem,  tprtem 
Einsammeln,  üfto 
Einsammelung,  üfton 
Einschärfen,  jimmato 
Einschläfern,  цЧо 
Einsicht,  toig 
Einsinken,  ttöbo 
Einstürzen,  ЬоаЩЫо 
Eintauchen,  n'urtplo,  ЩХо 
Eintracht,  тЦа  uton,  urja&'fon, 
WtoWS 

Eintunken,  ttjetto 
Einzeln,  nima$ 
Einzig,  üb99,  »cliÖ 
Eis,  tja  —  voll  Eis,  tjäed 
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Eisen,  fort 

Eitel,  bufd) 

Eiter,  WC 

Ekel  haben,  jur^tmjalo 

Elend  (Adj.),  f  Mit  er  —  (Sbst.) 
froancrmou,  jormoit,  emlef 

Elenthier,  ЩЩ 

Elf,  Ш  оЬщ 

Elle,  gi;r  щп 

Ellenbogen,  gijr  puft 

Elster,  fotfcf)0 

Empfangen,  ba&tü  —  (schwan- 
ger werden)  fylbo 

Empören,  sich,  mcrctö'fo 

Ende,  puft,  bMo,  09ГОП  — 
(Spitze)  peli 

Eng,  b^oefpt 

Engel,  nwrfcfjiiü,  fplcySm 

Enkel,  püen  pt 

Ente,  xoati  (шасО/  c'öfö 

Entfernen,  pafcmto,   pafento  — 

—  sich  e.,    patattttjä'fo,  :pa* 

lentye'fo 
Entfliehen,  pca^'o 
Entgegen,  pimpt,  puitytä 
Entgegen  kommen,   $unl)h)$lo, 

$mi)t  poto 
Entkleiden,  fol'o 
Entlassen,  Iq'o 
Entmannen,  ulof$0  faro 
Entzwei,  fyftätt 
Er,  fo 
Erbarmen,  sich,    fefto  negativ, 

№аГа!о 


|  Erbeben,  fejjaö'fo,  fiüalefjalo 

■  Erbrechen,  sich,  e£fo 

I  Erbse,  fefti 

j  Erdbeben,  nutzem  fmalefjart 
Erdbeere,  щ\) 

Erde,  mildem  —  (Boden)  fuj 
Erdrücken,  #)btü,  It'ltrtö 
Ereignen,  sich,  uctrato,  luo 
Erfolg  haben,  etilem'  ÜiO 

Erfüllen,   anfüllen,  toritlilto  - 
(vollenden)   ЩЪШо,  btybetO/ 
iSpoImt'  faro  —  erfüllt  wer- 
den, bpbeSmo,  bpbetyS'fo 

Erfüllung  —  in  E.  gehen,  b»? 

ЬеЗто,  Ы)ЬгЩЪ 
Ergötzen,  sich,  c'eSftytomo 

Ergreifen,  furo,  mertye'fo  — 
e,   lassen,  lutyto 

Erhalten  (bewahren),  ufo  — 
erhalten  werden,  ft;lor  Utjul* 
ty&tü  —  (bekommen),  bctö'to 

Erheben,  bff)UIO  —  sich  erhe- 
ben, bffjutps'fo,  bffmftjalo,  щ* 
tynjafo,    ortfo 

Erhenken,  sich,  fefaS'fö 

Erholen,  sich,  bff^fcfyetyS'ro 

Erholung,  bjWtfjett^foit 

Erinnern,  sich,  toba  №ä 

Erinnerung,  tob 

Erkennen,  tobitmlo 

Erklären,  jatt)0,  mlatü,  Mmac'afo 

Erkranken,  bejmo 

Erkundigen,  sich,  rubelten  luo 

Erlassen,  UVtü 
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Erlauben,  te^ü,  fofo 
Ermatten,  fab^emo,  ГаЬ$'о 
Ermüden,  ffyab'o 
Ernähren,  rootbo,  fllbo 
Erniedrigen,  lapfato  —  sich  e., 

Ernte,  (trau 

Ernten,  aratc 

Erproben,  fpfalo 

Erquicken,  bfyi)}tycto,  [фиЬеЬ 

Erquickung,  Ь|Г;е[фе*0П 

Erregen,  tbt;fd)to 

Erretten,   mogto,    mojmoto   — 

errettet  werden,  mo§mo 
Errichten,  bffmto,  leö'to 
Erschaffen,  fptbo 

Erscheinen,    abätS'fo,  jattn^'fo, 

woj'matpö'fo,  pertmaS'fo 
Erscheinung,  objf^fon^ermatS^on 
Erschrecken   (trans.),   fpfc^fato 
—  (intrans.)  ЦЩЩ&Ъ 

Erschüttern,  fn&cttef  to —  erschüt- 
tert werden,  froälefjato,  »nrj'o 

Erste,  obtygäti,  ntyrt}3,  »a^'nnr^, 
petrooj,  a^'pal 

Ersticken  (transit),  щЬо,  $Ыо, 
n'urto  —  (intrans.)  bftofalo, 

Ertränken,  royto 
Ertrag,  fc^eb'em 
Ertragen,  ctbalo 
Ertrinken,  ttpo,  bff)ofaIo 
Erwachen,  fajfalo 
Erwachsen,  bubo 


Erwählen,  byr'o 
Erwärmen,  fcfjUtttO 

Erwarten,  »oj'malo,  rooj'mae'fo, 

nüto 
Erwecken,  fajfato 
Erweichen,  ncboto,  nebtjtjdo 
Erzählen,  mctb'o,  mabiä'fo 
Erzählung,  mab'cm,  mabiö'fon 
Esel,  е[фа!  —  Eselin,  е[фа1!  er 
Espe,  pt  plt 
Essen,  ftn,  fttS'fo 
Essig,  ltffud 
Etwa,  [фсй/  [феЬЧе! 
Etwas    (wenig),    öf^nt,    Ctf  — 

(irgend  etwas)  ma,  mar 
Eule,  ig» 

Eunuch,  и!о[фо  murt,  pujtem 
Euter,  nonty,  tefrrt  nonn 
Ewig,  bntontem. 


Färben,  bujdo,  bujaS'fo 

Färber,  bujaS'fyS' 

Fahren,  щ\1)0 

Falke,  Ьц|фе§ 

Fall,  pogtan 

Fallen,  pografo,  lifo  —  f.  las- 
sen, üö'fpto  —  (hineingerät 
then)  fd;eb'o 

Falsch,  fryfty,  ЬиТф,  beten,  junma 

Falschheit,  frpft 

Familie,  rcataga,  fem'a 
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Fangen,  futo 

Farbe,  blljait 

Fass,  betfdjfe 

Fassen,  futo  —  terto 

Fasten  (Sbst.),  щ,  po&to 

Fasten  (Ztwt.),  Щ\й1о 

Faul,  altern  —  peretam 

Faulen,  peteram  luo 

Faust,  bpgv,  ft  imjf^f,  ntyf^f 

Fausthandschuh,  po$' 

Feder,  tplt; 

Fegen,  bffmffyo 

Fehlen,  tijrmo  negat.,  ofmo  ne- 
gativ —  fehlend,  irrend, 
mt;Mcm'  • 

Feiertag,  ^ra^bmf 

Feige,  fmoftta 

Feigenbaum,  fmofrca  pu,  fmo* 
foumica 

Feil,  хсщг$ 

Feile,  ägo 

Feilen,  ägoen  j^rato 

Feind,  tufcfymon  (bufd;mott),  flu* 

Feld,  bufp,  tarlau,  fub 

Fell,  fu,  fitt,  fubp§  —  von  Fell, 

futo 
Fenster,  farauh;! 
Fensterscheibe,  ptjala 
Ferkel,  $ax&  Щ 

Ferne  —  in  der  Ferne,  üb'fl? 
Цп  ~  in  die  Ferne,  fib'ofä 
—  aus  der  Ferne,'  von"  fern, 

ftb'ofy*',  üb'ofoti 


Ferner,  fernerhin,  aj'falt'jä 

Ferse,  ЩЬ    4)fcf) 

Fertig,  Ъа& —  f.  machen,  buSV 
jatc  —  f.  werden,  baS'jatnS'fo 

Fessel,  buret 

Fesseln,  buto 

Fest  (Adj.),  c\\Xi)t 

Fest  (Sbst.),  $ix 

Fett  (Sbst.),  Щ  üumyt 

Fett  (Adj.),  frcajem  —  f.  wer- 
den, froajo — f.  machen,  froajto 

Feucht,  fot  —  f.  machen,  foto 
• —  f.  werden,  fotmo 

Feuer,    h)l   —    F.    anmachen, 

Feuerstein,  Щ  (feit),  Ц\  föfi 

Fichte,  Ъщ  Щ 

Fieber,  pof  efton  —  das  Fieber 

haben,  ЩЩф 
Filz,  gpu 
Finden,  fdjeb'to 
Finger,  eint)  —  kleiner  Finger, 

c'el  ctuö 
Fingerhut,  CtnbtS' 
Fingernagel,  39^9 
Finster,   pen'ttt9t  —  f.  werden, 

pen'm^S'fo,  pen'mytjafo 
Finsterniss,  pett'm^t 
Fisch,  c'onjg 
Fischen,  c'or^gato 
Fischer,  c'onjgaa' 
Fischotter,  c'ajt) 
Flaumfeder,  ntami)f 
Flechse,  fori 


—    355 


Flechten,  pmio,  futalo 

Flecken,  Dorf,  ))Oir>ofia 

Fledermaus,  urb  fyfd) 

Fleisch,  ftyp  —  (Leib)  щ  nu 

Fleischig,  }\)Vo 

Flick,  iranbet,  fi)fd)jam 

Flicken,  fr>fd;jalc 

Fliege,  fitt 

Fliegen,  (obalo 

Fliegenschwamm,  fut  Neu'  tun;it 

Fliehen,  щ^о  Cpegs'o),  bi^'o 

Fliessen,  ttrijalo 

Flinte,  ^П;1[фа( 

Flockasche,  pen^em  äg^r 

Flöte,  gumi 

Floh,  ЩЩ 

Floss,  pur 

Fluch,  furtam,  f argem 

Fluchen,  fargalo 

Flucht,  peg^ou 

Flügel,  burb 

Flüssig,  ftjer'  —  flüssig  werden, 

t^er'mo 
Fluss,     fcftur    (kleiner),     fattt 

(grosser) 

Folgen,  mi;uo  (Ipfto,  actio)  bö* 
rpö'  —  (gehorchen)  faitä  Ipono 
Fordern,  furo 
Fortgehen,  fofdtfo,  fcc'o 
Fragen,  juato,  jitaljuö'fo 
Frau,  fi;fd;no 

Frauenzimmer,  ft)fd)U0  murt 
Frei,  et»ffl 


Freiheit,  erpf 
Freitag,  ant\l  UlUMt 
Fremd,  per,  jat 
Freude,  fd;um  ^Oton 
Freuen,  sich,  fcDum  poto 
Freund,   btrou,   urom,  galant 

muri 
Freundlich,  l'afyt 
Friede,  foglafd;,  urjcrä'fon,  rooj* 
Frieren,  feb'o,  fümuo,  fijalo 
Fröhlich,  froh,  fdjulbpr,    fd)um 

рохиӧ',  fapct 
Frohlocken,  fd)itbo 
Fromm,  felpftcm 
Frosch,  äbef 
Frost,  fcjtt,  fütt 
Frucht,  jifem,  {еш^ф,  bort,  muli 

—   F.  tragen,    jtlo,    jtfyö'fo, 

iemtjfcr)  les'to 
Fruchtbar  (vom  Boden),  f^ebo 
Früh,  tfdnifna,  bf^omt)ten 
Früher,    vorher,   \mVo,   ttmt'OH, 

сцЧо,  a^Ion,  n)q'ge$ 
Frühling,  tuluS 
Fuchs,  b^tct  (b^üct,  bj'uc'u) 
Fühlen,  [феЬОТо,  mebo 
Führen,  nmto,  roaito,  roalto 
Führer,  »attpö* 
Fülle,  tnrmyt,  bybeetem 
Füllen  (Ztwt.),  tnro,  tyxmyto 
Füllen    (Sbst.).    tf$uttp,    ufb, 

uff)  |M 
Fünf,  »tt* 
Fünfte,  ttHfäti 
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Fürchten,  futbato,  fi;frf;fab 

Fürst,  cffej,  fn'a^ 

Fürstin,  ctfej  ЭДфпо 

Füttern,  fubo 

Fünfzehn,  ba$  reif 

Fünfzig,  roifboti 

Furcht,  furbam,  Щф1ат  —  F. 

einjagen,  furbato 
Furchtlos,  ty\d)UM 
Furchtsam,  furbeS 
Fuss,  щЬ  —  zu  Fusse,  puben 
Fussbekleidung,  :pi;b  fut 
Fusssohle,  ulton 
Fusszehe,  ЩЬ  Ctltty 
Fusszeug,  pfdjttjr» 


CUbe,  fujim,  foton 

Gabel,  xoilfo 

Gähnen,  ш[фг)1о 

Gärtner,  fab  pufye' 

Galle,  fop 

Gang,  ttetfon 

Gans,  b^a^d 

Ganz,   bi;bcö    —     (überhaupt) 

Цӥща 
Gar  sehr,  tfd;ap,  bytttyrää 
Garbe,  UVto 
Garten,  bafc'a,  fab 
Gasse,  uram,  ulica 
Gast,  furto 
Gatte,  faxt 


Gattin,  ^[фпо 

Gebären,    pt  tüvljo   —   geboren 

werden,  ftorbi^fo 
Gebäude,  leS'tem,  gib  froa 
Geben,  foto 
Gebet,  »og'jae'fem,  molittoa 

Gebot,  tlöit,  fofon,  fat,  falaltcm, 

fapottfeb 
Gebrüder,  n'uit'o  trpnjüö 
Gebüsch,  jtf,  ц 
Geburt,  mxbtj&km 
Geburtstag,  rcorbüS'fem  mrnal 
Gedanke,  matpan,  c'aftam 

Gedenken,     vorhaben,     tttebö, 

mebalo 
Geduld  haben,  cibalü 
Gefährte,  }и1Ьо[ф,  е[ф,  jog 
Gefängniss,  furma 

Gefäss,  pofuba,  Xx)x\\)t,  fuf$in, 
tuS'ti;,  Patteö,  artbert 

Gefallen  finden,  jaratö 

Gefallen  (Ztwt.),  ЫЩо ,  \йха* 

lo,  jaratpö'fo 
Gefangener,  folobmf 
Geflecht,  pmtet 
Geflügelt,  burbo 
Gefühl,  Щ&Шт 
Gegend,  pal,  [фаег,  jorö 
Gegenüber,  proti 
Geheimniss,  ft>atem 
Gelien,  mt)tl0,  Netto 
Gehirn,  jtr  M)jtm 
Gehölz,  Щ 
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Gehörig,    passend,   ltmoj  —  g. 

machen,  tu\\\to 
Gehörnt,  furo 
Gehorchen,   1\)Ц\\  fyljtS'fö,  fa* 

Geist,  lui  —  гШирн,  Intö  — 
böser  G.,  pcri  —  den  Geist 
aufgehen,  htlltm  U^ß 

Geis  sei,  f'ulo 

Geissein,  ffyugo 

Gelangen,  ЩгЪ'о. 

Gelb,  c'uff) 

Geld,  uffo, 

Gelehrt,  Ьг>|"феш,  Ьр|"фс1еш 

Geloben,  oöfrtfo 

Genesen,  burmc,  fatjaö'fo 

Genick,  jtr  f  er 

Genosse,  jü$ 

Genügen,  cb\W,  tymti 

Genug,  bjxttfyt,  tyrmottü  —  g. 
sein,  ofmo,  tprmo 

Gerade,    [фопсг,    те![фаг'    — 
(steif)  c'atijraf  —  g.  machen, 
f$<mertß,  (фопегаЬ  —  gerade 
werden,  ЩшгхЩЧо 
Gerecht,  fetyftem,-  [фопег 
Gerechtigkeit,  (фопег,  geilt 

Gerieht,  fufc,  törä  —  G.  halten, 

fufc  faro,  torä  faro 
Gerichtshaus,  fubjO  jurt 
Gern,  fulmpö' 
Gerste,  \ibi) 
Gerte,  rt'cr 
Geruch,  1ЩХ 


Gerücht,  шлЬЧчи 
Gesang,  Цхц 
Geschäft,  uff) 
Geschäftig  sein,  rctyro 
Geschehen,  lue,  UCtrafo 
Geschenk,  Щ\Ш 
Gescliirrpolster   (der   Pferde), 

ener'c'af 
Geschlecht,  Щ)$\),  toblt'a 
Geschrei,  c'erefjau,  feS'jaö'fon 
Geschwür,  ur 
Geschwulst,  ptjftem 

Gesetz,  fofou,  fat,  falaltem, 
gafou 

Gesetzlos,  gesetzwidrig,  jafontem 

Gesicht  (Antlitz),  bau  —  (Seh- 
kraft) abj'öit 

Gesinnt,  mplo  fr;bo 

Gesinnung,  mi;l,  miil  fub 

Gespenst,  1ито)"фӧ  abj'on 

Gespinst,  f$ort 

Gestalt,  tue' 

Gestern,  tolrm 

Gesund,  c'ertfem,  ta^i,  roiftö'tcm 

Getreide,  ju 

Getrost,  fulrno,  mtylo  ftybo  — 
g.  sein,  bitjgalc,  ebjalo 

Gewaltsam,  jumitä,  juumtyS' 

Gewinn,  щЬа  (pabt),   trinkt, 

1аЬг;(ф 
Gewiss,  gern,  ijem,  jemen,  tfrf;a^ 

paf,  Щфпо,  febertef,  mpllct, 

[фопсг 
Gewohnheit,  tlou,  оЬр[фа{, 
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Geziemen,  sich,  Fcüfcfyo 
Gezücht,  Norboö 
Giessen,  Ftö'to 
Glänzen,  y\)d)to 
Gläubiger,  pmtemaS' 
Glanz,  pifcfytou 
Glatt,  ftofyt 
Glaube,  oSfon 
Glauben,  ogfo,  »6С9ОД 
Gleich,  og-fctb',  ogja 
Gleichen,  ЫЩо,  tupalo,  icfato 
Gleiehniss,  pttttfdja 

Glied,  щ,  щЩху  —  männ- 
liches G.,  gogo  —  weibliches 
G.,  pctt'af,  ptttf 

Glocke,  gt;rlt 

Glück,  jnon,  fd)ub 

Glücklich,  [фпЬо  —  glücklich 
machen,  fdjubeto 

Glückseligheit,  guon,  bg'ec'  U;f 
Glühen  (transit.),  ftbalo 
Gnade,  fo^mam,  fapct,  meloö' 
Gold,  jarni 

Goldborte,  ufo 
Gott,  inmar 
Grab,  fcfyaj,  foroS,  tuö' 
Graben,  fopalo,  gubg'o 
Grabmal,  tue' 
Gränze,  puü,  jorö 
Gräte,  h; 
Gräuel,  bffyob 
Gras,  tur^n  (turutt) 
Grausam,  lef,  c'urut 


Grille,  Heuschrecke,  Ц}0$ 
Grob,  пар,  £pf  —  grob  werden, 

tntpfü 
Gross,  babjtm  —  so  g.,  fofent 

wie  g. ,   mafem,    matfem  — 

g.  machen,  babjtalo  —  gross 

thun,  prahlen,  ufd)ja§'fü 
Grossmutter,  ЬйЪй,  babctj 
Grossvater,  ctbt 
Grube,  gu,  gop, 
Grün,  roofty  —  g.  machen,  »ofij* 

ntato 
Grünspecht,  roofö  fnr 
Grüssen,  b^ec1  ulem$ä  fato,  »o^o 

buro    faro    —    sei  gegrüsst! 

bj'ec'  bur 
Grund,  ppbcS  —   ohne   Grund, 

umsonst,  fdjuffrm,  tobna   — 

zu  G.  richten,  bytto  —  zu  G. 

gehen,  Ы)Ю 
Gürtel,  famjan,  fu8  Uxton 
Gürten,  sich,   ШЩЪ ,  lu&tyto 
Gurgel,  щ\оп 
Gurke,  ftjar 

Gurt,  famjau,  fu$  Urion 
Gut  (Adj.),  b^ec%  bur,  umoj  — 

gut  sein,  jaralo 
Gut   (Sbst),   Vermögen,    bur, 

u(em  m)lm. 


Maar,  gmt  —  auf  dem  Kopfe,  jtrft 
Haarflechte,  jtrjl  punet 
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Haarig,  goiteö 

Haarsieb,  ft  pttfdj 

Haase,  lab  fec' 

Habe,  bur,  m(Hl'  hir 

Haben,  WO^O  —  Cgewölmlicb  um- 
schrieben mit  tödu',  s.  §  273) 

Habicht,  hifdjeS 

Hälfte,  bff)irxi; 

Hängen  (transit.),  0|"фо  —  (in- 
trans.)  o\u)\}&io 

Hafer,  fcji 

Hagebutte,  Iege§  pulen  ututiq  — 
Hagebuttenstrauch,  Iccjcö  pu 

Hagel,  ijd  $cr 

Halm,,  ataö   —  an    der  Flinte, 

furo! 
Haken,  fuugro 
Halb,  bfl;tftp 
Halfter,  nufto 
Hals,  ctttp 
Halten,  aoj'o  —  (beobachten) 

Ut'o  —  für  etwas  h.,  !off)vllo 
Hand,  ft 
Handel,   гсщ  faxen   —    Handel 

treiben,  Х0Щ  leiro 
Handelsmann,  \пц  farpö' 
Handfläche,  ft  $уЬс& 
Handhaben,  ЩХО 
Handlos,   ohne  Hand,  fitem 
Handschuh,  pertfdjatfa 
Hanf,  Ща) 
Harn,  ti$ 
Harnblase,  Щ1  pm 
Harnen,  fii'ah) 


Hart,  c'urpt,  brufiem  —  h.  wer- 
den, c'utptps'fo 

Hartherzigkeit,  fdjerct 

Hartnäckigkeit,  ПНШеп 

Haselhuhn,  tur 

Haspel,  bftyüftpS'foTt  pu 

Hassen,  хооЩМЧо,  ablernet  щ* 
por,  tufd;mou  faro,  jarato  ne- 
gativ 

Hauchen,  pcpjalo,  (фоМо 

Hauen,  foralo 

Haufe,  Ги! 

Haupt,  jtr 

Haupthaar,  jitjt 

Hauptmann,  fotrttf 

Haus,  jurt,  bont,  forfa  —  nach 
Hause,    jltrta,    gurtd   —    zu 
Hause,  forfau 
Hausen,  töb\)  c'otpg 
Hausherr,  fuj'o 
Haut,  fltbög,   fut,  fü 
Heben,  bffyilfr) 
Hecht,  Ctpcj 
Hecke,  fnjaf 

Heckenkirsche,  QUjcm  pu 
Heerde,  fujtn,  ftabo,  t'uf 
Heftig,  bntftem 
Heide,  jftt  murt 
Heil,  juon 

Heilen,  butmpto,  fatjdo,  emjato 
Heilig,    fro\ttoj   —   heilig   sein, 
»oS'jafo 

Heiligen,  moö'jvlto 
Heimlich,  (utjtyfeitt,  lutfd)fein  уЦП\ 
26 
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Heiratben  (vom  Manne),  fy$? 
nojciö'fo  —  (vom  Weibe),  hxb 

Heiss,  реё' 

Heissen,  mmjae'fo,  mmjatyS'fo 
Heizen,  gur  e$to 
Helfen,  jurtyS'fo 
Hell,  jugpt 
Hemd,  fcerem 
Henken,  paj'Iafo 
Henker,  pa^laö' 
Henne,  furef 
Herab  kommen,  ttttö'fo 
Herab  nehmen,  tooö'fpto 
Herab   steigen,    waä'fß  —  her- 
ab steigen  lassen,  roaö'fötü 
Heran  kommen,  matettyS'fo 
Heraus  kommen,  poto 
Heraus  nehmen,  tyottt) 
Herbei  kommen,  tnatä  faraä'fo, 

matefyS'Io 

Herbst,  Jtjtt 
Hermelin,  föb  böfl) 

Herr,  fu^'o,  fimofa,  mob,  afa* 
ba,  bojat 

Herrlichkeit,  fcfjefltr,  fd)irt)t 

Herrschaft,  carfitüO 

Hervor  bringen,  tyotto  —  (wach- 
sen lassen)  bltbetö,  Üötto 

Hervor  kommen,  tyoto 

Hervor  ziehen,  tyctto 

Herz,  f'ulem 

Heu,  turt)n  (türmt) 

Hencheln,b^ec'iae'fürtob9§'jae'fo 


Heuchlerisch,  lujmi)t 

Heulen,  ЫхЬо,  Щпо 

Heuschober,  fabcm 

Heuschrecke,  b^'Ojö 

Heute,  trnmä 

Hieher,  tatjt 

Hier,  tah)\\  —  von  hier,  tatyS* 

Hiernach,  ta  botd 

Himbeere,  metf 

Himmel,  in 

Hinab  lassen,   Xva&fyto  —  sich 

h.,  m&to 

Hinab  werfen,  pac'fafü 

Hinauf,  tetjtd,  n^flutt1 

Hinauf  bringen,  führen,   tubt)I0 

Hinauf  steigen,  tlibo 

Hinauf  tragen,  tlibytü 

Hinaus,  peblü 

Hinaus  bringen,  führen,  tycttti 

Hinaus  gehen,  $oto 

Hinaus  stürzen,  miptö'jaS'fo 

Hinaus  treiben,  uljato,  poftc 

Hindern,  ttxmtettto,  ЬщЬо 

Hinderniss,  Hinderung,  штепА 

poper'of 
Hindurch,  ЭДгЙ,  ЩХЩ 

Hinein   gehen,    $l)X0    —    h,  g. 

lassen,  £t)rtü 
Hinein  stecken,  n'urtplo 
Hinein  tauchen,   ftettc,  n'urtylo 
Hinfort,  Ьаихц  (bcutrq) 
Hingeben,  fotMo 
Hinken,  C'uto 
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Hinten,  ferlon  —  von  h.,  bor* 
laS'an,  börtapaluö' 

Hinter,  Pertyn,  per  vi  (Peru),  ЬЩ& 

Hintere,  Gesäss,  ftt'cm,  mafeS 
Щ1 

Hirse,  tart 

Hirsch,  puffyej 

Hirte,  ottaltyV,  utiö',  pafiud) 

Hirtenlos,  utie'tem,  paftudjtem 

Hitze,  po$' 

Hobeln,  ttufdjtö 

Hoch,  b$ufl;nt  —  höher,  dar- 
über hinaus,  ortjt,  Щ\ӥ 

Hochmüthig  sein,  bübgtaö'fo 

Hochzeit,  Pucut 

Hochzeitsgast,  puuttCt 

Hode,  фщ 

Höcker,  tl)bl)X 

Höhe,  Щ{  —  in  die  Höhe,  ЩУ 
tan',  ropld 

Hölle,  fc&aj  pi;be$ 

Hören,  fpto,  fyfys'fo ,  pePam 
pono  —  hörend,  pefo 

Hof,  ajbcrr,  gib,  opn 

Hohepriester,  too^  afaba,  ar* 
firej 

Holz,  рц 

Holzscheit,  piS' 

Holztaube,  bpbpf 

Honig,  mu,  c'eci 

Hopfen,  Щ 

Hörn,  pur 

Hose,  jtan,  fc&tan 

Hüfte,  lue  (fitC) 


Hügel,  pofet  gurej,  «Щ 
Hülfe,  futtern,  jurttyS'fem 
Hüten,  lr-oj'mafo,   ut'o  —  sich 

h.,  т^Шо,  faf  ulo 
Hütte,  tpfyö,  !ша 
Huf,  trat  gt)ff)n 
Hufeisen,  mal  ppbtort 
Hund,  punu,  fue'a 
Hundert,  fu,  put 
Hunger,  futem 
Hungern ,    pumalo ,    pumaö'fo  , 

fötä  puma,  mpnemt  ftemet  potä 
Hungersnoth,  purem,  fionlp  byron 
Hungrig,  putem 
Hure,  nafaS 
Huren,  c'oc'orjaö'fo ,   palen  ajiti 

tretto 
Hurer,  nafae 
Hurerei,    c'oc'orjaSton,     palen 

ajitt  wettern 
Hurerisch,  c'oc'oro 
Husten  (Ztwt.),  t%0 
Husten  (Sbst.),  Щоп 
Hut,  fcf)Papa. 


Igel,  c'ufföal 
Immer,  praf,  jalant 
Immerfort,  йщапа,  bußbtjtef 
In.  ioplä,  toplpu  —  jorfp,  jorfpn 

—  poh;,  potyn  —  pala,  pnlan 

—  putfd)fä  (putfufo),  putf^Fpn 

26* 
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Iime  halten,  bugbalo 

Innere,  das,  putfd) 

Insel,  otou 

Inwendig,  von  innen,  putfd)fa$ 

Irre,  irrend,  mt)blcm' 

Irre  machen,  mpblan'Ü)  furo 

Irre  werden,  mpblan'  matpalo, 

mptlan'  turto 
Irren,  sich,  jitomo,  \ixom\)&U. 


Ja,  щ 

Jahr,  ctr 

Jährig,  CtteS  —  z.  B,  zwölfjäh- 
rig, ba$  I9I  areS 

Jedenfalls,  ЦЬЩ1 

Jeder,  tofafüj,  faffyboj 

Jemand,  fm  (ftn-fct,  cVc  fm) 

Jener,  fo 

Jenseit,  tllpatcm  —  j.  hin,  tu* 
pala  —  von  j.  her,  tupalaS' 

Jetzt,  tud,  ta  btyrja,  UV,  falif, 
alt — bis  jetzt,  ta  c'off}  l$vxotf\ 

Joch,  nuem 

Johannisbeere,  futer' 

Jung,  jecmt  — j.  werden,  jegtytomo 

Junges,  pt  —  (Küchel)  ctpty 

Jungfrau,  mjl 

Jungfrauschaft,  m;lt). 


Malte,  fdfpm,  f  in 
Kämmen,  ft)na(o 


Kämpfen,  burbaö'to,  fcraS'fo 
Kästchen,  fcmbuf 
Käufer,  btö'W 
Käuflich,  пще§ 
Kahl,  goP,  golif 
Kahlköpfig,  jtrfttcm 
Kaiser,  fim 

Kaiserin,  ftmlen  föf$noej 
Kalb,  füjn'an 

Kalt,  fejtt,  fün,  jljam  -   k.  wer- 
den, feb'o,  jtjalo 
Kameel,  blie,  trel'htb 
Kamerad,  е[ф 
Kamm,  ft)n 

Kampf,  baufaf$on,  öffy 

Kanone,  tu!p 

Karausche,  farafa 

Karpfen,  fajcm 

Karren,  urobo 

Kasse,  finita 

Kasten,  fd)t)!i)§ 

Katze,  foctf$ 

Kaufen,  ba&tc,  bimen  bag'tp 

Kaufmann,    fupec,    ttUt§    farp$', 
ümjaS' 

Kaufpreis,  ttofötott,  fulpttl 

Kaulbarsch,  beftyf,  }ог|*ф 

Kauen,  jttö'fo 

Kaum,  motbeit 

Kehren,  sich,  an  etwas,  ItatpS1* 

Kehricht,  (фпд,  f$a!ta 
Keil,  Ы 
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Kein,  ncfitb 

Keinerlei,  \\оЫ]фг 

Keineswegs,  ttt>mt)ren 

Kelch,  ВДа[фа 

Kennen,  tobo,  tobmalc 

Kenntniss,  tob,  tobem 

Kennzeichen,  tobem,  tobmo 

Kern,  ttS' 

Kessel,  purtp 

Kette,  fötlp 

Keule,  for  c'ug 

Kiefer,  jmftrat  £u 

Kienspan  zum  Leuchten,  c'ag 

Kind,  mmp  —  Kinder,  nt;Ipt 

Kinderlos,  ntyfyttef 

Kinn,  cmcjteö 

Kirche,  cerf 

Kirsche,  |фц 

Kissen,  mmber',  jtralteö 

Kitzeln,  btc'ato 

Klaue,  gt)ff)n 

Kleid,  bW—  schlechtes  Kleid, 

fefal 

Kleiden,  bte'jato 
Kleidung,  btö'fut 

Klein,  ptci,  pofct  —  k.  machen, 
püfctjalo  —   k.  werden,  poU 

rijaSto 

Klingen,  допдеИо 

Klinke,  ue'tet 

Klopfen,  jtyrfalo,  jtgafo,  ӥ;[ф!а!о 

Klug,  raubran,  nobo,  nobeS,  шц'* 
mo  —  k.  werden,  »ij'mae'fo 


Knabe,  dfd,  piwcd 

Knarren,  b^'ltfpt  !aro 

Knaul,  bitgor 

Knecht,  mebo,  l'alct,  utiS',  шат 

Knie,  родев  (ippbcS) 

Kniekehle,  ppb  fupurn 

Knirschen,  jir'ü,  furtfo 

Knoblauch,  Ышщ 

Knochen,  In 

Knöchel,  ЩЬ  jumel 

Knopf,  birbn,  btrb^iet 

Knorpel,  nebpt  ty 

Knüttel,  majeg 

Kochen   (intransitiv),   pof'o  — 

(transit.)  pojttü 
König,  futt 

Königin,  funlen  fr;fd;m)c^ 
Können,  btygato,  bögato 
Körnerleer,  tiS'tem 
Körnerreich,  tt^'ö 
Körper,  »»Ityr,  тщох 
Kofent,  fufa*' 

Kohle,    agpr    —    todte  Kohle, 

pen'j'em  dgpr 
Kohlmeise,  c'ee'eg 
Kommen,  Infto,  ЦШО 
Kopeke,  forti,  fon'bon 
Kopf,  jir 

Kopfkissen,  jiralteS 
Korb,  fubu  (hibp),  farba 
Korn,  tiö' 

Kornblume,  loj  fa$'fa 
Kostbar,  burto 
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Kosten,  schmecken,  roetjato 

Koth,   beri,  neb  —  von  Men 
sehen  oder  Thieren,  fit1 

Kothig,  betiee 

Krachen,  lacirto,  tecirto 

Kräftig,  jun,  fuffjmo 

Krähe,  Fttufil 

Krähen,  c'fltto,  c'orjalo 

Kränken,  ifalo,  futlato,  jorto 

Kraft,  jim,  fuffytm,  töormem 

Kragen,   jtreS 

Kranich,  tun 

Krank,    C'er'e^,  ШЩ]  —  krank 
sein,    rotfo,    fyVo   —   krank 
werden,  bejttto 
Krankheit,     Cv? ,    tüifem,   fpP, 

Hufon 
Kranz,  tü'enec,  ш'епса 
Kraut,  turptt  (turuu) 
Kreis,  fotpreS 
Kreuz,  fr'oS  —  am  Körper,  fu§ 

(fuc'J 
Kreuzigen,  paj'lulo 
Kreuzigung,  petita 
Kreuzweg,  fure§  WöfJ 
Kriechen,  gpf^plto 
Krieg,  off),  offymaS'fon 
Krippe,  fubon,  ttat  fubon 
Krönen,  ш'епса1о 
Krone,  ro'enec,  ft'enca 
Krümmen,    füßfalü,    ЬЩ  frlto, 

froafalo 
Krüppel,  c'ut,  ttefaS',  fefpr 
Krug,  jelentf,  fm»f<$m 


Krume,  ptytty 
Krumm,  fr^ft 
Krummholz,  bufo 
Kuckuck,  tot 
Küchel,  Fure!  pi 
Kühn,  furbaä'tem 

Kümmel,  ttltttl 

Kümmern,  sich,  febcralo 
I  Künftighin,  a^lan' 
I  Kürbiss,  faun 

Kürze  —  in  der  Kürze,    pofeu 
gern  ЩЩ& 
,  Küssen,  c'upalo,  c'up  faro 
j  Kugel,  bitgor,    [фага  —  (eines 
I      Feuergewehrs)  jabra 
1  Kuh,  t«fal  (ffal) 

Kummer,  fajgu,  füjlty 

Kund,  tobmo  —  k.  thun,  tobmo 
faro,  jawo,  jawit*  faro 

Kundig  sein,  ЦЩо 

Kupfer,  trgon 

Kurz  ,  xcatd  —  kurz   werden, 

mttiomo 
Kuss,  c'up. 


liachen,  fetefjafo 

Laden  (ein  Gewehr),  tupetto 

Ladestock,  p^tfe^at  tt'er 

Lähmen,    Tab^'t)    —    gelähmt, 

blättern 
Längs,  furfa 
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Lärche,  Intern  puff)im 
Lärm,  c'erefjam,  guburt 
Lärmen,  guburjalo,  froara  leS'to 
Lästern,  foiem  faro,  lefato 
Lästerung,  lefcttem 
Leugnen,  fe^S'fo,  fufcfyttyS'fo 
Läuten,  gprü  ff)Ugo 
Lagern,  sich,  it)pbü 
Lahm,  c'ut  —  1.  werden,   Pcib* 

ä'omo  # 

Laken,  bera 
Lamm,  9$  pi 
Land,  mu^em 
Landstrasse,  MJO  flireS 
Lang,  Щ 
Lange,  fema,  fcmalaS'  —  wie 

lange,  futftoj' 
Langeweile,  nwjmob 
Lanze,   fc&i,  fop'a 

Lappen,  ircmbet,  fpfc^jam,  eres' 

Lassen,  fofo  —  (erlauben)  le^'o 

Last,  nupiet 

Laterne,  pofar 

Laub,  fn>ar 

Lauch,  fugon 

Laufen,  btj'o 

Lauge,  pen'  ПШ 

Laus,  tctj 

Laut  (Adj.),  jöf,  jim,  frcarajo 

Leben  (Sbst.),  itlon,  lul  —  am 
Leben  bleiben,  uijatpS'fo 

Leben  (Ztwt.),  lilo 

Lebendig,  u(ep,  mlo  —   leben- 


dig machen,  luljato,  uljuto, 
иЦӥо  —  lebendig  werden, 
ul^'o,  luijaS'fo 

Leber,  muS 

Lecken,  n'ulo 

Leder,  für  Oll,  fllt 

Ledern,   futo 

Leer,  bufd),  tprtem 

Leeren,  tyrtemto 

Legen,  00110,  ^onj'atO 

Lehre,  btyfdjeton 

Lehren,  bt)fd)eto,  ttalefto 

Lehrer,  b^etySVfbalefti)^ 

Leib,  mugor,  ЩШ  —  (am  Klei- 
de) Ы\фЫ 
Leiche,  fd;ej 
Leicht,  fapCt 

Leid,  ftoaitermoit,  emlef,  Vtba 
Leiden,  furab^O,  toifo 
Leihen,  ipimemalo 
Leim,  lern 
Leinewand,  bera 
Lerche,  torogoj 

Lernen,  bpfc^etyS'fo,  tt)alefü;g1fo 
Lesen,  ctrbo,  tybj'o  (fyb'ö) 
Lende,  \тЫ 
Letzte,  börlo,  Ьогиё',  poflebnej 

Leuchten,  pifcfyto,  fd)imbo,  jucwt 

faro 
Leuchter,  ttyl  ШО^ОП,  сЩ  ШО^ОП 
Leute,  falpf 

Licht,  jugtyt  —  fuö  tut,  Щ  tpi 
Liebe,  jaraton 
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Lieben,  jatato,  gaftalo,  gafl;ato 

Lieber,  umojgem 

Lied,  Цхц,  1щап,  pr 

Liegen,  fyl'o,  щЬо 

Linde,  ЬЬхщ  plt 

Lindenbast,  tttn 

Lindern,  füpCt  faro 

Linderung,  fapci 

Link,  paljan 

Lippe,  pmbor 

List,  amal 

Loben,  maftalo,  и[ф!а1о 

Loch,  paS' 

Locke,  ЬаЦЫу  jtrjt,  b^g^Ip  \. 

Löffel,  pmtn 

Löffeln,  bj'uc'ü,  bgvitilo 

Lösen,  petc'o 

Lohn,  bun,  meb 

Louicere,  gittern  Pu 

Loosen,  puö  fujalo,  pu$  c'elto 

Los  kommen,    mo$mo  —   sich 
los  machen,  fePtpS'fo 

Lüderlich,  c'oc'oro 
Lüge,  arefc'au,  Ьц[ф 
Lügen,  frnföto,  arefc'alo 
Lügner,  arefc'ae' 
Luft,  fn?aj 
Lunge,  tö. 


Maass,  mertet 

Machen,  JeS'tO,  faro,  tupato 


Macht,  fuffüm,  Wörtern 

Mädchen,  ttt)t,  bnbp 

Mähen,   ^Гфй) 

Mähne,  ЦШ 

Mästen,  fnxtjto 

Magd,  МГ  ЭДфпӧ,  uti$' 

Mager  werden,   c'onfco 

Mahlen,  цо 

Mal,  pol 

Malz,  c'uftyem 

Mangel,  сщ1 

Mann,  murt —  (Ehemann)  Uxt 

Mantel,  [фтеР 

Marder,  for 

Mark,  n^jtm,  ty  topjim 

Markt,  ш^  intp,  хощ  faron  inh;, 

bajat 
Mastbaum,  тсф"фта 
Mastdarm,  fxt'cm  firf 
Matte,  \abt) 
Maulwurf,  arlcm 
Maurer,  teö'fyS1 
Maus,  [фгг 
Meer,  jartj  Qaribj) 
Mehl,  pi^ 
Mehlig,  pi^eS 
Mehr,  ufata,  Ш9Ш 
Meile,  i§fem 

Meinen,  foffjalo,  foffKlS'fo,  potd 
Meissel,  of(;on 
Melde,  pufro  (bufro) 
Melden,  c'ago,  jibor  faro 
Melken,  f»8'fo  (iefal  f.) 
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Mensch,  ab'amt,  murt 

Merken,  mebo,  mtty&to ,  [фе* 

biS'fo 
Messen,  mertalo  , 
Messer,  purt 
Messerrücken,  purt  ӥ;[ф 
Messerschneide,  pnrtlen  Ьй\Щ 
Messing,  rcoflj  Щ,  töfcm  tuj 
Meth,  mu  für 
Miethen,  mebjalo 
Miethling,  Pakt 

Milch,  je!  —  dicke  M.,  \Щ  jet 

—  gekäste  M.,  jel  p\)b 
Milchig,  jelo 
Mild,  l'afyt 
Milde,  meloS' 
Milz,  tub 
Minze,  m'ato 
Mischen,  furalo 
Mist,  fyeb 

Missgünstig  sein,  ftnmä  ugttyrmty 
Misswachs,  ju  ubaltpmtd  bor 
Mit,  юс§»п,  fertm 
Mitleid  haben,  f^al'ato 
Mittag,  19т[ф1г/  Щ\Щ  nimal 
Mitte,  (фог 
Mittelfinger,  [фог  Ctttt? 
Mitternacht,  üj  [фог 
Mittewoch,  ttir  mmal 
Möglich,  luono  —  m.  sein,  UtO 
Möhre,  c'uflj  !и|'фшап 
Mörser,  391* 
Möwe,  c'otag  ffy 


Mond,  tolej 

Montag,  Ц\\С  atn'a  bora 

Moos,  bffmi 

Moosbeere,  n'ut  mult 

Morast,  n'ur 

Mord,  »ton 

Morden,  №to 

Morgen,  Щ\й  —   am  Morgen, 
tfäufna 

Morgen  (Adv.)5    a$fa$,   1[фиГ 

Morgendämmerung,  btfux 
Mücke,  fnjfuf,  munn 

Müde,  ffjab'em   —  m.  werden, 

ftab'o 
Mühe,  furab^em 
Mühen,  sich,  furab^o 
Mühle,  toulü 
Mühlstein,  fo 
Münze,  tanfa 

Müssig,  uftytef 
Mütze,  ц{ 
Muhme,  а$Ц 
Mund,  pm 
Munter,  faf 

Murren,  jui'o /  froareto ,   roo$* 

balo 
Muss,  !utä 
Muster,  fem 

Muth  fassen,  jimmatyS'Fo 
Muthig,  fpf$fatef 

Mutter,  mumi,  anaj, 
27 


—    368    - 


Wabel,  tfdjogo,  Ш  gogn  (gogo) 
Nach,  ЬЫ  =—  ttntd,  pafa 
Nachahmen,  pobrab  faro 
Nachbar,  bittet,  bel'af 
Nachlässig  werden,  nJptpfo 
Nachlassen,  btytto 
Nachricht,  \ibox 
Nacht,   üj  —  bei  N.,  шп,  üj 

bptaf 
Nachtigal,  utfcfyu 
Nachweisen,  bcfajaf  faro 
Nacken,  jir.  tyfä 
Nackt,  доГ,  goltf 
Nacktheit,  goP,  golif 
Nadel,  ttett' 
Nadelöhr,  шеп'  ptV 
Nächtlich,  üjo 
Nähe,  mat^n  —  in   der  Nähe, 

matnn  —  aus  der  Nähe,  ma* 

W,  Щу&  —  in  die  Nähe, 

matä 
Nähen,  wuro 
Nähern,  sich,  таЩЬЪ 
Nähren,  f'ubo,  ttorbo 
Nagel,  c'og  —  (am  Finger)  gpf^ 
Nagen,  jiro 

Nahe,  mattyn,  matpä'  —  n.  her- 
an, matä 
Naht,  шигеЗ 
Name,  mm 
Narbe,  ЩЦ 
Narr,  bafttem,  jentem 
Nase,  m;r 
Naseulocb,  Щ  paft 


Neben,   tträjtt,  toityn  —  fcorbp 

(borba),  botbtyn 
Neffe,  U^np 

Nehmen,    baö'to,  flltyljalo,  futo 
Nein,  бш$1 
Nennen,  nimjalo,  nimato,  fd^uo, 

nim  рмш 
Nessel,  }ш$  n'et 
Nest,  ^pug  tax 
Netz,  falton,  fet/  neroob 
Neu,  mV  — -  von  neuem,  toitii 
Neumond,  юй'  Ыц 
Neun,  ufmpS 
Neunte,  ufmoSatt 
Neunzehn,  ba%  ufmpS 
Neunzig,  ufmtySbon 
Nichte,  toötiö 
Nichts,  nomtyr 
Nicken,  fcfyonalo 
Nie,  nofu,  nofut)  bprja 
Niederdrücken,  pac'fato 
Niederfallen,  ^bfato,  pöbfaS'fo 
Niederlassen,    m&tyto  —  sich 

n.,  m&lo  —  (sich  ansiedein) 

ittfpiaS'fo 
Niederlegen,  sich,  щЬо 
Niederwerfen,  pöbfato  —  sich 

n.,  ^DfaS'fc,  yoctfltyVto 
Niedrig,  lapef  —  n.  sein,  lapMo 
Niemand,  nof in 
Niere,  Reffet 
Niessen,  ftjYo 
Nirgends,  noftytptl  —  n.  hin,  no* 

fptfx  —  n.  her,  nofotp** 
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Nisse,  (егст 

Noch,  nofäm  —  noch  nicht, 
Ш  (mit  der  Negation) 

Nöthig  haben,    fulä  faro  —  ee 

ist  nöthig,  fulä 
Norden,  jujgeS  pal,  üjen  tfcfyuf 

fufep  pal 
Noth,  b'eba,  jormou  —  in  Noth 

sein,  jormo,  ЩщЩЪ 

Nothdurft  —  seine  Nothdurft 
verrichten,  jit'alo 

Nun,  tuä,  ta  bprja  —  von  nun 
an,  tatpS',  ta  fc^S' 

Nur,  ginä,  lef'ana,  tofmo 
Nuss,  ри[ф  mult 
Nussbaum,  рц|ф  pu. 


Oben,  ttplpn,  Юр1о$'  —  t5rd 
Oberer,  funofa,  mot> 
Oberhaupt,  раг[фта,  ^ате^фи 

na,  törä 
Oberpriester,  arfirej,  шо$'  afaba 
Oberster,  törd 
Obgleich,  ГоГ  (фо^,  фоГа) 
Ochse,  о[ф 
Oder,  libo,  оГо 
Oede,  р[фрГ,  falpftem 
Oeffentiich,  [фага 
Oeffnen,  u&'to  —  sich  ö.,   u$'* 

tpa'fo,  pa$'  farps'fo 
Oeffmmg,  u$4on  —  р^^' 


Oehr,  реГ 

Oel,  »oj,  рн  Щ 

Ofen,  gut 

Offen,  paö'  —  (öffentlich)  (фага 

Oft,  tfc^em,  troS  pol  —  wie  oft, 

fen'a  pol 
Oheim,  ЩП  murt 
Ohr,  рсГ 

Ohrgehänge,  Ohrring,  figtj 
Opfer,  roo$V  »oe'jaton 
Opferhaus,  t»o$'  jurt,  ntf^jaton 

jurt 
Opfern,  rooS'jalo 
Ort,  iutn 

Osten,  nuna^'ä  pal,  ([фи!  $al 
Ostern,  mtittm* 


Papier,  fagaS 

Passen,  tupalo,  ЫЩо  —  pas- 
send, umoj  — -  passend  ma- 
chen, tupato 

Pech,  fmola 

Peinigen,  jotto,  [фид!о,  futab$tto 

Peitsche,  fulo,  UtS 

Pelz,  pa$,  [фиЬа 

Pelzwerk,  [фцЬа  fu 

Perle,  mV,  fafpt 

Pfad,  roetlon,  pt)tt 

Pfanne,  taba 

Pfannkuchen,  mplpm 

Pfeffer,  poe'  Ыхщ 
27* 
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Pfeife,  gumi 

Pfeil,  n'ef,  риЭДф 

Pferd,  ml 

Pferdeschweif,  m\  Ц\ф 

Pferdestall,  roal  gib 

Pflanze,  inertem 

Pflanzen,  merto 

Pflegen,  ilou  wart' 

Pflücken,  bic'o,  bic'ato 

Pflügen,  geralo 

Pflug,  gert 

Pflugschar,  жц 

Pforte,  fetpfa 

Pfosten,  jubo 

Pfriem,  peffyjan 

Pfund,  fimwt 

Pilz,  bj'uc'  gubt 

Platz,  mtö~P.  finden,  fafyWo 
—  P.  nehmen,  mtpja^'fo  —  P. 
anweisen,  intpjalo  —  ober- 
ster Platz,  törd 

Plötzlich,  jbrug 

Poltern,  guburjetto 

Poluschke,  pofof$fa 

Pracht,  fcfyiryt 

Prahlen,  sich,  maftaS'fo,  ц[ф* 
jaS'fo 

Prasseln,  lacirto,  tectrto 

Preis,  bim,  fulpm,  »of^ton  — 
[фе!ит  —  einen  Preis  setzen, 

bmtato,  bimjalo 

Preisen,  maftafo,  ufäjäio,  butä 
roajo 

Preisseibeere,  jag  muü 


Priester,  pop 

Probe  —   auf  die  Probe  stel- 
len, fyfalo 
Prophet,  prorof 
Prophetin,  рхохоЩка 

Prophezeihen,  юаГр(а$Чо),  me* 

ralo 
Prüfen,  obtatto 
Punkt,  fobmam 
Purpur,  bagranica. 


Huälen,  furabjito,  JOttO  —  ge- 
quält werden,  furabj'o 

Qual,  furabj'on,  furabjiton 
Quappe,  nalim 
Quell,  о[фше§ 
Querbalken,  fe^no. 


Rabe,  fprnnft 
Rad,  pittan 

Radspeiche,  pttrait  ЭД& 
Räthsel,  pertman 

Räuber,  furof,  pftmaS',  о$та$' 

murt 
Räuberisch,  ofljmaS',  tala$' 
Räuchern,  ciimlo 
Räucherung,  cinaton,  ematem 
Rand,  jar,  bin: 
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Rath,  fenefcf)  —    ^cath  geberij 

feitet  f<-0 

ua.aien,  fenefd)  frtto,  bemMo 

Äathsversammlung,  !епе[ф 

Ratze,  fomaf,  bab^tm  [фк 

Raub,  tdaS'fon 

Rauben,  talalo,  cf^malo 

Rauch,  ein 

Rebe,  Ща,  pufcf)jct 

Rebhuhn,  fula 

Rechenschaft,  otfe^öt,  otm'et 

Rechnen,  tf$otctlo 

Rechnung,    efep  —  R.  halten, 

Щ0Ы0 
Recht  (Sbst.),  [фопег 
Recht  (Adj.),  [фопег  —  Ьих 
Rechtfertigen,  [фӧпегаЬ 
Rede,  fr>I,  ttetam,  mxa&ton 
Reden,  tteretS'fo 
Regen,  ^or 
Regenwurm,  щШ 
Regnen,   ^or.  mrC  —  r.  laseen, 

|0» 
Reiben,  pofo 

Reich  (Sbst.),  carftoo,  ut'em 
Reich  (Adj.),   u^r,    baj  —   r. 

werden,  u^rmo 
Reichen,  ubo 
Reif  (Sbst.),  ege§ 
Reif  (Adj.),  nmem,  fis'mam 
Reifen,  fte'malo 
Reihe,   e'et'eb  —  nach  der  R., 

artet 
Rein,  ta^ct,  bim  —  ctlfpt  —  r. 


machen,  bltnmatö,   ЩйЬ  — 
r.  werden,  bmtmattyS'fo,  fuj* 

Reinigen,  tajato,  buttmato,  bim 

faro,  fujalo 
Reinigung,  bim  farem  etc. 
Reis,  Zweig,  Ща 
Reissen  (intransit.),  fcfo 
Reiten,  mlen  tofäto 
Rennthier,  Щ\Щ 
Retten,  mojto,  mo^to 
Rettig,  !и[фтап 
Rettung,  mop^on 
Richten,  fub  faro,  fubif  faxe, 

tbxa  lee'to 
Richter,  fubja,  törd 
Riechen,  ^ftenalo,  ^ft  faro 
Riedgras,  [фа[ф 
Riegel,  ttjorfutt 
Riemen,  pumpe 
Rinde,  föm 
Ring,  eejeS,  $tmbe8 
Ringen,  n'urjetto 
Ringfinger,  nirdtt  ciitp 
Rippe,  urbee,  urbeS  (p 
Rock,   ЬиЫ  —  (der  Weiber) 

Röhre,  mur'o 

Rogen,  тщ> 

Roggen,  щг1 

Roh,  qV,  (\)V) 

Rohr,  гатэдф  —  n'er,  fyrctf 

Rollen,  b^eettato,  pelcöto 

Rosenstrauch,  (eejeS  pu 
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Rost,  (in cm 

Rosten,  jtnmo 

Roth,  gorb  —  r.  färben,  $otb 

ma(o 
Rothtanne,  1щ  Щ 
Rotz,  ^r^m 

Ruder,  puleS,  putfan  pu 
Rudern,  pulfafo 
Rübe,  fdjarci 
Rücken,  ti>bt;r,  1р[ф 
Rückgrat,  tybtjt 
Rückseite,  ӥ;[ф 
Rücksicht  nehmen,,  c'aflctlü 
Rührlöffel,  futalton  bcba 
Ruf,  flawa,  mab'em 
Rufen,  dt'o  — -  c'ereftyS'fo,  сЪ 

tefto,  fepe'fo 
Ruhe,  bf^fcfjetyS'fon 
Ruhen,    bföpftyetpe'fo ,    fd;nbe^ 

Ruhig,  fantl 
Ruhm,  ffatoa 
Rund,  fottyreS 
Runzel,  ftftrp 
Rupfen,  btc'alo 
Russisch,  Russe,  b^'uc' 
Russ,  fu 
Ruthe,  ro^a. 


Saame,  ftb^S,  fcnem  —  voll  S., 
fenemo 


j  Sache,  uff) 
Sack,  fc^a«,  mefcfyof  —  fab 
Säbel,  faM'a 
Säen,  ft^'o,  merto 
Säge,  bi^fa 
Sägen,  tytfätytxi  rccmbo 
Sättigen,  füt  ti)to 
Säugen,  nonto 
Säugling,  nontjö* 
Sagen,  mxalo,  \фио 
Sahlweide,  futttbüt  bub'  pu 
Sahne,  näft,  jel  moj 
Salbe,  mtro 
Salben,  ttojalo 
Salz,  ffot 
Salzen,  ffaltö 
Salzfass,  f(al  rot^'on 
Salzig,  flufo 

Sammeln,    VuMo    (jufalo)    — 

(einsammeln)  ofttf 
Sand,  luo 
Sanft,  ttoS'tem 
Satt,  tyr 
Sattel,  ener' 

Sauer,  cireS  —  s.  werden,   cir* 

falo 
Sauerampfer,  1щ  turtyn 
Sauerteig,  cttfam,  cttfatem 
Saugen,  П0П0 
Schaaf,  »ff; 
Schaar,  роЩ  Pnf 
Schaben,  шп[ф!о 
Schachtel,  fanbpf,  farba 


375    — 


Schaden  (Sbst),  ttö$',  ernte!  — 

S.  zufügen,  ernte!  fato 
Schaden  (Ztwt.),  faptalo,  Vnhto 
Schädel,  fyme$ 
Schämen,  sich,   mojba^'fo,   Шӧ* 

1\ЩЧо  (тц\ЩЪ),  fer  ydc, 

pufo 
Schätzen,  tasiren,  fcimato 
Schale,  iuS'to,  1(фа[фа 
Scharf,  U$t 
Schatten,  nmf^er,  faj 
Schattig,  ttmfljereS 
Schauen,  ute'jalo 
Schaufel,  fuj 
Schaukel,  fofu 
Schaukeln,  bg'ecirato 
Schaum,  [фи!и 
Scheere,  fact 
Scheeren,  1[фи1[ф!о 
Scheide,  putteS 
Scheiden,  fufo  (jufo)  —  sich 

s.,  rufye'fo  (juf^fo) 
Scheidung,  rufpS'fon  (juft^ftm) 
Schemen,  \ащ$Ъ,  ufjaltyS'fü 
Scheitel,  jir  ppbeS 
Schelbeere,  ftrafa  muH 
Schelten,    Ц\фЫЧс  ,    lefato, 

Schemel,  ЩЬ  ul 

Schenkel,  mafeS 

Schenken,  fuj'malo 

Scheuen,   sich,  töo^baS'fo,    fer 

Veto 
Scheune,  ju  feneS 


Schicken,   i&to ,  U$o  —  sich 

schicken,  tupafo 
Schicklich,  umoj 
Schicksal,  e$ef 
Schiessen,  ibyic,  ibo 
Schiesspulver,  brttty 

Schiff,  tyfy,  ЬаЦхт    tyft   — 

Hintertheil  des  Schiffes,  Jtyfö 

bot 
Schiffen,  »n$ö,  ujo 
Schilf,  !аш^ф 
Schimmel,  purtftuttt 
Schimmelig,  purtjkm 
Schimmeln,  purtflam  fuo,   pete* 

ram  luo 
Schimpfen,  oras'fo,  fytem  faro 
Schimpflich,  tüojit 
Schlacht,  ofyma&ton 
Schlachten,  töanfcö 
Schläfe, m\ol,  aiöft 
Schläfrig  werden,  um  potet 
Schlaf,  um  (uu),  ц'ет 
Schlafen,  itfo 
Schlaflos,  ij'tef,  untem 
Schlagen,  ff?ugo,  c'apfc,  1[фа(фог 

(фийо,  ttffyMo 
Schlange,  foj 
Schleifen,  (фего 
Schleifstein,  решж,  jub 
Schleudern,  [фи!!о 
Schlichten,  [фогп  U$'tc 
Schliessen,  fpu'o,  ttorfalo 
Schlimm,  umojtem 
Schlinge,  forton 
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Sehlitten,  bebt; 

Schloss,    langen    —    (an    der 

Flinte)  jamof 
Schlucht,  gt;r! 
Schlucken,  n»fr> 
Schlüssel,  Würfet,  nS'tcn 
Schlummern,  пщ1о 
Schlund,  nplon 
Schmal,  fnbeg,  tte$Ct 
Schmecken,  tterjalo 

Schmelzen  (intransit.)?  ftjer'mo 
Schmid,  buroä' 
Schmieden,  buxo 
Schmieren,  £t)tctlö 
Schmücken,  bujalö 
Schmutz,  bffycb 
Schmutzig,  Цц\,  bffjob 
Schnalle,  pt'affyfa 
Schnarrwachtel,   bebeno 
Schnee,  Xr>mt) 
Schneeballbaum,  fcf)U  pn 
Schneide,  baft 
Schnell,  pe^'bot 
Schneuzen,  sich,  Jprma^fo 
Schnitter,  ara$' 
Schnittkohl,  Jamal  fnfe^mon 
Schnurrbart,  mijtf 
Schober,  ^пгсЬ,  c'umoPo 
Schön,  c'eber',  fej 
Schönheit,  c'eber' 
Schöpfen,   omyrto 
Schöpfkelle,  !ob^,  lebet 
Schon,  int,  -ni 


Schorf,  gtftlß,  yo&fi 
Schoss,  Pog, 
Schramme,  ЩЩ 
Schrecken,  fnrbcito 
Schreiben,  Qüfjjto,  goff)jato 
Schreiber,  gcf^aSl^S' 
Schreibzeug,  güfOJae'foit 

Schreien,  ftMteto,  froarett)8'fo, 
c'eref jalo ,  c'eref  tps'fo ,  juPo, 
b$'un>,  böffo 

Schreiten,  l'ögü,  Pogafo 

Schrift,  goffjtet,  gofr)tem,  grama 

Schritt,  mm^tem 

Schrot,  brob' 

Schüler,  ЩЩеЩЧ\)& 

Schüssel,  terfp 

Schütteln,     fe^jalo,     fäonäito, 

tuxtylo 
Schuh,  Ьс^фта! 
Schuld,  ttyron,  buryc'  —  atp, 

nnitottat,  ]апд9)'ф 
Schuldig,  пнпошаг,  felpfo 
Schuldlos,  ttmotrattem,  peloftem 
Schule,  t»pfc^etort  jnrt 
Schulter,  pei^uft 
Schwach,    Pab   —    s.    werden, 

ГаЦ\\  ГаЬ^ото  (ГаЬ^ето) 
Schwächen,  Pab^'ö 

Schwägerin,  bulttyr  (Frauen- 
schwester), Щ\\  fuj^er  (Man- 
nesschwester), fenaf  (Bru- 
dersfrau), щп  ntutt  (Man- 
nesbrudersfrau) 

Schwärzen,  föbmalo 
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Schwager,  bltltnr  (Frauenbru- 
der),  ЩП  mitrt  (Manuesbru- 
der),eme3nt(Schwestermann), 
bltfnno    (Frauenschwesterm.) 

Schwalbe,  ttnijobnffy 

Schwamm,     gilbt,     puFfo    gilbt, 

f$atr  mefau 
Schwan,  ju8 
Schwanger,  feto  —   s.  werden, 

tylbo  —  s.  sein,  lötam  warf 
Schwanz,  böffy 
Schwarz,     fcfc)    —     s.   werden, 

föbmo  —  s.  machen,  föbmalo 
Schwarzbeere,  fubu  mult 
Schwarzspecht,  fcb  fnr 
Schwefel,  föt 
Schweif,  bpffy 

Schweigen,  tef  ulc,  иа,Ш$'п 
Schwein,  par$' 
Schweiss,  n'ulem 
Schwellen,  ppfto 

Schwer,  fefnt  —  s.  sein ,  wer- 
den, fefntomo 
Schwert,  palafrf),  (фрадл,  [фг 

Schwester,  fu^er  (jüngere),  afn 

(ältere) 
Schwiegermutter,  trat  munü 
Schwiegersohn,  emcSpt 
Schwiegertochter,  feu 
Schwiegervater,  trat  maj 
Schwierig,  [фиг,  fefnt 
Schwimmen,  ujalo 
Schwinden,  bpro 
Schwitzen,  n'utalo 


Schwören,  fargaS'fo 
Schwur,  fimjas'fon 
Sechs,  froat' 
Sechste,   ftnat'ött 
Sechzehn,  ba§>  ftnat' 
Sechzig,  fwat'btm 
See,  ^artg,  ty 
Seele,  lltl 
Segel,  naruS 

Segnen,  fteS'jatn,  foptaljalo, 
blagoflotnit'  fatn 

Sehen,  Obtfo,  cSfero,  uttöto  — 

sehend,  jtnmo 
Sehne,  fön 

Sehr,  iuffy,  1(фар  —  so  sehr, 
fofem 

Seicht,  tajef 

Seide,  burt^m 

Seife,  tttajtal 

Seihen,  jtä'jdö 

Seil,  fuuat 

Sein,  toan' —  nichts«,  omületc. 

Seit,  törtiS' 

Seite,  pat  —  ltrbeS,  Utb  —  bei 
Seite,  paicm,  palen  ajtn  — 
bei  Seite  gehen,  palantnä'fo 
—  bei  Seite  nehmen,  pafcm* 
to,  palefto  —  von  beiden  Sei- 
ten, mnb  mnb  paltt$ 

Seitwärts,  palen 

Selbst,  actm,  actb  etc. 

Selig,  fфuЬo 

Seligksit,  |'фиЬ,  JUOU 

Selten,  \фа 
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Senden,  t$4ü,  Щ'о 

Senf,  gortfdjfca 

Sense,  fnfo 

Setzen,  $ono,  pufto  —  gich  «., 

pufo,  puffo 
Seufzen,  Mtt>0'fo 
Sichel,  f'itrlü 
Sicherheit,  wog 
Sieb,  pufl? 
Sieben,  Щхт 
Siebente,  (tjtmdtt 
Siebzehn,  Ъа&  ftjtm 
Siebzig,  ft^imbon 
Sieg,  Щ1,  tüormem 
Siegel,  ^е!Гфа1* 
Siegen,  ttormo 
Siehe,  tatti,  03cm 
Silber,  a#öt& 

Singen,  c'otjalo,  c'otto,  fpr^afo 
Sinken,  Щ0    l 
Sinn,  mpl,  mxjt  fyb,  n>i$* 
Sitte,  Üou,  übtytf$aj 
Sitzen,  pufo,  puff'o 

So,  o^i,  c#e\\,  fü  btytfa,  е*[фе, 
fctfdje,  ta  f amen,  fo  tuS'en  — 
eo  gross  (sehr,  viel),  fofcm 
—  so  wie,  bptfa 

Sogleich,  feraf,  ferpt,  c'aM, 
tofma,  puntyjtf,  03  puitpjtf,  %a* 
man,  fo^ajatätf,  ![фара!  a^ä, 
t>ft>og,  biegen,  Щ  Mit 

Sohle,    ulton    (am  Fuse    oder 

Stiefel) 
Sohn,  pi 


Solch,    etfät    (ӥ(фе),   ^фе, 

1а![фе 
Soldat,  folbai,  cftma&'fyr 
Soll,  futd 
Sommer,  guffjem 
Sondern,  no,  lefana 
Sonnabend,  Ш  nun  ort 
Sonne,  [фипЬр 
Sonntag,  fc^itc'  atn'a 
Sonst,   ö$t  -  fä  (widrigen  Falls) 

Sorge,  feber,  f'ufome'fon,  für, 
furabj'cm 

Sorgen,  leberalo,  pulmae'fo,  fu* 

raltfo 
Spät,  bMon 
Span,  (фс!ср 
Speck,  foj 
Speer,  fopa,  fäi 
Speichel,  bifbty 
Speien,  följ'o,  falj'alo 
Speise,  fton,  fttS'ftm 

Speisen  (transit.),  f'ubo  —  (in- 

trans.)  (10 
Sperling,  Ь$Ч>гДОК 
Spiegel,  bau  ut'on,  (In  ut'on 
Spielen,  [фиЬо 
Spiess,  Щ\  Щх 
Spindel,  cW 
Spinne,  c'uttan 
Spinnen,  c'erf  0 
Spinnrad,  htfl) 
Spitze,  pefi 
Spitzig,  feßt 
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Splitter,  ttefct,  (фгсДО 
Spott,  ntyS'fyl 

Spotten,  mtyS'fyl  Ute,  mq&tyU 
jalo,  ferefjalo 

Sprechen,  roeraä'fo,  Щ  poto 

Spreu,  furo,  fcfyafta 

Springen,  futfc^fc 

Spund,  1|"фо&ап 

Staab,  ЬоЬу 

Staar  (im  Auge),  fm  töty 

Stachel,  wen'  —  fctyt 

Stachlig,  »ett'o 

Stadt,  fax 

Städtisch,  fareS 

Stärke,  jutt,  fuföim,  juttmutyS'fem 

Stärken,  jmtmato 

Stahl,  anbatt 

Stall,  gib,  fot  gib 

Stampfen,  prfato 

Stange,  $x 

Stark,  jmt,  fuffymo,  fcatyt,  Щ, 

Starr,  c'atyrctf 
Staub,  tujon,  (фи(ф 
Staubig,  tujoneS 
Staunen,  jenmd  р[ф1о 
Stechen,  bptf$!atto 
Stecken  bleiben,  nobo 
Stecknadel,  mxC 

Stehen,  fulo  —  stehen  bleiben, 

bugbo 
Stehlen,  1и!(фГа1о 
Steigbügel,  ЩЩ1 


Steigen  (hinauf),  tubo  —  (hin- 
ab) Mä'fe 

Steil,  тсЩМ 

Stein,  ц  —  fo  (Mühlstein) 

Steinbeere,  namet' 

Steinigen,  цт  Цӥо 

Stelle,  intty 

Steilen,  pufto 

Sterlet,  c'ul'a 

Sterben,  Mo,  bpro 

Sterblich,  fulono 

Stern,  ftjtft 

Steuerruder,  bflruftm  pu 

Stiefbruder,  fyt  роЫ  ЩЩ 

Stiefel,  fape$ 

Stiefmutter,  апаЩ 

Stiefschwester,  fyl  poleS  fujet 

Stiefsohn,  tttyn^faj 
i  Stieftochter,  ttWfaj 
|  Stiefvater,  ataj 
j  Stieglitz,  bj'uc'  bexbtä 
i  Still,  fcmil,  tef 
j  Stille,  fantl,  c'u« 

Stimme,  froara 

Stinken,  дой  furo 

Stint,  c'abaf 

Stirn,  fpm,  fymee 

Stirnband,  futy$ 

Stock,  bebt),  §pr 

Stör,  befra,  of'ott 

I  Stolpern,  1[фепирб'!о 

i  Stossen,  bonge,  bongalo,  tf$emio 
—  sich  st,  faptad'fo,  |[феш* 
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ЩЧо  —   auf  etwas  stossen, 

ГфеЬ'о 
Stottern,  ptyfpä'fo 
Strahl,   ptfd)ton 
Strasse,  uram,  uttca 
Strauch,  b^ur^on  (D>rä'rm) 

Streit,   Ьаи1а[фгж,   Ьаи1а[фет, 

ЩфЫЪп,  fror 
Streiten,    fporjOj&'fo,  fyot  faro, 

ЪахйаЩо,  toxa&to 
Streng,  c'urpt 
Streuen,  Щ'аЪ 
Strick,   §c$ 
Stroh,  furo 
Strom,  fam 
Strumpf,  ЩиЫ 
Stube,  toxla,  gorntca 
Stück,  fufet  (jufet),  tyjalie«,  pa* 

Xcß,  jjubeö 
Stürzen,  sich,  §Щ-о,  c'etfo 
Stütze,  Jmfjan  pu 
Stufe,  Годоп 
Stuhl,  puf on,  puff  Ott 
Stumm,  fpltem,  fompro 
Stumpf,     uüffy    —   st.   werden, 

ngftyomo  —  st.  machen,    Щ* 

Stunde,  ЩМ,  Цх 
Sturm,  buran 
Stute,  er  ml 

Suchen,  fufc&fö,   Utt^ja^fo 
Süden,  1рт[фгс  pal,  ЩЩ  nu* 

nai  pal 
Sünde,  felpf 


Sünder,  fefyfo,  fcfyfo  murt 
Sündig,  fetyfo 
Sündigen,  fefyf  faro 
Sündlos,  f'etyftem 
Süss,  c'eSfpt  —  s.  werden,  c'e8* 
fptomo 

Sumpf,  n'ur 
Suppe,  ЩЬ. 


Täglich ,  nmtai  potä ,  ttunal  ЦЬа 

Täufer,  №xty&,  ^ӥЦпЬЩР 

Tag,  nunal  —  bei  T.  nunaj'ä  — 
den  ganzen  T.,  nunal  tyt  — 
zwei,  drei,  vier  Tage,  fpftoj, 
füjn'moj,  ntloj  гс, 

Talg,  föj 

Tanne,  Щ  pu 

Tannenzapfen,  fufu 

Tante,  apaj 

Tanzen,  cfto 

Tasche,  fepp§  —  fifp 

Tasse,  tuö'tp 

Tatar,  biger' 

Tau,  funat 

Taub,  pePtem,  fofyro 

Taube,  Ь\)Ь$,  fegerftm 

Taufe,  pprton,  c'ufpnbpron,  fra* 
|"фш,  гге[ф![фоп 

Taufen,  pprto,  c'uftmbtyro,  fre$*' 
ttf  faro,  fr'oSjalo,  frafdjrfnä 
pprtö  —  getauft  werden, 
pprtpS'fo,  c'ufynbprng'fo,  fr'oS* 
jaS'fo,  !га[фта  ppro. 
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Taugen,  jaralo 

Tauglich,  jatam  —  fürt,  halten,  ; 

jarato 
Taumeln,  frpföjae'fo 
Tausch,  »ofttpS'fem 
Tauschen,  ir-ofbto 
Tausend,  furg 
Taxiren,  fcimato,  bunjalo 
Teich,  tfc^att 
Tempel,  cerf 
Tenne,  itpm 
Testament,  §an?'et 
Teufel,  föajtcm,  Ь'еЗ 
Thal,  gop 
That,  uft 
Theer,    iafyt    —    Schiffstheer, 

fmola 
Theil,  julet 
Theiien,  jufo  (l'ufo^orp  teä'to, 

[фогр  faro  —  in  drei  Theile 

theiien,  füin'  jufet  ЫЧо 
Theilweise,  öf^pten 
Theuer,  bimo 
Thier,  fifa,  pufco 
Thon,  f  uj 
Thräne,  jttt  fplt 
Thür,  ов,  bjeji 
Thürklinke,  utfret 
Thürpfosten,  fapfa  jubo 
Thürschwelle,  ööbor  fufpp 
Thun,  faro 
Tief,  mur 
Tilgen,  bottö 
Tisch,  b|>f 


Tochter,  n#,  tybq 

Tod,  Mm,  fulon 

Todt,  fittem 

Tödten,  roxi),  fulto,  bptto 

Tödtlich,  fulono  -  fab' 

Tönen,  spngplto 

Töpfer,  дог[фсс!  (евЧрв' 

Topf,  gorf<$ocf 

Tränke,  fppty 

Tränken,  l'uftalo 

Träumen,  rooiafo 

Tragen,  nuo 

Tragholz,  farncm 

Trank,  juon 

Traubenkirschbaum,  l'äm'pu 

Trauer,  füjfp,  fajgu 

Traum,  root,  хоШт 

Traurig,  fctjga,  [фид  —  t.  sein, 

füjfpjaS'fo  —  t.  werden,  !ф 

guato,  fajguaS'fo 
Trennen,  jufo  (Puftf) 
Treppe,  tubcm 
Treten,  Togo,  Togalo 
Treu,  oSfcmo 
Trinken,  juo 
Trinker,  jui^* 

Trocken,  föe  —  t.  werden,  Што 
Trocknen  (transit.),    föfefto  — 

11*фиг[фо,   Щ\\Ща\о  —  (in- 

trans.)  1ӦШО 
Trösten,    bujgato  —   getröstet 
werden,  sein,  bujgulo 

Tröster,  ЬщаЩ\  wfeftyüer 
Trog,  fl)pt),  tue' 
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Tropfen,  [фарр! 

Trost,  bujgatem 

Trübe»   poft  —  (vom  Wetter) 

ЩоЬ 
Trunken  sein,  fubj'o 
Trunkenbold,  \u№ 
Truthahn,  nempc  аШ 
Truthenne,  nempc  furef 
Tscheremisse,  por 
Tuch,  fpfd?et,  puftcm 
Tüchtig,  umoj 
Tünchen,  töbpmalo 
Tüncher,  iöbpmaS' 
Tumult,  tulfpmaö'fotu 


Hebel,  «mojtem 
Uebelthäter,  Ьи[фШ0П 
Ueber,  »atfpn/  Щ\ӥ,  oxtft 
Ueberall,  раЗЧапа,  paS'tanatt 
Ueberdruss,  mpjmob 
tfeberführen,  luto 
Uebergeben,  fotS'jalo 
Ueberhaupt,  bpltpr^ä 
Ueberlegen,  !епе[фа(о,  efep  faro 
Uebermässig,   tuppttem,    jarcm* 

tem 
Ueberwältigen,  Normo 
Uebrig,  ГрГет 
Ufer,  jar,  bur,  bereg 
Ulme,  n'ulo  pu,  fft  pu 
Um,  fotpt,  fotprpn 
Umarmen,  o$igptto 


Umgeben,  fotptto 
Umgegend,  jor$ 
Umher,  fotpraf 

Umher  gehen,  ziehen,  fotprto, 
fotprtoS'fo 

Umkehren    (intransit.)»    bötto, 

böretpö'fo  —  (transit.)  borefto 
Umkommen,  pac'falo,  bpro 
Umrühren,  furalto 
Umschreiben,  fotptjato 
Umsonst,  mebtef  —    npmpnä, 

beten,  tofma,  atbaur 
Umwenden,  bötefto  —  eich  u., 

böreftps'fo,  böretpS'fo 
Umwerfen,  pogprto,  fpmato 
Umzäunen,  feneralo 
Unabhängig,  erpfo 
Unauslöschlich,  fpjtS'tem,  fof'on* 

tem 
Unbärtig,  tufdjtem 
Unbeaufsichtigt,  utiS'tef 
Unbeweibt,  fpfd&notef 
Und,  no,  по[ф 
Uneinig  werden,  ХуЩЫЪЧо 
Unerlaubt,  ufpt 
Unfruchtbar,  jüemtä,  iiS'tem 
Ungehörig,  ufpl 
Ungehörnt,  f  urtem 
Ungläuhig,  ufpt,  oSfontem 
Unglaube,  oSfontem 
Unglaublich,  wfpr 
Unhochzeitlich,  fimtttcm 
Unklug,  tolpftem,  nobtem 
Unkraut,  pufro 
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Unmöglich,  tu  entern 
Unnütz,  jarantem 

Unrecht  (Sbst.),  obtb,  bföoft  — 
U.  thun,  сЫЬо,  Ь\Щф  (obib) 

Unrein,  festem,  bfyob 
Unreinigkeit,  bfbob 

Unrohe,    futmaS'fon   —  in  U. 

kommen,  tulfpmaS'fo 
Unrohig  sein,  fulmaä'fo 

Unschuldig,  f 'elftem,  romomat* 

tem,  ätfpt 
Unsinnig,  jentem,  bantem,  mj'tem 
Unsterblich,  fulimtem 
Untauglich,  jarantem 

Unten,  wlpn  —  onten  hin,  un- 
ten   durch,    uffi   —  von  u., 

Unter,  utä,  ulött  —  poty,  $Щп 

Untere,  uf,  u(pn 

Untergang,  bpron  —  (eines  Ge- 
stirns) puffen 

Untergehen,  bpre,  Щ'Ыо  ~— 
puffe 

Unterhose,  [фгап  (flau) 

Untersuchen,  e$falte 

Untertauchen,  jumale 

Unthätig,  tef,  uföief 

Unüberlegt,  efep  fartef 

Unüberwindlich,  wormerata 

Unvergänglich,  bereutem 

Unverheirathet,  fuantem 


Unverlöschiich ,    fpjiS'tem,     fp* 

['entern 
Unvermögend,  luentem 
Unverständig,  nebtem,  totytttm 
Unwürdig,  fpfentem 
Unzufrieden  sein,  roef^balo 
Urin,  fi|'  —  U.  lassen,  fij'alo 
UrtheiJsspruch,  prtgemer* 


Tater,  ataj,  aj,  bubi 
Verabreden,  bemlale 
Verändern,   toeffyte  ™   sich  v,, 

Veranlassen,  bfljute 
Veranlassung,  bffyutem 
Verbergen,  träte,  taue,  ШЩо 
Verbieten,  ale,  roamente 
Verbinden  (eine  Wunde),  bm'e 

Verborgen,  reaiem,  lutfd?fem  — 

v.  sein,  reatpS'fe 
Verbrecher,  bufcfjmen 

Verbreiten,    treibe   —    sich  v.5 

trelbpS'fe 
Verbreitet,  paS'tana 
Verbrennen,  futo 
Verdammen,  furlale 
Verdammt,   furlam,  t'afyr 
Verderben  (Ztwt.),    ttmralo  ~~ 

b\)tto 

Verderben  (Sbst.),  bpren,  bej 
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Verdienen,    fofye'fo,     jaffoftif 

faro 
Verdolmetschen,  tolmac'alo 
Verdorren,  futpS'fo 
Verdrüsslich,  bft)ofl),  für 
Verdruss,  für 
Verdunkeln,  pen'mpto 
Verehren,  jibttrto 
Verehrung,  jtbtyrtoit 
Vereinigen,  urt>jd  faro 
Verfertigen,  leä'to 
Verfluchen,  bfyofy\)&to 
Verfolgen,  jorto,  targalo 

Verfolgung,  jorton,  targaS'fon, 

Щоп 
Verführen,  pojalo,  трМапЧ»  laro 
Verführer,  pojaS' 
Verführung,  pojaS'ftm 
Vergeben,  fel'to,  le^'o,  Гц|'ф1о 
Vergebens,  npmpnä,  beten,  atbaur 
Vergebung,  le£t$'fem,  fePtoS'fem 

Vergehen  (Ztwt.),   bpro,  .fo$'* 

tpS'fo,  bpbmo 
Vergessen,  ömneto 
Vergiessen,  fiS'to,  ftö'fato 
Vergleich  —  im  V.  mit,  prott 
Vergleichen,  Ulifätyxo,  lef'ato 
Vergolden,  jarmjalo 
Vergraben,  icrnu,  mto 
Vergröseern,  bubetc,  bab^ialo 

Verhärten,  c'itrttfjalü —  sichv., 

c'urpttyS'fo 
Verheimlichen,  (utfcfyfo 


Verheirathet,  farto 
Verherrlichen,  ftott'  faro 
Verhindern,  bugbtyto 
Verhöhnen,  targalo,  ifam  furo 
Verhungern  lassen,  filtern  too$'o 
Verirren,  sich,  jtromo 
Verkäufer,  хощаЪ' 
Verkaufen,  ttmjalo 
Verkleinern,  pofctjalo 
Verkrüppelt,  c'ulof 

Verkündigen,  tobono  furo,  jiborv 

faro 
Verkürzen,  fufeS'fo,  tr-afctjato 
Verlachen,  ferefjalo 
Verlängern,  fityato 
Verläugnen,  fe^öe'fo 
Verlangen  (Ztwt.),  turto,  ut$'ja(o 

Verlassen,  fel'to  — -    sich  v.  auf 
etw.,  tebpno 

Verletzen,    щЫо  —    sich  v., 

faoraS'fo 

Verlieren,  i)fd)to,  tytto  —  ver- 
loren gehen,  bv)xo 
Verloben,  furalo 

Vermehren,  uno  leS'to  (faro)  — 
sich  v.,  jüo,  jüpS'fo 

Vermögen  (Ztwt,),  bpgafo ,  Ъх>* 
gato,  fug'D 

Vermögen   (Sbst.),    bur,    ulon 
roolem,  ulem  untern,  roan'  bur 

Vernichten,  bötto 
Vernichtung,  tytton 
Vernieten,  buro 
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Vernünftig,  Щ'то  -  v.  wer- 
den, foi^maS'fo 

Verpflichtung,  fulä 

Versammeln,  l'ufalo 

Versammlung,  Vut 

Verschliessen,  pübfafü,  »otfp^ 
fo,  rcorfaS'fo 

Verschlucken,  щ\о 

Verschmachten,  f^ab'o 

Verschütten,  fte'to 

Verschwenden,  Щ(йо 

Verschwendung,  щап 

Versichern,  o^fpto 

Versiegeln,  petf$at'  pono 

Versinken,  Щ0 

Versöhnen,  sich,  UtjaS'fo,  fö* 
д!а[ф  faro 

Verspotten,  fctcm  faro,  my&tyl 
faro,  mnS'fyljalo,  ferefjafo, 
jentema  faro 

Versprechen,  |t$fy  pufto 

Verständig,  imj'mo- 

Verstand,  roij',  bem 

Verstecken,  roato 

Verstehen,  roalafo,  Ьп(фо — zu 
v.  geben,  roalato 

Verstössen,  analto 

Verstreuen,  fiö'to 

Verstümmelt,  fefnt,  c'ulof 

Versuchen,  in  Versuchung  füh- 
ren, fpfafo  —  albalo 

Vertheiien,  rufplo,  fotfalo 

Vertiefung,  gßp 

Vertilgen,  bptto 


Vertrauen  auf  etw.,  tetyno 
Vertreiben,  uljalo 
Vertrocknen,  foaS'mo,  foSmo 
Verursachen,  tupato 
Verwalten,  fdjonertü 
Verwandeln,  bbxttto  ■—  sich  V., 

Verwandter,  щ,  ЩП  murt] 
Verwechseln,  rooftto 
Verwehren,  pugbpto 
Verweilen,  fefo 
Verwelken,  [фП]а1о 
Verwerfen,  pac'fato  —  verwor- 
fen werden,  pac'falo 
Verwirren,  futalo,  feltalo 
Verwüsten,  pufiamo 
Verwüstung,  pufiamoti 
Verwunden,  jara  le^to 
Verwundern,  sich,  pajttto,  jenmd 

ЯфЬ 

Verzeihen,  fufd)to,  le$'o,  шо[1> 
ttajem  fufrJ^to 

Verziehen,  bffyegato,  bf^egato 

Vetter,  fpf  poleS  »nnp 

Vieh,  pubo 

Viehstall,  gib 

Viel,  bajtaf,  troS,  uno,  multeS, 
jattyr  —  wie  viel,  fen'a,  itta* 
mpnba  (marm^nba)  —  so  viel, 
fompnba  —  so  viel  wie,  mnnba 

Vielleicht,  [феЬЧе! 

Vielmehr,  ufata 

Vier,  nil' 

Vierte,  nü'ätt 
28 
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Vierzehn,  Ьа$  mV 
Vierzig,  шГЬоп 
Vitriol,  Щ  baxt) 
Vogel,  $a$a,  tylo   buxbo 
Vogelbeerbaum,  yältf  pu 
Vogelsteller,  ЩЪо  burfco  ЫЩ' 
Voll,  tyr,  ttjrmpt 

Vollenden,  bpbeSto,  bpttt) 

Vollkommen,  tyrmi)t 

Vollständig  werden,  ЦШШ0 

Vomiren,  eefo 

Von,  ЬсхЩ\  Ьох№,  ф',  po 

fetnS',  tafan  —  foftä 
...  an,  tyr^' 

Vor,  aj'a,  a^in,  aj'io,  иаГоп 
Voraus,  aä'pal 
Vorbei,  .ortjt 
Vorbei  gehen,  ortjüo 
Vordere,  a^at 

Vorhaben  (Ztwt.),  met>o,  mebdo 
Vorhang,  fatanci 
Vorhaus,  fataci 

Vorher,  aj'io,  a^fon,  aj'ropX,  <tf* 
pala,  wai'o,  иаГоп,  mtfml, 

Vorlegelöffel,  tutp 
Vorlesen,  cirbo 
Vorleser,  rirbnS' 
Vorn,  цЧо  palan 
Vornehm,  tnobeö 
Vorschrift,  Muster,  fem 
Vorsetzen,  ubo 


Vorsichtig  sein,  too$t$'fc>,  c'aflalo 

Vortheil,  tabafi),  ittovl,  рфа 
GpaM) 

Vorüber,  ortjt 

Vorüber  gehen,   Ottplo  —  vor- 
über gehen  lassen,  ortjtto 

Vorwärts,  ajW,  ЦЧ0 

Vorwerfen,    pltfölttS'fo,    W0jtt& 
rcuto 

Vorwurf,  bftoftatn  —  Vorwurf 
machen,  tfalo* 


Wache,  fataul 
Wachen,  цЫ  хйо 
j  Wachholderstrauch,  fufll  pU 

j  Wachs,  fu* 

Wachsam,  fctf 

Wachsen,  bubo,  bub^'fo 

Wachtel,  ptS'lef 

Wachtelkönig,  bebetto 

Wacker,  fe§ 

Wade,  ДОЬ  Ш 

Wächsern,  fu$e$ 

Wächter,  farcmlci,  Warnas' 

Wägen,  mertalc 

Während,  bt)tja 

Wälzen,  pügüjato  —  sich  wäl- 
zen, pogüjaa'fo 

Wärme,  poö' 

Wärmen,  fd)imto  —  sich  wär- 
men, fc^imWfo 
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Wässerig,  ПшеЗ 
Wagen  (Ztwt.),  btS'to 
Wagen,  urobo 
Wahr,  (фопег,  jem 
Wahrheit,  [фопег,  $em 
Wahrlich,  [фспег,  $em  (t^em), 

Wahrsager,  timo 

Weizen,  c'abej 

(Walfisch,  fit  СягЭД) 

Wald,  n'ufeö,  teP 

Wallach,  иЬ[фӧ 

Wand,  borb 

Wandeln,  ttetlo 

Wange,  bait 

Wann,  fu 

Wanze,  urbo 

War,  toal 

Warm,  [фипДО,  рб$'  —  warm 
werden,  (фцпа1о  —  warm 
machen,  (фипЬ 

Warten,  bugbalo  —  auf  etwas 
warten,  Mto 

Warum,  mal,  maty,  ma$',  ma 
pomta 

Was,  ma,  mar  —  was  für  ein, 
fetf<$e 

Waschen,  mtyö'fo  —  sich  wa- 
schen, mys'fpe'fo,  mpSWfo 

Wasser,  ttm 

Wasserarm,  ttmtem 

Wassergefäss,  von  nmlon 

Wasserholunder,  [фи  !pu 

Wasserlos,  amtem 


Wasserschaufel,  lebet 
Wassersucht,  Ш  Mfott 
Weben,  fuo 
Wechsel,  rcoffytyS'fem 
Wechseln,  ttjof^to 
Wechsler,  tüof^tpd* 
Weg,  füre« 

Wegen,  pomta,  fotyr,  lafan, 
fern*' 

Wegnehmen,  talato,  olto 
Wegwerfen,  tllfäto 
Wehe!  umojtem,  uxob 
Wehen,  peftü,  tolo,  littjato 
Wehklage,  feS'iaS'fott 
Wehklagen,  feS'jaS'fo 
Weib,  föfdjiw,  Щфпо  muxt  — 
altes  W.,  fuba 

Weibchen  (von  Thieren),  mumt 
Weiberrock,  ^bi)ti 
Weich,  ttebt)t,  tltgp  —  w.   wer- 
den, ttebptja^fo,  neb^o 

Weide,  bab'pu,  ujptt  —  Sahl- 
weide,  fambot  bab'  pu  — 
Saudweide,  lul  pu 

Weife,  bf^ftöS'fün  pu 
Weihrauch,  laban 
Wein,  »ma,  föb  für 
Weinen,  borbo 

Weinstock,  »ntügrab,  1ет$[ф 
Weise    (Sbst.),    fa'm    —    auf 
keine  W.,  ttof^t 

Weise  (Adj.),  mubtan,  toij'mo, 
nobeä 
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Weisel,  тн[ф  mumt 

Weisheit,  mg 

Weiss,  töb\) 

Weissen,  tÖbymalo 

Weisstanne,   nt)P  plt 

Weit,  Woh)Xl  —  w.  hin,  ftb'ofd 
—  von  weitem ,  in  der  Ent- 
fernung, ftb'flfptt  —  von  wei- 
tem her,  ftb'ofyS'  —  w.  und 
breit,  ра$$Щ  —  weiter, 
atfian' 

Welcher,   fm,  mct  (mar),  fitb, 

Welken,   fcfyujalo 
Welle,  tultym 
Welt,  bun'e 
Wenden,  böreftü 
Wenig,   of^t,  tct 

Wenn,  —  fä,  w.  auch,  w.  auch 
nur,  fof  {фс\\  фоГа) 

Wer,  fin%  fubpg 

Werden,  tatifi'to 

Werfen,  fufc&tö,  üe'f^to,  ptybfato, 
poa^rto,  fujato,  pac'fato  — 
geworfen  werden ,  üf'ü  — 
sich  werfen,  ЩфЩЧо 

Werk,  u)t) 

Werkeltag,  prajbniftem  mmal 

WTermuth,  puff)  n'er 

Werth,  bim  —  w.  sein,  ftyfy$'fo 

Werthlos,  buntem 

Wespe,  brätlet 

Westen,  üj  pal 


Wetter,  trety  —  gutes,  schlech- 
tes W.,  fej  fttaj,  bföob  faftj 

Wickeln  (in  etw.),  bin'jaltü,  bin^o 
Widder,  pff)  tafa 
Wider,  u^la 

Widersetzen,  sich,  pujttytjae'fo, 
mi;to 

Widersprechen,  .»aj'-o,  warnen^ 

Widerstrehen  (Sbst.),  Mitten 
Widrig,  pufityt 

Wrie,  fi^t,    fetf$e  —  wie   viel, 
wie  sehr,  mafem,  matfent 

Wieder,  по[ф ,  mtybj'et,  mijbj'et 

Wiege,  lecfan,  nuitn  föfp 

WTiesel,  c'offymer 

Wille,  erpf 

Wind  ,  toi,  tut 

Windig,  tolo 

Windigen,  tob 

Winkel,  fereg 

Winken,  fcfyonato 

Winter,  tofolt 

Wirbelwind,  peri 

Wirthshaus,  ledern  Fcrfa 

Wissen,  tobo,  toby&to 

Wittwe,  fep  fyf$no,  pal  lyfäno 

Wo,  fötpn  — •  von  wo,  fytytf 

Woche,  am'a 

Woge,  tulfym 

Woher,  tytyV 
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Wohin,    fmft    —     Ыз    wohin, 

urfW 

Wohlriechend,   b^ec1  fpttß 
Wohl  thun,  fapct  faro 
Wohnen,   ulo 
Wolf,  fiöii 
Wolke,  pifem 
Wolle,  0,011,  pfb  aon 

Wollen,  tutto,  turtoS'fo,  ebjalo, 
mebo,  jafafo,  potä 

Wollig,  aoneS 
Wort,  fpl 

Wrotjake,  ub(ua)  muri 
Wuchs,  bubem,  bubon 
Wünschen,  turto,  iurtpS'fo 
W7ürdig,  fplpmon 
Würgen,  fupprro 
Wüst,  pufta,  Ьи[ф 
Wüste,  fnr 
Wunde,  jata 

Wrunder,  pertman,  pertmae'fon, 
pajmort,  1[фпЬо 

Wunderbar,  abb^aito,  pajmcno 

Wundern,  sich,  abbpralo,  abh;* 
raä'fo,  b^'uDo,  pajmo,  pert* 
male,  jenjä  ю[ф!о 

Wurfschaufel,  fuj 

Wurm,  nomor,  foj  —  voll  Wür- 
mer, nompreS 
Wurst,  reit  tprem 
Wurzel,    irpf^p   —   W.    fassen, 

Wurzeln,  rrpftpjaS'fo. 


Zählen,  Ipb'o,  Ipb^o 

Zäumen,  fermetalo 

Zahl,  fyb' 

Zahlen,  tpro 

Zahn,  pin1 

Zahnfleisch,  pm1  )\)V,  ptn'bor  fßf 

Zauberer,  perja^füe1 

Zaum,  fermet  (Ь^ф 

Zaun,  Icner,   fujma  —  gefloch- 
tener Zaun,  pmtet 
Zehe,  (ptyb)  Ctltö 
Zehn,  ba§ 
Zehnte,  baSdti 

i  Zeichen,  tobmo,  pu§,  puSmar* 
ton,  puSmartöS'fon ,  puSmar* 
tem,  fulbet%  tuS',  jnameme 

I  Zeigefinger,  ntmtem  etnp 

Zeigen,   tto^mato,  jatott1  faro, 
tobpto,  bofa^af  faro  —  sich 
z.,  rco8'matp$7fo 
Zeile,  c'ltißf 
!  Zeisig,  moff)  bj'uj'u 

•;  Zeit,  mafpt,  ttapurt,  torem'a  — 
vor  langer  Zeit,  femala$7, 
trafbpf  bprja  -—  Zeit  haben, 
irrem'a  trän'  —  nicht  Z.  ha- 
ben, rorem'a  ӧш»! 

Zeitig,  bprpj  bprja 

Zelt,  palatfa 

Zerbrechen  (transit.),  tpjatto, 
fero,  ferro,  ferpljato,  ctgo  — 
(intrans.)  fejfe'fo,  fertpS'fo 

Zerbrechlich,  cigono  etc. 
i  Zerreissen    (transit.),    fefefto, 
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fee'jafo   —    (intrans.)    fef'ü, 
feffo'fo 
Zerschellen  (trans.),  fcrto,  ttef* 

to  —  (intrans.)  fertpe^fo 
Zerschlagen,  £Ütfo,  $iVo 
Zerschmettern,  ptl'o,  nePfo 
Zerspringen,  ptlOTü 
Zerstören,  ttmralo 
Zerstreuen/  jufü   —    sich    z., 

jufps'fo 
Zertreten,  Togatü 
Zeuge ,   Щ&  abgtö',  fmtb'etel', 

c5ac$$V  ab$i$' 
Zeugen,  Zeugniss  ablegen,  c'ago 

—  falsch  z.,  frpf^to 
Zeugniss,  c'agon. 
Ziege,  fec',  gurt  fec' 
Ziehen,  ty&to,  jolto 
Zimmer,  feneS,  gotmca 
Zimmerdecke,  töelbet 
Zimmermann,  ^lottltf 
Zinn,  töbp  ЩШ&,  rt)fta 
Zittern,  foalefjalo,  !е[ф!ета(о, 

bprefjctto 
Zitze,  nont) 
Zobel,  пц 
Zöllner,  mptat 
Zoll,  pe(,  ЩХ 
Zollhaus,  fttytan 
Zopf,  jtrft  punet 
Zorn,  aoft,  шо$  poton 
Zornig,  lef 

Zu,  юодо,  botbp,  boxt) 
Zuber,  »ДОфГр 


Zubringen  (die  Zeit),  ortftto 

Zügel,  bin'  go^,  fermet 

Zürnen,  ttoffj  mjo 

Zuerst,  Щ'пЩ&,  Ц^ЩЬ 

Zugleich,  fuSpdtt,  og  цт,  tfфo^» 
tfфen 

Zugnetz,  falton 

Zuletzt,  bötlo,  bor  totyfaj 

Zunder,  feitft  , 

Zunge,  fpl 

Zurecht  machen,  tupato 

Zureden,  bujgatö 

Zurück,  boren 

Zurückkehren,   zurückkommen, 
börto,  ЫхсЩЪ 

Zurückweichen,  ctgnafo,  analto 

Zurückziehen,  sich,  pegalo 
Zurufen,  fmata  foto,  dt'o 
Zusammen,    uri^d,    watja,    og 

aj'd,  fuSpdti 
Zusammendrücken,  fuptyrtö 
Zuschlagen  (ein  Buch),  [фоЬ^гЬ 
Zuschliessen^orfp^fö/ttJOrfae'fo 
Zwanzig,  Щ* 
Zwanzigste,  fpj'dti 
Zwei,  fpf 
Zweifeln,  mpblan'  mafyalo,  f'ut* 

mae'fo,  abbpralo 
Zweig,  ufoaj,  ul,  Mps,  ro^ga, 

jmf<$jet,  Ща 
Zweite,  fpftätf 
Zwietracht,  tt^faS'fon 
Zwirn,  fpnp$ 
Zwischen,  |ц$ДО,  fuSptyn 
Zwölf,  ЬаЗ  fyf. 
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Berichtigungen. 

Seite  ix     Z.  10  v.  u.  ist  nach  fref$tf(f)rmä  das  Komma  zu  streichen. 

„     xiv    r/  2  »  t/  1.  öffnend  st.  öffnen. 
„     хххш  ff  12  ^  M  янгышъсы  st.  анг. 

„    xxxix  ff  19  ff  f/  1.  jbn  st.  aj-flon. 

„    21     ,,  8  w  ,,  1.  fn^i  st.  Щи 

„    25    „  3  ff  ff  I.  fibpeie*'  st.  ЩМ. 

^    27    ,,  1  v,  o.  1.  fin-fä  st.  fittfä. 

„    41    ,,  7  u.  1  v.  u.  1.  c'eberW  st.  cebere§'. 

„    62    „  6  v.  u.  1.  c'eber'  st.  ceber. 

„    64    „  4  v.  o.  1.  fd)ajtanjo$9$  st.  fdjajtoni. 

„     80    „  18  v.  n.  1.  ЩхАЬймЩ  st.  c'ucit. 

„     85     ,,  17  v.  o.  1.  iS'tpS'fo  st.  fot. 

„    96    г,  14  v.  u.  1.  pel  st.  реГ. 

„    97     „  6,  12,  13  v.  u.  I.  put  et.  puj. 

u     97     „  4,  12,  13  und  S.  98  Z.  18  v.  u.  1.  fytf  st.  füu. 

„    98    „  19  v.  u.  1.  fpä'ati  st.  tüßdti. 

,,    99    „  14  „    „    1.  fc  st.  fa. 

,,  102     ,,  13  „    ,,    I.  njfftö'jcejd  st.  »tffe'j. 

„  109    ,,  17  „    ,,   1.  fq'em  st.  figcm 

„  122    ,,  13  ff    (i   1.  üfütp  st.  üjrat. 

n  127     „  7  v.  o.  1.  Щ\%Ъ  st.  Iptg. 

,,  129     „  1  ,,    ,,    1.  ie'tp*'  st.  ist. 

,,  6  v.  u.  I.  pinaljoepj  st.  pinjalj. 

„  130    „  6  „    „   1.  ie'tps'jd  st.  igt. 

w  135    ,,  16  „    ,,   1.  fojos  st.  fojoj. 

ff  153     ff  2  v.  o.  I.  Hauptverbs  st.  Hauptworts. 

„  157    ff  15  v.  u.  1.  mabie'fon  st.  mabpS'f. 

f/  204    ff  3  v.  o.  1.  njotafa  st.  roötofa 

,,  210    ,f  21  „    ,,   1.  ftitig  st.  fütij. 

„  212     »  4  „    „    I.  feeffpj  st.  fee'f. 

ff  222    ff  18  v.  u.  1.  afc^emmr,  st.  at>$, 

n  227     »,  3  ,;    v    1.  des  st.  esd. 

,,  233    „  13  „    „    1.  ЩЩЫ  st,  !и[ф. 

f/           n  3  f/    f»   1,  1отСЬшп  st.  fonb. 
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Seite  234  Z.     1  v.  u.   J.  furobt)  st.  ur. 

,,  239  „    5    „    „    1.  ulo-nt  st.  uloni. 

„     8  ii.  S.  251  Z.  17  v.  u.  I.  euch  st.  auch, 

„  240  „    5  v.  u.   J.  mujonjo^d  st.  mujon  joSjfi, 

„  242  „     6  fehlt  og  vor  puftpftL 

„  243  ff  14  v.  u.    1.  i^roalald  st.  03Ш» 

,,  253  »    5  r/    ^   1.  aj  st.  at 

»  256  «  17  ist  fm-fä  von  töeraloj  zu  trennen. 

M  258  f/  14  I.  Genitivs  st.  Adessivs. 

n  279  ff     1  i.  Adverbialsätze  st.  Adverbais. 

ff  284  ,,    4  v.  u.    1.  papajoSlen  st.  pop, 

,f  289  „    2  1.  \цщЧц  st.  feft 

*  291  г,    5  v.  u.   1.  mabiS'fon  st.  mabps'f» 

„  298  „Hl  ata§  st.  ataj 

,,  312  „  15  !.  fubp§  st.  fubjt 

^  316  ,,    9  1.  ledern  st.  legem 

^  319  ,,    4  1.  mptpS'jaS'fo  st.  ЩХЩ+ 

n    3  v.  u.  1.  Щ\$  st.  pufcb 

ff  321  ff     4  1.  otou  st.  otott 

„  322  ff     1  v.  u.  1.  Щ'а\о  st.  pa§. 

,f  325  ,,  12  1.  n'er  st.  tter' 

ff   14  v.  u.  1.  entgegen  st.   entgegnen 

,f  329  „  14  ,,    ,,   1,  f'uma&'fo  st.  fulm. 

„  329  ,,  20  ff    ,,    1.  futma^fon  st.  fuf  m 

„  341  ff  12  ff    ,,    1.  gapüt^eb  st.  Щ, 

„  342  „    3  „    ,,    1.  otto  st.  afto 

„  347  ,f     1  v.  0.  1.  bff)itff)0tt  st.  bfuSbon 

ff  348  „  19  v.  u.  und 

„  349  „     3  „    ,,    1.  böffo  st.  bMfo 

„  350  „    6  ^    ,,   1.  !цег'  st.  Itger 

,f  353  „  16  ff    ,,   1.  pertmaS'fon  st.  permat^f. 

»,  356  „     8  v.  o.  1.  gaponj'eb  st.  fap. 

м  357  ,,     5  v.  u.  1.  tabpff)  st.  tabt)fd) 

ff  359  „     2  v.  o.  pufä  st.  pufd? 

»,  365  ,,     7  v.  u.  posrebnej  st.  pflSlebn, 
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